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“Borrede 


p b Yiefer zweite Band würde {chon um Jo⸗ 
hannis erſchienen feyn, wenn nicht die un⸗ 
erwartetſten Kriegsereigniſſe die Erſcheinung 
deſſelben verſpaͤtet hätten. Gr folgt hier ends 
lich vermehrt und verbeffert. Es hatte in f 
dieſer Hinficht nod) mehreres geſchehen Fonz 
a nen : wenn der Herausgeber ſich nicht Die 





tig moͤglichſte Kuͤrze hätte angelegen ſeyn laff en 


muͤſſen, um das Werk nicht unverhaͤltniß⸗ 
mäßig ſtark zu machen. Die Arzneiformeln 
hat derfelbe unveraͤndert gelaffen, ob er gleich 


i bial die einer Berbefferung bedurft ‘ | 


Be © em Cee hätten. 


- — 
slat in a ce pe > 


Boerreda 

hätten. Der Deutfihe fi eht doch biti ben 
al Unterſchied zwiſchen der engliſchen und deuts 
| fchen Regeptirfunft ziemlich einleuchtend! 
Die große Menge der Druckfehler iſt we⸗ 
gen der Entfernung des Drudorts faft uns 
vermeidlich geweſen; man wird ſie ie daher 
dent Herausgeber. nicht zur Saft legen. Die 
unbedeutendern wird’ der“ geneigte Sefer felbft 


oe zu verbeffern die Gute haben... Gefchrieberr 


in der Michaelsmeffe 1796. 


- 


6. Wallis’s : 

4 Kunſt 
Krankheiten 
ae ar vorzubeugen, 


und 


die en. Due | 





ER ers Band. 











©. Bon den Krankheiten überhaupt, 


1... dem Namen Krankheit verfteht man. ei- 
nen allgemeinen oder deelichen Zufall, wodurd) der. 
Körper überhaupt, oder ein einzelner Theil in feinen 
Verrichtungen geflört, und Diejelben verhindert, 
anderſt modifizirt, oder ganz aufgehoben werden — 
oder mit andern Worten vine zufolge eines allgemei- 
nen, theilweifen, oder oͤrtlichen Zufalls entſtehen de Ab— 
weichung vom geſunden natuͤrlichen Zuſtande, wodurch 
die Verrichtungen des Koͤrpers uͤberhaupt, oder eines 
einzelnen Theils unterdruͤckt oder verunſtaltet werden, 
Daß dieſes geſchehen fey, erkenne und untere 
ſcheidet man durch gewiſſe Symptome oder Erſchei⸗ 
Amer „ die allezeit dabei zu ‚bemerken find, 


Die Krankheiten ſelbſt aber find wefentlich von ein 
ander unterſchieden; baber ijt es nothivendig, fie 
untereinander und von Denen zu unterfdeiden , mit 
‚welchen fie eine nähere oder entferntere Aehnlichkeit 
- oder Verwandſchaft haben. Dieß geſchieht nun durch 
die ERBEN dei Urſachen, tind ber jeder Krank⸗ 
€e2 | heit 


=. 
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heit zukommenden eigenen Erfeheinungens a. 
fi ch biefelben von einander unterfcheiden. 


Die Urfaden der Kr anfheiten find dreifach: 


Erſtens nemlich pradifponirende (Cauſae 
praedi/ponentec), wenn der Körper überhaupt oder 
zum Theil ſich in einer ſolchen Lage befindet, der zur 
Entſtehung der Krankheit am meiſten geneigt macht, 
oder worinn er fuͤr den Eindruck derſelben ſehr em⸗ 
pfaͤnglich iſt. Dieſe ſind nun wieder 

1) erblid) (Caufae praedifponentes hacridivee 
riae s, inhaerentes), und - 

2) zufällig ( Caufae praedifp. accidentales Se 
adventitiae). | 


Sie werden aber erfi wieder 


Zweitens durd) die entfernten he Ge 
legenheitsurſachen ( Caufae remotae s. occaſi- 
onales) in Wuͤrkung geſezt. Dieſe entfernten oder 
Gelegenheitsurſachen haͤngen aber vom Zuſtand der 
Suft, des Klima, des Wohnorts, der Lebensart, 
der Einwuͤrkung ſchaͤdlicher Theildyen, die man mi» - 
afmata, virus, effiuvia, nennt, u. ſ. 1. ab. ‚ Siege J 
ben zu der 

epee Are von Krankheitsurſachen Veranlaſ⸗ 
fung, nemlich zu den nadjten oder unmitrel- 
baren (Caufae proximae s, immediatae), worun⸗ 
ter man ſolche verſteht, die zufolge ihrer Wuͤrkung 
die unmittelbare Quelle der Krankheiten ausmachen. 
Hiervon zieht man nun 

Die ſogenannten Heilanzeigen (indicationes) 
ab, Durch dieſelben werden wir belehrt, wie wir 
tie wuͤrkenden Lirfachen zu entfernen, oder weniaftens 
zu verhüsen haben, Daß der Körper gewiſſe Folgen 
nicht gu ſtark empfinder, bis Die Urfache derfelben aus 
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“dem Körper gefihaffe werden Fann, es gefchehe nur 
durch die Bemühungen der Natur, oder der Kunſt. 
Am allervorzüglichiten if dasjenige Verfahren, wo 
‚man fic) bemüht, einer Krankheit vorzubeugen; und 
Darauf wird man Durch die Betrachtung der entfern- 
ten oder Gelegenheitsurfache gebrahe. Man ſucht 
dann den Ausbrud der Krankheit zu verhüten, ine — 
dem man die Urfache entfernt, oder den Körper wee 
nigftens fo vielals möglich gegen ihren Einfluß ſchuͤzt. 
So Furzund gedrängt diefe Auseinanderfesung iff, 
fo begreift fie doch den ganzen praftifchen Theil der 
Arzneifunde in fi. Es gehen davon aber eine Dien- 
ge von Zweigen ab, die wir unfer die folgenden Ab⸗ 
theilungen bringen tollen. Die Krankheiten find 
nemlid) entweder fieberhaft (febres), oder ent. 
‘ zündlid) (inflammationes), oder ſchmerzhaft 
(dolores), oder nervös Caffectiones nervofae) , 
oder Seelenfranfheiten (morbi mentales), 
oder es finden fid) mwidernafürliche oder allzuftarfe 
Ausflüffe (profuvia) ein, oderes it befhwere 
liches Wehembholen der Hauptzufall (morbi afik- 
matici) oder die Krankheit hat ihren Sig in den 
Gaften des Körpers (morbi humorum), oder. 
fie zeigen fid) vorzüglich Außerlih. auf der Haut. 


iy — Dem 


0 Ahter Abfıhnitt, — 
ia Bon den fieberbaften Zufaͤllen überhaupt. 


SL RALII TE III} 


Hr Krankheiten halt man für fieberhaft, wo in 
Anfehung des Pulfes und der natürlichen Waͤrme ei- 
ne widernatürliche Veränderung Statt finder, Meh⸗ 

Ces ren- 
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rentheils ſchlaͤgt der erſtere weit geſchwinder, ities er 
natuͤrlich ſeyn ſollte, und dic leztere iſt einigermaßen 
vermehrt; es leiden viele Verrichtungen des Koͤrpers, 
beſonders iſt dic Staͤrke der Gliedm ſſen Dabei vere 
mindert. Dabei ijt Schauern und Grofteln, Mats 
tigfeit, und andere Zeichen von Schwaͤche vorhanden, 
ohne daß eine örtliche Krankheit vorbergegangen ware. 
Man begreift bierunter ale Arten von Frebern, 
womit der menfchliche Korper, befallen werden fann. 
Da fie fid) aber durdy fo verſchiedene Erſcheinungen 
von einander auszeichnen, 4 Hat man fie nad) Dette | 
ſelben auch 
| 1) in anhe [tende ( Febres contimuae ss cone 
tinentes ), 
2) nachlaffende ¢ Febresvemittentes) 
3) ausfetzende oder Wedfetfieb et 
Febres intermittentes ) | 
4) ſchleichende over. bektiſche ( Febres 
nat hecticae), und 
5) Ausfhlagsfieber CFebres, exanthema- 
iar’ eingetheilt. | 
Wir wollen hier in der nemlichen Ordnung, von * — 


ſprechen Ba. Eh 





Erfies Kapitel. 


Von aa anhaltend en Siebern ( Febres continuse | 
s. sontinentes dy 


Pad 


ST | 


Mit dieſem Namen. belegt man alle bien Fie⸗ 
ber, welche von Anfang bis zu "Ende ohne merfli« 
ches Nachlaſſen (interm:[fro 5 remtffio ). und. Bere 


ſchlimmerung ober Beeme grag der Heftigkeit der Mi 
alle 


Von den anfaltender Ziebern. | 395 


fälle (exacerbatio) fortdauern. wie Klaffe eheite 
ſich aber wieder 


1) in das einfade anhaltende Fieber 
«( Febris continua fimplex ) 
2) entzündliche Sieber ( Febris Fi a ie 
tovia) — 
3) Nervenfieber ( Febris — —— | 
4) Saulfieber) Febris putrida), und 
5) Die anomalifdhen oder gemifchren | 
Sieber ( Febres anomalae s. mixtae). 


Dieſe Fieber nehmen gewoͤhnlich mit Mattigkeit, 
Kaͤlte, Schauern, jedoch ohne Ziffern oder Zaͤhn⸗ 
klappern, und mit Schwere des Kopfs ihren Anfang, 
dann ſteigt die Hitze taͤglich, bis ſie den hoͤchſten 


Grad erreicht hat, die Kräfte ſinken immer mehr und 


mehr, die Kranken muͤſſen ſich gu Dette legen, es 
entlieht Kopfiveh und ſtellt fid) ein heftiger Durſt ein, 
‘ pbhne daß jedoch) die fieberhaften Zufälle ftärfer werden, 
es {er Denn von einer merklichen in die Sinne fallen, 
Den Urfache. Wenn fich die Krankheit ihrem Ende 


Rn ‚nähert, fo ſtellt fic) ein gelinder Duft, oder Schweiß 


oder eine andere Ausleerung ein. 


Was das eigene Gefühl bes Krauken be- 
trifft, fo verrathen ſich Diefe Zufälle durch Mattige 
keit Des ganzen Körpers, durd) eine mit Schwindel 
verknüpfte Schere des Rote und wuͤrkliches Kopf 
weh, durch einen uͤblen Geſchmack im Munde, oft 
„Durch einen unvollkommenen oder verdorbenen Gee 
ruch, durch Unbehuͤlflichkeit und taumelnde Bewe⸗ 
„gung, durch Abneigung gegen alles Sprechen, 
durch das Verlangen ſich in horizontaler Sage zu er 
halten, durch gaͤnzlichen oder wenigſtens ſehr ſtarken 
| Mangel ne u „durch großen Durjt, Durch 
En RER 4 Seel 
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Eckel und Abſcheu vor Fleiſch, oder andern ſoliden 
Epeiſen durch das Verlangen nach fäuerlihen Fats - 
ten waͤſſerigten Getraͤnken, und bur sAnylichen Bere 

Luft des Geſchle crsrrichs, 
Wahrend der Kälte it das th hen Flein, 
geſchwind, und gehindert, unt der Puls Flein, aise 
fesend (intermittens), unterbrochen ( zuzerruptus) 

‚und häufig (frequers); während der Hitze iff 

Bas Urhembolen tiefer und haufiger, und der Puls 

vol und Häufig; im Stadium der Abnahme 

geht lezterer voll und wellenförmig Cunduians ). 

i te vorhandene Menge des Speichels iff unbe 
deutend, und er zeigt fid) gabe und klebrigt; ter 

Schleim auf der Zunge, am Zah fletfd und anten 

Lippen fieht graulicht, oder vielmehr gelb, und bis- 

weilen ſchwarz aus, der Urin wird im Verlauf ver 

Krankheit immer feuriger und tribe; bei Der 2 be 

nahme des Fiebers wird die Haut feucht, 

und es erfolge ein Schweiß; vie Stuͤhle find flüfs 
fig, gelb, oft -oashafe ſtinkend; in der Naſe zeige - 
ſich nur wenig Schleim, und bisweilen tritt ein 

Blutfluß aus oer Rafe ( haemorrhagia narium) ein. 


Oft fangen ſich die Fieber diefer Ark mie Kälte 
Der äußeren Gliedmaßen und blofem Geſicht an,. 
jedoch geſchieht dieß gewöhnlich ohne Crfchutterung 
„oder, Durchfchütteln des Körpers; hierauf kommt 
‚eine ſtorke Hitze, die größtentheils ununterbrodjen 
und gleichmäßig fortdauert, ausgenommen, daß ſie 
dann, wenn die Krankheit ihren hoͤchſten Gipfel ete 
reicht Hat, om allerfiärkjien iff. 


Dieß iſt die Geſchichte der Fieber der anf 
den 


Von den anfatenden Sieben. ey 
“Den Art — mit den Erſcheinungen der Le⸗ 
bens ⸗und thieriſchen Verrichtungen, in Beziehung 

auf die eigene Empfindung ‚ die willführlichen Bee 
wegungen, die Ehluft, das Athembolen und den 
Pulsſchlag des Kranken, und den Erſcheinungen der 
Abſonderungen (Exkretionen)⸗ und ben — 
ten der feſten Theile. | 


Da: nun bey allen Giebern diefer Ure eine aries 
re oder geringere Menge von dergleichen Zufällen 
vorhanden iſt, fo müffen wir fie einzeln durchgehen, 
damit man fie deſto beffer von einander unterfcheie 

den fünne, Das einfache anhaltende Fieber iff am 
wenigſten verwidele, und daher machen wir ton 
mit BR ben Anfang, : 


Zweytes Kapitel 


Rom einfachen anhaltenden Bieber; 
Wen ( kebris continua fi diss 


4 oorere 94 edo. 


99 möchte es Lieber bas yon Botlfatigteie pec 

rende Fieber ( Febris vasculo-plethorica) nene 
nen, weil eine vermefrte Würfung des Gefaͤßeſy⸗ 
fiems, und Ueberflug an Blut die nächiten oder une 
mittelbaren Urſachen find. 


Dieſes Fieber dauert bisweilen ſehr kurze hea) i ie 
dem es fi) in einem, hoͤchſtens in drei oder vier 


Tagen endigt, und — einige mediziniſche Huͤlfe 
erpert 


Beſch iting Es bef itt bie Leute oft fer 
plögtich mit einer undedeufenden Kälte und Schau⸗ 
ern; der ganze Körper , befonders das Geficht wird 

void und me aufgedunfen, Dabei ſtellt ſich em 
Ces wan 


898. Bonn einfachen anfaltendei Fieber. : 


a warmer Duft auf der aͤußern Oberflaͤche ein. Huf: 
einmal entſteht dann Kopfweh, Die Schlaͤfe klopfen 


ſtark, das. Athemholen geſchieht geſchwinder, als 


ſonſt, der Puls aber iff fret, ununterbrochen, ge⸗ 


ſchwind, und voll, Bet. ver Abnahme der 


Krankheit zeige ſich ein gelinder Schweiß, si 
eine fonperliche Veränderung des Harns, 


Urf achen, Alles was die Würfung der Gefä- 
Be midernatürlich vermehrt, und eine zu große Bolle 


bluͤt gkeit des Körpers macht, als Diaͤtfehler, allzu⸗ 


ſtarke Srveig, Kälte, Unterdruckung einiger natuͤrli⸗ 


chen Ausleer ungen, Zuruͤckhaltung einiger fcharien 


und nachtheiligen Materien im Darméanal oder 
auch). eine duGeriiche Gemaltthätigkeir, die ein fonft 
geſunder Menſch hat erleiden muͤſſen. 


Heilung. Sn, dergleichen. Fällen wird felten 
mediziniſche Huͤlfe erfordert , fondern ‚die Natur ft 
gewoͤhnlich der. befte Arzt. Alles, was etwa dienlich 
ſehn moͤchte, ſchraͤnkt ſich darauf ein, daß man den 
Kranken reichlich. waͤſſerigte warme Getraͤnke, als 
Thee, ſchwaͤche Fleiſchbruͤhe, Simonade, , {hwaden 
Punſch oder. Regus, trinken, fi ch. aller ſoliden fee 


fien Speiſen enthalten, und ins Bette legen laͤßt, if 


um, Die gelinde. Ausduͤnſtung zu. befördern, 


Sollte man ja eine. Arznei gebrauchen wollen, fo 
verordnet man eine Salzmixtur, oder ein Salpeters 
pulver (©, den ‚Anhang der, Recepte, Do, 1und2.) | 


Ware aber das Fieber ſehr ftarf, der Puls niche 
allein voll, fondern aud) hart, die Beaͤngſtigung 
und die Hite: febr. groß). und, Die Haut troden, fo sft 
eine. Aderlaͤſſe von ungefähr. 8,. 10, bis 12. Ungen, 


Rk nachbem. nemlich. Die Kraͤfte des Patienten ſi nd, ane 
zura⸗ 


— 
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——— Sollte Verſtopfung des Leibes dabei vor⸗ 
handen ſeyn, fo giebt man cin kuͤhlendes Laxierwit—⸗ 
fel von Mittelſalzen (Mo. 8), um drei oder vier 
Ausleerungen zu bewürfen; und zur Verhütung der 
allenfalfigen Schlaflofigkeit, des Abends ein. beruhi⸗ 
gendes Zränfcyen (Ro, Hal 


Shhluͤge dieſes alles nicht nach Wünfchen, 
an, und vermehrten ſich die vorhin angeführten Zu- 
fälle, den ‚Puls ausgenommen , der fchwacher und, 
weicher wäre; und hatte der Kranke eine fchlaflofe 
Nacht gehabt, fo muß man zu den. Spießglanzmite, 
teln (antimonialia ) greifen , weil dieſe Die Heftige 
keit des Fiebers am kraͤftigſten vermindern. Die 
beſten Arzneien ſind hier der Brechweinſtein oder das 
weinſteinſaure Antimonium (Tartarus emeticus s. 
Antimonium tartarisatum ), und das Antimonialpuls 
ver Der neueiten Ausgabe des Sondoner Difpenfatoe. 
riums , eine Arznei, die allen Forderungen des be— 
kannten Jamespulvers ( Fames’s Powder ) Genuͤge 
leiftet (Ro. 6 bis 9): ; : 


Verordnet man die Mixtur Mo. g. fo entſteht 
gewöhnlich nach der erften oder zweiten Gabe, wenn 
fie nemlich einen verdorbenen Stoff im Magen ane 
trifft, Brechen, das man durch, reichliches Trinken 
eines Kamillenthees , oder. eines, ſchwachen grünen 
<hees; oder eines dünnen Gerftenfchleims befdroern 
muß. Nachdem das Brechen vorüber iff, ue man 

bie: Mixtur fortgebrauchen laſſen. 


Gemeiniglich verurſacht ſie auch einen gelinden 
Schweiß. Eine. ein-oder zweymalige Ausleerung 
durch den Stuhl beruhiget den Puls, und hebt die 
Beklemmung v und die Ueblichkeit; und läßt. man dae 
mit fortfahren ,, und. Meliſſenthee, Gerſtenwaſſer, 

Oder: 
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oder ein anderes verdiinnendes Getränke in reichli⸗ 
cher Menge nehmen, ſo perſchwinden in den mei⸗ 
ſten Faͤllen alle uͤble Zufaͤlle. | h 


Sollte aber aller diefer Bemühungen — 
tet, die Sache nicht ſo gut gehen, ſollte die Ueb⸗ 
lichkeit und Beklemmung nod fortdauern, ber 
Durſt, Die Hise, und die Trocdenheit der Haut zus 
nebinen, das Kopiiweh unerträglich werden, der 
Kranke fehr unruhig feyn, und der Puls. voll und 
hart bleiben, oder wohl nod) voller und ) härter Were | 
den, fo muß man nod mehr Blut abzapfen, ausge» 
nommen wenn all;ugroße Schwäche vorhanden ijt, 
und der ‚Puls ſchwach und Elein iff; man muß fers 
ner die Fülfe in warmes Wafer fegen laſſen, und 
wenn man mit den Antimpnialmitteln fortfährt, das 
für forgen, daß diefelben weder nach oben, nod) nad) | 
unten allzuheffig wuͤrken, weil fonjt die Zufälle ver= 
ſchlimmert werden, oder nody andere von den au 
hafteſten Folgen zum Vorfdein fornmen würden. 


Anſtatt der vorhin an gegebenen Salzmirtur ift ale 
fo unter diefen umftänden bie flüchtige Salzmixtur 
No. zo. vorzuziehen, weil Diefe die Säfte mehr. 
nad) der Haut hinbeftimme Co — auch 
die Veränderung ſcheinen mag, fo wichtig ſind doch 
die guten holgen, die ich von dieſer Arznei gefehen 
babe, 


Wenn ungeachtet der obigen Vorficht im Anfang 
fein Drechen bewuͤrket worden it, da doch Eckel 
oder UeblichEeit vorhanden war, fo Fann man in 
jeder Periode der Krankheit, wenn es die Kraͤfte des 
Patienten nur einigermaßen erlauben, ein eigentli 
ches Brechmittel Re IL, 12,) verordnen. | 


©: 
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"Shdenpam fagt : wenn mir jemand die Fra⸗ 
ge vorlegte, zu welcher Zeit des Fiebers ich ein Brech⸗ 
mittel gebrauchen würde, fo wuͤrde ic) ihm antwor⸗ 
ten, im Anfang; würde man. aber, wie es nur zu 
oft geichieht , erft fpäte gerufen , nachdem das Fieber 
ſchon laͤngſt fi ſich gezeigt hat, fo halte ich es doch im⸗ 
met fur zutraͤglich, ein Bre mittel zu verordnen, 
Die Zeit fen jübrigeng, welche fie wolle, vorausges 
fest, daß die Krankheit die Kräfte nich: fo febr bee 
nommen bat, daß der Kranke die Würfung beffel« 
ben aushalten Fann, Ich babe fogar *, fährt er 
weiter fort, „noch am —— Tage des Fiebers 
ohne Anſtand ein Brechmittel gegeben, wenn der 
Froſt oder das Dehnen voruͤber war; und es hat mir 
immer gute Dienſte geleiſtet.“ 


Ich komme aber wieder auf unſern Gegenſtand zuruͤck. 
Sollte der Leib während des Gebrauchs der Spieß- 
glanzmittel nicht gehörig offen feyn, fo mußmen dice 
fem Fehler durch Klyſtiere (No. 25; 26.), Dieman 
| bes Abends geben läßt, abzubelfen fuchen. 


Bei diefer Behandlung Dauert ein anhaftendes Fie⸗ 


-ber dieſer Urt ſelten länger, als bis zum fünften T Tags 


ſollte es fidy aber weiter hinaus verziehen , fo lape 
fic) die Zeit nicht wohl beftimmen , wo es wieder 
aufhören wird. 


Wir müffen daher mit unferer Borberfagung (Pro= 
gnofis) in Anfehung der Dauer und der Gefahr 3 ; 
foldjen Siebers aͤußerſt vorſichtig zu Werke gehen; es 
find nemlich oft im Körper allerlei Schler en 
die ſelbſt dem ſcharfſicht igſten Arzte entgehen, oder 
die fic) nicht ſogleich zeigen, ſondern zufolge des 
Fiebers ihre Wuͤrkung erſt nachher auf die inneren 


und zum — — Theile aͤußern, ſo daß 
| EIN in 


| / 
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in dem nemlichen Augenblice, wo wir den beften 
Erfolg zu erwarten beredtiget find, auf einmal die 
Natur: in ihren wohlehätigen Würfungen-geflört, und 
alle unfere ſchmeichelhafteſten Hoffnungen ploͤtzlich vers 
eitele werden, | | ee. kOe 
‚Sollte fid) nun ein foldes Fieber am fünften Ta⸗ 
ge. nod) nidjt gehoben haben, fo dauert es dod) fel 
ten länger, als bis zum vierzehnten. Waͤhrend die- 
fer Zeit miiffen wir uns denn bemühen, Lie bewegene 
den Kräfte der feiten Theile fo zu leiten, daß fie wee 
der zu ſtark, nod). zu ſchwach würfen, fondern daß 
fie immer auf der goldnen Mittelſtraße bleiben. Die 
vermögen wit abet durch dünne, magere Diät, und 
durch fauerlidje Getraͤnke, weldye der Magen vertras 
gen kann, und gerne anhimint. Dahin gehören al« 
ſo Minne Grüße, gebratene Aepfel;. Pomeranzen, — 
gekbochte weiſſe Ruͤben, und dergleichen, wobeiman 
mit dem Gebrauch der mit Spießglan verfezten Gal. 
miytur und ähnlicher Mittel fortfahren (age, 
.. Außerdem, daß wir auf den Zuftand des Körpers — 
überhaupt unſer Augenmerk zu richten haben, erfor: 
dert bisweilen noc) befonders der Kopf, der. Magen, 
und die Därme unfere vorzügliche Gotgfale, um die 
Zufälle zu heben , worunter Diefe einzelnen Theile et⸗ 
wa leiden Eönnen. Der Kopf ſchmerzt bisweilen auf- 
ferordentlih, und ijt ganz betaͤubt; und bier muß 
man denn ein Blafenpflafter zwifchen Die Schultern 
fegen, und öfters ein warmes Fußbad nehmen lafe 
fen, wodurch der Kranke ſehr erleichtert und berubigt 
werden wird. BL. 1 
Sollte im Magen und den Därmen viele Säure 
ſeyn, die gewdhnlid) Schmerzen und Blähungen 
verurfäche,, fo miiffen Wir mit Den Arzneien eine PR 
| | | ie 


Coy Re, J a 
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bie anbere von den obforbirenden Erden vermifchen, 
als: Magnefia, Kreide, präparirtes  Hirfehhorn, - 
präpatirte: Rrebsaugen oder Krebsſchalen 2c. je nach⸗ 
dem nemlid) der Kranie mehr zur Verjtopiung, over 
zum Durchfall geneigt ijt, Gm erjten Gall verdiene 
‚vorzüglich Die Magneſie; “im Teztern aber das präpae 
eite Hiefgorn den Tor ———_ 


Auf die bisher angeführte Weife miffen wir nun 
nach Erforderniß der Unifiände verfahren, bis die 
Natur fid) zu einer ihrer gewohnten Perioden von ver 
laͤſtigen Bürde entledigt, Dieß geſchieht gewöhnlich. 
entiveder am fiebenten, neunten , eilſten, oder vier» 
zehnten Tage — oder, wenn Das Fieber: vom lan 
gerer Dauer wäre, am fiebengehnten over. zwanz g⸗ 
fien Tage. Cobald einmal: diefe Zeit: vorüber ijt, 
halt es felten mehr ſeinen natuͤrlichen fieberbaften Gang, 
Wir wollen nun aber annehmen, daß gegen das 
Ende der Krankheit der Körper fehr geſchwaͤcht zu feyn 
fheint, Daß der Puls zu finfen anfängt, und daß 
der Körper einen Reig nothig habe, um zu feiner 
Wuͤrkung angefporne, und in Derfelben erhalten zu 
“werden; — fo müjfen wir dann zu ſtaͤrkenden Mite — 
teln greifen, müfjen die vorherigen Gerranfe und 
Arzneien abändern, und ſtatt derfelben Wein mie 
Waſſer, oder Weinmolfen, ‘oder bloßen Wein ge= 
ben, oder wenn nod) rgneien gebraucht werden fol: 
Ten, Herzftärfende ( cordıalia )> mit Kampher vers 
ſezte, und reitzende Mittel verordnen (No, 13 bis 18 ) 
Der Wein wird unter allen Diefen Arzneien die 
Fräftigjte feyn, und unferem Endzweck am beften ente 

ſprechen, weil er die allerangenehmjie Herzſtärkung 
it, Die wir kennen. aa en 
Sollte man jedoch andere, als bie bier angefuͤhr⸗ 
N ten 
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gen Mittel für vorzüglicher halten , fo darf man nut: 
die Klaſſe der reigenden Argneien nachſchlagen, um 
allerlei Mittel zu > , die mie * zu gebrau- 


chen ſi find, 
Ehe wir aber ganz von diefer Mater pbbrasen, 2 


iſt es ndthig, zu bemerfen, daß man fehr vorfi chtig 


gehen müffe, wenn man die Erfcheinung einer Kriſe 
Cerfis BL bs Die Zeit der Entfcheidung der Krankheit), 
oder. das Ende einer folchen Krankheit vorher verfüns - 
Digen will, indem fie oft nur ihren Anfang nehmen, 
aber plöglich wieder (fille ſtehen. Bei einer folden 
Gelegenheit müjfen wir alfo die Symptome zufammen : 


‚nehmen, und, wenn fie alle günftig fcheinen, ermare - 


ten, ob fie fo fortdauern: denn fie fangen an einem: 
kritiſchen Tage an, undendigen fich erſt am naͤchſten. 
Wenn daher der Puls weic) und voll wird, und ſich 


. täglich etwas mehr vermindert, als er im gefunden 
| Zuftande wars wenn Der Urin auf Dem Boden des 


4 


Glaͤſes einen Gag made, oder, wenn man ihn. ume 


geſchuͤttelt hat, fich wieder fests tenn die Haut weich 


wird, undein allgemeiner Schweiß ausbricht; tvenn 
der Kranke, nachdem er gefdlafen hat, den Gebrauch 
feiner Sinne vollfommen tviederbeFomme (und fich 
dadurch um etwas geftärfe fühle), fo darf man mit 
Zuverjicht einen guten Ausgang verfprechen. — 


Wenn die Krankheit einmal diefe gluͤckliche Men- 
dung bekommen hat, fo fann man die Arzneien No. 
Lo. 20, oder 21, geben, und * auch wohl wie⸗ 


derhohlen laſſen. 


Nun muß der Kranfe nad) und nad) wieder zu fi | 
ner gewohnten Lebensart übergehen, fich aber Dabei in 
Acht nehmen, daß er nicht zu viele Speife auf eins 


mal genießt, und die a überla- | 
def 


ay 
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der, weil dieſe zuſammt dem ganzen Koͤrper noch all. 
Juſchwach find, um ihren Verrichtungen gehörig 


vorſtehen zu Finnen. Er muß daher nicht allein nur 


ſehr wenig eſſen, ſondern auch leicht ver dauliche 
Speiſen genießen; denn wenn cr arte, zaͤhe und 


fepwerverdautiche Speifen afe, fo w rve der Körper 


Den nenilichen Unbequemlichkeiten aucgefest werden, 


Die wir oben angegeben haben. Es iſt Bacher für ihn 
eine unumaangliche Kegel, nur wenig) aber vafüe 
deſto oͤfter zu eſſen; Dabet muß er in die reine friſche 
Luſt gehen, und jich mäßige Bewegung mechen, fo 


Weit es nemlich feine Nrarre « gejiatten, ater fa nicht, 
Bid er dadurch ermudet iſt. Bei einem ſolchen Elfen 
Verhilten wirt er fine Kräfte aͤußerſt ſaanell wie⸗ 


der befommen, und tagtäglich beſſer gewahe werden, 


deß er fidy der volifsnmenen Beſſerung und feiner 
* alsa ae nit fiat: tt Scheinten nähert, a. 


* Ki Drittes Kapitel 
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wegen, weil nicht ollein in Hinſicht au) die verm« br= 
te Würkung tes G faͤßeſpſtems und der Vollbluͤ ige 
Feit Die nenilichen Umfiande Grate finden, wie im 
vorigen Fieber; fondern aud, weil die Gefäße eine 


uͤb rnatuͤrliche Stärke, und des Blut eine zu große 


Zaͤhigkeit (tenacicas ) befonmen hat, worunter ich 


ne erg ih Neigung ( di/pefitio ) verjiehe, 


nd” Die Kranfen uͤhlen ſich zu⸗ 
erft ermatter, gleichſam als ov fie gefchlagen worben. 


wären; fle find ſchwach, uud be kommen abwechlelnd 
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Uͤrſachen. Zu den retten oder Gele- 
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Froſt und Hibes fie zittern, und empfinden uͤberall 
im Körper Schmerzen, befonders aber in den Schul- 
fen, im Ruͤcken, in den Anieen, und im Kopf; 


hierauf folgt eine ſtarke brennende Hige mit unloͤſch⸗ 
lihen Durſt; die Zugen fehen wie entzündet aus, 
das Geficht wird ganz roth und aufgedunfen; fie bes 
Fommen UeblichEeiten und Erbredyen; fie werden fehr 
unruhig, und Eönnen nicht fchlafen; oer Puls gebf 
voll, ſtark und Harts die Haut if troden; der 


Urin bekommt meiftentheils ‘eine hochrothe Farbe, 


bisweilen aber fiche er wie bloßes Waſſer aus; die 


Zunge iſt raub, trocken, braun oder ſchwarz belegt, » 


und \hleimige 5 ; Dad aus der Ader gelaijene Blur 
ift ſehr zähe, und wenn man es ſtehen läßt, fo 
überzieht e8 fidy mit einer lederartigen Haut (cru- 
sta .ın/lammatoria ); das Uthembohlengeht befchwer- 


lid) von Statten; der Leib iff verjtopft; bisweilen 


ftelle fic) ein trockener Huſten ein; ‚fie fangen an, 
irre zu reden (beliriren‘) ; werden daͤmiſch und un: 


empfindlich, am Ende entſteht Zittern, Sehnen 


huͤpfen (/ubfultus tendinum), Schluckſen; der Un— 
rath und der Urin gehen unwillkuͤhrlich ab, tind der 
Tod befchließe endlidy die Szene. Die Hike der 
Kranken iff von ganz befonderer Art; man fuͤhlt ſie 
‘nemlid) zwar fehr ſtark, wenn man feine Hand auf 
Die Haut deifelben legt, aber fie ſcheint ſich immer 
deſto mehr zu vermindern, je laͤnger wir die Hand 
auf der Haut des Kranken fies gen faffen. 


Was den Puls. betrifft, ‚fo ift dieſer weit härter, 
ftärfer, und voller, als in einer andern Art von 
Sieber; und der Urin, ijt nicht allein bochgefärbt, 
fondern aud) ſcharf, und geht nurin geringer Men- 
ge vom ‚Kranken ab, | 


gens 
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——— ſollen folgende gehören; unterdruͤck⸗ 
fe Ausbünjiung von ploͤtz! icher Erfältung; wenn 
man fi der ſtarken - Sonnenbige — effjulonse 
ausgelegt hats  große- Strapatzen: Horgen? 5. 
übermäßiges Trinken, befonders hißiger Cor 
chen all, ‚ulange8 Aachen und Schla floſigkeit; 
kalte Gerränfe- bei‘ erhitztem Koͤrper genommen; 
kurz! alles, was die Geſaͤß in allzuſtarke und ſchnelle 
Wuͤrkung verſetzen, und ſie eine Zeitlang darinnen 
en — 


Zu den nädiien oder eher aves Lire 
ſachen gehören; ein ſcharfes und zaͤhes Blut, das 
an verſchiedenen Stellen Verſtopfungen in den fehe 
kleinen ferdfen und Blutgefüßen macht, und eine ver= 
miehrte Stärke und Thärigkrie des: Gefaͤßeſyſtems. 
Die beweifen nicht allen vie entfernten Urſachen, 
fordern dud) Die Erſchewungen oder das Ausſehen 
des aus der Ader gelaſſenen Bluts, die Zufälle, tas 
geet ihren, und tie Srfwenungen an Leichnomen 

ei ihrer Zerglieterung ; denn man finder Dann vie 
Daͤrmme im Zuſtande der a ober — © 
brandigt. | SDR Rn 
Junge Sentet in ihrer volfeiten Sehensfrafk, Batt 
ern, blutreiche Menſchen, ſchwelgeriſche ausſchwei—⸗ 
fende Perſonen, und alle, die viele Kräfte und sabe 
Saͤfte befigen, verf— am leichteſten in dieſe 
Krankheit, | 


Uifrebfoeidungsseicen.  &ie befalle, wie 
ich oben erinnert habe, nur vorzuͤglich ſtarke kraft⸗ 
‚volle, und mit dickem Blut verſehene Menſchen; 
die natürliche Hise oder Waͤrme iſt außerordentlich 
vermehrt; Der 2“ ſchlagt haͤufig, ſtatk und ere, 

rR Bes: Det 
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der Urin ſieht hochgefaͤrbt, bisweilen aber ganz waſ⸗ | 


‚ ferige aus, und die Verrichtungen des allgemeinen | 


Eimpfindungsvermögens ( ——— af fit nde etwas gee 
ſtoͤrt. 


Heilung. Diefe aviciebes ibe) man bie 
Stärke und Thätigkeit. des Gefaͤßeſyſtems  vermine 
dert, die Heftigkeit rer Wuͤrkung mildert und 
das Blut zu verduͤnnen ſucht. 


Waͤren wir im Stande, die reitzende Urſache bald 
nachdem ſie Wurzel gefaßt hat zu entfernen, ſo iſt 


kein Zweifel, daß alles gut gehen wuͤrde; aber. fo 


Fönnen wir dieß nicht in allen Fallen chun, beſon⸗ 
ders wenn fid) krankhafte oder ſchaͤdliche Theilchen 
mit den Gaften’ fo innigjt vereinigt haben, DaB et 


- nige Zeit erforderlich ijt, ehe fle zur Ausführung 
‚aus dem Körper vorbereitet werden Fünnen; ‚oder 


wenn die erhöhte Würfung der Gefäße (don fo fan- 
geangehalten hat, daß Dadurd) die Säfte verdorben 
worden find. Wir fuchen Daher blos. den Körper 


in einen folchen Zuftand zu verlegen, daß durch den 
Fortgang der Krankheit Fein fonderliches Uebel er» 


zeugtziwerden Fann; und fo geben wir der Natur Gee 
legenh eit, igre heilſamen Bemühungen, mit Erfolg - 
äußern, und dic fchädlichen Theildyen aus der Säfte: 


maſſe forefchaffen zu koͤnnen. s 


Wird man (chon frühzeitig gerufen } oh, nod) die 
Krankheit lange gedauert hat, fo thut reichliches 
Aberlaffen fehr gure Dienfte, das man nad) Bee 


ſchaffenheit der Kräfte und des Pulfes auch wieder» 


noley kaͤnn, :bi der Puls fich mehr feinem naturli. 
en Zuftande genabert Hat, Wir müfjen uns aud) » 
öfters durch Die fcheinbare Unterdrückung oder Schwä- 
u des Pulſes nicht loſſen, indem er ſich — 
oft 


x 
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de ec * dem Aderlaffen hebt und ſtaͤrker wird; 
“ denn allzugroße Vollbluͤtigkeit mache nur gar zu off 
‚eine fheinbare Schwäche und Mangel der Kräfe 


fe, indem Die Gefäße wegen Ueberfuͤllung ihreKraf 
te nicht gehörig aufern Fonnen. Das Adelaſſen — 


a(t bier das einzige und beſte Mittel, und im Anfang 
dieſer Fieber ſo weſentlich nothwendig, daß man, 
wenn man es verabſaͤumt hat, den Fehler waͤhrend 

des ganzen Verlaufs der Krankheit nur — wie⸗ 
der gut machen Fann. 


Am beſten nimmt man die Aderläffe noch vor 
dem vierten oder fünften Tage vor; unter gemilfen 
Umftänden Fann fie aber auch nod) "(pöter gefchehen, 
nemlich bei beſchwerlichem und unterdruͤcktem Athem- 
holen, bei heftigen Kopfſchmerzen, ſtarkem Irrere⸗ 
den, vollem und hartem Puls, beſtaͤndigem Schlum⸗ 
mer oder Schlafſucht, und bei vollen und ſtarken 
Menſchen; denn dieſe Zufälle zeigen eine Entzüns 
_ dung der dungen, oder eine übermäßige Ynpänfung 

des Bluts im Kopfean. 


Ungeachtet Diefe Operation i in jedem Stadium der 
Krankheit recht und zweckmaͤßig ſeyn fann, 


~~ fo muß man fie Dod) immer nur mit der aͤußerſten 


Vorſicht vornehmen; denn wenn man fie zu ſtark 


_  madjt, fo. daß der Kranfe fehr geſchwaͤcht wird, fo 


kann man der Natur die Kräfte nehmen, daß fie, die 
Eranfhafte Materie zu der Zeit, wenn die Kriſis ihren 
Anfang nimmt, nicht aus dem Körper fortfchaffen 
| ‚Kann; und dieſe Materie geht am natuͤrlichſten ents 
; weder durcheine vermehrte Musi onderung aus den Dare 
men, oder aus den Nieren, oder aus den Schweiß⸗ 
loͤ hern der Haut aus dem Körper fort. 


Oeſtere iſt eine wiederholte Aderlaͤſſe vonnoͤthen; 
Se hiepe | 


Pi Ä 
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‚bierbei muͤſſen wir uns aber von der Heftigfeit und 
der Fortdiuner ter Zufaͤlle leiten fan Go" re das 
Her jechs oder adhe Stunden nöd der eriten Avore. 
läffe ver Puls beinahe, over wuͤrklich mods eben fo 
h vt und geſchwind on, als vorher , "und ollten 
bie übrigen fieberhiften Zufaͤlle noch ſortduern fo 
Foun man wiederhoͤhlt zur Ader faifon, jdoch etwas 
ſch waͤcher of8 des er ſtemal und went Demumngeuch“ 
tet die Zu aͤlle nod) anhalten, fo fans man wohl 
noch zum ritten, vierten, urd funflen BE ja 
wohl nod) oͤſer, zur Ader lof. n. 


Hier ouf muͤſſen wir auf den Magen un die Dare 
me un yer vor; Zlichſtes Augenmerf richten. Solltten 
alſo Beklh mg, Eckel, und Ueblichkeit, Blas 
ungen ', Drüden in der Herzgeube, oder ein Geludl 

von Voliheit im Magen porbanten fon ,S follfe: Dus 
bei der Kranke feine gehörige Oeffnung niche haben, 
fo muͤſſen wir den Diagen und- ven Barmkanal toe 
gleidy durch cia Brechmittel (No, 17) und durch 
gelinde lapirn: ittel ( No. 3. 22: 2% 24. ) von vem 
dorinn enthaltenen Unrath zu rein gen ſuchen. | 


) 


Wäre aber eine Entzundung des Magens oder der 
Daͤrme zugegen, fo darf man ja durchaus Fein Brech⸗ 
mittel geben, weil ſonſt die gefaͤhrlichſten, i ſogar 
toͤdtliche Folgen entſtehen koͤnnten. 


Sollte aber keiner von den obigen Zufaͤllen vor“ 
kommen, fo müffen wir dann blos Den He usframpf 
weszunehmen, und die Aysdünftung zu befürdern 
fi: em, indem wir Kleine Gaben von Spießglanzmit⸗ 
teln allen, oder mit Salz vermischt «No, 6. 7. 8 
9.) geren, fo Daf blos gelindes Brechen oder nur 
Ecket erreat wird. Dabei muͤſſen reichlich warme 
waͤſſeri Ne Getränke genoamen, die Fuͤſſe pat Bar 
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kel mit $tanell We der in warmes Wafer — und 
ausgewunden worden, belegt, oder ein waͤſſerichtes 
Klyſtier gegeben werden; denn dieſe find zur Verduͤn⸗ 
nung des Bluts, und zur Erfchlaffung dee alljuges 
fpannten Safern aͤußerſt wohlthaͤtig. Und bier muͤſ⸗ 
ſen wir bemerken, daß das Aderlaſſen dann, wenn 
es nothwendig iſt, immer vorgenommen werden folf- 
te, ehe wir cin Brechmittel geben, um: die allge — 
meine Boltofütigkeit zu heben, ‘und jede Kongeſtion 
‚oder Verjiopfung zu hindern, die durch die Wuͤrkung 
der Brechmittel etwa erzeugt werden koͤnnte. 


Im Fall einer muͤſſen wir kleine Ga. 
ben von aufloͤslichem Weinſtein (weinſteinſauren Kae 
li, Kali tartarisatums. Tartarus volubilis) oder viv 
triolſauren Weinſtein (Turtarus vitriolatus s. Kali 
wityiolatum.), oder Seignetteſalz ꝛc. mit den Spieß⸗ 
glanzmitteln (No, 6. 7. 8. 9.) verbinden, oder 
ein Kaſſientraͤnkchen (No. 22.), oder Weinſtein⸗ 
_molfen (No, 23), oder einen Yufguß von Tama⸗ 
rinden (No. 24) iR nehmen. laffen. 


Radirem muͤſſen wir uns bemuͤhen die Hitze 
durch vegetabiliſche Saͤuren mit kleinen Gaben Gale 
peter. (NMitrum) verſezt, zu mildern, und uns daher 
kuͤhlender, verduͤnnender, und eroͤfnender Mittel, 
und dann ſolcher Dinge bedienen, wodurch irgend 
eine Schaͤrfe verbeſſert wird, die den Reig unterhal- 
ten Fann, dus diefer Urfade muͤſſen alle thierifden 
Subſtanzen ganz vermieden werden, weil ſie leicht 
allzureitzend und zu erhitzend werden, und zur Unter ⸗ 
ſtuͤzung der Natur und der Erhaltung ihrer Kraͤfte 
miüſſen wir ung des Geritenwaff fers, ber timo- 
nade, deo Nepfelwaffers, red Aufguſſes 
von iss. saicbibaamiel des Nobhannisbeerrn- 
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Himbeeren. Mauldeerengelees oder Safes 
‚mir Maſſer vermaſcht, einer ſehr ſchwa— 
"ben. weiffen Wernmolfe mit Ge Atgerme fs 
fer bedienen, worinnen men noch etwas Salpeter 
aufloͤſen fonn, fo. daß der Kranke davon jedesmal 
‚vier oder fünf Gran befomme; over des verſuͤßten 
Galperergeijtes ( Spiritus Niirs duicts s. [parıius aes 
theris n trofi ) zu zehn oder funfzehn Tropfen auf ein⸗ 


mal; oder Das Ayaromel Hippocracis (©; Seite - 


347.). mit Hinweglaffung. der Muskatennuß. Die⸗ 
fe Mittel find nemlich ſehr verduͤnnend, loͤſchen ven 
Durſt, verhindern die allzugroße Schärfe des Blats, 
ldfen die Zaͤhigkeit des Bluts auf, ſchwaͤchen Daher 
die Starke ves Gefaͤßeſyſtems, mindern vie Gewalt. 
des Blurumlaufs, nehmen vie Froniprhatce Spans 
nung weg, und beförbern die Yustünftung. Dieſe 
Gerränfe Fann man aud) nach der Willkuͤhr oder dem 
Wohlgefallen der Kranken eee oder iene —— 


ändern. 


Hierbei —9— man — — die Be Ente 
halt ſamkeit beobachten laſſen, fo weit e8 nemlich feie 


ne Kräfte erlauben; ſollten aber diefe ſchon ſehe man- 


gen, ſo muß man fie nur durch die allerleichtefien 
fiüjfigen Speifen zu unterfiüßen ſuchen. Gollien fee 
ſtere Mabrungemittel erforderlich feyn, mas aber doch 
nur felren Der Gall ift, fo follte man außer emer dune 
nen Dannave, Mefferoder Geritenfchleim, gedampfe. 
ten Aepfeln , oder gekochten Ruͤben nichts genießen: 
laffen. Die füßfäuerfichen Fruͤchte over Obſtarten 
kann nich ohne allen Anſtand erlauben, vocausgeſezt, | 
wenn fie ganz reif find; denn, da fie eine 
, Menge waͤſſerigter Theilchen enthalten, ſo ſind ſie 
auch verduͤnnend; und da uͤberhaupt die Pflanzenſpei⸗ 


ſen weniger N abrung geben, fo find fie folglich auch 
nicht 


\ 


Bi 


Son dem. ent;ündlichen, Sirber. Me; ate 


“aie fo reißend;, ale andere. Sprifen, die ſich mehr | 
ber ehierifchen Natur nähern. ı > 


So lange, als bie Zufälle nod) mit großer Heftige 
Ay fortdauern, muͤſſen wir uns hauptſaͤchlich an die 
ſalzigten Arzneien, an die Spießglanzmittel, und ~ 
‚tie Sal peterpulver Do 1.2, 0.7.8, 9.) Dake 
fen; den Salpeter Fann manin fo reichlicher Menge” 

geben, ‚als ihn der Magen nur vertragen Fann, und 
Be Sorm, unter der man ihn giebt, fannman nach - 
Erfordernif der Umſtaͤnde auf diefe oder jene Art ab» 
andern. Alle dieſe Arzneien verbeffern die Schärfe, 
heben die Zuſammenſchnuͤrung der Gejage, und bes 
fördern die Ausdünftung. | 


Das Zimmer, worinnen der Kranke liege, ſoll⸗ 
fe groß und geräumig ſeyn, und die Luft darinnen 
oͤſters durch freien Durdyzug berfelben erneuert, oder 
durch W ineffigddmpfe oder die Ausduͤnſtung blühen- 
der Gewadhfe —— und. verbeſſert werden. See 
doch muß man große Sorge tragen, daß der Kran⸗ 
ke der ſtarken Zugluft nicht qusgeſezt wird. 


Die Bettdecke ſollte, wie in geſunden Tagen, nicht 
zu dic oder warm ſeyn, und Vie Vorhaͤnge duͤrfen 


nicht zugezogen werden; uͤberha upt aber muß alles 


verboten werden, was groͤßere Hitze machen, und 
die Staͤrke und — des pea a 
ren kann. 


Den Kranken ſollte man aſich im — dann und 
wann aufſetzen laſſen, um eher Ruhe zu befommen, 
find. Kräfte mehr zu ‚erhalten, und vom Kopfweh 
und Srrereden dejto freyer zu bleiben; denn wegen ber 
aufrechten Sage wird tas Blut ale: mit ſo groper 
Gewalt gegen das Hirn hinſtroͤnen, als es ın ter 

Db 5 mehr 
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mehr — Sage der Fall iſt, es ieavtivn ſich das. 
ber dort auch nicht fo leicht Berflopfungen erzeugen 

Fonnen., und das Hin wird von Der Lieberladung 

mit Blut oder Säften nicht fo leicht leiden, 


N Rad Dem auf die gehörige Weife abgefüher worden 
it, {oll man, wieeintge rathen, ein Bla ſenpflaſter 
(veficatoviym ) ſetzen, weil dadurch nad) ihrer Mei⸗ 


nung das zaͤhe Blur zertheilt, die innerlichen Verſto⸗ 


pfuͤngen gehoben, und der Du is befänf friget wets 
den Soll. 


Andere aber sien: daß fie auch felbſt bei 
eingetretenen Irrereden niemals zutraͤglich 
ſeyn koͤnnen, fo lange der Puls hare, voll und gee 
ſchwinde bleibe. Nach ihrer Meinung fol der Kopf — 
weit leichter und frener werden, nenn man die Fuͤſſe 
in warmes Wafer fegen, oder Darinn eingeweichte 
und wieder ausgemundene Tücher auf die Fülfe, und 
‚an, Die innere Seite der Schenkel gleich uͤber dem Knie 
legen läßt. Das Rervenfyjtem muß allzuſehr ange ⸗ 
griffen und erſchuͤttert werden, wenn die große Hitze 
fortdauert , die Haut. trocken bleibt, und der Puls 
fo fortſchlaͤgt, wie ic) oben angegeben habe; und 
dieſer Fall muͤſſe, fagenıfie, bei Blafenpflafiern of. 
fenbar- eingreten, weil fie einen größeren Reitz ver⸗ 
urſachen; die angeführten Zufaͤlle Eönnten Daher da- 
Durch keinesweges gehoben, fondern müßten niehnehg: 
mur nod) vermehre werdeny 


Bei zärtlichen Körpern, wo die Empfindlichkeit 
oder Mervenerresbarfeit etwas groß, die Musfel- 
xeigbarfeif aber eher Mm angelh aft iff, koͤnnen die Blae 
| pr: ‘after in fo. ferne migiidy ſeyn, alé die Wire 

Bung der Nervenkraft dadurch in Das rechte Geleis 
zurud gebracht wird, none bap jedod) eine fon» 
‚ Bere 


Bon dem entice Sie ae ATs 


— Mürkung auf die “Musetfatern ante, 
Hingegen bei ſtarken und ruͤſtigen/ Körpern wuͤrde 
id) dicfes Verfahren für gefährlich, und nadjthrilig bale 
fen, Faͤngt aber, die Konſtitution mag uͤbrigens 
ſeyn, wie ſie will, der Puls on, weich und ſchwach 
gu erden, es ſey nun von vorhergange⸗ 
‚nen Ausleerungen, oder von ollgemeiner Schwaͤ⸗ 
the des Körpers, Die eine Folge des Gangs der 
 Kranfpeit it, bemerft man vorzuͤglich ei- 
nen befiändigen Gdlummer, wenn die 
Krankheit ihren hoͤchſten Gipfel erreicht hat, oder 
ſich entfcheiden will, fo wırd Dann ein Blafenpflafter. 
Die wohithatigiten Folgen haben, weil es. tas Ner⸗ 
venſyſtem reise, und Die Natur zur Hervorbringung, 


einer Abfonderung und Fortſchaffung der krankhaften 
Urſache unterſtuͤzt. — | 

Sollte ungeachtet des vorhin angegebenen Berfahe N 
rons. Feine Deffnung erfolgen, fo muß: man zu Kly⸗ 
flieren. ( No. 25. 26.) greifen, weil ein ſtaͤrkeres 
Abfuͤhrungsmittel eine zu große Bewegung verurfaa 
Gen, und die Natur in, ihren heiljamen Demähune 
gen ſtoͤren würde, 


Gegend! Abend are fi, wie es ‘fait i in, 

~ allen. bigigen : wranfheiten der Gill iſt, Die Patienten, 
um ein: merkliches gegen Morgen aber vermindert | 
fid) vie Heftigkeſt der Zufälle immer wieder um ets 
was, Iſt aber die Zeit der Entfcheidung der Krank⸗ 
heit vor ber Thitre, fo Dauern tie Zufälle mehr gleich« 
foͤrmig mit großer Hertigkeit fort; Die Nasur ſcheint 
nemlich bier ihre aͤußerſten Kraite anguftrengen, um 
Die Krankheit durch WealchoFing der anftsfigen Maz 
terie zu bezwingen, Daher iff Denn Pie. Bewegung, 
oder Erſchuͤtterung des ganzen, Körpers zu Der Zeit 
jo aͤußerſt being. Wir 


% 
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Wird nun die Haut weich und feucht, —* die 


Bunge ihre Trockenheit, faͤngt der Urin an, einen 


weißlichten Bodenſatz zu ſetzen, und ſieht nicht mehr Be 


fo hodjgefarbe aus, bricht bald darauf. ein reichlicher 
Scheiß aus, und laſſen die übrigen Sufalle in ih⸗ 


rer Heftigfeit nach, fo Dürfen wir ‘einen gluͤcklichen 


Aus gang erwarten, wenn es allesan einem fogenann » 
ten kritiſchen Tage vorgeht, befonders wenn fid) ein 
gefunder Schlaf einfiellt, nach welchen fidy der Kran- 
Fe erquickt fühle, wenn der Durſt nachlaßt, Die 
Zunge rein und — wird , und aller Kopfjiämerg 
Ä ſich verliert. 


Aus dieſen koͤmen wir abnehmen, 


daß die Kriſis ihren Anfang genommen hat; und 
wenn nun im Verfolg der Puls allmählich langſamer 
wird, und in einer Minute weniger Schlaͤge thut, 
als im ehemaligen geſunden Zuſtande, ſo koͤnnen wir 
verſichert ſeyn, Daß Die Krankheit eine guͤnſtige Wen⸗ 
dung genommen habe, und daß ſich der Kranke nun 
außer Gefahr befinde, ; 


Woaͤhrend dies Kampfs in der kritiſchen Periode, 
der von feinem Anfang. an bis zum Ende einige Taz 
ge lang dauert, . mögen herzitärkende Mittel erfore 
derlich feyn. Der Wein iſt Dann das allerbeite, ent⸗ 
weber allein , over in Molken gegeben. Sollte man 
datuͤr halten, daß eigentliche Arzneien angemeſſener 
waͤren, fo kann man den Arzneien von No. 13 bis 
18 Hod) andere herzſtaͤrkende Mittel sufegen, 


Finde ih, daß die Natur in ihren kritiſchen Bes 
wegungen mehr nad) den Nieren , - alé nad der Haut 
hinwuͤrket, fo gebe ic) einer Berbindung der herz⸗ 


——— Mittel mit der ‚Auftbfung Des vegetabilte 


ſchen 


Son annie — 


pt — und des Citronenſafts ave 1) - 
den Vorzug; würfte fie aber mehr nach der Haut 
bin , fo ziehe ic) die Verbinvung derfelben mit dem 


7 flühtigen Salmiakfalz (No. 27.) ver. 


| Bisweilen aber fcheinen wir ung, ungeachtet aller 
unſerer Bemuͤhungen keinen glücklichen Ausgong ver- 
fpredjen zu dürfen, Indeffen müffen wir doch ond _ 
Hier nod) nicht verzweifeln; Die Natur hilfe ſich ofe 

ſelbſt noch in dem Yugenblicte , WO wir es am we⸗ 
nigjten erwartet Hatten, - Scheine nun der Körper 
aus Schwäche unterzuliegen , und die Natur faftganz 
erſchoͤpft zu feyn, ftellt fic) ein allgemeines Bittern, 
Sehnenhipfen und Irrereden ein, und läßt der 
Kranke den Unvath und den Urin unwillkuͤhrlich ab» 
gehen, alles Erſcheinungen, Die man fur Das Reſul⸗ 
tat frarker Nervenzufälle hale, und die Durdeus — 


auf feinen gluͤcklichen Ausgang ſchließen laffen, fo 


muͤſſen wir zu wiederhohlten Blaſenp flaſtern unfere 
Zuflucht nehmen und dergleichen alſo rtens auf den 
Nuͤcken, 2tens unter die Arme, Stens aufdie Hand- 
gelenfe, Atens auf die Kniee an Der innern Seite 
des Schenkels und stens aufden Kopf legen Hoffen, 
wenn heftige Schmerzen oder große Beuntnhigung, 
auf den: Gebrauch ſolcher Mittel hinweiſen. Auch. 
kann man in ſolch einem Falle Senfauf Nchläge oder - 
fogenannte Sinapismen (No, 30) auf tie Füffe le- 
gen, und dabei flüchtige Salze, Kampfer, Moſchus/ꝛc. 
(Mo, 31 bis 35.) nehmen laſſen, um dre Framp af | 
ten Zufälle zu lindern, die fic) zu. dieſer Zeit einzu 
ſtellen pflegen. Die Verbindung des Moſchus mit 
dem Baldrian ſcheint hier das a: ee 

. mittel gu feyn, j 


Bei. sufcortente Marge ie; bie sirgini- 
| ſche 


¥ 


} 
1 


#s Don dem entzündlichen Sieber, 


ſche Schlangenwurzel ( Rad. fer pentariae virpind- 
anae) eine fehr ſchaͤtzbare Arznei, Die man entweder 


im Aufguß oder in ande geben Fann (Sto. 36. 37) 


Wenn die Netur nur in einent von dieſen Punk— 
sen erleichtert wird, fo bekomme fie wahrſcheinlich 
hinlaͤngliche Kraft, um ſich deſto eher ſelbſt helfen 
zu koͤnnen Cin Dampfbad, das man im Kran: 
Een;immer vornehmen Fann, iſt Dann mit allem Nech- 
te zu verfuchen, indem es Durd) feine erfchlaffende 
Kraft die Krärnpfe hebt, die gewöhnlich vorhanden 
find; wenigitens if mir der grte Nutzen deſſelben 


aus mehrern daͤllen bekannt geworden. 


Dısıve der leiden {chon im Anfang dieſer Kranke 
heit die Patiencen viel von Kopfweh, fie phantafi- 
ren, find entweder ſchlafſuͤchtig , Oder haben gat 
keine Rube. Hier find denn Blutegel an die Schlae 
fe geſeßt , Bhuenpflajier auf Pen Kopf, im Macken, 
uno hinter den Obren ‚ Aoicheeren und Reiben des 
Kopſs mit Weineßig, Blaſenpflaſter und warme 
Somentartonen an den einen, und Sauerteig oder 
Soniteig auf die Fußſohlen gelegt, vortr fliche Hulis= 
mittel, die man neben den oben angegebenen | innerli⸗ 
chen Arzneien gebrauchen Fann. Sollte ſich bei ſol⸗ 
chen Kranfen Schmerzen. auf der Bruſt wie. von eis 
ner Brujiyell - over Sungenen huͤndung einfinden, ſo 
bekommt ein Blaſenpflaſter auf, Die - iin aaite 
_ Siale gelegt, febr gut. N 


Bis veilen ſtellen ſich dabei viel natiſche Zufälle 
ein. Her find denn große Gaven von Salpeter 
nuͤtzlich· Sollte ſich ein ruhrart ger Zur U, ale 
Schnerzen im Leibe, und Drang zum Srublgang 
einſtellen, ohne daß jeboch one Ausleerung erfolgte, 
fo wuͤrkt Die Ipecacuanha, zu emem oder zwei 


Gran 


4 
a 


Gran dann und wann ei als ein gelindes er⸗ 
ofnendes Mittel, wodurch der Abgang der reitzenden 
Materie veranlaft, und dieſelbe mürflich aus den 
Daͤrmen fortgeſchafft wird. Mad) meiner Einſicht 
dienen aber dieſe Mittel blos zur Erleichterung 5 
“ Zufälle welche von dem oͤrtlichen Fehler eines Theil 


| Son niin einen Sieber, ‘arg: 


~ 


von einer mebr allgemeinen Urfache herkommen uͤ oH | 


gens müffen wir zu der nemlichen Zeit das allgemei- 
ne Heilverfahren fortfegen. Wir fuchen blos deswe⸗ 
gen dieſe oͤrtliche Erleichterung hervorzubein; gen, das 


mit die Natur durch dieſe widrigen oder anomalen 


‚Zufälle in ihren Würfungen: nicht geſtort werde. 


Naͤhmen wir darauf nicht Ruͤckſicht, ſo koͤnnte die 
Gefahr nur nod) größer werden, und die Krankheit 
‘fic defto mehr in Bie Lange ziehen. Die Zeit allein 

beſiegt meiftentheils Die Symptome ver Krankheit, 


und erhält das Sieber in feinen eigentlichen Schranken. 


ve Dieries apices |! 
Som neroöfen: * (Fe æbris nervosa). 


re 


Mn, nennt Biefe Granfhei Biles fo, tele 


tentheils oder Vorzugsweiſe das Mervenfyitem 
angegriffen zu feyn fcheine. Es unter{cheider (ich 
vom entzündlichen Fieber blos dadurch, Daß es eis 
nen ganz andern Theil des Körpers angreift, und 
ſich hauptſaͤchlich in andern von jenen ganz verſchie⸗ 
denen Theilen äußert, Das Nervenſyſtem ift alfo, 
wie gefagt, der Sig der Krankheit, ohne Daß dabet 
Die Bewegung der Gefäße nur im gerinafien oder 
febr verſtaͤrkt ijt; die Säfte find nicht in. zu großer 
Menge vorhanden und dünn, und die Nerven bee 
finden fic in einem aͤußerſt ervegbareh oder empfinds 

lichen 
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fichen Zuffande Man — dieſe Keankheie auch 


das ſchleichen de Fieber, weil es in Verglei⸗ = | 


ung mit andern Fiebern , befonders dem vorherge⸗ 


henden, gleichſam nur daher zu ſchleichen ſcheint. 


Beſchrei bun g. Dieſes Fieber fänge ſich mit 


Naedergeſchlagenheit der Lebensgeiſter, Verluſt des 


Appetits, Beaͤngſt gungen, unruhigem Schlaf oder 
Schlafloſi keit, und. oͤfterem unwillkuͤhr chem Seuf- 
zen und Stoͤhnen des Kranken an; ev erſchrickt haͤu⸗ 
fig, und finder ſich nod) einer, wenn aud) nod) fo 
unbedeutenden Bewegung, aͤußerſt ermattet, dabei 
het er wechfelsweife Sröftein und Hise, es wird ihm 
wenige Tage nach dem erſten Anfall oͤſters uͤbel, und 
er bricht auch wohl einen, geſchmaͤck oſen Schleim 
aus, der Kopf iff ihm ſchwindlicht und ſchmerzhaft, 
die Kraͤfte ſinken in aͤußerſt hohem Grade, die ibe 

und der Durit it eben niche fonderlich, der Puls 
geht häufig ſchwach, und bisweilen ausfegend ( inter⸗ 
meistens), die Zunge iff feucht, weiß und mit einem 
given Schleim belegt; im der Herzgrube finder jich 
ein ſtarkes Drüden ein, und das Athemhohlen gebt. 
belch verl ch von Ge tten; der Urin fiche blaß, waͤſ⸗ 


ſetigt / und bisweilen wie Miſchmolken aus; im Gee 


RR zeige fidy eine brennende vorübergehende. Roͤ⸗ 
the, wobei die Fuͤße aber kalt find; der Geiſt wird 

mit ollerfei Lächerlichen Vorſtellungen beſchaͤſtigt, 
Die ;war lange anhalten , aber doch mit Feinem bef. 
tigen Jrrereden verfnüpfe finds; bisiveiten bri t ein 
uͤbermaͤßiger Schweiß aus, oder es ſtellt ſich ein 
Heftiger kolliquativiſcher Durchfall ein; oie Verrich⸗ 
tungen der Sinnes verkzeuge gehen nicht mehr‘ ſo gee 
ſchwinde von Statten, der Kopf wird eingenomnien 
und umnebelt, und es entſtehen innerliche Angſt und 
Sohn achten. Ri; 
Ge 


/ 
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| Bagen be bas Ende der Rranfheir, wo die Natur 


\ 


4 von dem fortdauernden Uebel faſt ganz erfchöpfe zu 
ſeyn fcheine, fangt Die Zunge zu zittern an, Die dufs 


feren Gliedmaßen werden fair, die Pagel blau, 
Das Gefi che und das Gehoͤr geht ziemlich. verlohren, 


— das Irrereden verwandelt ſich in Schlafſucht und Nei⸗ 


gung zu beſtaͤndigem Schlummer; der Unrath und 


der Urin gehen unwillfiibrlidy ab; es ſtellt fic) Schr 


‚nenhüpfen eins und geredhnlich firbe der. ‚Kranke | 


dann unter Konvulji onen, 


Urfaden, Kür bie entfernten oder Gele 
genheitsur ſachen hält man Erſchlaffung der Fae 


‘fern und Schwäche des Ner venſyſtem 8; allzuſt arke 


Ausleerungen; Speichelfiuß von zu oft wiederholtem 
Genuß des Duedfilbers; übermäßige Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes; ubermafige Genuͤthsbewe⸗ 


‚gungen; allzulanges Wichen, und naͤchtliches Stu⸗ 


dieren; feuchte und verdorbene Luft von unterirdif-ben 
Gefaͤngniſſen, Gewoͤlben und anderen eingeſchloſſe— 
nen Stellen; rohe und allzuduͤnne Mohrungsmiceet, 
beſonders dein häufigen Genuß von kalten und wafe 
ſerigten Fruͤchten; waͤſſerigte und gche Getraͤnke; 
zegnigte Jahrszeit; einen feuchten und gelinden Wine 


ger; fur! alles , was das Nervenſyſtem nad) und 
nad) zu (chmächen im Stande iſt. 


Als die nad fren oder unmitrelbaren Ute 
dion giebe man folgende an: große anfcheinen« 
de Erregbarkeit oder Empfindſa Feit des Nervenſy⸗ 
ſtems; traͤgen Umlauf, und Sabi gfeit des Serums, 
und der Lymphe; dünne mit einer Schärfe von Ane 
ſteckung oder Verſtopfung geſchwaͤngerte Saͤfte; und 
eine Traͤgheit des Umlaufs im Gefaͤßeſyſtem. Die⸗ 
ſes erkennt man aus: dem aus einer Ader gelaſſenen 
lula ous dem aus dem Magen ausgeworfenen 

. Me as Schleim; 
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Schleim; und aus den Erfcheinungen, die denen 


ähnlich find, melche fich bei Krankheiten von verdor- 
benen und angeſteckten Serum äußern. Man glaubt 
daher, daß dieſe Dinge ihren Einfluß auf die aller- ⸗ 
Eleinjten, feröfen, Iymphatifchen, und: Nervengefäße | 

äußern; doch möchte dieß eher von ihren Wirkungen 
auf das Hirn herrubren, wie die blaffe und bleiche 
Farbe, die Bläße und Trockenheit der Gefchwüre, 
der Verluft der Sinnesäußerungen, die ausnehmen« 
de Schwäche, und die bei der Jeichenöffnung int 
Kirn zu finvenden Vereiterungen zu erfennen geben. 


Karafterifrifche Beiden Wenn ich dies 
fe Krankheit definiren foll, fo möchte ich eigentlich 
fagen, daß fie ein Zufall. dee Nervenſyſtems fei, 
wo .eine fihtbare Erregbarfeit oder Empfindlichkeit 
mit Verdidung des Serums, der Lymphe und der 
dünnen Säfte vorhanden iff. Dabei ijt eine Traͤg⸗ 
Heit oder Mangel der Bewegung des Gefaͤßeſyſtems, 
unabhängig von der Ntervenerregbarfeif zugegen; und 
dieſes zeigt fid) Durd) die geringe Kälte und Schauern, 
‘Durch Die zu unbeflimmten Zeiten einfretende‘ plöglis 
dye Hise, durch das Sinfen und den Verluſt der Le⸗ 
bensgeifter, durch häufiges unmwillführliches Seufzen, 
durch Die allgemeine Schwäche, durch den gefdwine 
den unregelmafigen Pulsſchlag, Durch den blaßgefaͤrb⸗ 
fen Urin, durch die merfliche Neigung zu Erampfhaf- 
ten Zufällen, Durch den eben nicht fonderlich ſtarken 
Durft, und durd) das bisweilen eintretende Kaufe 
pern, wodurch jedoch nichts, alsein bloßer genſeche 
Schleim ausgeworfen wird. 


Heilung. Da die Zufälle dieſer Art von ver⸗ 
— Arten von Unreinigkeiten oder verdorbenen 
Materien in den erſten Wegen entſtehen, ſo koͤnnen 
wir, wenn wir bald zu Huͤlfe gerufen werden, ihrem 

| - Forte 


IS 
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Forſchreiten leicht dadurch Einhalt thun, daß wir 
ein gelindes Brechmittel (emeticum No. 11. 12.), 


und kleine Gaben von Rhabarber, Manna, Kicie 
nusoͤl, oder ein anderes ſolches gelindes eroͤfnendes 


Mittel (fiehe die erweidyenden, . und ftarEenden er- 
öfnenden Mittel unter den abführenden Arzneien S, 
335) nehmen laffen; würden wir aber, wie es faſt 
immer der Fall ijt, erft (pate gerufen, wo ſich das 
Sieber (don vollfommen ausgebilder hat, fo wirt es 
allen unferen Bemühungen zum Troß jenen ununtere 
ee Fortgang nehmen.; | | 


Unſere Heilanzeigen ſi ſind alſo benn ben Körper 
nur info ferne zu ſchuͤtzen, daß wenigſtens die ſchlimm⸗ 
ſten Golgen der Krankheit verhuͤtet werden; und ſo 
wie wir im entzuͤndlichen Fieber den Körper eher zu 
ſchwaͤchen ſuchen, fo muͤſſen wir uns bier bem ‘hen, 
den Körper zu ſtaͤrken, und durch milde angemeſſene 
Reitzmittel und Herzſtaͤrkungen zu unterftügen, wo⸗ 
bei man fid) aber hüten muß, daß man zuerjt Feine 
allzukraͤftigen Herzſtaͤrkungen giebt. 


Das Aderlaſſen, das bei der — Berane 
laſſung oft fo gute Dienite leiſtet, iſt hier fait immer 
nachtheilig , weil keine Krankheit daſſelbe fo wenig 
vertraͤgt, als dieſe. Beim erſten Anfall der Kranke 
heit follten wir erjt warten, bis die Natur beſtimmt 
angegeben hat, von melcher Natur Die Krankheit 
ſeyn wird. Nur bisweilen bei einer gewiſſen epide⸗ 
miſchen Konſtitution der Luft, wenn fie ſehr vollblite 
fige Seure befallt, und daher den Unfchein eines ente 
zundlichen Zufalls annimmt, Fann man einige Unzen 
Blut weglaffen, aber viefe Aderlajfe BR man 7 
aus niche mehr. wiederholen. 


—— das Blut apa ey: hat dem Soot bin 
wel⸗ 


— 
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‚welches fic ures Schmerzen und Sidhivere bes Köpfe; 

und Durd) Schwindel zu erkennen giebt, wie dieß bids 
weilen gefihiehe, fo Fann man einige Blutigel an die 
Schlaͤfe anfegen, oder auf den Hintertherl des Kopfs 
einige Schroͤpfkoͤpfe ſetzen laſſen; jesoch darf dieſes 
niche gleich bei jeder unbedeutenden IDEE 


geld: ben. 


Bisweilen treten gewiſſe Zu fälle mit beten 
und untertridtem Achembolen ein, Die man für eine 
Lungenentzuͤndung ( Peripneumonia ) ‚halten Fünnte; 
fie entfpringen aber von Feiner entzündlicyen Urfache, 
weil der Athem nicht heiß, Fein Huſten vorhanden, 
und ein gong anderer Schmerz zugegen iff. Da 
nun der Puls dabei Flein und zufommengezogen 
over krampfhaft geht, und. die aͤußeren Glied—⸗ 
maßen kalt find, fo ſieht man offenbar ein, 
daß die Krankheit mehr nervigter Are fey müfe 
fe, und ihren Hauprfig keineswegs im Gefaͤßeſyſtem 
babe, Das Aderlaſſen wurde unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn. Wegen ihrer örtlichen fü». 
wohl, als allgemeinen Folgen, find gelinde Bred. 
mittel suverlagig febr nuͤtzlich, weil fie den ‘Magen 
von jeder in vemfelben enthaltenen zähen Materie ents 
ledigen, und Gelegenheit geben, daß die Arzneien 
ihre Würkungen auf den Körper und dag Nervenſy⸗ 
fiem befonders deſto freier aufern fonnen, weil nun 
Die innere Oberflacdye jenes Organs ber Einwuͤrkung 
berfelben mehr blos gegeben ill. Die Ipeeacuanha 
iſt unter ſolchen Umftaͤnden dem Brechweinſtein vor⸗ 
zuziehen, weil ſie den Einfluß der dervenkraſt ver⸗ 
mindert (No. 338 | 


Den Leib muß man ‚bios curd) gelinde, eröfnen«' 
ve a rel (5, 334) offen zu erhalten fuchen, weil 
die 
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Be wieeniitegen’ Saranyen beim Anfall der Krankheit 
Verluſt der Kraͤfte, Ohnmachten, und andere widri⸗ 
ge Zufälle verurfachen. Man Fann auch Statt deve 
felben ein gewoͤhnliches Hauskloftier geben, und wenn 
| Verjtopfung wieder. nachkommt, jeden zweiten‘ oder 

| Debsten Tag daſſelbe wiederholen laffen. i 


Die allervorzuͤglichſten Dienfte leiften uns aber 
VBlafenpflafter, die man während dem ganzen Vers 
lauf der. Krankheit unferhalten oder wiederholen laſ— 
fen muß, in Verbindung mit, mäßigen perzitärken» 
den und die Ausduͤnſtung befördernden, Arzneien 
(Mo, 27. 28. 29.) und einer guten Diät, 


| Hierdurch wird nemlidy daB gabe Serum auf⸗ 


geloͤßt, der Körper belebe und geſtaͤrkt, und die 
Nervenwuͤrkung gleichförmiger und Eräftiger gemacht, 
Daher wird dadurch auch die unmerfliche Ausduͤn—⸗ 
ſtung befördert, oder eine gelinde Feuchtigkeit auf 
Die äußere Oberfläche des Körpers abgefezt. Jedoch 
muß man ihren Gebrauch nicht zu, weit treiben, fo 
daß etwa ein ftarfer Schweiß entftünde, weil dad 
übermäßige Schwitzen das aie nur. nech ver⸗ 
ſchlimmern wuͤrde. oe 


Auf die Diät und Lebensordnung des Keenken 

wuͤſſen wir hauptſaͤchlich ſeyen, um ſeine Kraͤfte zu 
‚erhalten oder ihm wieder zu geben, weil diefe Fien 
ber gerne fehr fange dauern. Sie muß daher von 
der reigenden, ſtaͤrkenden, und nabrbaften Art ſeyn, 
und der Kranke ſollte davon zwar oͤfter aber immer 
nur in geringer Menge genießen. 


Die ſchicklichſten Getraͤnke ſi nd weiße Weinnol 
ken, duͤnner Ger ſtenſchleim mit Wein darinnen, 
| ober Milch und Woffer.  Gegen den Ausgang der 

Krankheit laͤßt man pinecone Fleiſchbe ruͤhe, Dün- 
| Ne (3 ne 


/ 
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me Sulyen' oder Gallere von. Hirfchhorn, FR 


und Pannade mie Wein trinken. Sogar den blos 


fen reinen Wein fann man reichlich trinken laffen, 
befonders wenn der Puls nad) feinem Gebraudye 
weich wird ‚ wenn ein Fleiner und weicher Puls, und 
ſchwaches Irrereden im beſtaͤndigen Schlummer 
vorhanden iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden bewuͤrkt der 
Wein Schlaf. Ich habe Kranfe gekannt, beſon⸗ 
ders eine Dame, Die innerhalb 24 Stunden wohl 
Drei Nößel mir Mugen getrunken haben, unt man 
bat ſogar behaup et, daß die Kranken in der nemlichen 
Zeit wohl einige Maas oder Quart trinken, und 
gut vertragen koͤnnten. 


Verlangt es der Kranke, fo — man Falke bicfe 
Getränke Fale nehmen fafjen, weil Feine Entzündung 
vorhanden iff, wo Die kalten Getraͤnke ay ae 


wa: lid) find, _ N gt 


Eine vernünftige und — Dit, ne 
Dem zur rechten Zeit und* auf der gehörigen Srelle 
gebrauchten Blafenpflaitern,, vollenden mehrentheils 
ſchon die Heilung, Dabei muß man Gorge tragen, 
Daß der Kranke feinen Geijt und Körper fo ruhig 
ols möglich Hale. Ee muß fih bejtändig in einer, 
mäßig warmen Luft aufhalten; und weder allzugro« 
er Hike noch allzugroßer Kälte ausgefezt werden, 
Dabei muß man ihn durch tröftende Gefpräche, und 
Durch das fichere Verfprechen feiner baldigen Genee 
fung fo viel als moͤglich aufzuheitern, und alle finffere 
oder unangenehme Gedanken zu zerſtreuen ſuchen. 


Was die Anwendung der Tlafenpflatter betrift, 
$0 fheine ihe Mugen fo aroß zu fenn, daß wir noch 
einige nothwendige Megeln in Bezug auf dieſelben 

an: 


| | ty 


¢ 
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— —— ay Um kit möglich geößeften Bors 
ctheil davon zu erndten, follten wir fieimmer fogleich 
gebrauchen, nachdem wir. die eigentiidje Natur der 
Krankheit beſtimmt eingeſehen haben; wenn fie aber 
vernachlaͤßigt worden ſind, bis der Koͤrper einen hoe 
hen Grad von Greegbarteit oder Empfindlichkeit auf 
fert, worauf man aus der Schärfe des Geſichts, des 
Gefühls, und des Gehoͤrs ſchließen kann, ſo muß 
man fie noch fo lange: meglaffen, bis ein gewiſſer 
Grad von Unempfindlichkeit im Anzug ijt. Gm ers 
ſten Falle verhuͤten fie nemlich die Zufaͤlle, oder 
vermindern wenigſtens die Heftigkeit derſelben; im 
lezteren aber würden fie, vor der angegebenen Pee 
riode gebraucht, diefelben nur nod) vermehren, 


Da die Blaſenpflaſter bloß zur Beförderung des 
Reiges , ‚Eeinesweges aber zu einer Ausleerung 
abzweden, weil Diefe eine Schwäche. des Rors 
pers verurfachen, und Daher von nachtheiligen 
Folgen ſeyn wurde, fo muß, fobald das Veſikatori⸗ 
um eine Blaſe gezogen hat, dieſe aufgeſchnitten, 
und das darinn enthaltene Waſſer herausgelaffen 


werden, zur Befdrderung oder Unterhaltung des Aus· 


fluffed darf iman.aber weiter nichts” auflegen, Im 
erſten oben angegebenen Salle haben einige fie auf 
die Deine zu legen gerathen; wenn aber Schlum- 

mer und. Schlafjuche vorhanden feyn follte, fo fol 

man fie auf den Kopf, und auf die Fuͤſſe Senfteige 

(Sinapismen) legen. Wo diefe lezteren allzugroße 
2 Schmerzen verurfachen, Eann man an ihrer Statt 

. ‚einen Drei von Milch und weißem Brod auffchlagen. — 
Zur Erleichterung der falfchen Lungenentzuͤndungs⸗ 

fomptome (|. Seite 320, ) dienen Blafenpflajter auf 

Die Arme, Dickbeine oder Schenkel gelegt, in Were 
— mit gelinden herzſtoͤrkenden Arzneien (No. 

| Se4 12, 
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13. 14. 15) und etwas Minbére rages ( Spirteue. 
‘Minderert s. Ammonia acetate); over man Fatın 
auch Das analeptifche Salztränfchen (Mo. 27), oder 
bisweilen von den herzſtaͤrkenden Mirturen oder Jue 
be ie No. 15.14 15: 28. 29.) oder fluͤchtiges 

Salz (Jul. volasıte gu 20 bis dain * in a: 
molfen nehmen laſſen 


Hite nun das Sieber fon sehn. ch, zwoͤlf Ta 
ge, oder noch länger — und es fame jezt 
eine Remißion (Nachlaß) d. h. die Heftigkeit des 
Fiebers ließe zu Zeiten etwas nach, Fane aber- trimer 
wieder, oder ware der Kranke durch Schweiße allzu⸗ 
ſehr entfiäfter, fo iff Die Chinarinde (Cortex peruse 
zianus). in Verbindung mit hersitarfenden | Micteln 
Coeordialia) von herrlichem Mugen; nur muß man 

ſie in einer Gorm geben, ‚Daß der Magen fle gut 
vertragen fain, alfy entwerer im Meinaufguß, oder 
in bkochung, oder mit bloßen heißen oder Falten 
Matfer aufgegoffen (NO. 39 bis 49). Die erſte 
Form hale man immer für die beſte; ie iſt oft 
eine andere beffer zu nehmen. 


Ms te 


In der Abnahme diets Fiebers, two die Kemif- 
fion oder Intermiſſion ſehr deutlich war, gab Hur- 
ham die Ehinarinde in Verbindung mit dem Salz 
traͤnkchen, und fand fie fo Eraftige. = j 


Die Chinarinde dient auch zur Verhuͤtung ober 
zur Verbefferung des Brandes, der bisweilen vom 
Aufliegen, oder von Blaſenpflaſtern und Cenfeigen 

herruͤhrt. | | | 


Bei Sitten), Sehnenhüpfen und Konvulfionen ’ 
it der Moſchus in einer der Heftigkeit der Zufälle 
ongemeſſenen Doſi 6, entweder allein, oder mit Bale 

drian 


Val 


1 
NP N 


Wonm nerboͤſen Giebeh 


drian ualeriana) verbunden, wodurch ſeine W Wuͤr⸗ 
kungskraft nod) erhoͤhet wird ven — 
7 ENDE, 3r bis 35. > 


Iſt während des. Verlaufs der Reanfheie Durch⸗ 
fall da, aber nur ingemafigtem Grade, fo hat ed 
nicht viel Zu bedeuten und ift twenigitens ohne Gee 
fahr; ware er aber zu ſtark, fo muß man ihm Ein- 
"halt thun’, ob man ihn gleich übrigens nicht gang 
ſtopfen darf. Kleine Gaben von Mhabarber und 
Opiaten, oder abforbirende, oder adftringirende 

"Juleppe (Mo. 42:43) thun hierzu die beften Dien. 
ſte. Die UbFodung der Eichenmiftel uud der rothe 
Wein find beiderſeits angemeffene Getroͤnke. | 


Man kann auch) wohl in ſolch einem Falle fuchen, 
den Schweiß: gelinde zu befördern, und alſo die 
Saͤſte mehr nad) der Haut binzuloden, Dieß gee 

ſchieht durch. gelinde Opiate, als. die mit Kampfer- 

verſezte Opiattinktur zu zwanzig bis vierzig Tro⸗ 
pfen, oder bie Opiatkonfektion zu einen Skrupel bis, 
zu einem. halben Quent jedesmal, die man zu einer 

von den: angeführten Mirturen No, 13, 14. 15.28, 
29.) feben, oder mit dem abforbirenden Suleppen 

— kann⸗ 

anen die Scöwänm ben zum eRorfchein, und ſtella 
ten ſich Geſchwuͤre hinten im Halfe ein, fo find reie 
nigende Gurgelwaffer ( gargarysmata). No. 44 45. 
46. 47.) und gelinde Brechmittel (No, 11.12, 
38. ) febr nuslich. Iſt aber das Schlingen durch) 
eine Menge von zaͤhem Schleim beinahe ganz verhine 
bert, fo Fann man ein ftarFeres Grechmittel geben, 
wo nemlich mehr Ipecaeuanha oder mehr Brechwein⸗ 
Fein anf einmal in den Körper gelangt. 

pos Oe Stelle 


ae Motu nerbdſen dieber 


Stellte ſich cin’ Speichelfluß ohne Schwaͤmmchen, 
we zwar ziemlich ftarf ein, - ‘fo bale. folches Hure 
ham, und zwar mit allem Rechte für ein guͤnſti⸗ 
ges Zeichen. Sobald diefer Umjtand eintritt, ſagt 
‘er, und die Haut dabei gelinde feucht ift, fo ver- 
gweifle ich nie an meinen Rranfen, fie mögen au 
noch fo ſchwach oder darniedergeworfen feyn. * 


Da bei Diefem Fieber ı vom Anfang bis. gu Ende 
‚fo; viele Gefahr, gu ſeyn (deine, ſo ijt es zuverläßig 
fiir ung. febr nuglic), diejenigen Zufälfe kennen zu 
lernen, weldje uns mit guter Hofnung fchmeicheln 
Fünnen, und auch Diejenigen: zu wiffen, nach ‚des 
ren Erſcheinung wir ung auf seinen — Aus⸗ 
gang gefaßt machen Fonnen, 


Iſt das Irrereden unbedeutend, die Shrche | 
nicht fonderlich groß; wird der Pulé bei der Anwen» « 
Dung von: herzitärkenden Wrgneien voller, und fomme 
- gegen dag Ende der Krankheit ein gelinder Schweiß 
oder Dürchfall, beſonders aber ein Speichelfluß oh.» 
‚ne Schwaͤmmchen zum Vorſchein, entſtehen Gee 
ſchwuͤlſte und Beulen Hinter den Obren, oder zeigt 
ſich auf der Haut ein hirſenaͤhnlicher Ausſchlag, oh⸗ 
ne ‚daß ein ſehr ſtatker Schweiß vorhergegangen 
“ware, fo haben wir alle Urfache, einen gunftigen 
Ausgang zu erwarten ;, » Dauert aber das ſtarke 
Irrereden laͤnger als vier Tage, waͤren dabei reich— 
lide Ausleerungen, fame an der Bruſt, am Halſe 
und gm Kepf ein. reichlicher aber ungeitiger Schweiß 
zum Vorſchein, fo dag blog die Füße und Schenkel 
mehr troden und: fale wären, entſtuͤnde Sehnenbite 
pfen, Zittern der Hände und der Zunge, ein Cofe 
liquatwiſcher oder, ermattender Durchfall, mit ſchwa⸗ 
dem Eleinen Pulſe, Blindheit, und a 8 

a Nie⸗ 


Er Faulfieber € u: 


Nierfälingen, Bab Schludfen * 7 würden die Hände 
ganz Falt, die Zunge und der Rachen ‘braun ‚und 
ſchwarz, erzeugte (id) ein Blurfluß, und waren duf- 
ferlich auf ver Haut kleine Flecken wie Flohſtiche zu 
ſehen, ſo Fann der Kranfe dem To de’ au ann ' 
— ſchwerlich hoffen. | 


Die bei diefer Krankheit entftehende Laude 
Gaben einige fur ein günjtiges, andere aber für ein 
ungünjtiges Anzeichen gehalten; am ficherften geht 
. man aber, wenn man es smweifelhaft läßt, und niche 
darauf baut ; denn ich Fann aug Erfahrung verfichern, 

daß ich Menfchen darauf ſowohl babe Heel als 
— geſehe N, 


Bin ftes Kapitel 


Som Sanfiher cane Shey purridas sanguineo- a en 


ERILIK O00, 


En Halte d die leztere Benennung deswegen für 
zweckmaͤßig, weil die Blutmaſſe bei dieſem Fieber 
weſentlich und hauptſaͤchlich leidet, oder veraͤndert 
iſt. Denn bei denen, wovon wir vorher gehandelt 
haben, fi fist die Hauptfächliche Störung ee 
im Gefaͤße und Nervenſyſtem. 


Man koͤnnte aber wohl fragen, wie ns es 

denn, daß dieſes Fieber bisweilen mit heftigen ent⸗ 
zuͤndlichen, bisweilen mit nervoͤſen Zufällen anfaͤngt? 
Dieſe Veraͤnderung ereignet ſich wahrſcheinlich in ſei⸗ 
nen verſchiedenen Graden oder Perioden, je nachdem 
nemlich der Zuſammenhang der a fefter 
oder ſchwaͤcher iſt. 


Denn * ir B. in einem Menſchen eine er 
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| “te Materie erzeugt, oder von auſſen in denſelben a 
‚genommen werden, und fein Blut ware yon einem 
fenten Gewebe und Zufammenhang , und: das Gelaͤ⸗ 
ßeſyſtem haste die gehoͤrige Spannung, fo wuͤrde 
eine, weit längere Zeit . erforderlich ſeyn, ehe fidy 
Anzeichen von Der in diefem Körper jezt Statt hae 
benden abfpluten Faͤulniß einſtellten, als wenn ſich 
das Nervenſyſtem in einem Zuſtande der Erſchlaf⸗ 
fung befunden hatte, und das Blut duͤnn und 
ſchlecht geweſen ware. Dieſe S Soche laͤßt ſich faſt 
gar nicht bezweifeln fo wenig als Daf dieſe Abwei⸗ 
chung blog von der Natur der Konflitutionen . her 
"rührt, wovon die eine den Wuͤrkungen einer faulige 
gen Materie länger wiverjtehen Fann, als die ande- 
re, Lind wenn man nod bedenke, - daß nur Diejerti= 
gen, welche febt harte Arbeiten verrichten muͤſſen, 
und dod) im Zuſtande der Armuth und des Clends 
leben, welche in Schwelgereien, Ausſchwetfungen 
und Unthaͤtigkeit leben, welche niedergeſchlagen, 
traurig und ſchwermuͤthig ſind, welche bis fpate in 
‘bie Nacht igen’ bleiben, und welche eine Falte phlegs 
matiſche Konſtitution beſitzen, oder uͤberhaupt alle, 
welche zu ven Schwachen und Kraftlofen | gehoͤren, 
dieſer K renkheit am meiſten unterworfen fi fü nd, ſo 
werden «wir wohl Feines anderen —— hee Dee 
ſtaͤtigung unferer Memung bedürfen, 


3 Befhreibung Bir wollen Bier zuerſt das 
allgemeine Verzeichnig der Sufalle des Faulfiebers 
anführen, und dann Diejenigen angeben , wodurch 
es fi) ſchon vom Anfang an als ein ſolches erkennen 
laͤßt, damit wir daſſelbe ſobald ale moͤglich von den 

beiden ih ale zu unterfcheiden vermögen, 
weit auf dieſer Kenntniß der glückliche Ausgang def 

felben — beruhet. Sie erfordern in 
wiſ⸗ 


i 
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wiſſen Racſichten eine weft bin espe Bee 
; commie | | 


Im Faulfieber ift die gie je des Körpers. 
febr. ſtark und nachlaffend ( remittirend, und derjee 
nige, der feine Singer auf die Haut des Kranfen. 
lege, empfir «der einen Schmerz oder ein Brennen, 
das immer ſtaͤrker wird, und im Anfang nicht fo 
heftig ift, als ein entzuͤndlich Fieber — der Puls 
gebt Flein gefpannt, und ungleich ; vorzuͤglich klo⸗ 

pfen und fdlagen tie Ürkerien, welche am 
Salle Hinouf.in dem Kopfe und tas Hirn, fo wie 
auch an den Sch aͤfen laufen, es befintet ſich aͤuſ⸗ 
ferfte Schwaͤche und gaͤnzliches Sinken 
der Kraͤfte zugegen; das noch dazu ſehr off ploͤz⸗ 
lich eintritt; die Kranken find murblos und 
niedergefhlagen, und. mweiffagen fich felbft die 
ſchlimmſten Folgen voraus; fie befommen Edel 
und Ueblidjfeit, und brechen aud) wobl gar 
duufelfarbigte Galle aus; ver Kopf und vie 
Sch laͤfe fchmerzen ſehr; "die Augen fehen ent« 
zündet, voll, und mott aus; über beiden 
 Yugenbraunen und am Grune der Au 
genhöhle finder fi) ein firer, off ſehr beftiger 
Schmerz ein; vie Gefihtsfarbe Hat etwas 
ganz eignes; die Ohren Rlingen; dad Athemho— 
len geht befchwerlid) von Statten, und wird durch 
Öfteres Seufzen unterbrochen; der Athem riecht 
ſtark oder uͤbel und ſtinkend; die Kranken werden 
mit Schmerzen im Magen, im Ruͤcken, 
und in den Öliedern gequält; fie liegen hart auf, 
zittern und phantafi ven; Die Zunge tit anfangs 
wif, wird aber nachher fchwarz und trocken; Die 
Sippen und die Zähne find mit Dicken faulen 
Schmuz überzogen; das Blut fiehe ſchwaͤrzlicht gelb, 


ſehr 
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| fehr Tofe, ober febr wenig zuſammenhaͤngend aus, 
und geht fchnell in fauligten Zuſtand über; der 
Dur fi ift unerträglich, und der Mund dabei ganz 
bitter; der Harn hat Anfargs eine blaffe Farbe, 
aber im Fortgang der Krankheit wird er febr roth, | 
ja bisweilen ſchwarz, und fegt e einen Dunklen Bodens 
ſatz gleich) wie Ruß ab; die Schweiße find ſtin⸗ 
Bend, und fehen öfters tie mit Blut gerdther aus; 
Die Stühle riechen aashaft, und find oft ſchwarz i 
gelb, oder ganz ſchwarz, over blutig; auf der 
Haut zeigen fic) Fleine ſchwarzbraune oder rothe 
Flecken, gleidy Flohſtichen Die man Perefden 
oder Petedien (aud uneigentlic Ungrifche Flek. 
Een ) nennt; find fie aber breiter und geoͤßer, fo hei⸗ 
fen fie PBlucteienen (vibices); audy erfcheinen 
Blutflüffe (haemorrhagiae ), Schwaͤmmchen 
 (aphthae), Geſchwuͤre im Halſe und Ra 
hen, Schluckſen, ſtinkende blutige und 
ſchleimigte Durdfalle, die auf innerliche 
Bereiterung und Brand fihließen faffen, und woe 
mie fi) Das seben des Menſchen eilends endigt, — 
Urfahen Zu den entfernten oder Gele 
are eits ur ſach en rechnet man den beſtaͤndigen 
ind übermäßigen Genuß von thieriſchen Speiſen, 
beſonders von Fiſchen, von eingepoͤkeltem und halb. 
verdorbenem Fleiſch (wie die Matroſen) und von 
faulem Waſſer; die ſchaͤdliche Gewohnheit, viele fe⸗ 
fie und fluͤchtige Laugenſalze, und Aloe zu gebraue 
chen; verdorbene Früchte; feuchte Suͤdwinde mit 
eben hergebender, oder vielmehr vorbergegangener 
großer Hikes die Ausduͤnſtungen von ſtehenden 
Waſſern, oder von beinahe ausgetrockneten Suͤm⸗ 
pfen, oder von faulenden thieriſchen oder vegetabili⸗ 
ſchen Subſtanzen, die verdorbene und fauligte zuff > 
der 


Vom Fauffteber ae 


+ Gefängnifle, Dat. und Zuchthaͤuſer, Schiffe 
und Hoſpitaͤler; ver Genuß des Brodes yon ver⸗ 
a aa Getraide; herrfchende Kontagia, oder faus 
5 ligte Yusdänftungen (efluvia ) aller Art, u. % We 
weil dieſe die Saͤfte zur Faͤulniß geneigt machen. 


Als die naͤchſte oder unmittelbare Urfa- — 
che gicbt man eine fauligte Aufloͤſung der Säfte, 
befonders der. rothen DBluttheilden an; und darauf 
Fann man mit alleni echte aus der Mürfung faus 
ligter Gaͤhrungsſtoffe ſchließen, wodurd) das Gewe⸗ 
‘ be, det Zufammenhang, und Die Zabigfeit-der fe. 


ſten und flüßigen Subjtanzen getrenne und auſeho· oe 


‚bau wird, worinn ſie Statt finden. 


Nicht allein die bloßen Erſcheinungen oder Zu⸗ 
fall dieſer Krankheit berechtigen uns ſchon im Gan⸗ 
zen genommen immer die ungluͤcklichſten Folgen zu 
vermurhen , fondern auch die Zergliederung der dara 
an verjtorbenen Menfchen belehre ung davon, indem 
wit das Hirn und die Cingeweide > befonders: den 
Magen und die Darme entzündet, und — is 
digt finden. | 


Karakteriftiſche Zeichen. Um das Koulfiee 
ber ſchon bey feinem erſten Eintritt, oder ſehr bald 
darnach zu erkennen, muͤſſen wir bemerken, daß der 
Grad der Schwaͤche, der Beklemmung, 
und der Ueblichkeit betraͤchtlicher iſt, als 
in jedem andern Sieber; und zudem p loͤtzlichen und 
gewaltigenVerluſt derKraͤfte geſellt ihäufe 
ſerſte Kleinmuth, oder aber Unempfindlide: 
Feit und Sur delofigkeic, fo daß der Kranke 
fi ch uͤber gar nichts zu beklagen weiß, alg über die gro- 
fie Mattigkeit, die er bald wieder verſchwunden zu wiſſen | 
pad Diefer legtere Umftand zeigt aber immer große 

Gefahr an. Der 
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Der Mangel der Eß lu ſt, oderber Abfcheu 
vor Speiſen, die Ueblichkeit, Martigkeie 
und der Dumpfe Kopfſchmerz find zwar denen 
"Ähnlich , die ſich in den beiden vorher beſchriebenen 
Fieberarten gleich Anfangs einſtellen, aber doch 
find fie im Anfang immer ſtaͤrker und 
treten ſchneller ein, als im entzündlie 
den Sieber, obgleid felten fo far, als 
im Mervenfiebeu Kußerdem unterfcheidet ſich 
nod) das Saulfieber vom enfzündliden Sie 

ber durch ben Fleinen Puls, die gänzliche 
Niedergeſchlagenheit der Sebenggeifter, den ſchwaͤche⸗ 
ten Sufammenjang tes Dluts, die purpure 
rothen Flecken, und die fauligte Befdhaffenheit des 
abgehenven Unraths. Vom Nervenfjeber un- 
terſcheidet es fich durch. den Grad der Hibe, den 
febr boc) gefärbten Urin, den Durſt, die rothen 
Sleden, und die Faulnif. Und bei feiner Aus⸗ 
bildung giebt es fich noch mehr durch das Fröfteln 
und Schauern, durd) Edel, Erbrechen, Schwin. | 
Del, Verwirrung des Kopfs, und den aͤußerſten 
und fchnellen Verluſt der Kräfte zu erkennen. 


Heitung. Linfere Heilanzeigen ( Indikationen) 
ſind: die Kraͤfte zu unterſtuͤtzen, der fauligten Schaͤr⸗ 
fe entgegen zu wuͤrken, und die Wuͤrkungen des ı. 
Nervenſyſtems dadurch zu ordnen und zu mäßigen, 
daß wir den geſchwaͤchten Fafern Stärke und Thä- 
tigkeit geben, den fauligten Zuſtand der Säfte ver⸗ 
befjern, und Die Sorefpaffung der — — 
rie befördern, 


Unter geiviffen Umftänden, wo nemlidh starke, | 
vobufte und vollblürige Dienfchen mit dem Saulfies 
ber befallen worden find, bat. man im Anfang deſ⸗ 

Bie | pl. 


Lat =~ Tae I « * 
? f rf ¥ 
; he * 
x i — es a 


ate Vom Im Saufiber a oy, 


fetben eine Abela fe angerathen, Es Ku vielleicht 
einmal wuͤrklich von Mugen feynz aber doch möchte 
ich dieſe Operation niemals empfehlen, es fer denn, 
Daß die Zufälle aͤußer ſt beunruhigend geworden waren; 
und dann wuͤrde ich blos aus der Urſache zur Ader 
laſſen, um die etwannigen toͤdtlichen oder unglücklichen 
Folgen der mit der Faͤulniß der Saͤfte verbundenen 
Vollbluͤtigkeit zu verbuten, Iſt der Puls auch An⸗ 
fangs voll und ſtark, ſo ſinkt er doch bald, wenn 
man Blut abg zapft hat, und dieß oft in fold) einem 
Grave, daß wir uns nachher vergebens bemühen, 
ihn wieder zu erhöhen. Wenn wir daher Eeine offen 
baren Unzeichen von einer entzündlichen Befchaffenheit 
des Bluts haben, und wenn das Hirn, die Sungen, 


oder eines von den andern zum: eben nothwendigen 


Eringeweiden nicht mit einer Entzündung bedrohet wird, 
A fo follten wir Durdaus vide jue Ader laſſen: und 
wenn es auch unter den angeführten Umjianden ein“ 
mal geſchehen muß, fo darf es dod) blos im An- 
‚fang feyn, und.nian darf nur einige wenige Unzen 


wegnehmen, Damit matt blos. dem fuͤrchterlich drohen· 


den Zufall dadurch Einhalt J 


Hierauf ſind die erſten Wege von den in ihnen ent⸗ 
haltenen Dingen durch gelinde Drechmittel (Mo. 11) 
gu teinigen, und dann muf man kleine Gaben von. 
 Spiefiglangmittein reichen, und Diefe alle zwey Stun- 

‚den wiederholen laſſen No. 6. bis 9.) Movie Zus; 
fälle, weldye den Gebrauch der Sanjette oder Des Ader. 
laßeiſens zu erfordern fchetnen, aͤußerſt dringend find, — 
da find diefe Spiekalanginitrel allein Die 
iR me und zweckmaͤßigſten ie “ ) Jedoch müfe 
cae fen 


are Rach den f icherflen — taugen die S Spiefglanz- 
mittel duschaus — bey Faulfiebern, weil die Aufloͤ⸗ 
Coen of y+, Ce fBNg 


ee om Sauer i vo 


fen wir äußert vorfichtig zu Merfe ‚gehen, um durch 
ollzuſtarke Yrsleerung die Kraͤſte hicht zu. ſchr zu 
ſchwaͤchen. Mocht das Brechmittenicht zugleich zwei 
oder drei Srublgange, fo Foun man ein gelindes 
erdfnendes Mittel chy, 22, 23. 24. 49.50, 
51.) geben, oder Cinftire (Mo, 25. 26. ) verordnen, 
Die man oͤſters, ‚ober, jeden Dritten Tag wiederholen - 
laͤß t. per. — 

Hat man nun Dean gefthict, fo maiffen r wir ung 
Denn vorzüglich aufjl drone, und einige ber fo genannte 
. ven Faͤulmß witrigen Arzneien Cant: 27 pticu)e oder Bere 
beſſerungsmittel der fauligten Schärfe ({. Seite 3746 

te.) befonders aber Vio. 34. 40.441. 52: 53 54. 
verleffen. Hierbei tienen aud) porzüglic) Die fühtäus 
erlichen Fruͤte, (f, Seite 973.) die Faͤulnißwidri⸗ 
gen Molken, (Mio. 48) dre gegohrnen oder’ Mine⸗ 
et: Eeite 373.) ter Rampfer, Cf. Sei⸗ 
fe 258. und Ko. 15..54 ), und bejonders die Chinas 
rinde ({. Seite 37.4. und So. 39. 4% 41553.) 
veil Diefe bekanntlich bei fehr aufgelößtem Zuſtond ded 
Sure, wo aus dieſer ürfach⸗ ſchon Blutſtuſſe ente 
ſtanden find, die erfia: unensmurdigiien guten Soigen 
hat. Mit Ciefen Urgneien muß man fogleid) anfan- 
aen, fobald man aus der Erſcheinung der Peteſchen 
peer Blutfluͤſſe ſieht, daß ſich das Blut ſchon auf⸗ 
loͤßt, und man darf nicht, wie bei andern boͤsartigen 
Fiebern warten, bis ſich ein Nochlaß ( Remifion ) 
einjindet. Dre Chinarinde, der Kampfer, und ver 
ein find in ſolchen Fallen die allerbeßten Arzneien; 
und 
fung des Blues oadurch nur noch mehr befördert wird. 

Veffer ift es, nad; vorausgefchidtem Brechmittel, da, 

wo es nothig iff, den folgenden Rath des Berfaffers | 

zu befetgen, und die angegebenen gelind econnenaes 
Mittel zu gebvauchen. 


/ 


N 
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Pe deans: wenn Bluefafe sorhanden find, Fann 
man auch nod) adſtringirende Arzneien damit verbin⸗ 
dem Dod davon wird He nachber die Nede ſeyn. 


“en, Saulfieber möchte i ich nicht ſo, wie im Ner⸗ 
—— den Gebrauch der reitzenden Mittel in Ver⸗ 
bindung mit der Chinarinde (No. 40. 41.) anrathen, 
ausgenommen wo das Nervenſyſtem aͤußerſt trage und 
unthaͤtig gu feyn ſcheint. In diefem iſt aber: eine fol- 
che Arznei ſehr zu empfehlen, weil Die Nerven dadurch ~ 
gejtärkt, und alfo thatiger werden. Nach meiner voll- 
Eommenen Ueberzeugung würft fie dann deswegen ſo 
herrlich, weil die feſten Theile kraͤftigſt geſtaͤrkt werden, 
die gleichmaͤßige Wuͤrkung der bewegenden Kraͤfte wie⸗ 
derhergeſtellt wird, die Fotgen der fauligten Aufloͤſung 
verhuͤtet, und die Theile vermoͤgend gemacht wer⸗ 
den, Die ſchaͤdlichen Theilchen abzuſcheiden und auss 
zufuͤhren, wohl aber nicht desw weil ſie die Schaͤr⸗ 
fe verbeſſern, oder den Zuf: ce des Bluts auf 
eine andere Weiſe erhalten, dieß ſcheint auch grofene 
theils durch Hurbam’s Meinung beftätiger zu were 
den, der unzählbare Fieber dicfer Art zu behandeln 
hatte, und bei Gelegenheit derfelben ſagt: ,, Ungee 
adhtet fidy die Natur in den boͤsartigen und Gaulfies 
been febr häufig durch Brechen und den Stuhlgang von 
der Krankheirsmaterie entledigen zu wollen fcheint, fo 
geſchieht dieß doch weit beſtaͤndiger durch die Schweiß⸗ 
loͤcher (port) der Haut, und ich behaupte feierlichſt, 
daß ich dieſe Fieber ſich nie habe ganz beendigen fea 
hen, als nachdem eine grdpere, oder geringer eMenge von 
Schweiß erfolge wars die ſich mäßig warm und gleich⸗ 
maͤßig uͤber den gefanımfenKörper verbreitet batte. DieB 
ift immer ein gutes Zeichen, wenn es um Die Zeif der . 
Entfejeidung der Krankheit eintritt, wenn der Puls 


etwas weniges zuvor frei, leicht, und ruhig wird, und 
fa aud) 


Nie Vom Fauleber | 


auch während des Saweifes fo —— it dieſer 
letztere aber übermäßig, dabei Fale , Elebriche p> Oder - 


konmt nur an einem einzelnen Theil, z. B alleinam Kos 
pfe oder an der Bruſt zum Vorfchein, fo haben wir mehr 
davon zu fürchten, als etwas zu hoffen. — Breen 


\ 


{don im Anfang ftarfe Schweiſe OH fo find fie ge» 


meiniglich nachtheilig “ Mey avs 


Obgleich unter den oben angeführten Umftaͤndeni im 


—— des Faulfiebers die Blaſenpflaſter unnuͤtz, ja ſo⸗ 
gar ſchaͤdlich ſeyn ſollen, weil das Nervenſyſtem keine 


Anzeichen von Unthaͤtigkeit blicken ße, fo haben fie - 


doch oft fehr glückliche Solgen, wenn Die Seute Dämifch 
“und unempfindlic) werden, und in beiländigen Schlum« 


mer verfallen, und überhaupt in jedem Falle und zu 


jeder Zeit, wo der Puls ſehr Flein it, und. die Yus- 
leerung des Harns und Koths unwillführlich erfolgt, 
‘wie id) dieß bisweilen ſchon ſehr fruüͤhzeitig ees 

Krankheit bemerkt babe. 





Der Mein, als ein fo —— farkender und 
Rn Dicke! ijt auch Hier das beffe, und Fann 
_ an reichlicher Wenge gegeben werden. Dre fäuerli- 
chen Werne, befonders der Porto, Pontack, alte 


Rhein⸗ und Srankenwein find die ellervorzüglhften ; Be: 


Da ivo men fie aber nicht haben Fann, vertreten die - 


ſehr fiarfen, ‘befonders enaliſchen Biere, gewiſſer ma⸗ 
fin ihre’ Dienjie.. Wes die Speiſen betrift, ſo 
läge man Gerſtenſchleim oder Pannade, mit darein 
gedruͤckten oder Damit gekochten Zitronen oder Po= 
meranizen ſaft, gebratene Aepſel und uͤberhaupt ſaͤuer⸗ 


liche Früchte und Obſtarten aller Art genießen. Zum 


Getroaͤnke dienen die oben angefuͤhrten Weine mit 
Woſſer vermiſcht, die Limonade, Orangade, die 
Wemmolten von verſchiedener Art, Aepfelwaſſer mit 
ane CR Wein 


Bor Faulfieber. oe 44h" 


ie 


4 Mein vermifcht , Wannotten alte ausgegohene 


ee Dbftweine, Weineßig mit Wafer, Wafer mic mis 


neraͤliſchen Saͤuren und uͤberhauyt alle ſaͤuerlichte 
Fluͤßigkeiten, weil dieſe ſehr kraͤftige — 
mittel der Faͤulniß ſind. | 


Das Simmer , worinn der Kranke Legt, Au auf | 
gelüftet werden koͤnnen, das Bette und das ganze 
. Bimmer muß. man mit Weiriegig ausfpriigen, und 
man Fann aud) in demfelben frifche Blumen und aro⸗ 
matiſche Kraͤuter herumſtreuen. Dabei muß man. 
Dem Kranken diters frifche Wäfche wechſeln laſſen, 
und den mit dem Gtuhlgang entweder freiwillig, 
oder. unmwillführlich abgegangenen Unrach muß man 
fo bald als möglich auf die Seite fchaffen. Ueber- 
haupt wird der Kranke Durch nichts beffer erquictt, 
als durch friſche uft und Reinlichkeit. 


Durch die hier im Allgemeinen angegebenen Mit- 
fel werden wir den Körper in fo weit Rärfen und un« 
terftügen, daß er die krankhaften Materien ausſtoßen 
Fann. Dieß gefchiehe nun auf verfchiedenen Wegen, 
am haͤufigſten aber durch den Schweiß, zu deſſen 
Beförderung man den Rampferefig (Mo. 55.) 
außerordentlich empfohlen hat, Verbindet manihn 
noch mit einem Suite: fo if er nach) Hurhams 
Verſicherung Das zuverläßtgite fihmweißbefördernde 
Mittel, Jedoch befördert ſchon die Aufloͤſung des 
Kampfers in Weineßig fuͤr ſich ſelbſt die Ausduͤn⸗ 
ſtung und einen gelinden Schweiß ſicherer als ir- 
‚gend eine andere Arznei; und da, wo gelinde Reise 
mittel noͤthig ſind, iſt ſie um ſo seekmapiger , weil 
fie weit weniger erhitzt, als die —— oder ge⸗ 
brannten fe. 


Bisweilen me ſich die Natur der att, 


3 Ma 
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Materie durch die Dare zu entledigen » und made 
alfo einen Durchfall, * wenn er mit gelindem 
Schwitzen oder einem warmen Duft auf der Haut 
verknuͤpft iſt, allezeit gute Dienſte thut, und uns 
hoffen laßt, daß die Natur in ihren wea 3 
gluͤcklich ſeyn werde, 


Bis weilen ſucht fie ſich durch Bervärfung, von 


Geſchwuͤren over Abſceſfen zu helfen, indem verfchie= 
dene Drüfen, als die hinter den Ohren, in der Ad) 
ſelgrube, oder in den Weichen in Citerung uberges 
ben; oder indem fich die höchft fcharfen und freifen« 
den Feucht: gEeiten an den Beinen, an den Hüiten, 
oder, wie es meiſtentheils gefchieht, am unteren Theil 
des Ruͤckens und ben enden abjesr, wozu Haupt 
ſaͤchlich bas bejiandi; ge Liegen viel. beiträgt. Es ents 
jteht Daher Brand an den äußeren Bedeckungen, und 


es bilden fich tiefe und weitfreffende Geſchwuͤre, wo⸗ 


raus eme ſcharfe agende Feuchtigkeit fließt, die man 


Jauche (schory sanies) nennt. Hier muͤſſen wir 
ung baupt(ach lich) der Chinarinde bedienen, um Durch 
ihre ſtaͤrkende Eigenſchaft die TE ber bran 
digten Stellen zu befoͤrdern. 


—— aber, —— wir uns bemühen, jes 


den guten Endzweck durch ein vernünftiges Berfahe | 


ren, und gut ausgemählte Arzneimittel zu befördern, 
zeigen ſich an veridjiedenen Grellen des Körpers ale 


ferlet Sufalle, deren Vernachläßigung oder üble Bes + 


handlung unfere ganze Abſicht, : und. jede. heilfame 
Wuͤrkung der Natur vereitelt. Was daher Die Kräf 
fe des" Kranken noch mehr zu erfchöpfen droht, oder 
bie allgemeinen Bewegungen der Natur flirt, maß 
we moͤglich gehoben und ganz aus ‘tem he ‘gee 
raͤumt werben, 


\ Sot 


«8 


| Bon Soitfaike, a > 
Solle ch, wir es bisweilen geſchieht, ein Blut⸗ 


Aug einfinden, fo Fann man zur Abkochung der Chi» 


narinde (Mo. 53.) Vitriofäure gu fesen, oder man 


Fanti diefelbe in irgend einem anderen Vehikel geben, — 


Over aud) das gewöhnliche Getränke damit {auern, und 
daſſelbe fo fleißig gebrauchen. laſſen Dan verordnee ~ 
3. D. ein Quent Vitriolfäure in 3 Unzen Himbeer- 
forup (Syrup. Rubi Idaci), und lage davon in jee 
des Glas Weaffer einen oder zwei Eß oͤffel voll thun. 
Sollte dieß noch nicht hinreichend feyn, fo Fann man 

dabei noch Alaun entweder in Molken (ſ. Seite iR 

‘der in. Rives (No. 56.) geben, 


‚Sollte ein außerordentlich heftiger 


’ D urdfoll (diarrhoea profusa) entfteben, der 


ung verınuthen ließe, Daß der Körper dadurch fehe 
gefchmächt werden wurde, fo muͤſſen wir ibm zwar 
Einhalt zu thun fuchen, aber Dod) darf dieſes nur 


‚allmählich gefhehens Denn wenn wir denfelben zu 


plöslich ftopfen, ohne Daß wir die verdorbenen Säf- 


. te auf eine andere gelindere Weife aus dem Körper 


zu Schaffen fuchen, fo Eönnte leicht durch den. heftia 


‚gen Reig ann im Darmkanal großes Hage 
: entſtehen. 


. 
eA 


Bir öffen‘ saber nen, die Site durch — | 


und ſchickliche ſchweißtreibende Mitrel (No. 57: 58.) 
mehr nad) der Haut bin zu leiten; und follten die 
Srtuͤhle nod) febr häufig erfolgen, und aͤußerſt (tine 


Fend feyn, ſo muͤſſen wir Klyſtiere von bloßer fixer 
Luft, ‘oder von einer milden, wäfferigten , faͤulniß⸗ 
widrigen Feuchtigkeit, welche damit ſtark geſchwaͤn⸗ 
gert iſt, gebrauchen laſſen. Die fixe Luft iſt ein 
kraͤftiges Verbefferungsmittel der fauligten Schärfe, 


und nimmt den Reitz Serienigen aushauchenden Gee 
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fäße hinweg, welche die ih ihnen enthaltenen Sende — 

tiigkeiten in den Darmkanal abſetzen, ſo daß die Arz⸗ 
neien Die Saͤfte nun pat belle’ — der ‘a i 
treiben koͤnnen. ae 


» 


Blisweilen critt der Fall ein, DaG ein f on bef ; 


figes Brechen entſteht; dicfem muß man nun 


Einhalt chun, und. es geſchieht dieß mit ziemlicher 
Gewißheit durch das Niverifdye oder das aufbraufen« 
de Salztränfchen (Polio Rwerii fi Mertura —— 
- fermentans No. 59. N 


| | Durch dieſes Mittel werden bie e {epabtichen und 
N fauligten Maserien im Magen umd in der Krümmung _ | 
Des Zwoͤlffin gerdarms verbeſſert oder umgeaͤndert, 
und indem alſo ein Sheil des fauligten Zunders (d. 
H. der Materie, welche die üblen Zufälle des Mar 
gens veranlaßte, und bie Biber oma unterhielt) 
entfernt wird, werden folglich auch der Eckel, und 
die anderen Zufaͤlle, welche von ſeiner Gegenwart 
zeugten, gemindert und die Dauer des panes ab⸗ 
gekürzt. RR | Se ae 
Bisweilen, ob [eich immer nur ae felten, tritt ig 
‘Der befondere Umjtano ein, daß die Kronken die 
Chinarinde, nicht recht vertragen koͤnnen. Je mehr 
ſie nun das einzige kraͤftigſte Mittel iſt, worauf wir 
uns in dieſer Krankheit verlaſſen koͤnnen, deſto eifri⸗ 
ger ſollten wir darauf bedacht ſeyn, viel unanges - 
nehmen Zufall: aufrandere Weiſe abzubelfen, - St 
dieſes alfa der Fall, fo gebraucht man an three’ Start . 
eine Abkochung von dec Granatapfelbaumrinde mit 
Kamillen ( Ro; Ox) die unferen Abfichten ganz enke _ 
ſprechen ſoll. Inde eſſen muß ich doch geſtehen, daß 
wir nie ein «gall — iſt, WO Meine he | 
en 


i / 


: ee 


: | ‘ae Vom douteber — 
rie bie — Brien: Es kommt 
hierbei alles auf die Form an, in der man fie giebn 
Ich fies immer mit dem Falten Aufguß derfelben ane 
fangen, und verftärfte ihn allmählich. immer mehr 
und mehr, fo daß ich nachher die Ninde in Gub- 
ſtanz geben Eonnte, und dann nie sie — 
lian ſah⸗ EP amit 3 | 


Gegen das Ende ber Krankheit oder aud) wohf 
re ig kommen bisweilen auf der Haut allerlei 
Yusfchläge von rother, purpurrother, ſchwar⸗ 
‘get, Eaftanienbrauner , oder grünlichter Farbe, und 
von verfchiedener Größe, die man Petefhen, 
( Petechien, auch wohl uneigentlich ungariſche Flek⸗ 
fen) nennt, zum Borfthein. ‘Sie gewaͤhren aber 
- felten einige Erleichterung der. Kranägeit” und der 


gefaͤhrlichſten Zufälle derfelben. Je roͤcher fie find, 


dejto beffer sift es; und fir ein fehr guͤnſtiges Zei⸗ 
chen darf man es anſehen „wenn Diejenigen, Die 
ſchwarz o oder. violett waren, eine bellere Roͤthe an- 


2 nehmen. Diefe farbigten Rlecken deuten nemlich auf 
. einen hohen Grad von fauligeer Schärfe, und von 


einer vorgehenden Auflöfung des Blues hin. Wenn 
fi nun alfo die ſchlechtere Farbe in eine beſſere ver⸗ 
wandelt, ſo iſt es ein Zeichen, daß die Krankheit 


ſich vermindert, und — alae Sa | 


wuͤrken. 
Gegen den eilften oder cee Tag —— 
oft ein friefelartiger Ausſchlag (eruptio 


miliaris) von weißer Farbe, und bisweilen folgen 


darauf reihlihe Schweile, Diefe gewähren felten 
einige Erleichterung. Wenn aber rothe, brennenpe 
und zudende Blattern, oder große fid) abſchaͤlende 
———— zum Vorſchein FORGE fo iff es ein 


[5 gue k 


ye ‘ — Vom Boulter: 


gutes Zeichen. Noch größere Going zur “res. 


ſung haben wir, wenn fid) an der Stafe den sip. 
pen, und den Mundmwinkeln ein ſchorfigter Aus⸗ 
ſchlag zeige; je größer er iff, und je mehr er jude 


und brennt, für ein deſto günftigeres Anzeichen Uhre 
fen wir ihn: halten. Gind außerdem nod) die Zus 


fälle der Krankheit gelinde, und ſtellt fich gegen tie 
Zeit der Entſcheidung der Krankheit ein Durchfall, 
Hrer ein fiinfender Schweiß ein, fo ijt weit weniger 


‚Gefahr vorhanden, als wo der Krahfe gar, feinen ” 


Durft hat, wo der Rachen entzünter it, mo eine 


große Menge von fchmwärzlichten Flecken vorhanten 
iſt, die ſchnell zuruͤckgehen, wo das Athemholen nach 
ihrem Hetaustrecen ſehr beſchwerlich vor fidy geht, 
wo der seid fehr aufgetrieben und doch zugleich durch⸗ 
fällig iit, wo aashaft ffinfende, und jauchigte Stubl« 
gange erfolgen, mo, Die äußeren Gliedmaßen Fale 
find, und wo fid Konvulfionen einficllen; denn Dies 
fe lezteren Zufälle find Angeichen eines ngligen 
Ausgangs. i 


Was die Schwaͤmmchen aplithae ) “bet, fof nd 


fie, fie mögen übrigens ausiehen, mie fie wollen, kei-⸗ 
ne guten Anzeichen Denn gemeinighidy folgen bald dar. 


auf fauligte Geldymire im Halje, mit befchwerlichem 
Schlingen, und Schlackſen; und bierauf aashafte, 
blucige, und ruhrariige Ausleerungen Die wahrfchein- 
lich von Vereiterung und Seand ver Daͤrme 
entſtehen. | 


Wenn aber auch Die Kranken dem Tode glücklicher 


‘Beit entgangen ſind, jo werden fie Dod oft waſſet · 
führig, oder bekommen geſchwollue Deine. In die⸗ 


ſein Kalle duͤr en wir ſchlechterdings nicht wie in ane 
deren Waſſ rſuchten over waͤſſerigten Geſchwuͤlſten zu 


— 


abe | 


\ 


N 


Bont — Fi de 


— Miteln greifen, um etwa die waͤſſerig· 


ten Feuchtigkeiten dadurch aus dem Körper zu ſchaf⸗ 


fen; fondern bier muͤſſen wir die Chinarinde (ſ. Seis 


te 374.) das Eiſen (No. 61. 62.), und die eifenhale 
tigen Diineralquellen. Cf. Seite 266. ) gebrauchen, 


um nemlich dadurch das Gefaͤßeſyſtem zu aan und 
die Einfaugung zu befördern, | | 


i 


Um jedoch nad) vollenderer Krifis einen Rückfall von 


| den fauligten und ſchaͤdlichen Makerien, die fi in 
den eriten Wegen anhaufen koͤnnen, zu verhüsen, iſt 
es unumgänglich nothwendig, ein gelindes Abfüh- 


rungsmittel zugeben, und es. lan sb einmal zu wie⸗ 


derhohlen ( Ro. 3. 19, 29 21.):. ft Diefes gefhes 


ben, fo verordnet man gewuͤtzhaft bittve Arzneien mie 
Stahlmitteln (Mo. 63. 64, 65.) oder ein eifenhals 
tiges Mtinevalwaffer (ſ. Seite 266.) nebſt einer leich« 
ten, nabrhaften y und leichtver daulichen Diaͤt. 


Hier muͤſſen wir noch bemerken, daß wir da, wo 


wir eine berefchende Säure im Magen finden, das Eifen 


= — 


lieber in Subſtanʒ geben möchten; im entgegenge⸗ 
festen Goll aber würden wir eines over dag. andere von 


| ‘Den eifenbaltigen Salzen nehmen laffen. Das. wein- 


fleinfaure Eifen (Ferrum tartarisatum ſ. ©. 265.) 


ſoll das beite feyn, und anſtatt des vitriolfauren Eis 
fens (Ferrum vitriolatum f.. fal martis) gebrauchte 
‘werden: Den ficheren Erfahrungen zufolge bat «3 


fid) da nod) Frajtig bewiefen, wo alledieandernver- — 


gebens gebraucht worden waren, welches davon her⸗ 
kommt, daß es isa in Den thieriſchen Saͤften 5 i 


aufld Bt. . 


Die eben vorgefehrichenen "ober diefen ahnlichen 
Arzneien find Deswegen nöchig, um die Spannfraft 


Ber Gedarme wieder Becpuftellet, und die Verdau- 


ai 
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ungsbkraͤfte ſo zu ſtaͤrken daß ſie ihren gewohnten 


Verrichtungen wieder vorſtehen koͤnnen Verabſaͤumt 
man dieſes, ſo kann der Grund zu allerley langwie⸗ 

rigen (chroniſchen) Krankheiten gelegt werden weil 
nemlich der Koͤrper noch mit ſcharfen und ſchlechten 
Saͤften verſehen iſt: der Geneſene kann alto wieder 
in Gelbſucht, Waſſerſucht Lungenſucht, Schwind⸗ 
ſucht, und dergleichen Krankheiten verfaͤllen. 


+ Bir haben nun unfere Angabe von den einfachen 
Siebern beſchloſſen; und da wir glauben , daß alle die 
andern, fie mögen, Namen haben, wie fie wollen, 34 
dem einen, oder Dem andern, oder zu zweien und mehre⸗ | 

ren von den vorhergehenden Siebern zugleich‘ gebören, 
ſo ſehen wir ung oft in Die Nothwendigkeit verſetzt, 
bald dieſe bald jene von den angeführten Arz— 
neimitteln gebrauchen zu muͤſſen. Wir ſollten daher 
ſogleich jetzt die Arzneiformeln abdrucken laſſen, deren 
wir uns in dieſen Flebern bedienen koͤnnen; um aber das 
Aufſuchen derſelben zu erleichtern, wollen wir ſie hin⸗ 
fen ins Anhange zugleich mit allen übrigen Yrzneifore 
meln oder Rezepten folgen laſſen, die wir in anderen 
Krankheiten zu empfehlen haben. Bisweilen haben 
wir auf die Abhandlung von den Arzneimitteln, im 
‚erften Theil verwiefen, um den $efern eine größere: 
Menge derfelben an die Hand zu geben, wovon fie 
fidy die ſchicklichſten und angemeffenften * ee 2 
fen mod gen. 


Wenn fie diefe gut ſtudieren, fo Fönnen fie e er 
die Narur der medizinifchen Verbindung deſto beſſer eine 
febens und es ijt ihnen der Weg gebahnt, Die Sieber 
in ibrem verwicelten Zujlande u beiier RUN, 
zu Eönnen. RR | — 


> * wur N 
al Sch 


ee —— Kapitel. 
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of [8 wir in Den vier ae — von oe einfa⸗ 
chen Fiebern handelten fanten wir, daß mir nad) 
ihten eigenth umlichen Verſchiedenheiten entdecken koͤnn⸗ 
ten, welcher Shel des Körpers in demſelben befon- _ 
‘bers an gegriffen wäre, und morinn alſo dach Die 
Krenkheit bejiumde, 


2 = 


Sm cinfaden änbattenben Sieber ift es 
dos Ber aͤßeſyſtem, aber blos in Hercyiche auf keine 
| Verweguingen ‚ die nemlich bier febt beſchleunigt find. 


| 


Im ent zuͤndlichen Sieber nehmen wir aufs‘ 
fer der. RE "bewegung noch eine Zaͤhigkeit 
des Dluts wahr, und vie Staͤrke und Woͤrigkeit 
der Gefaͤße iſt widernatuͤrlich vermehrt. 


Im ſchleich enden Mervenfieber ſcheinen 
die Nerven urſpruͤnglich und hauptſaͤchlich zu leiden, 
Done daß die Wuͤtkung der Gefaͤße vermehrt wäre; 

v dieſe ‚befinden fi im Gegentheil in traͤgem unthüs 
tigem Sujiande, und es mangelt ihnen an ihrer nae 
tuͤrlichen Bewegung , wobei Das Serum, Die Lyme 
| Phe , und Die duͤnnen Saͤfte fehr zaͤhe find. | 


Im Faulfieber it diefer Nervenzuftand gleich 
— y oder Dod) bald darauf, mit ey Der 
— verbunden. 2: i | 


Dieſe beſonderen Umflände find aber die Beranı 
fang befonderer Zuſaͤlle, die uns die Entdeckung 
Der Natur Diefer Krankheiten febr leicht machen, 
In den hier abzuhandelnden gemiſchten Fiebern find 
aber me unmittelbaren ober naͤchſten Urſachen von 

| zweien 
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zweien oder mehreren der bisher durchgegangenen ein⸗ 
fachen Fieber zugleich vorhanden; und fie find alſo 
oft zugleich entzuͤndlich und fauligt, oder 
fauligt und nervds, oder nervos und ents 
zundlidy — ober dieſe Urſachen folgen einander . 
oft fo augenbfiklich und unmerklih, wie man an. 
den von den Zufällen hergenommenen Anzeichen ſieht, 
daß wit uns I lid) in Verlegenheit befinden, zu 
welcher Art von Fiebern wir ſie rechnen ſollen. Es 
ſind alſo zu 5 Zeit die unterſcheidenden Merkmale 
von zwei verſchiedenen Fiebern vorhanden: zum 
Beiſpiel, wir finden bei einem Menſchen große Ueb⸗ 
lichkeit und aͤußerſte Schwaͤche mit großer Hitze, 
und einem geſchwinden, ſtarken und harken Puls. 
Hier ſind alſo die rn Symptome des 
entzündlichen und fauligten Fiebers zugleich) worhans 
den, und bilden ein wahres gemifdtes Fieber 
Mir wollen : indeffen jezt verfuchen , Ei Entſte⸗ 
hungsart zu erklaͤren. 


Als wir vom Hirn (©. 21. — ſprachen, * 
‚gen tir, daß die Reitzbarkeit der Gefäße von dem 
Nerveneinfluſſe ganz unabhängig feyn koͤnne, unge 
achtet übrigens zur Fortdauer diefer Reitzbarkeit Die 
 Einwärfung der Nerven unumgänglich erforderlich 
iſt. Auch mülfen wir weiter bemerken, Daß immer 
ein Örtlicher Reis vonndchen iff, wenn die Reigbars 
feie der Gefäße fortdauern foll, und daß die Gefae | 
‘fe die leidenden Theile werden Fonnen, ohne daß 
eine ſonderliche Krankheit der Nerven vorhanden iſt; 
und ſo auch umgekehrt; ſo wie auch, daß ſie beide | 
zufammengenommen, ‚von einerlei Urſache affizirt 
werden koͤnnen. 

Auch behaupten wir weiter, daß krankhafte Theile 


en, welcheeineKrankheitmachen, wegen ihrer ausfchließ- 
| lichene 
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lichen Kraft sf die feften ſowohl als Alüßise en! Theile 
‚des Koͤrpers verfchiedene Di ‚ürfungen ervorbringen, 
Aus diefer Quelle entfpringen die verfchiedene Naruren 
ber ſpezifiſchen Fieber; und aus den verſchiedenen Ver⸗ 
bindungen. der Ürſachen nehmen wieder die gerhzoten 
Fieber ihren Urſprung es 


Cs fcheint, ein dufer(t fifitvieriged Unterhehmen zu 
i fan untere Gedanken von dieſen Siebern in Kürze zu⸗ 
ſammen zu faſſen, oder diefelben fo zu vereinfechen, Daß 
‘lls nur möglicher QBeife vorfommende Fieber fehr gee 
| draͤngt und kurz definirt werden Eunen, Denn jede 
Urfache, welche eine von Den vorher angeführten fie» _ 
berhaften Befchwerden erzeugen Fonn, zeigt fi) aud) 
in diefer Are von Fiebern; und jeder Theil, der dorf 
Leiden Fann, iff dem nemlichen Zufalle auch in Tiefen 
untermorfin ; s und dieß in fo verſchiebenem Grade, daß 
ir. uns in Berlegenbeit befinden, diejenige Art vow 
Krantheit auszufinden , wozu fie ſchicklich gehören, 


Dr. Cullen nannte diefes gemifchte Fieber S ye 
modus: der Begriff aber, den er davon aufgeſtellt 
bat, reicht bei weitem nice hin, um alle Sieber mit 
aufzu nehmen, die ganz zuverläßig Darunter zu fieben 
kommen. Er fagt nemlich, „‚der Synochus ifi mei⸗ 
fientheils ein anſteckendes (Fontegidfes ) Fieber, Das 
Anfangs entzuͤndlich iſt, in ſeinem Fortgang aber, und 
gegen das Ende in ein nervoͤſes oder Faulfieber übers 
‚geht, “Das er Dann Typ hus nennt. Hierinn liege 
‚aber durchaus Fein praktiſcher Nutzen. Schon das 
bloße einfache entzündliche Fieber Fann fic) fo endigen, - 
und endigt ſich aud) oft jo, wozu Die Heftigkeit der 
ny Krankheit, üble Behandlung, oder andere zufällige Um; 
fände Veranlaffung geben. Das einfache anhaltende 
Sieber Fann fid) aus den a Urjachen auf Diele 
Weife endigen. 
Ich 


; yl Ya a) / Re 
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Sd will star hie behaupten, daß nicht biswei· 
At Sieber der. obigen Are vorkommen koͤnnen; aber 
ic) glaube dod), daß immer nod) mehrere Bertier 
fungen bemerft werden, denen man allezeit Halt der 

groͤßeſten Sorgfalt nachfpüren muß, 


Aus dem Angefuͤhrten ergiebt ſich nun die be 
Schwierigkeit einer Definition, worunter man alle 
die Fieber begreifen koͤnnte, die wir zu — 
Gelegenheit haben. gine 


Sollte id) indeffen einen allgemeinen Begriff yon 
dieſen Giebern überhaupt geben, fo wurde ich ſagen, 
die gemifchten oder anomalen Sieber feyn Ue⸗ 
bei, die hauptſaͤchlich im Nerven - und Gefaͤßeſyſtem 
ihren ig haben, und wo auch bisweilen die allgemei- 
ne Gaftematje mitleide, fo daß die fieberhaften Er- 
fcheinungen, - ausbrächen; der Unterſchied derfelben 
iff aber vom Anfang an fo undeutlid) dezeichnet, und 
die entzündlichen, nerodfen und fauligten Symptome 
find fo innigft mit einander vermiſ He, Daß es (wer 
Hale, zu bejtimmen, zu welcher. re fie eigentlich gehören. 
Und nimme man hiebeinody Dr. Cullens Meinung 
(©. 51.) zu Hülfe, fo befommen wir einen ziemlich 
volljtändigen Begriff von den gemifchten Siebern: 


‚und: da. wir alle Symptome einzeln unter jeder von 


unfern vorigen Abtheilungen durchgegangen haben, 


fo werden wir , indem wir bier. einige Davon in ihrer | 


Vereinigung betrachten, und Diejenigen bezeichnen, 
welche Die hervorſtechendſten find, ‚in den Stand gefebe, 
Das was nothwendig geſchehen muß, zu beſtimmen, 
d h. diejenige Art von Zufaͤllen zu erleichtern, welche 
am ſtaͤrkſten, und folglich auch am gefaͤhrlichſten find, 
ohne jedoch die andern ganz zu vernachlaͤßigen. Hier⸗ 
zu wird aber die ji —— Einſicht, ſchnelle 

Wahre 


4 ans‘ 
— 
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Bahinehmungetcofe, a feines Unterfcheinungsvermö, | 


gen, und auf Erfahrung gegruͤndete Scharfficht er⸗ 
fordert. 


Sydenham, auf den ich, meine Sefer — 
will, hat uns einige Krankheitsgeſchichten von dieſer 
Art von Fiebern aufgezeichnet , und fie unter allerlei 


"Namen befchrieben, Er benannte jie nemlich bald. 


nadydenhervorjtechenden(Symptumata praevas 


| —— Schwitzfieber und Schlaffieber, bald nach den 


Abſichten der Natur Reinigungsfieber, bald 


nad) der Mebnlidfeit mitandern Kranfhei 
ten Blatter oder Blafenfieber, bald N der Jahr r $= 
zeit Winterfieber u. ſ. w. 


Wir begnuͤgen uns bier, als ein Beifpiel von. 
den gemifchten Fiebern, be 
(Das Kindberterinnenfieber Febris. N ) | 
als eines der gefährlichiten und eödelichiten anzufüi wen, 


womit Die Arzneiwi ſſenſchaft bis jetzt bekannt iſt. 


Be chreibung. Dieſes Fieber nimmt gewoͤhn⸗ 
lich am erſten, zweiten, oder dritten Tage nach der 


Entbindung, oder auch wohl nod) ſpaͤter, mit Kaͤlte 

. „der Schauern ſeinen Anfang, nachdem heftige 
| Leibſch Mergen  vorangegegangen find. Die 
‚ganze Gegendunter dem Magen iſt gleich“ 


ſamſchwuͤrig,und Fann felbitöiegelindeite 
Berubrung Faum vertragen, wobei der Jeib 
bisweilen gang, weich, bisweilen aber fehr aut ges 
frieben ijt. Die Schmerzen erjirecten fic zwar über 
Ben ganzen Körper, aber Dod) leider gewöhnlich ein 


Theil mehr, als der andere, und fieerjireden fic meis 


fientheils von den Senden bis in die Schzamgegend 


‚und die Dickoeine , “und verfepen bisweilen ven After 


wnd ben Dlafendals in Mile: denſchaſt 
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Der Puls geht gefchwind und ſchwach, jedoch dann 
und wann, zumaf gleich nad) dem Anfall, ſtark und 
voll, die Haut yt meijientheils beiß und trocken, jes 
bod) bisweilen Fole und temperirt; und nicht ſelten 
Fommir zu gewiffen Zeiten ein Schweiß über den gane 
zen Körper zum. Borfchein, der gewöhnlich einige Ere 
leichterung gewah t. Dabei iff ein bejtändiger Kopf⸗ 
ſchmerz, befonders in der Gegend der Stirn und über 
den Yugenbraunen, fo wie auch off Schwindel und 
große Unruhe oder Schlaflofigfeit vorhanden, | 


Die Zunge bat ein febr ver{chiedenes Yusfehen; ; bide 
weilen iſt fieweiß, weich, und feucht, und bleibe fo 
beinahe bis zum Lode; dann wird fie trocken, raub, 
und gelblichtbraun; bisweilen Fauft der Sänge nad) 
ein rother Streifen auf derfefben bin, der auf beiden 
Seiten weiß eingefoßt ijt; der erſtere iſt trocken, die 
. Einfaffung aber feucht; * dabei iſt louie großer 
Durſt zugegen. — 

Das Geficht fiebe oft ganz — aus os blowen 
len aber nimmt e6 eine dunkle Köche an, oder auf 
den Wangen zeigt ſich eine dunkelbraune lichte Farbe. - 
Auf dem Geſichte und in den Augen laſſen ſich die 
Merkmale von großer Aengſtlichkeit und Muthlofig« 
keit erkennen. Vom Anfang der Krankheit 
an {deinen fih Die Kranfen vor dem ties 
fen Uthembolen zu furdeen, das Athmen 
iff Daber Furs; und gefchwinde, ohne daß 


jedochoft der Fehler eigentlich inden Lune 


gen zu Jigen (heintz und jemebr die 
Krankheit überhand nimmt, Defto Fürzer 
undgeprepter wird ald bas Arhemp olen. 


| Gemeiniglich ſtellt fi ch dabei Huflen ein; ‘die 
Kranken empfinden eine —— des Mac gens, 
| and 
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) ai’ Osten i und "brechen aud) wohl dfters eine 
a: gruͤnliche, oder ſchwarze Materie aus, Fe 
doch find dieſe Zufälle nicht immer vorhanden; ob fie 
fib gleich übrigens niche allein von der Zeit der Ent- 
"bindung an, Jondern aud) bisewilen ſchon vor Derfel- 
ben einſtellen. Iſt der Tod ſehr nahe, ſo ſieht bas, 
wes ausgebrochen BR, — grün, oder 
‚panel aus, — : | | 


Sollte man. unter ‘biefor i dncen ur der gelafs 
fen. haben, fo fiebt das Blur gewöhnlich zähe und 
klebricht aus, und es zeige ſich Dabei eine Menge von 
gelben Serum. Der Kopfſchmerz iſt zwar aͤußerſt 
druͤckend, aber Dod) iff er ſelten mit Irrereden vers 
bunden ; a ——— Star Stunden vor Den 
Lode. | — | 


| Der Ürin geht anfängt tebe rie und hur in 
geringer Menge ab; fobald aber zwei oder drei Stuͤhle er⸗ 
folgt ſind, zeigt er ſich in groͤßerer Menge. Nimmt 
die Krankheit ab, fo laͤßt er einen ziegeljteinfärbigen, | 

oder auch weißlichten Bodenſatz fallen. 


Anfangs iff ber Lib meiſtentheils ver ſtopft; Lebo 
erfolar- bei andern der Stuhlgang ordentlich und re⸗ 
gelmapig 5 und bei nod) andern kommt ein Durchfall, — 

wobei eın aͤußerſt flinfender und braunfärbigter Uns 
Hath abgeht; immer find aber viele Blah ungen 
vorhanden. Unwillkuͤhrliche Ausleerungen dienen ge⸗ 
woͤhnlich als Anzeichen der bevorſtehenden Aufloͤſung. 

Iſt die Krankheit ſchon weit gediehen, ſo bleibt die 


Kranke mehrentheilé auf dem Ruͤcken liegen, feiten 
legt ſie ſich auf die Seite, nie aber auf den Bauch. 


Dieß ſind nun die allgemeinen Zufaͤlle, wodurch 
man. — Art von Fieber erkennen kann, und die 


Gee ſich 
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fid auch einftellen, wenn die Gebärmutter nicht uns 
‘ter die deidenden Theile gehört. Zeigt fid) aber ein 
Zufall, woraus man auf eine Entzündung diefes Theils — 
ſchließen Fünnte, fo darf man beinahe mit Gewißheit 
annehmen, Daß der Fall wuͤrklich fo iff. En 


Urſachen. Zu den entfernten oder Gele | 
. ‚genheitsurfachen gehören während der 

Schwangerſchaft Unmäßigfeie im Eſſen und 

Trinken; allzuftarfe Ermüdung, odergänzlicher Man- 
gel an Bewegung; allzubißige, oder allzufchlechte 
‚Nahrung; Leibesverftopfung, oder Durchfall; über 
mäßige Freude, oder Traurigfeit; feuchte und ware - 
me Luft, die etwanod) mit fauligten Yusdünftungen 
geſchwaͤngert ift; während dem Kindbert 
aber, übermäßig heiße Suft; allzumarmes Werhal- 
ten; plöglicher Schreden ; $eibesverftopfung nach der’ 
Entbindung; jeder Zufall, wodurch die Hautaus- 
duͤnſtung verhindert werdenfann; unvorfidtige, gee 
waltthatige, und allzueilige Trennung. der Machgee 
burt (placenta) von der Gebarmutter; und Dine 
den des Leibes mit allzufefien Bandagen. 


Als die naͤch ſt e oder unmittelbareUrſache Eennen wir 
den verhinderten Umlauf oder Stockung des Bluts, 
hauptſaͤchlich in den Gefaͤßen des Retzes und der Daͤrme, 
und vorzuͤglich in der aͤußeren Haut der kleinen Gee 
Darme, bisweilen aud) in denen der Gebarmutter , wo 
durd) in Diefen Theilen Entzündung entſteht, weil die 

| da liegenden Gefaͤße durch cen Druck des fdjwariges 
ren Uterus geſchwaͤcht worden find; jerner wenn die. 
Gelegenheite urſachen eintreten, die im Koͤrper fie⸗ | 
berhafte Zufalle erregen koͤnnen, welche am gewoͤhn⸗ 
lichſten von entzuͤndlicher Art ſind, nachher aber, 
| Ay wenn 

I 


f 
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J 





| i nn das Sieber in diefem Buftande nicht geheilt wird 
fauligter Art werden. 


Karakteriſtiſche Zeichen ſind die gewoͤhn 
Lichen Bieberzufälle mit heftigen. ( aluten ), eibfchmer” 
zen in Der Gegend unter dem Magen, einer Empfin« 
dung, als ob der ganze Unterleib ſchwuͤrig mare, fo. 
daß die Kranke kaum die leifefte Beruhrung erdulden 
Fann; Furcht vor flatfem vollen Einarhmen ; Eure 
zes und geſchwindes Athemhohlen, das. jebod) von 
Feinem eigentlichen Sungenfebler berzurühren ſcheint, 
mit der Krankheit zunimme; und endlich Verſto⸗ 
‚ pfung, oder das Gegentheil, und Blähungen, 


Heilung. Die Heilanzeigen find: im Anfang: 
‘Die Enrzündung wegzunehmen, und zu verhüten, daß, 
Die Säfte nicht in eine fauligte Schärfe übergehen s, 
beides gefchieht, wo. es. ndthig ift, durch. Aderlal- 
fen, das man gleich im Anfang vornimmt, durch Ab⸗ 
führen, durch Beförderung des Harnabgangs , oder 
durch Schwigen. Auf einem diefer Wege verliere 
fid) diefes Fieber gewöhnlich 7 befonders nach Abfüh- 
ren. Nimme es einen guten Ausgang, fo verläuft 
es in Drei, vier oder fünf Tagen; two aber nicht, 
ſo dauert es von fuͤnf bis zwoͤlf Tagen. | 


Hieraus ergiebt fid) nun ‘aud unfer ganzes Seite 
verfahren. Wenn man in.der frühern Periode der: 
Krankheit finder, daß der Körper. mit überflüßig vie⸗ 
fem Blute verfehen, Die Fieberhige groß, und der 
Puls voll und ftark it, fo muß: fogleich aufdem Arm, 
zur Aver gelaſſen werden; und. follte der $eib feſt 
oder verſtopft feyn, ſo muß man ſobald als moͤglich 
ein erweichendes eroͤſnendes Klyſtier (No. 25. 26) 
ſetzen laſſen. Sollte aber dieſes leztere keinen Stuhl⸗ 
‚gang bewurken und Erleichterung verfchaffen, fo muß 

dg ©... man 
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man eine’ ———— erdinende und. exsosichenbe, Arznei, 
Seite 333. 334.) fo lange geben, bis man {tare 
fe Ausleerungen durd) den Stublgang bewürker hat. 
Dieſe ſind uͤberall durchaus vonnoͤthen;ʒ auf dieſe 
muͤſſen ſich unſere größe fien Hoffnungen jederzeit füge 
son, Denn’durd die Ausleerung und Nein:gung 
der erſten Wege wird die vom Unreth berrührende 
Ausdehnung des Unterleibs gehoben, die Blähungen 
werden vermindert, Der Meigs won dem vorhandenen 
Koth wird vermieden, und die Blutgefaͤße der lei⸗ 
denven Theile befommen einen größern Grad von 
Steiheit, ver fie zu beifern und regelmaͤßigern Be⸗ 
wegungen geſchickt macht. 


va >» 7 


Dieſe Reinigung der erſten Wege muß übe immer auf | 


‘eine gelinde Weiſe geſchehen; alſo durch Mittel, wel⸗ 


che keine Ueblichkeit verurſachen, als die kuͤhlenden 


Solzpurganzen (Qo, 3-39, 24, ) ober das — 
nusöl.in einer Eniulfion (Mo. 66.) 


Den Brechiveinitein ( Antimon. tartavifat. Se Tar. ge 
tarus emett cus.) Ho. 6, 7s «), Oder. ben Spießglanz · 
wein (Seite 327.) empfiehlt man gu eben dieſem zwek⸗ 


Fe in kleinen Gaben alle zwei bis drei Stunden; ine 


deſſen find ihre abführenden Würfungen zu ungewiß. | 


ch vermifche daher Eleine Gaben Lerfelben mit andern 
abfuͤhrenden Mitteln, wodurch deren Wuͤrkungen ſehr er⸗ 
höhe werden (Mo. 3.22. 23 24.), oder id) ges 
be bie eroͤffnende Mireur (Dio. BRIEF | 


Die erften Stuhlgänge find genreiniglids ſehr (tine 


fend; wenn fie aber nachher niche mehr fo. uͤbelrie⸗ 
hend find, und die Kranke fic) im Ganzen genom. 
men er leichtere fuͤhlt, fo verfällt fie gewoͤhnlich in ei⸗ 


nen ſanften Schlaf und es erfolgt Darayf ein gelin. * 
‚der Schweig, der durch {ele Mittel bejdrdere 


Wes - 


— 
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* — — doch zu gleicher Zeit kuͤhlend 
N Hieher gehören nun Eleine Gaben: von Brech» 
weinſtein, oder Spießylanz überhaupt (Mo, 6, 7: 
8: 9.), Spießglanzwein, Ipecacuanha (No. $7.) 
- Salpeter (Ro. 2.) die Salzmirtur (No. 1.) zuder 
nen allen man noch ein ſchwaches Opiat (ſ. Seite 
294) fegen Eann; denn fo erleichtern fie nun: Die 
Schmerzen, leiten die Säfte ‚mehr nad) auffen bin, ~ 
und verbiten , daß fi ie Die innera Gefäße: nicht über- 
mäßig ausdehnen, oder einen Neiß, oder eine 
Schärfe verurfachen.. Naͤchſtdem mwürken fie noch 
als harntreibende (diuretica ſ. Seite 338.) und 
als faulnifwidrige Mittel ( antrseptica, |. 6.37%.) 
‘Dhyne jedoch eine aufamnenfchnürung, zu 
oder Hise zu machen. 


Um dieſe zur Wiederherſtellung der Kranken fo we⸗ 
- fontlich nothwendigen Wuͤrkungen zu unterhalten, 
haben die Aerzte gerathen, wenn die Haut heiß 
‘und trocken, und das Fieber und der Durſt ſtark iſt, 
milde kuͤhlende Getraͤnke Fale trinfen zu laf 
fen; faulidt aber, oder warm, wenn die Rrane 
fen eben in gelinder Ausdünftung find. Wir allen 
Rechte wird hingegen: ber Gebrauch reigender herz» 
ſtaͤrkender Mitel, der fogenannten Keaftfuppen, der 
Weine,. und der erGigenden Wrgneien aller Arten uns. 
“terfagt. Indeſſen verordnen dod). einige eine Taſſe 
voll Kamillenthee alle Stunden; viefer Thee iſt aber 
‘gleich andern- bittern: Dingen, ein reigendes. Mittel 
und ſcheint daher in: der entzuͤndlichen Periode diefer 
Krankheit durchaus nicht anwendbar zu ſeyn. Hite 
‘gegen wenn ſich Symptome von eintrefender- Fäul- 
niß einitellen, fo iſt dieſer Thee von guten Folgen, 
weil die Kamille fäulnißwidsige Kräfte beigen Cf. 
©. 374.) ficine und wiederholte Gaben von laulich⸗ 
7 oe 34 een. 
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ten verbiinnenden, oder waͤſſ rigten Getränken, al 


Molfen, WeineFiqmoifen, Smonade, Waffer mit: 
geröfteren Brodrinden, ein inner Malzsufzuß, Honig 
und Eßig mit Wafer, und dergleichen Dinge mehe — 
Teiiten even fo gute Dienjte , und enffprechen unfeen 
Abfichten beifer, als jene hitzigen TR und ver * 
millenthee. 


Dis melite Sure Fonnen wir’ von der Meivoamg 
ber erjien Wege erwarten; befonders_ mufi ma 


u auf Die Belhaffenheit des, Magens cea, 


Sit daher Edel, oder Ueblich keit, ‚ober wuͤrkliches 
Ersrecyen, eines der begleitenden Syinptome, fo 
muß man diefes Organ yon den darinn enthaltenen 
Dingen fäubern; und hierdurch werden aud Die oben 


g daochten Waͤrkun jen befoͤrdert. Da aber Die Gee 


baͤrmutter blos durch das fogenannte- breiie, und 


Das runde Murterband befeftiget , und in ihrer Sage 


erhalten wird, fo follte das Brechen auf Die mög» 
lich leichteſte Weiſe, etwa durch reichliches Trinken 


‚von Kamillenthee oder warmen Waſſer befördert were 
den. Denn fille man den Magen hinlaͤnglich mit 


TiGickeiten an, fo werden . feine Haute mit Leich⸗ 


tigfeit würfen, und das Zwerchfell und die Bauche 
muskeln werden nicht zur anhaltenden und allzufter« 


Fen Zufammenziehung gereizt werden, als welches in 
dieſer Periode immer gefährlich’ feyn würde, weil 
fich Die Bander jezt in erſchlafftem Zuſtande befin- 
den, indem fie ihre nactirlicje und gefunde Spann⸗ 


: Fraft nod) nicht wieder erlangt haben, Der Literus 


ie Daher Durch ſtarkes und gewaltfanies Bree 
yen teiche berabgedrückt merden, und verfallen koͤnnen. 


Die hier angeführten Erſcheinungen beziehen fich 


| ober blos auf dieſes Hieber in feinem cinfudhjten Bue 


ftande, 


—— 
fs 
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onde, Bäufig findet man es aber noch mit verfchie- 
‚ Benen an.eren ſchlimmen Zuſaͤllen verknüpft. 


Eritens nemlich ijt oft bei den, beftändigeren 
Seibesfchmerzen ein heftiges Seitenfieden 
und Schmerz in der Herzgrube, nebſt 
vollem, hartem Puls, und wuͤrklichen Sympto⸗ 
men der Entzündung vorhanden, die nach Verhaͤlt⸗ 
nip bes Grades der Heftigheit fehr ſtark find. 


| Zweitens verurfachen Blähungen, im Mas 
gen und Grimmdarm allerlei Geiten(dymerzen, die 
hauptiadlid) unter den Eurzen Nibben ihren Sig 
haben, aber doch bald da ‚ bald dorthin ziehen. 
Durd) diefe Blähungen wird aud) das Athembolen 
beengt; das Sieber ift jedody Dabei von feiner jone 
derli hen Bedeutung. : 


Drittens jtelle fid niche ſelten Wach ein, 
‚ber aber felten von einiger Bedeutung iit 


Viertens erſcheint bisweilen ſogar im Anfang 
der Krankheit ein Durchfall, der von einer faulige 
ten Schärfe in den. erſten Wegen herruͤhrt. | 


Diefe Zufälle müffen mir nun durd) ſchicklich aus⸗ 
gewaͤhlte Mittel zu heben und zu entfernen ſuchen. 
Im erſten Falle muß man zur Ader laflen, und 
dieſe Aderläffe aud) wohl wiederholen, wenn die 
Symptome noc) mif der nemlichen Heftigkeit forts 
'- Bauern, wobei man jetoch immer auf die Stärfe 
und die Kräfte der Kranken gehörige Ruͤckſicht neh» 
‚men muß; and) muß man auf einmal nicht zu viel 
Blut weglaufen laſſen; es iſt immer ficherer, lieder 
zweimal, als nur einmal und allzureichlich zur Ader 
zu laffen, Sollten die Schmerzen ſehr heftig, und 
Das ist oa febe beFlemme ſeyn, fo mujfen fos 
4 5 gleich 
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gleich Blaſenpflaſter nalen und. auch nach Ver⸗ | 
haͤltniß der Urſache wie erholt werden, zuerſt auf 
Dey: feidenden Seite, dann auf der entgegengefeßtei, | 


Sollte aber der Puls ſchwach werden, ‘und ſonſt 
noch andere Zeichen von Sch vaͤche einfreten, ‚die 
uns auf eine anfangende Faͤulniß (chlieBen (offen, fo 
mülfen mir zu. Eräjtigen, jiärkenden und ‚flüchtigen 
Mitteln, als Chinarinde mie flüchtigen Dingen vera 
miſcht, Kampfer, Vitriolgeiſt, Salpeteraͤther, Mie 


neralſaͤuren sc. greifen. Siehe vom Faulfieber S. 


438. wo allerlei Formeln angegeben find, Die une 
ter ſolchen Umſtaͤnden gute Dienſte leiſten koͤnnen. 


Wir muͤſſen auch bemerken, daß die Senegawur⸗ 
sel in Diefem, fo wie in andern — Zufällen 
ausnehmend gerühme wird, und bier um ſo mebe ' 
onmwendbar ijt, da fie den —— ‚den a 
und den Schweiß befördern foll. 


Im zweiten Falle muͤſſen wir ‘ae en 
der Mittel (Mo. 3. 23 oder 24. 66. 67.) bedies 
sten; und ſchlagen dieſe in ihren Wuͤrkungen fehl, 
ſo möfen wir Erampflindernde und befanftigende. 
Yrzneien, hauptſaͤchlich ſtinkenden Aſant € No. 68) 
Kampjer (No 69.) oder Mofhus (No, 37. 4. 
35.) mit Mohnſaft gebrauchen. (Das vorzüglich» 
fie Mittel in dieſem Falle möchte aber wohldas lus⸗ 
pumpen Der Blähungen nach Hrn. Drof, Reichs 
Methoden fey. (S, nour ber Erfind, X. Suid, 
©. 95+) 


Gm dritten alle Fann man, wenn der Hu 
fien von Feiner fonderliden Bedeutung iff, dligte 
Emuffionen wie im gewoͤhnlichen Huften gebrauchen, 
tent aber basi) is Kopffägmerg vorhanden 

fſeyn 
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‘yn, fo legt man ein Blaſenpflaſter zwiſchen die 
Schultern läßt warme. Dämpfe von Wafer und 
Weineßig in vie Sungen einathmen, und gebraucht 
gelinde Opiate (S. 294.) ober den tnt des Vi⸗ 
triolaͤthers (©. 289.) 


Im vierten Falle muͤſſen wir — etwa fü» 
| ate) fuchen, den Durchfall Durch den Gebrauch von 
flärfenden und zufanmenziehenden Mitteln zu ſto⸗ 
pfen, weil hierauf der ganze gute oder ſchlimme Yuse | 
gang berubet, fondern’ wir muffen uns lieber. bemuͤ⸗ 
| ben, die Natur durd) den Genuß derjenigen Gee 
fränfe, Vie wir zum gewöhnlichen Gebrauch empfoh- 

len haben, gu unterſtuͤtzen. Sollte aber der Durdye 
fall erfi gegen den Ausgang der Krankheit entſtan⸗ 
den ſeyn, und alſo kritiſch zu ſeyn ſcheinen, ſo muͤſ⸗ 
fen wir nur die Patientin dabei mit Kräften zu una 
terſtuͤtzen, und der fauligten Neigung des Körpers 
Durch faulnifividrige und Herzftärfende Micrel, ſowohl 
in Kiyftieren, als innerlich genommen, und durch gute 
ſchickliche Nahrung Cinhalé zu thun fuchen. Die 
Kinftiere follten von der erweichenden verdünnene 
den, und nabrbaften Art ſeyn; alfo von 
| Fleiſchbruͤhen oder Kamillenaufguß mit Del, und 
etwa mit firer Suft geſchwaͤngert. . Dabei muß man 
‘Den Kranfen Stein» Wein mie Walfer, auch herz⸗ 
ſtaͤrkende oder analeptiſche Mixturen von Zimmt No, 
13. 14. 15. 18. 28. 29.) geben, jedod) in dieſen 
lezteren die flüchtigen Dinge weglaſſen, ausgenom- 
men wenn Oftere Ohnmachten eintreten, woman fie 
gelegenheitlich zufegen Fann. ° Anſtatt Der Confectio 
.aromatica (s. cardiaca ) Fann man das Extrakt des 
Kampeſcheholzes ( Haemotoxylon‘) oder auch eine Ube 
Fodjung deſſelben zum Vehikel der andern. Arzneien 
N uebmen (f ©. 263). Nachdem wun Dem Durch⸗ 
fall 
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fall durch die ſchicklichen Arzneimittel Einhalt gergan 


worden, Dürfen wir nicht verfaumen die Chinarinde 
in Verbindung mir gewürzhaften Mitteln (Mo 39, 
40. 41.) und mit Opiaten zu gebrauchen. Außer- 
dem müffen gute Fräftige Fleiſchbruͤhen, Chofolade, 


Hirſchhorngelee, und dergleichen empfohlen werden, 
um dem Körper wieder Nahrung und Kräfte zu gee 


ben; man fann fidy aud) des Kalfwatfers mit Mulch, 
und Furg aller der Dinge bedienen, weiche das Vere 
mögen haben, die Faͤulniß zu verbeffern, und die 
Lebenskraft des. Körpers fo viel als möglich zu erhal 
ten, Daher find Ruhe des Körpers und des Gei- 
fies, Reinlichkeit, und Fühle frifche Luft weſentlich 
nothwendige Hülfsmiftel, und man follte auf Diefele 
ben mit der größeften Genauigkeit fehen, Ich moͤch⸗ 


te überhaupt in jeder Nückfiche empfehlen, daß die 


Weiber die vorbeugende Heilmanier des Kindbetterin- 
nenfiebers feht genau (tudierten, und immer auf dad 
gewilfenhafteite befolgten, weil alle Kindbetterinnen 
zu Diefer Krankheit innmer mehr oder weniger geneigt 
find; und dieß zufolge der Natur und der unvermeids 
‚ lichen Folgen der Schwangerfchaft, die aus der Aus⸗ 
Dehnung des Uterus ent(pringen, modurch der Blut- 


umlauf verhindert, und eine Schwäche der Gefäße — 
erzeugt wird. Sie muͤſſen fic Daher fo piel als moͤg⸗ 


lid) vor allen oben (GS. 456.) angegebenen entferns 
ten, oder Gelegenheitsurfaden huͤten, und dadurch 
der- Entftehung dieſer Kranfheit vorzubeugen ſuchen; 
und dieß um fo mehr, da ed Feine Krankheit giebr, 


Die, wenn fie einmaf ausgebifder ijt, an fic gefaͤhr⸗ 


fidjer und ſchwerer zu heilen ware, und die Dod) durch 
Unvorfichtigfeie und Unwiſſenheit leichter ergeugt were 
den koͤnnte. Rat) 


Aus demjenigen, was nun bisher von den vier er⸗ 


fin 


\ 
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fen Sichern und ihren Verbindungen unter einander 
‘ioe worden, erhellet deutlich , daß in diefen Krank: 
‚heiten eigentlich Diejenigen Theile leiden, worinnen 
die wahren bewegenden Kräfte (S. 97. 98. ).ihren 
Sig haben, und daß allein durch die Erankhafte Vers 
änderung ihrer Würfungen die Fieber erzeugt were 
den; und Daß es folglich davon, daß wir ihre Be⸗ 


wegungen zu ordnen und zu mäßigen fuchen, allein - i 


abhängt, ob wir unfern Bemühungen, eine Krank 
heit zubeilen, oder derfelben Hiss wheat glüde | 
lid) feyn werden. Zum Deifpiel : | 


| Im einfachen anhaltenden Sieber fine 
den wir einen Ueberfluß von Blut, und einen reise 
baren Zuſtand des Gefaͤßeſyſtems als eine Folge gee 
| wiſſer entfernter Urſachen, die eine vermehrte Burs 
kung deſſelben hervorbringen. Um diefe Krankheit 
zu heilen, vermindern wir alſo blos den erſtern, 
- and mildern den leztern, weil wir annehmen, daß 
die in Umlauf —— N RN | En ver⸗ 
dorben ſind. 


Im ——— Sieber En wir näcjk 
dem Ueberfluß an Blue eine Eranfhafte Zaͤhigkeit defe 
ſelben, und naͤchſt der erhöhten Reitzbarkeit eine Frauf- 
hafte Vermehrung der Stärfe over Kraft der Gefär 
fe. Um daſſelbe ju betlen, thun wir das nenilie 
che, wie im vorigen Fall, nur in einem ftärferen 
Grave, und in größerer Mtenge und Geſchwind ig⸗ 
keit, in der Abſicht, die Saͤſte zu verduͤnnen, 
und die Kraft der Bewegung der Gefaͤße zu ſchwaͤchen, 
ſo wie auch die Menge des Bluts zu vermindern, und die 
— J— der Bewegung der Gefäße ju maßigen. 


Im Nerven ieh) er finden wir einen gan} ‘ane 
dern oo Zufland der — Kraͤfte, 


eine. 
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eine Trägheit des Gefäßelyffems, eine klebrichte Ba- ” 
higkeit der feröfen oder lymphatiſchen Säfte, nebft — 
einer Eranfhaften Unthaͤtigkeit des Nervenſyſtems. Um 
daſſelbe zu heilen, ſuchen wir die Nerven zu ih 
ren gehörigen Wuͤrkungen aufzuregen, und die Reitz⸗ 
barkeit der Blutgefaͤße durch den ganzen Koͤrper zu 


vermehren. 


Im Faulfie ber finden wir naͤchſt dem einen oder 
andern verſchiedenen Zuſtand des Gefafe- oder Ner- 
venſyſtems, einen faͤulnißartigen Zuſtand der Saͤf⸗ 
te, der entweder von der Auffaugung fauligter Theil» 
chen, oder von der Erzeugung derſelben im Koͤrper 
ſelbſi herruͤhrt. Um dieſe Krankheit zu heilen, be⸗ 
muͤhen wir uns, die Kräfte des Körpers zu unters 
ftügen, und dic fauligte Schärfe. der Säfte, nad) 
Befchaffenheit des leidenden Zuſtandes der bewegen» 
Den Kräfte zu verbeffern, Dies gefdhiehe nun, wenn 
die Krankheit fid) mehr zur entzündlichen Art hin. 
neigt, indem wir die alljubeftige Würfung derfelben 
mildern; wenn fie aber von nervofer Art iff, indem 
wir ihre wurfenden Krafte erheben, fo daß die 
ſchaͤdliche Materie in der Zeit von der Säftemaffe ab- 
gefehieden, und auf einem von den Yusleerungsme- 
gen des Körpers aus demſelben fortgefchafft wird. — 
Dieß ift der nemliche Fall aud) in allen andern Fiew 
bern, weiche ihren Uriprung von einer fehlerhaften.- 
oder verdorbenen Materie im Körper haben, J—— 


Wie dürfen kuͤhn behaupten, daß jeder praktiſche 
Arzt, der die Natur und die Behandlung der vier - 
‘oben angeführten Urten von Fiebern gut fludfert, und — 
vollkommen verjiebt, die Behandlung jedes Fiebers, . 
es fey feiner Natur nad) nod) fo verwickelt, als es 
is BR, TO) ne 


J 
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woe, ABernefmen dürfe, ‚und — auf die me | 
— behandelt N “ 


— 





— den — ee Giebern, giebt es — | 
noch andere, tie nad) ihrer Geftalt ober nad) ihren 
Gang nadlaffende (remittentes) oder Wech— 

felfieber(ausfegende Sieber, Febres intermit- 

‚ tentes) heißen. Cie find aber eigentlich von der nem⸗ 

lichen Metur, als diejenigen, welde wit in ihrem 

einfachen ober vertvictelten Zuftande oben betrachtet 

. haben, Ds wir wollen jet EIER von ihnen Waechen | 


ae 





Reunter Abfhnit > 


Bon den nachlaffenden Siebern { Febres vemittentes.) | 


8 


De Sieber diefer Art erhalten ihren Namen vonder _ 
~ Art ihres Ganges, Der zwifchen dem der anhalten» — 
den und der Weehfelfieber Das Mittel halt. Das 


Sieber dauert nemlich nicht fo mit gleichem Gradevon 


Heftigkeit fort, wie in den erſteren, aber ed finder ſich 
auch vor ſeiner gaͤnzlichen Beendigung keine ſolche 
gaͤnzlichellnter brech ung der Fieberzufälle, wie in den leg= 
tern. Dieſe Sieber ſtehen alſo zwiſchen beidenCrevement 
mitten inne. Anſtatt der frifchen Parorismen, wie fie in 
den Wedhfelfiebern beißen, iſt hier blos eine wiederholte 
4 - vermehrte Wuͤrkung vorhanden, die man Der j dime ; 
merung (Cracerbation) nennt. In den. Das 
rom sungen san bale aber die Zuſam⸗ 
| mens. 


t 
{ 


¢ 


463 von ben nachlaffenden Fiebern. 


menziehung der Gefäße, und der Verluſt der Kräfte 


“an, und beide beweifen das Dafeyn der nody immer 
in Wuͤrkung fich-befindenden. Fieberurſache. ov 
haben fie aud) ihren Namen erhalten, 


Bisweilen find jedoch die Ag diefer Sion 


ber fo unbedeutend, daß man fienur mit Mühe, und — 
nicht ohne die fleengtte Aufmerkfamkeit von den ans 
haltenden Fiebern unterfcheiden Fann, Und doch iſt 


dieſe Unterſcheidung hoͤchſt nothwendig, da fie ſich gee 


wiſſer und eher durch diejenige Arznei heben laſſen, 


welche man, wie wir weiter unten finden werden, 
hauptſaͤchlich in den Wechſelfiebern gebraucht, als 
durch irgend ein anderes Mittel. Und dieſe Arznei 
iſt die Chinarinde, wenn fie mit Klugheit 


gebraucht wird. Uebrigens fiehen die nadılafe 


fenden Fieber in fo großer Verwandtſchaft mit den ans 
haltenden und Wechfelfiebern, daß fie bisweilen in dus 
‘eine, bisweilen in Das andere übergehen; und Dag ane 
Haltende Fieber nimmt immer, ebe 08 gong zum 
Wechſelfieber wird, den Gang (typus) des nadylaf 
ſenden an, fo wie umgekehrt dus Wedhfelfieber, ehe 


es ſich in ein anbaltendes petwonden die Sort ei⸗ 


nes nachlaſſenden annimmt. 


Rach einigen in Verlauf Diefer gehe ——— 
den Erſcheinungen hat man ſie in allraglide ( quo 
j tidvanae ) Dreifagige( tertianae ) und viertägie 
Ge (guartanae) eingerheilt, je nachdem nemlid) der 
Nachlaß oder vie fieberfreie Zeit (apyrexıa) am 
zweiten, Dritten oder vierten Tage eintrat. Diefe Abs 
theilung fcheint aber keinen praktiſchen Mugen zu Has 
ben, weil fie auf Feine befondere Hetlmethode hinlei⸗ 
tet, und ung Die Natur des Fiebers nicht erkennen, 
oder unterfiyeiden lehrt, ob es fic) mehr zur ent. 


zuͤnd⸗ 


~ 


~ 


~ 
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3 — oder feuligten Are hinneige, Und doch mug 
dieſe Kenntniß allein die NRichiſchnur — prafe | 
tiſchen Verfohren jeyn. le 


Be f chreibung Die ——— Bieber fare 
gen, gleich andern Fiebern , gewöhnlich mit abwech⸗ 
ſelndem Froſt und Hige, Dehnen und. Gähnen ‘an, - 
und darauf jolgt Edel, galligtes Erbrechen, Schein 
del, und Beflanmung der Bruſt. Alsdenn tritt die 
„eigentliche Sieberhige cin, und dauert ſo fort, wo⸗ 
‚rauf Kopi. Rüden - und Gliederſch nerzen, God- oder 
Herzbrennen, Dur, befdywerliches Athemholen, 
Angſt und Unruhe folgen; bisweilen ſtellt ſich ſchon 
vom erſten Anfang an Irrereden ein; der Maren wird 
Dann und wann aufgetrieben; die Augen ſehen gee 
woͤhnlich etwas gelb aus, und dieſe Farbe yf auch 
nicht ſelten uͤber den ganzen Koͤrper verbreifet, Die 
Zunge tft weiß und feucht; der Puls bisweilen hort, 
ofelten voll; der zeib bald petty ti satis abet durch⸗ | 
fallig. 
Sso dauert nun die Klankheit —* dem zwei⸗ 
‘fen und achten Tage fore; dieſe Periode uͤberſchreitet 


eine Remißion nur ſehr ſelten. Meiſtentheils koinmt — 


ein gelinder Schweiß zum Vorſchein und erleichtert 
alle die angeführten Fieberzufälle, und dieß dauert 
einige Stunden lang fort; worauf ſich, gewöhnlich 
gegenden Abend, das Fieber mut erncuerter Heftige 
keit wieder einſtellt, wobei bisweilen Schauern und 
— “ESeo tele, vorang: ebt ,. bisweilen. aber aud) nicht. 


Diefer erneuerte Anfall hat keine bejtimmee Torte 
Bat, , fondern er halt bald längere, bald kuͤrzere 
Seit an; endlich aber nimmt die Heftigkeit deſſelden 
wieder ab, und et [aft alfo zum zweitenmale nad); 
und auf nr Are dauert Denn die Krankheit fo ab» 
Hh wu 


* ‘ en 
i 470° Bon den nachlafjenben diebern 


wechſelnd fort, bis ſie entweder durch die Notut 
oder die Kunſt gaͤnzlich gehoben wird, oder bis der 
Tod die Szene befchließe. 


Wenn diefes leztere der Fall iit, fo ſtirbt der — 
ke oft im Paroxysmus, oder dem erneuerten Anfall. 
Das Hirn wird nemlich unmittelbarangegriffen, er 
verliert den Gebrauch feiner Sinne, und Die Sprae 
‘he, das Athemholen wird geſchwinder, das Solin. 
“gen oder Schlucken gebt nicht mehr recht von Stats 
‘ten, es ſtellt ſich unwillkuͤhrlicher Durchfall ein; der 
Puls, der im Anfang weich, durchaus nicht (had) 
war, ‘und überhaupt von Feiner Gefahr zeugte, wird 
binnen wenigen Stunden Elein und unfühlbar, es 
bricht ein Ealter Schweiß aus, und das unglüdliche 
Schlachtopfer iſt, ehe wir es uns Een, vets 


sire 


Dieſe Fieber find von einigen — 
oder Gallenf ieber ebres biliocae) genannt 
worden, weil im Anſang derſelben galligtes Ere 

brechen und eine gelblichte Farbe der Haut und 
des Weißen im Auge fehr gewöhnliche Zufälle 
fi nd, und man glaube, daß diefelben- von der über: 
mäßigen Abjonderung der Galle, und der Wuͤrkung 
derſelben im Koͤrper, nachdem fie nemlich in 
Denjelben aufgefogen worden, und nun dergle chen 
fieberbafte Bewegungen macht, herruͤhren. Offen» 
bar aber ijt dieſe Veränderung der Farbe einer ging 
andern Urfache zuzuſchreiben, nemlich der / Aufloͤſung 
des Gewebes oder des inneren Zuſammenhangs des 


Bluts durch die fauligte Neigung der Saͤſte. Auf 


dieſe Weiſe kann man ſich Die gelbe Farbe der Kran. 
Een weit beffer erfiären ; denn in andern Fällen z B. 
in der Selbiachr geht bie Galle wahr haft ins Blut 

über, 


* 
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Pre * sonar fade dod) nicht im geringſten bers | 


gleichen fieberhafte Bewegungen, N 


4 yn ‚beißen, fumpfigten und feuchten. Himmelse : 


ſtrichen, wo die atmofpbäriiche Luft aus diefer Ur» 
fache mit fauligten Austänftungen gefdwangert it, 


find fie einheimifd oder endemifd, 0d. b. fie. 


entſtehen da yon felbit, und gehen aud) da im Schwang. 


Bei uns aber, und in andern Gegenden von Eu⸗ 


ropa hat man fie iur epıdemifch beobachtet, d. b. 
ſie erfcheinen zu einer gewilfen Jahrszeit, gewdhne 


lid) gegen den Ausgang Des — und des 


Winters. 


X 


enden. Einigen Herjfen utalae follen tie 


entfernten oder Geleqenheitsurfaden for 
wohl als die nd chſten gerade von der Art ſeyn, wie 


Die, welche ein anhaltendes, entzuͤndliches, oder Faul⸗ 
fieber erzeugen (ſ. Seite 6. 13. )3 andere aber 


nennen als die erjtere eine zu große Feuchtigkeit 
der Luft, and als die leztere die verhinderte uns 
merFliche Ausduͤnſtung und eine Erſchlaffung der 


Sofern, | Aus der Gefchichte dicfer Fiever ijt tori 


gens bekonnt, daß diefelben zu verfchiedenen Perio⸗ 
den, und in verfchiedenen Korperti ganz verfchietene 
Erfcheinungen annehmen, nad) welcher wir unfer 
"Verfahren paren — rechnen wir 
mM den 


het Seien, einen Nachlaß 
(Remißion) oder eine Verminderung, obgleich Fein 


gaͤnzliches Aufhoͤren det fieberhaften Zufälle, worauf 
ſich wieder  merkliche Verſchlimmerungen einſtellen. 
Dieſe Verſchlimmerungen ſind bisweilen mit 
— und Schauetn verbunden. Zeigen fi ſich dabei 

| 3) hes eine 


N 
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eine ſehr merkliche Vermehrung ber Zufammenziehung 
‚der Gefäfe, und alfo ein. vermehrter Umlauf der Saͤf⸗ 
fe, welches ſich durch ſehr große Hitze, Durſt 
und Schmerz, nebſt trockener Haut, ſtar— 
Fem, hartem und vollem Puls zu erfennen 


“giebt, fo türfen wir Feinen Anſtand nehmen, die 


Kranfheit für ein nachlaffendeg Fieber von der en te 
zündliden Are zu halten; ijt aber. Dabeigrofe 
Shmwähe und Mattigkeit, Niederge 
f{hlagenheit, Eckel, Beflemmung, Er | 
brechen nebjteinem miffdrbigen Ausſehen 
Der Haut und matt em Puls vorhanden, fo 
Dürfen wir fie unſtreitig für ein nachlaſſendes Site 
ber. von der fautigten Art erklären, — 


Dieſes Fieber iſt nie ohne Gefahr; indeſſen iſt es imme 
mer ein gutes Anzeichen, je mehr ſich daſſelbe einem 
Wechſelfieber naͤhert, oder je geringer das Fieber waͤh⸗ 
rend der Zeit der Remißion iſt. Hingegen iſt es um 
deſto ſchlimmer und gefährlicher, jemehr es das An⸗ 
ſehen eines anhaltenden Fiebers annimme, je kuͤrzere 
Zeit die Remiſſion dauert, und je heftiger jeder neue 
Sieberanfall yt. Wird der Urin, der vorher dunkel» 
farbig war, auf einmal blaß, fo haben wir alle Urs 
ſache einen fchlimmen Ausgang zu fürdpten. Verwan ⸗ 
delt es fid) in ein anbaltentes Sieber, fo iff der Aus-⸗ 
“gang zweifelhaft; und wird das Hirn angegriffen, ver: 
liert der Kranke die Sprache, und den Gebraudh ſei-⸗ 
ner Sinne, hoble er fehr gefhminde Athem, Fann er 
‚nicht mehr fihlingen, ſtellt fic) ein Durchfall ein, und 
‚ wird der Puls Flein und. [aft — ‚b m ber | 
Tod in der Nähe, 4 


be eilun 16. Die —— ſind denen — 
che wir ACnbor ber der entzündlichen (S, 406 mr 


re 


a 
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: eve Saufficher (©. 38. )angegeben haben. Unſer 


BVarfohren mug alfo gang nach Den vorliegenden um · 


/ 


 fländen eingerichtet feyn, fo daß man diefes Fieber 


entweder in ein Wechfelfieber verwandelt, oder es gang 
vertreibt. Wenn alfo entzündliche Zufälle die here ⸗ 
vorjtechenften find, fo werden Anfangs Aderlaffen, : 


kuͤhlende abfuͤhrende Arzneien und Klyſtiere, Bredymite | 


tel und Eleine Gaben von Spießglanzarzneien, waͤſſe⸗ 


rigte verduͤnnende Getraͤnke in reichlicher Menge genoſ⸗ 


fen, kuͤhlende ſaͤuerliche Pflanzenſpeiſen u. dgl. ant 
allerangemeſſenſten ſeyn, und in gewiſſen Fällen un 


ſeren Abſichten inſoferne entſprechen, daß man die 


Natur nachher ſich ſelbſt uͤberlaſſen kann. 


Sin andern Fallen érforbert fie aber unſern unmife 
telbaren kraͤftigſten Veiſtand. Es iſt daher nothwen⸗ 
dig, die verſchiedenen im Verfolg der Krankheit vor⸗ 
kommenden Erſcheinungen anzugeben, woran man 


zu erkennen im Stande iſt, ob. Gefahr vorhanden 


ſey, oder nicht, wobei natuͤrlich immer die ſchicklich · 
ſte Behandlungsweiſe erklaͤrt werden muß, zumal da 
dieſes Fieber durch widerſinniges Verfahren aus einer 
ſehr gelinden und unbedeutenden Krankheit in eine äufe 
ſerſt gefaͤhrliche verwandelt werden, und ſich ſo mit | 


‚ dem Lode endigen kann, 


Menn fid) daher das Fieber zum Drittenmal⸗ nit | 


Hi fehr perſtaͤrken, und nicht laͤnger dauern ſollte, als die er⸗ 


ſtern Male, wenn der Urin einen heilſamen Boden⸗ 
fag fallen läge, ohne daß Die Kräfte des Körpers forte 


Derlich abnehmen, oder die Sebensgeifter fich, vermin. 


| bern, fo hat alles ein gutes Ausfehen; und gegen die © 


‚vierte oder fünfte Erneuerung des Fiebers Hilfe fid 
der Koͤrper gemeiniglich ſelbſt Durd) irgend eine kriti⸗ 
hie sag aus den Nieren, der Haut, den Dare 
RE H ae men, 


* 
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men, den Speich ldruͤſen oder den —— nemfich, 
entweder durdy trüben Urin, ‘oder durch re ichli— 
chen Schweiß, oder durch galligte Stühle, 
oder durch häufiges Ausfpucten, oder Durch 
bos Yuswerfen einer ing Gelblidre faliens 
ben Materie Auf einem oder mehreren diefer 
Wege entſcheidet ſich gewoͤhn ich die Krankheit. 


Sollte aber das Fieber ungefaͤhr gegen die fuͤnfte 
Verſchlimmerung ſtaͤrker, und die Zufälle heftiger und 
gefährlicher werden, dauerte der Anſall länger, und 
zeigte fic) ein offenbarer Verluſt der, Lebensgeiſter und 
Sebensf: afte nebſt großer Schwaͤche des ganzen Kors 
pers, fo muͤſſen wir zu Blaſenpflaſtern Veſikatori⸗ 
en), die von einigen um fo eher angerathen werden, 
da fie das nachlaſſende Fieber leicht in. ein Wechſelfie⸗ 
ber umwandeln follen, und zu der C hinarinde grete 
fen, und zwar zu diefer legteen im Nachlaß fobald.ale 
moͤglich. Wan Fann davon alle zwei oder drei Stune 
den zwei GErupel bis zu einem Duent in Pul er geben; 
. verträgt aber Per Magen diefe Quantirät nicht, fo 
muß man entweder Diefes Pulver in Eleinerer Gabe 
und nad) fürzeren Zeiträumen, oder die Abkochung 


(f. ©. 374.) oder den warmen over kalten Aufauß 


3 (Ro, 44, mit oder ohne flüchtige Dinge und Ges 
mürze nehmen laſſen, je nachdem es nemlich die Um⸗ 
ſtaͤnde mit ſich bringen. Hierzu kann man auch noch 
bie ©. 374. angeführten übrigen Bereitungen dieſer 
Arznei nehmen, Hierdurch muͤſſen wir die Entſtehung 
des naͤchſten Fieberruͤckfalls zu verhuͤten, oder wenig» 
ſtens länger hinaus zu ſchieben ſuchen, und dieß gee 
ſchieht alſo dadurch, daß man die hinlaͤngliche Menge 
von Shine in den Körper zu bringen weiß, die ſich 
inmet halb zwoͤlf oder vierzehn Camden auf ſechs bis 
eh: Auer en erſtrecken fanın 
; Sind 


4 
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Sind n wir in Dieter Periode nicht tharig genug, und 
+ fhchen wir nicht aus allen Kräften Die Fieberparoxys · 
men zu mildern oder zu bezwingen, fo laufen wir Gee 
“fahr, Die Kranfheit deſto mehr in die Lange zu ziehen, 
und fie aefährlicher zu machen. Denn jest Eommen 
Die Anfälle fo fchnell auf einander , daß uns alle Ges - 
| fegenbeit benommen iſt, die Chinarinde in der gebde 
tigen Menge in den Körper zu bringen, und daß wir 
dem anhaltenden Sieber die Oberhand laſſen muͤſſen. 


Oooleich nun die China unter gewiſſen Umſtaͤnden 
in dieſem Fieber aͤußerſt nuͤtzlich iſt, ſo haben wir 
doch nicht noͤthig, ſie in allen Stadien deſſelben zu 
gebrauchen; ja es iſt ſogar im nachlaſſenden Fieber 
von der entzündlichen Art (Febris remittens inflam- 
matoria) mit vieler Gefahr verbunden, fie zu gee 
brauchen, weil hier die Gefäße obnedem fchon inzu 
ftarEer Bewegung fi find. Gaͤben wir: fie bier, fo 
Fönnten wir wohl ein entzündliches. anhaltendes Sice 

ber ausbruͤten. Wir muͤſſen daher ſuchen, den Koͤr⸗ 
per durch Aderlaſſen, Laxiren, Brechen, und klei⸗ 
ne Gaben von ausdünftenden Mitteln etwas zu (chide 
den; und. wenn dann. dieß gefchehen iff, fo kann 
man die Chinarinde gewiß mit großem Vortheil in⸗ 
nerlich nehmen laſſen. 


Ehe wir unfere. Noechricht von dieſem Fieber ber 
fließen, mülfen wir bemerfen, daß das Aderlaſ⸗ 
ſen zwar oͤfters zu wiederholten Mablen in einigen 
von diefen Fiedern. iff gerühme worden, und daß es 
oft beträchtliche Vortheile gewaͤhrt; aber doch iſt un⸗ 
ter gewiſſen Umſt aͤnden die allergroͤßeſte Sorgfalt und 
Vorſicht i in Betreff der hinwegzulaffenden. Menge von- 
ndthen, wenn auch gleich im Anfang foldye Sympto- 
mie ſich zeigen, welche ung zu der Operation bered)= 
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tigen Kine: das Aderlaſſen ſchafft —— in 


heißen "Hinmelsfteichen durchaus nichts Gures, we if 


Bier Diefe Fieber gewöhnlich von der fauligten Art 
find. Det den erſten Aderlaͤſſen muͤſſen wir Dac 
Deher immer fehr mäßig tenn, und nur felren mehr 
» als adır Unzen wegfaffen. ater die entzund lichen 
Zufaͤlle nod) mit der nemlichen Heftigkeit fort, fe 
kann man dann die Aderlaͤſſe mit Fug und Recht 
wiederholen. Sollten aber dieſe ent zund lichen Zu aͤl⸗ 
le Anfangs undedeutend ſeyn, und-muffen gewiſſe 
Ausleerungen nothwendig ‚befördert werden, fo Fone 
Men wir uns nur auf Die gelindeſten abfubrenden Mit⸗ 
fel ‚Ccathartsca), a8 Ricemusoͤl, Wanna, aufs 
loͤslichen Weinftein ( Tart. folubitis 2 Kalt ‚tartarie · 
forum), Polychreſtſalz, und Brechweinſtein vers 


laſſen (Siehe davon unter den abfu renden Mitteln 


und auch bet Gelegenheit des eintachen anhaltenden 
und Des entzündlichen Fiebers allerlei Formeln nad)). 
Aud Fann man das Riverifche Traͤnkchen F die in Enge. 
land ſogenannte Solzmixtur Matura (uli ‘na ) geben, 
und dfters wiederholen laſſen, weil Daffelbe Die bei dies 
fer Krankheit gewoͤhnlich vorhandnen Ueblichkeiten und _ 
Erbrechen am ſicherſten hebt: Man kann es auch in 
ſeinem cabrenden oder brauſenden Zuſtande geben 
(Mo. Fy.) und es hilfe dann vorzuͤglich die fauligte 
Neigung des Körpers, und die im. Magen und. ber 
Beugung dis Zwoͤlf finger darms angehaͤufte fauligte 
Materie verbeſſern over unſchaͤdlich machen. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen iſt, muß man die Chinarinde in 
richtiger Menge geben, Durch dieſes Mittel ſind 
ſchon viele tauſend Menfchen erhalten worden; und 
menn man mit ihrem Gebraudye fogleich anfängt, eye 
Tie Kräfte des Kranken fehr erſchoͤpft fi ind, Und wenn “ 
derfeide ſich ordentlich und fol ſam verhoͤlt, ie — | 
IR jiitund au dieſer Kraukheit. Agi 
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. eigenes; wenn nemlich die Chinarinde nicht ſogleich 


beim erften Fi-bernachlaß gegeben wird, fo gehen fie 


ieee in anhaltende uͤber. re 


Die mediziniſchen Schrifefteller haben eine unzähle 


me bare Verſchiedenheit von foldyen Fiebern aufgeſt ellt, 


und dieſelben immer nad) gew (fen beſondern damit 
verknuͤpften Umſtaͤnden mit verſchiedenen Namen bez 
legt; alle aber weichen der hier aufgeſtellten Behand⸗ 
lungsmerhode. Indeſſen wollen wir doch von’ zwei⸗ 
en beſonders ſprechen, weil hier einige ungervöhnli. 
che Erfcheinungen mit vorfommen. | Ä 


Tas nachlaffende Gallenfieber ( Febvis biliofa 


N > yemittens Ss)“ 


beam bie Seute gemeiniglich in Der Mitte des x ugufts, 


und iſt außer den gewöhnlichen Zufaͤllen, mit hefti⸗ 
gen Kopfſchmerzen und oft mit Irrereden verbunden, 


und dieſe Zufaͤlle halten die ganze Nacht durch an, 


und verſchwinden des Tags über, nachdem ein Schweiß, 


oder ein Blutfluß, oder ein Durchfall erfolge it. Im 


Anfang finder fich Dabei öftere Ueblichkeit, Erbrechen 


einer galligten fauligten Materie, und am — Bee | 


| erg und Herzensangſt. 


Bei ſehr kalter Witterung/ und in der Naͤhe des 


Shines ſtellen fich in diefen Fiebern Husten, rheu⸗ 
matiſche Zufaͤlle, und zaͤhes klebrigtes Blut ein; 


man erkennt aber am golligten Erbrechen, und an 


den galligten Stühlen , von weldyer Natur die Krank. 
beit fey. Sieht man nicht auf die gehörigen Auslee· 


rungen, fo kommt ein anhaltendes Fieber mit Gelb» 
ſucht zum Borfchein, Die Heilung gefchiehe durch 


—— abfuͤhrende Arzneien, Saͤuren, und 
| | abs bie 


; 4 one 
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bie Chinarindes man muß aber vorher eine Zeitlang. 
mit dem Gebrauch der ausleerenden Mitel forrgefah- 
gen. haben, "ehe man die China geben darf; aber - 
Danii sit. fie auch ein unvergleichliches Heilmittel, Dies, 
fes nachlaſſende Fieber sagen man gu denen der — 
lichen Art 


Das andere, deſſen wir nun pees , ik hinges 
gen mehr von fouligter Art. Es heiße - 


das nachlaffende Sumpffieber,. 


md iſt eigentlich dos in niedrigen fumpfigten Gegen- 
den einheinnifche Gallen» oder’ Faulfieser, das befone 
bers Sir John Penal febe genau Sannin 
hat. 

Dieſes Fieber bite niche allein i in feuchten, fons 
bern aud) in heißen Gegenden vor, je nachdem nem- 
lich die Jahrszeit iff. Gemeiniglich erfcheint es in 
den Monaten Julius und Auguft, und enefteht von - 
den fauligcen Ausduͤnſtungen der Suͤmpfe, und der 
Darinne verfaulenden ſegetabiliſchen oder animaliſchen 
Subſtanzen. 


Das Aderlaſſen ſchadet zwar eben nicht viel, dod) | 
muß man eher nad) Der Ausleerenden und ſtaͤrkenden 
Methode dabei zu Werke gehen. Gm Anfang alfo 
reinigt man die erften Wege Durch gelinde Bred) - und 
abführende Mittel, und [äße darauf Fleine Doſen 
‘yon Spiefglanzarzneien (antimonialia) nehmen, ° 
Gollten dieſe unfern Wuͤnſchen nicht entſprechen, ſo 
müffen wir, um deſto fruͤhere Heilung zu PER 
Eu Ehinarinde greifen. 


Um die Ruͤckfaͤlle der nachlaffenden Bieber zu ver» 
pin , Die in keuchsen Jahrszeiten, und in * 
n 


~ 
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er fatiyfgte — fo. geroßhnlic find , muͤſſen 


wir in den Zimmern gutes Feuern unterhalten, unr, 


nemlich die De der Acmofphare dadurch zu; 


verbelfern, muͤſſen uns fleißig der Gewürze bedienen, — 
Die Horgen - und Abendlufe vermeiden, rothen Mein, 


trinken, uns öfters Bewegung machen ; ‘und in Fale 


tem Waller baden, ein-oder zweimal des Tags Chie 
na mit bittern Mitteln verfeze nehmen, und‘ öfters | 


eine Pfeife Tabadf rauchen. Leute, die nad) diefen 


Vorfchriften gelebt haben, find in Gegenden, wo 
Diefes Sieber epidemifch graßirt hatte, Davon frei 
geblieben, dahingegen eine Menge von denen, tel. 
ce Diefelbigen vernachläßige hatten, davon befallen 
worden, ; 


\ n 


~ 
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Arie ice dieſer Fieber fei von ihrem: 
eigenthümlichen Gang her, ‚indem die Fiebergufalle | 
vom Ende eines Anfalls bis zum Anfang eines. ane 
dern vollfommen aufhören. Man Fann fie als anhale 


tende Fieber von Furzer Dauer betrachten, die aus — 
mehreren Gieberparorysmen beſtehen, welche immer 


gu beffimmeen Zeiten wieder kommen. Jeder Paro- 
xismus zeige Die Erſcheinungen eines anhaltenden Fie⸗ 
bers: er faͤngt ſich nemlich mit Froͤſteln, Schauern, 
und Kälte on, Darauf folge ſtarke Hitzez und. am 
Ente bricht ein allgemeiner Schweiß aus, oder es 
pet fe wenigttens als Kriſis eine gelinde way 

ung 


Ms rs von ‘sin Bester, 


‚ flung ein. Dod wir wollen die Zufaͤlle nach to ver⸗ 
ſchiedenen Stadien einzeln durchgehen. ‘ 


Befhreibung. Im erften Siedium 


fange ſich der Anfall mie Gahnen und Dehnen, und 


einer gewiſſen undeſchreiblichen Empfindung int Ruͤk⸗ 


ken und den Fingerſpitzen an; hierauf kommt ſtar ⸗ 


ker Froſt, der ven ganzen Körper durchſchuͤttelt, und 


Zähnklappern verurſacht; indeſſen iſt Dabei das Blue > 


Dod) eher erhizt, als abgekühlt: auch finder fic) das 
bei Eckel und bisweilen wuͤrkliches Erbrechen, nebſt 
‚Schmerzen m Rüden, im Kopf und in den Glie⸗ 


‚dern; die Mafenfpige, die Ohren, die Sippen, und ; 
Die Wangen erblaifen; die Nägel werden blau; das 


Athembolen iff beengt; der Urin fiehe blaß und hell 
aus; der Puls gehe ſchwach und ausnehmend Ges 
ſchwinde; und Diefer Froſt dauert eine, zwei, Drei 


vier, ja bisweilen fünf Stunden, oft aber auch nur 


eine halbe Stunde, worauf ſogleich 


Das —— Stadium, oder die Sige folge, 


Diefe Hise iſt ausneh Wıd fark, und vermehrt ſich 
allmaͤhlich immer mehr; ver Puls wird dann voll, 
geſchwind, und ſtark, der Kopf ſchmerzt febr, und — 
bisweilen verfallen die Kranken in Irrere den; das 
Athemhohlen geht frei und ftaré von Gratten; die 


Zunge ſieht weiß und belegt aus, der Durſt iſt febr groß; 
in der Magengegend oder Herzgrube beflagen fidy die 


Kranken über viele Hige und Schmerzen, und bise _ 
wæeilen iff Diejelse ſogar geſchwollen; der Urin ſieht | 


bochfärbige aus; und wenn man zue Ader läßt, fo 


# bat Das Blut ein’ dichteres Ausiehen als gewöhn« 
lich, beſonders zur Früplinggzeit; ‚in ungefunden 
Gegenden um Jahreszeiten iſt der obere Theil roth, und 
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— 


yt 
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das weniger. zuſmmonhaͤnoend if, als font im oe 
| funder: Zuſtande. Im Anfang 


Des J Stadiume bricht ein a, | 
‚ner reichlicher Schweiß aus; mit welchem ſich die 
große Hitze und uͤberhaupt alle Fieberſymptome vere 
mindern, und endlich, wenn derſelbe einige Stun-⸗ 
ben fang anhält, gänzlich verlieren. Der Utin. (ese 
‚einen jiegelfieinfarbigen Bodenfag ab, der Kranke: 
verfällt in einen gefunden Schlaf, und vo endigt fich 
der Parorismus mit dem gänzlichen Verfchwinden 
aller, Fieberſymptome. Nun trict alfo die Fieberfreie 
Zeit ein, worinnen der Kranfe fi) ziemlich ſchwach 
findet , zum. Schwitzen febr geneigt ift, und nur 

wenig oder gar feinen Appetit bat, | | 


- Man hat chemals geglaubt, bof man aus der 
Dauer des Fieberfroftes auf die Stärke der darauf 
folgenden Hise fchliegen koͤnnte; je länger nemlich 
der erſtere dauerte, deſto ſtaͤrker wuͤrde aud) ber leb- 
tere ſeyn. Dieß iſt aber irrig, der Ftoſt wird 
nemlich in lange inode aes immer 


ſchwacher. | 


‚Sn ‚geteiffen Gegenden fi nd dieſ Sieber — | 
einheimiſch, befondere an fehr feuchten und niedrigen 
Orten; fie erſcheinen hier aud) gewöhnlich im Frühe 
ling oder im Herbſte. Bisweilen —— fie ſogar 
epidemiſch. 9 

Man hat ſi i e auf mancherle Meife eingetheiles nem⸗ 
Aid) in Fr ih lings-und Herbiiwedfelfiebers 
inendemifch undepidemifch gréfirende; in ale 
taglide Wechfelfieber, wo der Bieberparos 
xysmus alle Tage wiederfommt ; in’ dreirägige 
‚Si ie ber ( Febres iertianae rigs: wo von einem Doro» 

en. ee 


— 
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xysmus bis zum andern zwei Tage oder 48 Stu, 
den verlaufen, in viertägige Sieber ( Febres 
quartanae ), wo von einem Anfall bis zum andern 
Drei Tage oder 72 Stunden verlaufen; und in une — 


beſtimmte, (erratiiche), mo imme mebrete Tae 


ge verlaufen. "Man hat aud) nod) weitere Abtheia | 

lungen gemacht; Ddiefe ſcheinen aber von Feinem profs 

tiichen Mugen zu ſeyn, indem das Seilungsverfahs 
ren in ‚allen Malik dag nemliche if. | 


’ Urſachen. Zu den entfernten, Oder @itegets 5 

beitsurfachen gehören; übermäßige Ausleeruns 
gen; Falte feuchte Suits unregelmäßige oder unſchick · 
lice Diät, befonders der Genuß tober waͤſſerichtet 
Pflanzenſpeiſen; ———— Unr⸗inigkei · 
ten in. den erſten Wegen; Wuͤrmer; und kurz! 
alles, was die feſten Theile wehlafieny * die DBiute 
maſſe vermindern kann. 


Die nach ſt e oder ‘au wiferethare Mindi | 

‘Pho alfo die Ausdänftungen feuchter fumpfigter Ore 

te, unterdrüdte oder verhinderte ar in 
und Er ſchlaffung der feſten Theile. | 


Die Armen find daher Dicer Krankheit ER uns 
terworfen, als die Neicyen und Bemittelten, die 
Landleute mehr, als die Bewohner großer und vols 
reicher. Stänte. Gute Lebensordnung, und warmes 


“a Verhalten fügen gegen dieſelbe. 


Ravateeripif ae Zeichen find, bie Zufälle 
. des Nerven: und Gefaͤßeſyſtems, die ſich durch 
Schauern und Froſt, durch darauf folgende große 
Hitze und meijientheils durch reichliche Schweiſe 
Superny dann aber einige Zeit lang gaͤnzlich wurde 

ren, 
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ven,” bis der neue Anfall zu ui befünmten Zeit 
— | 


Heilung, Wir inf u, ‘die “gage 


ber ‚Fieberzufälle dadurch zu verhiten, daf wir vie | 


allzugroße Erregbarfeit oder Empfindlichkeit des 
Nervenſyſtems, und die übermäßige Keigbarkeit der 
-Gefäße zu vermindern, den Merven- und Gefäßen 
Spannkraft oder Stärfe zu geben, und fie unfde 
“hig jul maden fuden, die Mürkung der in den 
Körper. aufgenommenen (handlichen Tpeilchen zu em⸗ 
"pfinden, wie nicht. weniger Diefelbigen wuͤrklich aus 
dem Koͤrper wieder fortgufchaffen, , 


Sm Anfang ber Fieber Eönnen wir aber nich — 
———— von welcher beſondern Act fie find. Ein ſehr 
unbebeutendes und ger nicht gefährliches Eann Durch 
unrichtige Behandlung in ein anderes gefährlicheres 
‚verwandelt werden, wie z. B. ein Wechfelfieber in 
‚ einnadjlaffendes, und Diefeg in ein anbaltentes, Wir 
ſollten daher beim erften Anfall der Sieber immer 
ſehr vorfichtig zu Werke geben, bis wir die Natur 
der Krankheit gehörig eingefehen - haben. Daher 
muͤſſen wit in diefer Periode blos zu folchen allgemete 
nen Mitteln greifen, welche in allen, Siebern, von - 
welcher Art fie aud) übrigens feyn mögen, nichts 
Schaden Eonnen, um wenigſtens den Körper in fo! che 
“ Umjtände zu ven, daß er dem — Zuſtan⸗ 
be nayer iff, 


Wenn daher der tuts im. Ynfana offenbar von 
 Boltonicigher jeigt, und dabei nod) andere Zufälle 
vorhanden find, welche zu erfennen geben, daß eine 
‚ oder Die andere Ausleerung ganz zweckmaͤßig iff, wie 
wir fie fchon oben bei — der u 

und | 


8 Bon ben Wechſelfiebern. 

| und ‚anderen Sieber angeführt haben , fo Fann auf 
dem Arme zur Ader gelaffen werden. Sollte Edel - - 
oder U⸗lichkeit vorhanden ſeyn, die auf eine im Mar 
gen liegende verdorbene oder fauligre, Materie hin: ⸗ 
weiſen, fo muß man ein Brechmittel (No. .12. 
38.) geben, und die Daͤrme durch eine gelinde ers | 
ojnende Arznei (Mo. 3.22. 23.24.) reinigen. 


Wo dieſes Verfahren nothivendig if, ſollte immer | 
: bas Yo: rlaffen vorher vorgenommen werden, ehe 
man ein Brechmittel giebt, Dami:- Durch deffen Wuͤr⸗ 
fung fein Schaden entiichen Fann, - melches gar 
leicht der Fall feyn koͤnnte, wenn eine Örtliche Cons 
geftion oder eine al zugroße allgemeine Vollblucige 
Feit vorhanden wäre, fo daß eine Ader zerfprenge _ 
x oder dieſelben uͤbermaͤßig ausgedehnt, oder das Blut 
mit alljugrofer Heftigk it in die kleinen Haarroͤhr⸗ 
Mr Gen, bejonders des Kopfs, ‚getrieben wurde, | - 


7 


Iſt dieſes alles unzulaͤnglich, ſo muß man ja dem 
Gebrauch der Spie zgl ngmittel in Eleinen Gaben über« 
schen. Man Eann fie, wie ſchon oben angegeben 
‘worden, entweder allein oder in Verbindung eines 
Mittelſalzes (MD. 6. bis y.)gebraudjen, Sobald . 
aber das Sieber Jeigt, von welder Natur es fey, fo - 
mufi man fol he Mittel zu Hüte nehmen, wie fie die Mas 
tur dec KranFheirerfordert. Iſt es alſo ein Wechfelfier 
ber, fo giebe man nun die allerfräftigite Fieberarz» 
nei, womit uns Beobadtung und. Erfahrung bis⸗ 
her befannt gemacht bat, — id) meine die Chinas 
rinde ( ©. 374). Hiervon müffen die Kran 
Fen in det Fieberfreien Zeit-Capyrext) fo viel neh⸗ 
men, daß dic Ruͤckkehr des Anfalls verhindert wird; 

9 » Cameron > von 6 Quenten bis zu einer Une 
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Von den Wechſelfiebern aes 
Am allerkräftigſten iſt bie Chiharinde ‚ wenn man 
6 fie als Pulver in rothen Wein nehmen laͤßt. 


Wenn bie fieberfrei e Zeit nicht lange dauert, fo. Ä 

‚giebt man fie nach Fürzeren Zwiſchenraͤumen; und fo 
aud) umgekehrt. Ich nehme immer darauf Ruͤckſicht, 
unter welcher Form fie dem Kranken am alleranges . _ 

nehmſten iff, und gebe jede Stunde, oderallezwei, - 
Drei, oder vier Stunden eine Portion, je nachdem 
es nemlicy die Umitände erfordern. Se mehr fic) 
die gewöhnliche Zeit des Gieberanfalls nähert, nad) 
deſio kuͤrzeren Zwiſchenraͤumen ſollte man ſie auch 
nehmen laſſen, damit fie zu dieſer Zeit ihre volles 
ſte Wuͤrkung mit dem en — aͤuſ⸗ 
9— koͤnne. 


Sollten ſich dieſe Sieberanfälle nad) dem Gebraud) 
Biefes Mittels verlieren, fo muß man damit nicht fü» : 
gleich ausfegen, fondern es nod) einige Tage lang — 

nad) ſchicklichen Zwifhenräumen 3. B. alle fünf oder 
feds Stunden nehmen laſſen; dann eine Woche 
» lang zweimal in vier und zwanzig Stunden; und 
nachher nur. inna a der eben angeflipeten 


driſt. 


* If es Minterspei , und than hat (Gon acht ode 
zehn Tage lang mit dem Gebraud) der Chinarine 
de ganz ausgeſezt, ‚ fo erfordert es die Klugheit, 
fie Dann und warn zivei oder drei Tage lang wider 
gebrauchen zu laſſen, und damit noch · einige Zeit 
lang anzuhalten. Hierdurch wird der Kranke vor 
einem Ruͤckfall Fraftigft gefichere werden. Dazu 
muß aber noch kommen, daß der Kranke fich forge 
faltig vor den entfernten oder Gelegenheitsurfachen 
(5.473) büte, daß er fic gelinde Bewegung, 
— zu Pferde mache, daß er eine leichte nahr⸗ 
Ji hafte 
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hafte Diät beobachte, fich mehr an thierifche Siok ie 


fen halte, rothen oder andern ‚guten Mein inges — 


hoͤriger Menge trinke u. fr Wes! Hierdurch wird er 
Die feſten Theile ftärfen, und einen freien und ree 
gelmaͤßigen Blutumlauf befördern, n. 


Der. Kranke . follte ſich nie erlauben ; “waneet 
dem Fieberfrofte, wenn der Durſt aud) nod) ſo 
grog iff, vieles Getranfe von irgend einer Art zu 
fih zu nehmen; denn bierdurd) wird nur der Mae 
gen tiberladen, und die innerliche Beklemmung und - 
Unruhe verfärft. In der Fieberhige aber Fann er 
wafferigte Getränfe, als Salbei» Rosmarin» Mes 
liffenthee, Diinne Weinmolfen, u. dgl. in we 
sr Menge ohne Nachihen genießen. 


Die Chinarinde Fann man- übrigens: in Geftale 
eines Biffen (bolus), oder.in Pillenform, oder in 
einer Latwerge ( Electuarrum) , oder im DeEoft, 
oder im Aufguß mit warmen oder Faltem Wajfer, 
oder als emnfaches Pulser, oder in der. Tinktur, 
oder aud) dis Extrakt Davon gehe Die Doſis 
febe- aman S. 374. nach. | 

Die unter No. 70 angegebene Sieberttänfchen 
läßt man ged) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, oder 
nad) ter Dauer ver ficberfreien eit, jede zwei⸗ 
te, dritte, oder vierte Stunde nehmen. 


Kann der Kranke die China nicht vertragen ‚fo. 
giebt man "wahrend der fieberfreien Zeit, alle drei 
oder vier Stunden, eine Dofis vom Dekokt des 
Quaſſienholzes und der Schlangenwurzel (No, 71, ). 
over Eigyenrinbenpulver, oder das Ertraft davon ale. 
fein, in Verbindung mit Alaun oder Kamillenblu« 
men (ate, ae .) mit ‚gutem Nutzen Eben 1. gute 


Dien⸗ 
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Dienfte leiſten aud) die Schalen der Eicheln oder die 
ont der Frůchte von den Eichen. 


ea 


Die bigher angefiiprte Methode wird im eintägie 
gen und Dreitägigen MWechfelfieber gemeiniglich von 
gutem Erfolg ſeyn, befonders wenn tir noch foldje 

Acrzneien mit der China verbinden , welche der Kons 
ſtitution des Kranken angemeffen und von den gegens 
wärtigen Fieberſymptomen angezeigt find. Wenn 
nemlic) der Kranke robuft if, wenn fein Puls im 
Fieberanfall hart, voll und geſchwinde geht, und 
ſonſt noch andere entzuͤndliche Symptome vorhanden 
find, fo ijt das Aderlaſſen ſehr zutraͤ lich, und man 
muß in dieſen Faͤllen die Chinarinde mit ſalzigten Sub⸗ 
ſtanzen verbinden, als die Salzmixtur No. 1. mit, 
der Abkochung der Chinarinde, oder den Salmiak 
(f. ©. 344.). . Haben die Zufälle das entgegens 
geſezte Anſehen, fo muͤſſen herzſtaͤrkende und fluͤch⸗ 
tige Mittel ihre Stelle erfesen, als das flüchti.je Hirſch⸗ 
hornſalz (ſ. ©. 289.) oder die — pepe 
tinktur Cf. Re aso gs 


Ungeachtet dieſes Veehrens komen die Wechfel⸗ 
fieber aber doch bisweilen ſehr hartnaͤckig ſeyn· Dann 
"muß man -alfo Furze Zeit vor dem Sieberanfall ein - 
Brechmittel (No. 11. 12. 38: ) geben, und waͤh⸗ 
rend der. Gieberhise Fleine Gaben von Spietigiange 
mitteln (Ito. 6 bis 9.) nehmen laffen. Dieje find 
unter folchen Umjtänden hoͤchſt zutraͤglich. Befin⸗ 
Det ſich aber ver Körper in einem hoͤchſt reitzbaren 
Zuſtande, fo ſcheint etwas Opium (ſ. ©. 294.) 
vor dem Anfall, oder auch in Der er von gutem N 


— feo — J | 
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Im eintaͤgigen und dreitaͤgigen Fieber ſind die⸗ 
ſe leztern Mittel jedoch ſelten ſo nothwendig, als 
im viertaͤgigen Fieber (f. quartana), obgleich hier 
der Froſt und die Hise kuͤrzere Zeit dauern, als 
“in den andern, fo daß der ganze Zufall — viel 
uͤber funf Stunden dauert. 


Gebraucht man die Chinarinde mit Lcheriegung: 
und nimmt auf die bisweilen begleitenden Umſtaͤn⸗ 
de gehörige Ruͤckſicht, fo truͤgt diefes Mittel ſel⸗ 
ten unſere Erwartungen. Wenn es aber auch ge⸗ 
ſchieht, fo liegt die Urſache mehrentheils aneinem - 
von den folgenden Umſtaͤnden: Man hat fie ente 
weder in allzugeringer Menge gegeben , oder man 
hat ihren Gebrauch nicht lange genug fortgefezt, 
oder man hat fie in einer unfibicklichen Form gee 
geben, oder man hat Feine folchen Mittel damit 
verbunden, oder Fein ſolches Werhalten beobachtet, 
wie es Die an a bes Loe ‘el 
derte. 


Bismeilen ſchlaͤgt die Ehinarinde durch, inh ets 
reot einen Durciall, Um Diefes zu verhindern, 
barf mon nur einige Tropfen Opiattinktur zu jes 
der Dofis zuſetzen. Bei andern aber macht fie gere 
ne BVerftopfung, und dann muß man adhe oder zehn 
Gran Rhabarber bald nachdem der Fieberanfall 
vorübergegangen iſt, geben,’ worauf fid) diefer Ume 
fi 'nd heben wird, Bisweilen fann fie der Magen 

Durchaus nicht verfragen,; dann muß man fie aljo 
im Kiyſtier C Die. 73.) geben. 


Bisweilen iff es äußerft fewer, ja — 
miglid), Kinder dazu zu bringen , daß fie die gee 
börige Menge von diefen Argneien nehmen, um den 
beabſicht gten Endzweck hervorzubringen. Die beſte 

En | I Form, 
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Form, in ber man fie Kindern am längffen geben 
fann, iff Mo. 74. Man hat fie aud) durch bloße 
Bader von einem Chinadefoft geheilt, worin man 
fie mit balbem Leibe gefeze hat; und dabeihat man — 
ihnen eine Salbe von gleichen Theilen Seifenlinie | 
ment und Opiattinftur in das Ruͤckgrad eingerice 
‘Ben. Auch hat manifnen ein Weſtchen von gedop- 
pelten Callico angezogen, worin Chinapulver ein⸗ 
genäht worden. 

Noch haben wir von der Voraue ſagung in die⸗ 


ſer Krankheit etwas zu erinnern, Kommt an den 6 


Lippen ein Ausſchlag zum Vorſchein, fo iſt es ein 
gutes Zeichen; und je regelmaͤßiger das Fieber ſei⸗ 
ne Periode Hale, deffo beſſer iſt es pie 
demiſche Fieber ſind ſchlimmer als diejenigen, 
welche einzeln vorkommen. Viertaͤgige Fie— 
ber und Herbſtfieber find ſchlimmer, als ein» oder 
dreitaͤgige und Fruͤhlingsfieber. Entzuͤndung der 
Mandeln hale man für ein toͤdtliches Zeichen. Bide 
weilen fterben Diejenigen im erjten Stadium, welche 
fehe ſchwach find. Sehr oft loffen. fie eine außeror⸗ 
dentliche Schwäche zurüf, fo daß zur vollfomme- 
nen Wiederherftellung und Geſundheit eine fange Zeit 
erforderlich iff. Hierbei kommt, wie ſchon oben ers 
innerf torden, das meilte auf ſchickliches Verhale 
. ten, und gehörige Bewegungan, Bisweilen gehen 
die Wechfelfieber in Gelbfuche, °Aussehrung, Schwind- 
ſucht und Wafferfucht Über; und find diefe Kranf- 
beiten eine Folge von Sfirrhofitäten, oder harten 
unauftöslichen Geſchwuͤlſten der: Cingeweide, | fo neh⸗ 
men ſie einen toͤdtlichen Ausgang. 

Ob man gleich eine geſchwinde Heilung fur tee 
ſentlich nothmendig halten mag, fo iſt es dod) niche 
immer gut, ſie ſogleich heilen zu wollen. Durch lane 
ge dauernde Wechſelfeber iſt ſchon off. die fallende 

| BEE | Sucht, 
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Sucht, oder ſtarker Huſten von Leberfehlern geho⸗ 
ben worden; auch ſind darnach oft ſchon hypochon⸗ 
driſche und gichtiſche Zufaͤlle verſchwunden Durd) 
die lange Dauer derſelben werden nemlich im Koͤrper 
allerlei heilfanıe Veraͤnderungen bewuͤrkt. Auf der 
‚andern Seite weiß man aud), daß fließende Hamot= 
rhoiden, Pocken, und andere hitzige Fieber ſowohl, 
als ftarfe Gemürhsbemegungen die Ealten oder Wed), 
felfieber gehoben haben, | iy ee 





Eilfter Abfchnitt. 
Bom ſchleichenden oder hektiſchen Fieber | 
© (Febris lenta fü beerica.)| - 


Pr 
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Ich möchte dieſes Fieber lieber dad chroniſche 
nachlaſſende Fieber. ohne Kriſis nennen, 
weil uns das Wort hekt iſch keinen beſtimmten Be⸗ 
griff davon giebt, und wir nur aus der langen Ge⸗ 
wohnheit wiſſen, was wir uns darunter zu denken ha⸗ 
ben. Wenn irgend eine Krankheit ſich durch irgend 


eine beſondere ürſache oder befondere Symptoine 


auszeichnet, und dadurch von allen andern Krankhei · 
ten derfelben Klaffe abweicht, fo möchte idy e8 lieber 
durch einen eigenen paffenden Namen‘ davon. unter 
fcheiden. Da nun das heftifche Sieber laͤnger dau⸗ 
ert, als irgend ein anderes nachlaſſendes Fieber, da 
es fi), wenn es noch heilbar iſt, ohne eine bemerf- 
bare Kriſis hebt, und da es mancherlei Exacerbatio⸗ 
nen und Remißionen hat, ſo habe ich ſeine Benen- 
nung auf die zuerſt angefuͤhrte Weiſe abzuandern | 
gewagt, de at 


Die 
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Die Meinungen der Aerzte uͤber dieſes Fieber find 
immer ſehr getheilt geweſen. Einigie haben eg ime 
mer fuͤr ſymptomatiſch gehalten, und Daher behaup⸗ 

. tet, daß es von irgend einem Örtlichen Fehler feinen 
Urſprung nehme, und ganz davon abbange. Ande⸗ 

re aber haben geglaubt, es ſey eine urſpruͤngliche 

Krankheit, die von keiner anderen ihren Urſprung 

nehme, und davon abhaͤnge. ch geſtehe aufrichtig, 

daß ich mich zu der lezteren Meinung bekenne. Es 
iſt zwar richtig, daß von ſkirrhoͤſen Verſtopfungen 
oder BVereiterungen aller Eingeweide, beſonders 
der Lungen und des Gekroͤſes hektiſche Zufaͤlle entſte⸗ 
ben Eönnen. Die Lungen find nemlich der Einwuͤr⸗ 
kung der aͤußeren Luft ausgeſezt, und koͤnnen davon 
und vom Andrang des Bluts in einen krankhaften 

Zuſtand verſezt werden; und das nemliche gilt auch 

von dem Gekroͤſe, wenn der Nahrungsſtoff in den 

erſten wird, wenn daraus ein za 
her klebrigter Speiſeſaft gebildet wird, und wenn 

Das Blut einen ſehr langſamen Umlauf durch die 

Eingeweide hat. Uber dieſe hektiſchen Zufaͤlle Eön- 

nen auch unmittelbar von einer Schaͤrfe des Bluts 

entſtehen, wie man daraus offenbar ſieht, daß ſie 
off vorhanden find, mo während des ganzen Bers 

Touts der Krankheit Fein einziges Cingeweide mehr. 

gelitten hat, als das andere, Die Verſtöpfungen 

der Cingeweide, welde man het der Seichenöffnung 
immer findet, bemeifen nichts gegen die Guͤltigkeit 
diefes Sages; denn fie koͤnnen eben ſowohl die Fol⸗ 

‘: gen, als die Urfachen der hektischen Sieber fenn, woe 

von wir ung nod) mehr überzeugen müffen, wenn 

wir blos die entfernten oder Öelegenheitsurfachen 
unterfuchen, die weiter unten angeführt werden follen, 
Beſchreibung. Die Zufälle diefes Fiebers 

fi nd denen se aͤhnlich, welche wir in der Lungenſucht 
Ji 4 wahr: 
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wahrnehmen· Die Kranken haben nemlich eine bee | 
fländige, trodene unnatürliche Hikes fie verlieren ihren > 
Appetit, und ihr Puls ijt Elein, ſchwach, und haͤu⸗ 
fig, jedoch nach Dem Eſſen voller und flärker; fie 
wiſſen ſich eigentlich uͤber kein ſonderliches Uebelbe⸗ 
finden zu beklagen; nach dem Eſſen bekommen ih⸗ 
re Wangen eine hohe fliegende Roͤthe; ihr Urin iſt 
gewoͤhnlich roth, und mit einem fettigten, oͤligten 
Haͤutchen bedeckt; der Schlaf erquickt ſie auf keine 
Weiſe; ſie werden hohlaugigt; die Haut fuͤhlt ſich 
rauh an; der Leib ſinkt ein; es kommt ein Folliquatis 
viſcher Durchfall zum Bortehein s der Körper wird 
aͤußerſt abge zehrt und entfräfter; ; und fo nähere ſich 
ber Kranke allmählich” dem Tode. Nach Dr. Hee 
berden s Bemerkung (London Medic al Trancacti- 
ons Vol, Il. p. 1. etc.) giebt ſich dieſes Fieber am 
ſicherſten zu. erfennen, wenn der Schweiß, der ſich 
gewöhnlich bei demfelben einjtelit, vorüber iſt; das 
Fieber dauert dann fort, und ‘che mon es 27 vets 
ſieht, iff wieder Schauern das | 


Es läßt ſich dieſes Fieber Durch. feinen fangfamen 
- Gang leide von allen andern unterſcheiden, jedoch 
nur mit Mühe und niche ohne die ſorgfaͤltigſte Auf- 
merffamEcit auf die jeder Krankheit eigenen Sympto- 
me vom erſten Stadium des *Walfertoph (8. 


Urfachen, die entfernten he Gelegens 
heitsurfaden find übermäßige und lange onhal⸗ 
fende Seelenbewegungen; langes Rachen, allyugro- 
fe Ausleerungen, es fey nun von Blut, Milch, 
Gaumen, Speichel, Eiter, Schweiß oder Darmes 
feuchtigkeiten; allgzufcharfe Arzneien alg Queckſilber- 
bereit ungen, be Stige Abfuͤhrungsmittel allzuoft wider⸗ 
bok; Si ae mec ber erſten Wege, zufolge welcher ‘8 j 
N | roher 
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see. unausgearbeiteter oder verdorbener fehlerhofter 
Speiſeſaſt in die Saͤftemaſſe tibergehs; vorhergegan— 


ie gene lang anhaltende oder ſchwere Kranfheiten, als 


Mechfelfieber, Pocken, Mafern, Wafferfucht, Skor⸗ 
but, Skropheln; unterbrückte Ausleerungen; haͤufi⸗ 
ges Betrinken, und dgl. Alte Leute und Kinder find 


ihrer ſchwaͤchlichen Seibesbefchaffenheie - wegen. Diejer | 


Krankheit ebenfalls ſehr unterworfen. 


Als die naͤchſte oder unmittelbare Urſache 
giebt man eine ſalzigte und alkaliſche Beſchaffenheit des 
Bluts und der Saͤfte uͤberhaupt an. Dieß mag nun 
zwar wohl ganz richtig ſeyn; indeſſen laͤßt es ſich doch 
ſchwer beſtimmen. Es bleibt aber immer wahrſchein⸗ 


fer Krankheit wuͤrken, zumal da ſchleimigte einwif- 
‘elude, und faure Dinge: bier: febr zuträglich find. 


|  Karafteriftifche Zeichen find die lange Alle 


Haltenden fieberhaften Zufälle, die ſehr häufig an Hefe 


tigkeit zunehmen, ohne daß man eine merflidje Sine 


termißion, und eine wahre Krifis beobachte, Die 
Wuͤrkungen der Gefaße'find fehr unregelmäßig ,.. bee 


fonders gegen den Abend; und gewoͤhnlich hat das 


Tidy, daß eine gewiſſe Schaͤrfe als die Grundurſache die⸗ 


Blut im Anfang eine ſebr zaͤhe, gegen das Ende aber | 


eine mehr fauligte oder aufgelößte Beſchaffenheit. 


ER) eilung. Unſere Heilanzeigen ſind: die Fieber⸗ 


sufaile zu mindern, und die FRE der er zu 
verbeffern. 


Wenn man ſchon früggeitg auf diefe Krankheit 


Ach hat, und die gehoͤrigen Mittel gebraucht, fo 
laͤßt fie ſich wohl heilen; aber nur zu oft verfaumen 
die Kranfen die ndthige Hülfe, foder vertrauen allzu⸗ 
ſehr auf ihre eingebildeten. medizinifchen Kenntniſſe, 

Sts oder 


Vom ſchleichenden ober hektiſchen Fieber. 
oder die Familienrezepte eines que meinenden alken 
Weibes ‚ bis für Die Geſchicklichkeit des ein ichtsvollen 
Arztes nur weni mehr zu thun übrig bleibt: Denn 
find die Förperlichen Kräfte des. Parienten schon: fehr 
geſchwaͤcht, faͤllt ihm das Haar aus, ſtellen ſich kol⸗ 
liquativiſche Durchfaͤlle, vergleichen Nadiridimeife, 

und Geſchwulſt an den Fuͤſſen ein, befomme Der Urin 
ein oͤligtes Musfehen, und wird Das Gelichedes Kran. 
Fen fpigig oder ſchmal und gleichfam gefpeniterähulich,fo 
aft alle Ausficht zur Ubwendung des toͤdtlichen Schlags 
unwiderbringlich verloren, die Krankheit liegt außer ⸗ 
halb den Gränzen unſerer Kunſt, und der Zod macht 
| a geben des Kranken bald ein Ende, Peres 


Im Anfang der. Krankheit, wo wir allein — ofa 
908 auszurichten hoffen Eöhnen, muͤſſen wis wor allen ° 
den Magen und die Dar me durch gelinde Brech⸗ 
mittel (Mo. 11. 12.) und milde abfubrende Arzneie 
‘en, vorzünlich Rhabarber, zureinigen ſuchen. Nacht 
dem muͤſſen wir Die Sieberhige durch Fleine Gaben 
von Polychrefifal; (5. 334.) und Salpeter (S. 344) 
mindern, und folche Gaben von Ricinusoͤl, Marina, 
oder einem andern Fühlenden und gefinde eröfnenden 
Mitteln ‘geben, Daß der Leib wenigſtens offen ere 
halten wird ©, 333. 334.). Um endlich die SG ch dre, 
fe Der Gafree: nzuwideln, muſſen wie zu Des 
mußzirenden (SG. 363. )» erweicyenden Mitteln 
(S. 27h 1c.) und vor allem zu einer guten Diät, und 
einem ordentlichen EIER) unfere — 
nehmen. 


Die Speiſen ſollten daher aus Hignerbetibe, Ger 
Yon , Auftern (wenn fie der Miagen vertragen Fann) - 
Mitch, befonders Frauen -und Eſelsmilch, Ziegen« 
milchmollen Buttermilch und Setzerwaſſet beilchen. | 

- Der 
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Der Kranke ſollte in reiner Luft auf dem Lande, in ei⸗ 
‚ner trockenen Gegend leben; er ſollte ſich durch ans 
genehme Geſellſchaften zu seefiveuen ſuchen, ſich fleiſ⸗ 
ſig Bewegung zu Pferde oder im Wagen machen, 
poder von einem Orte zum andern wandern; oder er 
us follte eine Seereife unternehmen, oder wenigftens in 
einer Seegegend leben, Hierdurdy find ſchon viele 
‚nicht allein im Anfang der Krankheit, fondern aud), 
wenn Diefe (chon weit gedieben war, ‚gerettet worden. 
Um die Spannfraft des Körpers zu erhalten, oder zu 
erhöhen, fann man gelinde adjtringirende Mittel, zune 
Beifpiel einen fchwachen Chinarindenaufguß zu andert⸗ 
Halblingen,allenfalls mit zehn Tropfenverdünnter Vitri⸗ 
olfäure, oder aud) zwei bis drei Unzen Roſentinktur 
zweimal des Tages nehmen fafjen. , Auch Fann man 
. drei oder vier Quenten von der Nofenfonferve mie 
ſechs oder acht Ungen Milch vermifchen, und dieß zwei 
oder dreimal des Tags, oder auch dfter nehmen laſſen. 
‚Zum gewöhnlichen Getränke follten fich die Kranken — 
des Gerſtenwaſſers, oder der Abkochung der Eibiſch— 
blumenFlor. Altheae ), oder des Seinfamenthees, Oder 
Die Abkochung con Huflectighlattern (Fol tufsi-n 
. laginis) bedienen. Das Selzerwaſſer iff ebenfalls von — 
vorzuͤglichem Nusen ; leider fange man aber mit deffen 
Gebrauch {chon Au fpätani Im Anfang der Krankheit 
ſollte man es jederzeit trinken laffen ; wenn die Kranke 
heit einmal (dyon um ſich gegriffen bat, fo laͤßt ſich 
mehe thun. 


Zwoͤlf⸗ 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. | 
Yon den Ausfchlagsfiebern. ( Febres exanthematicae). 


Gr führen Diefen Namen deswegen, weil fic) auf 
ber Oberfläche der Haut allerlei Yusfchläge ‘zeigen. 
Diefe Erfcheinung iſt eine heilfame Bemühung der 
Natur, eine dem Körper nachtheilige Materie, woe 
durch die Krankheit entſtanden war, aus demfelben 
fortzuſchaffen. aye he 


Ungeachtet nun diefe Fieber ihrer Natur nach mit 
einigen von. den Fiebern übereinfommen, welche une 
ter Die im achten Abſchnitt angegebenen gehören, fo hae 
ben fie Doch eigene Benennungen erhalten, weil fie immer 
mit gewitfen Ausfchlägen verbunden find. Won Die 
fen Ausfdylägen giebt es aber. wieder mehrere; und 
wir mäjfen von Denfelben einzeln und befonders fpre= 
chen, weil auch nad) den verfchiedenen AWürfungen, 
Die fie auf den Körper hervorbingen, verfchiedene Bes 
bundlungsmethoden nothwendig find. 


Diefe nachtheiligen Würfungen Fann man nun 
erleichtern, wenn man mehr auf bie Eörperliche Bee 
fd ffenbett des. Kranken, als auf die fpecififche Natur 
der krankhaften Theilchen „ wodurd) diefelben hervor» 
gebracht werden, Ruͤckſicht nimmt, Denn vir wife 
fen eigentlich nichts von den Materien oder den Thei- 
fen, woraus diefe Theildyen beftehen, und find folg« 
lid) nicht im Stande, irgend. ein fpecififches Mittel 
ausfindig zu machen, tvodurd) fie verbeffert werden 
fönnen, fo daß die Krankheit, deren Quelle fie find, 
“auf die Weiſe gehoben würde, daß wir die Demfelben 
anhängenden Kräfte ſchwaͤchten oder ganz 35-8 
et 


— 
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Sei allen unfeen medieiniſchen Bemuͤhungen ſu⸗ 
chen wir daher blos die uͤblen Folgen zu verhindern, 


die von ihnen hervorgebracht werden koͤnnen. Wir 


verwahren nemlich den Koͤrper auf ſolch eine Art, daß 
die Narım felbit in den Stand geſetzt wird, dasjeni⸗ 
ge abzufcheiden und fortzuſchaffen, was, wenn wir es 
im Körper zuruͤckließen, für den Menſchen ſehr nach⸗ 


theilig werden wuͤrde, indem es entweder den Tod une 
mittelbar bewuͤrkte, oder andere Krankheiten erzeugte, 


die mit der Zeit einen 1 Abnlichen —— haben 
wuͤrden. | 


Alle die Sieber, wovon wir nun handeln wollen, 
werden für anftedend (infeetzons), und folglich auch 
für Eontagıös gehalten: denn diefe beiden Worte were 


Ten von den meiften Schriftſtellern als gleichbedeu⸗ 


tend gebraucht. Ungeachtet deſſen moͤchte ich aber doch 


lieber einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen denſel⸗ 
ben machen, zumal da mir einige weſentliche Wortheis 
le daraus zu entſpringen ſcheinen. Es giebt nemlich 


Krankheiten, melche dadnrch entſtehen, daß gemille 


in der uns umgebenden Luft befindliche ſchaͤdliche Ma⸗ 


terien Durch die Lungen mit eingeathmet werden, und 
ſo in die Saͤftemaſſe gelangen, oder aber durch Eſſen 
und Trinken in den Koͤrper gebracht werden; andere 
aber, welche wir uns durch die Beruͤhrung allein zu⸗ 
ziehen, indem ſchaͤdliche Theilchen durch die einſau⸗ 


genden Gefaͤße der Haut, der Naſe, des Lachens rc. 


in den Koͤrper aufgenommen werden. Die erſtern 
möchte id) nun gerne anſtekkend (infectrons), die 


andern aber. Eontagids nennen. Nach dieſem 


Unterfchiede würde denn auch die Art der Vorbeue 
gung folder Kranfheiten fehr verfchieden feyn. In 
einer Gegend oder einem Orte, wo die erſtern herre 
ſchend find, ijt die Veränderung des Wohnplatzes ei- 

ne 
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ne unumgänglich) nothwendige Sache; wo aber die 
leſtern herrſchend find, da iſt es nothwendig 
ſich zu Hauſe zu Halten, und den Umgang mir An— 
geſteckten, oder die Beruͤhrung ſolcher Dinge zu ver⸗ 
meiden, welche die kontagioſe Materie in ſich enthal⸗ 
ten koͤnnen. Doch wir wollen zu den Krankheiten 
dieſer Art ſelbſt geen J 


Erſtes Kapitel, 
Bon den Pocken oder Kinderblattern (Vario) 


Revs LARA ELT, 


Die Keane wird von einer Hrankafken Mater | 
rie von befonderer Urt hervorgebracht, die entweder 
aus der duferen Luft in den Körper aufgefaugt, oder 
durch die Berührung einer angeſteckten Perſon, oder 
durch das Einimpfen (Inokuliren) in denſelben ge⸗ 
bracht wird. Die einſaugende Gefaͤße der Haut, der 
Lungen, der inneren umkleidenden Haut, der Naſe und 
des Mundes, und des Darmkanals find alfo die Wes 
ge, worauf diefe fchädliche Materie in den REN 
chen Körper gelangt, 


Man hat fie nah dem beſonderen Ausſehen der 
Ausſchlaͤge auf der aͤußerlichen Haut in einzeln (tee 
hende, zufammenfließende, und zufams« 
menhangende, ferner in Fryftallinifche, 
wäarzigte, blutige u. f. w. abgetheile, Diefe 
Eintheilungen find aber von feinem weſentlichen Nuz⸗ 
zen. Die beſte Abtheilung iſt die in gutartige 
Ceinfache) ‚ und bösartige. Unter erſtern vere 


bait fieht man Diejenigen, welche ‘mit der wenigjten, une 


ter den leztern aber Diejenigen, welche mit der meiſten 
Tun verfnäpft find. 
Dice 


. Bon den Pocken oder Rinderblattern, ge 


Dieſe Krankheit kat eigentlich vier Stadien oder 
| arte. Die erite oder Fieberperiode dau⸗ 


ert gewöhnlich Drei T Tage; Die zweite oder Mus. - 


brudsperiode zwei, die Dritte oder Cites 
rungsperiode fünf bis fieben; und die vierte — 


oder Abtrocknungsperiode zwei bis vier Tage. 


Bisweilen entſteht noch ein zweites ai das man 
ior is ‚[ecundaria nennt, 


DBefdreibung, “ Gemeinigtih fänge fd). die 
Krankheit mit den Zufällen eines entzündlichen Fier | 
“bers ans nemlich mit Weblichfeie oder Erbrechen; 
Kopi- un Ruͤckenſchmerzen; Druͤcken in der Herze 


EUR größer Neigung zum Schlaf, bisweilenmit - 


Sresreden, Beſaͤht dag Uebel Erwachfene, fo bres 
chen off on den erften Tagen flarfe Schweiſe aus; 
befaͤllt es aber Kinder, fo zeigen ſich Leiche Berzufe 
Fungen. Die Haut ift jedoch gewohnlidy mehr weich 
und feucht. Die obere Magenmündung ijt bisweilen 
außerſt ſchmerzhaft, und ſo auch die Seiten, 


Diefe Zufälle dauern drei bis vier er Tage, worauf 
ſich nun. Fleine roche Flecken wie Slohftiche zeigen. 
Druct manmit dem Finger Darauf, fo verfpüreman — 
eine geringe Harte in der Haut; und hierdurd) Fon. 
nen die Poden von andern Ausſchlaͤgen, befonders 
von den Mafern unterfchieden werden, Die bei ihrer 
erſten Erſcheinung felten fo hare find, oder auf Diefe 
Arc gefüble werden fonnen, da fie fic) ni ht fo fehe 
über Die Haut erheben, als die Blattern, Dieſe kom⸗ 
men zuerjt am Geſichte; und hie und da eine auf den 
Händen, am Halje, und auf der Bruft zum Bors 
fihein, und hiermit hat alfo. die zweite oder Aus⸗ 
ſchlagsperiode ſich angefangen. Von nun an wachſen 
die a oder kleinen Blattererhoͤhungen N 


~ 
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mehr, und — ſich uͤber alle Theile des Koͤrpers 
aus Sobald der Ausſchlag ſich beendigt bat, d. . fobald 
alle Poden heraus find, fo hdre auch das Fieber auf. 
Nun entzünden ſich aber die leinen Pufteln, fangen — 
an, fich über die Haut zu erheben, werde ſchmerzhaͤft, 
heiß und brennend, und füllen fid) bis ungefähr zum 
fünften Tage. Um ihre Grundfläche herum ift ein 
hochrotherUmEreis oder Hof zu fehen. Auch derHals wird. 
ſchmerzhaft, und gewöhnlich entzünder. Das Gefiche 
fange meiſtentheils am fiebentenZage an zu ſchwellen und 
aufgetrieben zu werden, und dieß gemeiniglich fofehr, _ 
daß die Augen ganz abend und * ranean ale 
fo blind wird, 


Nun fänge ſich Hleichfam als Folge des hüßerin. | 


Reitzes, der die vollfommene Abfcheivung der Franke 
haften Materie veranlaßt, Das Dritte Stadium 
oder Die Drifte Periode an; nemlich es entſteht 
neuerdings Fieber, das bis zum neunten, zehnten, 
oder eiliten Tage dauert, je nachdem nemlic) ‘die 
Krankheit ſehr heftig, oder die Menge der Pocken ſehr 
gtoß iff. Wenn dann die Puſteln ihre volle Groͤße, 
d. h. mehrentheils die Größe einer Erbſe erreicht ha⸗ 
ben, ſo fuͤllen ſie ſich mit einem weißlichten oder 
gelblichten Eiter; und hiermit endigt ſich das dritte 
Stadium. Hierauf duͤnſtet oder fließt das Eiter aus 
der Spitze der Puſteln allmaͤhlich aus, dieſe trock⸗ 


nen, werden dunkelfarbigt, und bilden harte Rrue — 


ſten oder Rinden, und zwar in der nemlichen Ord⸗ 
nung, in welcher ſie zum Vorſchein gekommen find, 
und ſo wie das Geſicht einſizt, ſo ſchwellen die Fuͤße 
und Haͤnde mehr auf, und ſitzen nicht eher als bis 
zum vierzehnten Tage ganz ein, Hiermit hat denn 
die Krankheit das vierte Stadium vollendet. 


Auf 


= 
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Auf. Siete Werfe verhalten ſich die einfachen und 
gu tartigen Blattern. Diswe fen kommt aber cin neue 
es Fieber Febvrs fecundavia) nad), wenn nemlid) 
| Die Blattern fo zufanmengefloffen fi find, daß fie eine 
gleichfoͤrmige Keufte über Den ganzen Körper bilden, 
und auf diefe Weife die Yusdünftung verhindern. 
Anſtatt daß nun die Blatrermaterie ganz ous dem — 
Körper weagienge, wird fie nun wieder eingefogen, 
und die Eingemeide, befonders die Därme, werden 
mit einer anſehnlichen Menge ſcharfer Materien uͤber⸗ 
Jaden, welche ein Fieher von der nachlaſſenden Art 
| — das oft einen cödtlichen —“ nimmt. 





Bei den zufem menfliefenden Blatt ern 
‘(variolae eonfluentes) find aber einige. Umitande zu 
bemerfen:, die wir beſonders anführen muͤſſen. Die | 
Blättern kommen nemlich hier fchon früher , am ziveis 
ten oder Dritten Tage zum Vorſchein; die. Fieberzus 
fälle find weit heftiger und ſtaͤrker, als bei den cinfas 
chen Blattern; und bei der Erfcheinung der Ausſchlaͤ⸗ 
- Oey oder aud) einen öder zwei Tage dar nach/ ſtellt ſich 
eine häufigeres Ausſpucken ein, das bei Grwadje 
fenen ellmäylich zu: einem wahren Speich lfluſſe wird, 
Bei Kindern vertritt oft cin Durchfall die Stelle 
dieſes Speichelfluſſes. Die) beiden Umſtaͤnde ereig⸗ 
nen ſich auch oͤfters bei den einfachen, und einzeln jtes 
henden Poren... Das Pockenfieber ijt gewoͤhnlich von 


der entzuͤndlichen Art; bei den komplizirteren Pocken 


aber nimunt dad Fieber einen, ganz verfchiebenen Gang. 
Es zeigt ſich nemlich entweder ) als ein entzünd- 
lihesnadlaffendes, oder 2) als ein nerv be 
fes, oder 3) als ein fauligtes Fieber; oder es 
4) RK den Zu kn Re; * verbunden. 
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Sm erften, oder ent; aͤnd lich nachlaſſenden 


Fieber find vie Feber zaſale feb heltig, die Hise 


und der Berlujt der Kräfte:fehr groß; die Haut. 
fuͤhlt fic) heiß und troden.an; die Halsſchlagadern 
(arteriae carotides), die am Hale binauf in den Kopf, 
gehen, Flopfen fehr ftarf; Die Sehnen werden fteifz 
die Augen fehen lebhaft, glänzend, und vollbhitig 
aus; der Kopf und die Senden find ſchmerzhaft, oh⸗ 
ne Daf jedoch) immer Irrereden oder Schlaffucht zu⸗ 
gegen iſt. Wenn der Ausf ſchlag heraus iſt, voraus⸗ 
geſezt daß der Kranke nicht, wie es bisweilen wegen 
der Heftigkeit des Fiebers der Fall iſt, mit Tode ab⸗ 
gegangen, ſo findet ſich Erleichterung des Kopſwehs, 
der Lendenſchmerzen/ des Brechens und anderer Zu⸗ 
faͤlle ein; das Fieber aber erneuert ſich wieder mit 
großer Heftigkeie, oder dauert fort, und verſtaͤrkt 
‚ fi) alle fecha und dreißig Stunden, daher es den Tae’ 
‘men eines Tertianfiebers befonimt, In Ddiefer Perio’ _ 
ode ftellen ſich Schlaflofigkeit, Sirrereden, und Angſt 
und Beklemmung ein; auch entſtehet Mafenbluten) 
smd reidylidje Schweife ; darauf folge wieder Hiseundı 
Trockenheit der Haut, Schr off bricht in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen zwifchen den Blattern ein friefelartiger 
Ausſchlag aus; Sisweilen ſtellt fid) am Kopf und am 
Geſichte eine rofenartige Entzündung ( inflammatio: 
eryfipelatofa}ein, und verurfacht eine große ents 
gindliche Geſchwulſt; die Giebergufatle und andere _ 
Symptome versmehren fih im Stadium Der Eite- 
rumg / amd ed kommt Irrereden; die Puſteln fegen 
ſich nicht ein, und ſcheinen auch von Feiner fonder« - 
lich ſchlimmen Art zu ſeyn. Bisweilen werden ſie 
jedoch ſchwarz und brandigt. Die Kranken liegen 
dann dem Anſchein nach in Schlaf, und Zuclungen· 
beſchlicßen ge d die Szʒene. | 
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Sn 13 m eiten, aber bem n ervoͤſe n Po dere 
fie be rfiegen fdyon im Anfang die Kräfte fehr da⸗ 


‘a nieder; ce ift aroße Muthlofigfeit vorhanden; Die: 


Ä Fieberzufälte find nicht ſehr ſtark, hingegen der Edel, 
die Ueblichkeit, und die Beflemmung fehr groß. Die: 
Pocken kommen nicht recht zum Vorſchein, und wol⸗ 


len ſich niche recht erheben, ſondern bfeiben immer 


zum Theil unter der Haut ſitzen. Wenn fie ſich auch 
etwas weniges über. Diefelbe erheben, fo bleiben fie 
do flach, ; platt, und eingedrict, enthalten blos 
eine duͤnne waͤſſerigte Fluͤßigkeit, und zeigen in der 


Mitte einen kleinen fiw: arzen Fleck. Das Geficht 


ſchwillt niemals ſehr an, wenn auch der Ausſchlag 


‚sehr, ſtark it, und die Blottern zufammenlaufen, 


fondern fieht aus, als wenn es mit einer gelbfichten . 
Haut überzogen wäre. . Gewöhnlich, entſteht noch ein . 
dünner ferdfer Durchfall; wo nicht, fo machen Subs 
Fugen dem geben des Sranfen ein. ‚Ende, BER“ 


oe dritt en oder fauiligten Podenfiebce 
fi nd die Zufälle, welche vor dem Aus bruch der Blate , 
tern vorbergehen , beinahe die nemlichen, als Die - 
> vorhin angegebenen; Die Puſteln aber ſehen ſchwarz 
aus; der Grund derſelben iſt braͤndigt; und dag 
Blue iſt durch die fauligte Schärfe fo fehr aufgeloͤßt, 
daß es mit dem Urin weggeht, oder daß andere 
| Blutfluͤſſe erfolgen: Die Zwifchenräume zwifchen den 
Blattern fehen ſchwarz aus; und bilden große brei⸗ 
te Flecken auf der Haut, die men Blutſtriemen (is 
eds) nennt; bisweilen bilden fie auch nur Fleinere, 
~ sie Slobitiche. Der rothe Theil des Bluts vermiſcht 
ſich ) außerdem niche nur nod) mit dem Serum, und 
fuͤllt die Pocken any Mash) ano an nod) große 
el "ati ; 
— RE 2 Dies 


' 
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Dieſe Puſteln, welche nur etwas weniges erhoben 
ps , und (chon am zmeiten Tage zum Norfchein zw 
Fommen anfiengen, find ſchwarz oder blau; der Urin 
iſt meiftentheils blutig; auch der Stublgang, die 
ausgeſpuckten oder weggebrochenen Materien, ja fo- 
gar bisweilen die Thranen find blutig; das Fieber: 
ifi ſehr heſtig und der beinahe 
unertraͤglich. 


Im vierten oder dem ET Fieber, 
Wie Das vom Jahre 1670 war, erſcheint der Auss 
ſchlag nicht wie beim einfaden gutartigen Pockenfie⸗ 
ber am vierten, ſondern am dritten Tages Die Nude 
ſchlaͤge find immer Feiner und fpißer, und werden . 
gegen das Ende ſchwaͤrzlicht; außerdem wird oft wie 
bey den Poden von zufammenfließender Art, ſehr 
vieler Speichel weggeſpuckt. Sollte die Schaͤrſe der 
fauligten Materie, welche den Durchfall, als das 
karakteriſtiſche Zeichen dieſer Art von Pockenfieber ver⸗ 
urſacht, ſehr ſtark ſeyn, und ſtark auf den Koͤrper 
wuͤrken, fo nimmt die Krankheit fai immer einen, 
edötlichen Munde cn 


Urfadhen. Die entfernten ober Gelegen 
heitsurſachen dieſer ſowohl, als jeder andern Art von‘ 
anftefenden oder Fontagiöfen Fiebern iſt eine geroiffe 
Neigung des Körpers, ſich durch diefchädlichen Ma⸗ 
terien affiziren gu laſſen, welche eine böfe Veraͤnde⸗ 
rung in den zur Bewegung bejtinimten fejten Theilen, - 
und eine ähnliche Veränderung in den Sajten des ı 
menſchlichen Koͤrpers hervorbringen. 


Die nächfte oder unmittelbare Urfade, 
find gewiſſe der Blatterkrankheit eigene Anſteckungs⸗ 

theilchen, die durch die einſaugenden Geſaͤße in dem 
Bi ——— werden, und fieberhafte Zufaͤl⸗ 
le 


| 
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nie * die nach der Natur oder: dem beſon⸗ 
“bern Zujtande des Fer unter ele Hratdnoge 


es — finde — 


aa Krai 


ath beaitenitinw Zeichen. | Die Klar 
—— ſten Zeichen find die Ausfchläge, felbft, | 
‚nebit ihren ‚begleitenden Symptomen, auf deren Gre 


ſchin ung man Rechnung machen Fann, wenn der Kran a 


fe plöglich befallen wird. Ferner kann man darauf 
eßen, wenn die Pocken die herrſchende epidemiſche 
iE helt find, oder wenn fic) der Kranke if einer tae 
‘ge befand, Daß er leicht von den Poden angeftede 
werden konnte. Und endlid) fann man diefe Krank. 
heir vermuthen, wenn der KranfeSchmerzen am Hinter» | 
haupte, im Rachen, in den Senden, befonders aber in 
der Herzgrube empfindet, wenn ſich Brechen einftelle, 
und wenn der Schmerz zunimmt, ſobald man Gece 
lig auf jene Stellen druͤcket. | 


Heilung. Unfere Heilanzeigen find: Die aßimi⸗ 
——— oder Anſteckung mittheilende Kraft der 
Krankheitsmaterie zu vermindern, und das Fieber in. 
foldyen Grenzen zu erhalten, daß, Die Natur im Stan- 
de iſt, ‚die ſchaͤdlichen Materien, welche die Krankheit 
verutfachen , abzufcyeiden , und aus, dem Körper forte 
aufhaffen: und dieß gefchieht Dadurd), daß man die 
Bewegungen des Nerven-und Gefaͤßeſyſtems fo ordnet, 
daß der Körper den folgenden Kampf mit der größe» _ 
ſten Lichtigkeit und Freiheit auszuhalten und zu be⸗ 
endigen vermag, 







"Biefe Renntnig ange man nun. dadurch, daß 
man auf die Lage oder Beſchaffenheit des Koͤrpers, 
ferner auf Die Lebensart des Kranken, und aufden Rue 
— der "Sabresgeit, der Witterung oder der Luft fieht, 

KE 3 weit 


ey at 


gelunben 3 Ziſtande/ der r Uein⸗ ſehr hochgefärbt poder 


"1506, Von bi poten’ ober "Rlidenlatten, 


weil dieſe Umſtaͤnde zur Enrftehung entzänbficher, hike 
voͤſer oder fauligter fieberhafter Zufaͤlle geneigt ma⸗ 
den. Nach meiner Einſicht muß man das Heilver- 
fahren nach der jedesmaligen Ratur Des Fiebers einrich- 
‘ten, und daher diejenigen Regeln beobechten;. "welche 
fon vorher bei Gelegenheit der Behandlung dieſer 
beſonderen Fieberorten im — An —— 
ei worden ‘find. ah 4 


Bis weilen if die Kranfheit 0. au Torben . 
Ende, daß man gar Feine Arznei. noͤthig hats. Je 
iſt es am Ende derſelben ſehr gut, zur Reinigung der 





erſten Wege von jeder fauligten oder ſchaͤd ichen Ma- 


terie, welche fich während: des Gerlanis der Blottern 
‚bier, angeſamm let haben möchte, zwei⸗ oder Dreimal 
ein abfuͤhrendes Mittel CM. 3. 19. bis 24. au geben, 


Bei andern Kronken iſt aber die Blatterkrankheit 
von ſehr gefährlicher Ure, und erfordert die Huͤlfe 
und den Beiſtand Feines; geringen Grades pon, medi · 

ziniſcher Kenntniß, wel few ut * — * Bu 
allen: verknüpft iſt. 


Befallen die "Pattern Aue, geſunde, —* 
Site, und. nehmen, Die cnr; Undlichen Zufälle, bei d 
felben fo ſehr u berhand, daß das Hirn, der Hals ® 
Die Sungen ftark affizirt werden, und daß alſo J Irre⸗ 
reden, Stoͤcken, und ſeht heſchwerliches Urhenpoten 






folgt, fo. nrtiffen, mir. cing Aker Öffuen laſſen Die 
Menge des wegzula ſſen den Blues richtet ſich aber nach 


der Heftigkeit ter Zufaͤlle, und. das Aderlaſſen muß 
fogar. wiederhohlt werden, wenn ſich dieſe nach. der 
erſten Aderlaͤſſe nicht * Iſt der Puls hart und 
pall, re, Hige um vieles ſtaͤrker, of im natürlichen 
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Kopfſchmerz das Ruͤcken sith Senbenweh; ſehr hef⸗ 
tig ſo muß gleich im Anſang eine reichliche Menge 
Bluͤts abgezapft werden; ja man kann unter ſolchen 
Umpſtaͤnden ſogar dann noch. zur: Ader laſſen, wenn 
das Fieber (chon fehr weit gebiehen iff. Auch, Fan 
„man. bier Spießglanzmittel, Salpeter, . Fühlende Arz⸗ 
niet, und dergleihen Dinge mehr geben, wie dei 
- Gelegenheit der Heilung des nein aa alte 
ar geführt worden. | 








3 Sollte der Kopf ſehr flak angegritfen ſeyn, ſo kann 

man ein warmes gußbad nehmen / oder warme Baͤhungen 

oe “und Breitberfchläge auf die Fuͤſſe legen laſſen. Die- 

R ſe bewuͤrken nemlich einen freieren Blutumlauf, und 
ein ſtaͤrkeres Hinſtroͤmen zu. den unteren Gliedmaßen, 
—— den reichlichern Ausbruch. der Blattern an. 

denſelben, und vermindern die Menge der Blatterma⸗ 

terie, Die ſich ſonſt mehr auf die la Abele wer· 
fen wurde, — — 


AK Rachdem n man-ein:= over: zweimal zur Aver gelaffer 

“hat, möchte ein gelindes Brechmittel (Ro. 11. 12, 
38 und die Reinigung des Darmkanals durch ein 
\ gelindes eröfnendes Mittel (Mo. 3. 22. 23: 24.), 
"oder wenigitens durch ein Clyſtier (Nor 25. 26.) jee 
“den Tag, oder einen Tag. um den. andern. gegeben, 
„von großem Nugen ſeyn. 


Hierdurch vermindern wir eentidy bie. int Korper 
— Kraft fo, daß fie durch die von der Schnel- 
tigkeit und Heftigkeit der Fieberzufälle herruͤhrende all · 
zugroße Stoͤrung nicht —— wird, die Bint 
termaterie auszuſtoßen. | 


“Waren aber die Sieberzufälle von der Are, bag fie 
aul Das. Re eines meryd fen. Zuflandes bine 
| KE 4 | | deu⸗ 
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deuteten (S vom Nervenfieber) fo muͤſſen hie | 
"ung bemühen, die Würfung der Gefaͤße zu verfläre 
Een, und Die Thärigfeit des Merveninfteng zu erhoͤ⸗ 
ben. Dieß gefchtehie nun auf Die Meile, wie wir 
bei Gelegenheit des Mervenfievers (SG. 425); anges 
geben haben. Verabſaͤumt man dieſes, fo wird nur 
ein Theil des Blatternſtoffs auf die äußere Dberflär 
che des Körpers ausgeſtoßen werden, Die inneren 
Theile, als das Hirn, der Magen, Vie Yangen amd 
Die Darme werden nur nod) mehr belaͤſtiget werden, _ 
und die-Säfte des Koͤrpers werden nod immer eine 
ziemliche. Menge von Kranfheitsftofi in ſich behalten, 
Um tiefen üblen Zufällen zu begegnen, dürfen wir 
nidts unfernehmen, was den Zufluß der Säfte 
nad) den Dörinen und den Eingeweiden uͤber haupt 
‚vermehren Fonnte, eben fo wenig, ‘als mir zur. Aber 
laſſen dürfen: denn bierdur) würde nur. der ſchon 
ohnedieß aflzufehr geſchwaͤchte Körper nod) mehr ge- 
ſchwaͤcht werden, und die Säfte wuͤrden eine ollzu⸗ 
ſcharfe Beſchaffenheit annehmen. Im Gegentheil 
muͤſſen wir den Koͤrper zu ſtaͤrken ſuchen, damit das 
Blut deſto freier nach den aͤußeren Theilen hinſtrd | 
‘men koͤnne. Dieß geſchieht aber durch Wein, durch 
Weinmolken, durch fluͤchtige und ——— 
yeien Cf. Nervenfieber ©. 425. fo nee te. 


Das Herzdrücden, die Uebuchkelen pie inners 
. liche Angi, und die, DBellemaung welche faſt im⸗ 
_ ‚imer bei dieſer Art von Fieber (dem nervoͤſen Blat · 
terfieber) zugegen ſi fir nd, kann man am beſten durch 
ein Brechmiftel,heben. Die dadurch hervorgebrach · | 
fe allgemeine Erſchuͤtterung des Korpers dient eini⸗ 
germaßen dazu, die Krälte zu erheben, und, den Aus 
vn. der Blattern u befördern. * ‘ume 
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Re Sole das Blatterficber. von f. auligter Are 
fon, und ſich offenbare Anzeichen von einer faul- 
oniBartigen Neigung der, Säfte blicken laffen, fo duͤr⸗ 
fen wir ebenfalls nicht zur Ader laſſen. Denn hier⸗ 
durch wuͤrde nur der Koͤrper unter alle die ungluͤckli— 
chen Umjtände verſezt werden, . welche. aus einer aͤuſ⸗ 
ſerſt geſchwaͤchten Nervenwuͤrkung, und der Auflo⸗ 
fung oder Trennung des Zufammenhange des Blu⸗ 
tes entfpringen, wie wir dieß oben bei Gelegenheit 
"des Baulfiebers S 437° gi efläre haben. In 
| ſolch einem Fälle muͤſſen wir ung alfo auf die Chi- 
“narinde, und Die anderen Mittel verlaffen, weldhe 
| ha jener Gelegenbeit angegeben worden find, f 


SH Wollen wir uns demnach eines gliiclichen Srfolas 
in Der Behandlung des Batterfiebers, verſichern, und 
auf die möglichit befte. Weife. Die. Abfcheidung und 
das Ausſtoßen der Pocdenmaterie bewürfen, fo muſ⸗ 
fen wir ganz’ unſtreitig auf die eigentliche wahre 

Beſchaffenheit des vorhandenen Fiebers Nuckfiche 
3 mepietfs Dieß iff der einzige' Weg, um vollfommes 
me Naty “gad alte. zu vetſchaffen. j 


"Yufer bieſem aligenteinen Berfabren if es Ras | 
u noͤthig, auf andere häufig vorfommende Umftäne 
Ay De Ruͤckſicht zu nehmen, und unfer Verfahren nach 
“der: befonderen Beſchaffenheit derſelben einzurichten. 

Hierbei uͤſſen wir Die Natur in ihren Würkungen 
J md als moglich nachſuahmen ſuchen | 
: gt die uninerFliche Auedunftung dadurch. — 
—* verhindert) Daß. wegen der großen Menge der 
vorhandenen Puſteln, die ganz nah an einander fize 
"zen, die Hautldcher (pori), verſtopft ſind ſo erregt 
ie Natur daſuͤr einen reichlichern Yusfluß von 

N TREE Epei⸗ 


I 


= 


; 
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4 Sprit , oder eine ſtaͤrkere Abſonderung des ring, 
oder einen Durchfall, oder fest viele — 
le in das Zellgewebe der Haͤnde und Kip 
“pag dieſe davon das Anſehen befommen, als o 
Waſſerſucht vorhanden’ wäre. Dieſe Erſcheinung 
lehrt uns alſo wie viel in ſolch einen Kalle auf die 
toe Defhrberuliy* Lag eae — ‘ane 
omme, | 


2, SR — ay. page ss 
a Ses dete 4 adn ob, den ons t bes teins | 
‘pon der Periode des. Ausbruche : Der Blattern an 
bis gu ihrer gaͤnzlichen Fuͤllung durch den Gebrauch 
von harntreibenden Mitteln (dimetica)) zu beförderng 
Das ſicherſte Mittel dieſer Art iſt der verſuͤßte Salpeter⸗ 
"gel ſt Spiritus Nitri’ dulcis) 0. D&B man den Kranken — 
“Dain und mann vom Bette —— oe bis fri⸗ 
ſHen kuhlen Luft genießen? tape Wily * 


d DOL wi ah Se 

Kleine Gaben von und verfüffeem Que 
fiber fib unter Diefen Umſtaͤnden oft von. Mugen ge- 
-wefen, wenn dadurch. der Speichelfluß, . oder. ‚aber 

Die Abſonderung des. Harns befoͤr dert worden if, Fuͤrh⸗ 
fete man ſich aber, Die Säfte allzuſehr nach den Daͤr⸗ 
men hinzulocken, ſo kann men. Queckſilber in Geſtalt 
„einer Salbe, die man uͤber dem Rnie, oder an er 
inneren: Fläche * on ae —— n 


“ ‘Sb: am beingen ts ng AB 2 eat fh Pe OTK „hs | 28. 


Le ¥ 

| Wire aber der Sreidelfuß — Abgang des 
Harns nicht ſtarkg genug, oder hoͤrten Diefelben gar auf; 
„und wäre Feine hinlaͤnglich ſtarke Gefdwullt an den 
äußeren Öliedinaßen vorhanden: wobdurc) Die mane - 
© ‚gelhaften oder ganz unterbrochenen Ausleerungen der 
vorigen Art erſetzt wuͤrden, ſo muͤſſen in der Gegend 
des Hand « oder: ides ois Dlafen gezogen. BER, 


an Fie 
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altos aufdie Ure 5 bagi man in die Seifhenkänne 
zwiſchen Die Blartern eine Salbe von Spanifchen Slie- 
gen ( cantharides } einreibt, Iſt diefeg von gutem 
! "Erfolg, fo daß nemlich der Auf bes Urins oder 
Speichels, oder die Geſchwulſt ſtaͤrker wird, fo iſt die 
Gefahr welche ung vorher drohete, gluͤcklich geho⸗ 
"ben; wo aber nicht, fo darf man mit Superfäßigtett 
a ‚einen üblen Ausgang ſchließen. 





|  Bieweilen bekommen. bie Kranken, wenn. ‘Die Blake 
tern vollfommen reifen, und abzutrocknen anfangen, 
ganz ſchlufloſe Nächte, und die Fieberzufälle nehmen 
sehr: überhand, weil nemlich der Reitz auf der aͤuſ⸗ 
a * Oberflaͤche außerordentlich ſtark ijt, und große 
Schmerʒen ſi ich einſtellen. In einem ſolchen Falle giebt 
ma alfo ein Opiat ( No. 4:50), wodurd) die Kran- 
Fen beruhigt und in Schlaf verfese werden. . Diefe. 
MNictel haben hier noch das Gute, daß die Eiterung 
dadurch } beförbert, und die Abfonderung und Yustreie 
bung der Blaͤtter materie erleichtert, ſo wie auch jede 
‚innere, Störung der Verrichfungen des Körpers von 
einer ‘Der oben angegebenen Urfachen verhindert. wird. 
Spndeffen wird Dod) leicht durch den Gebrauch) einge 
Opiats eine hartnaͤckige Libesverſtopfung verurſacht, 
die immer ein ſehr unangenehmer und widriger Zu⸗ 


fall: if.” Hier find alſo gelinde exdfnende und: abfirge 


rende Arzneien mit Mutzen zu gebrauchen; noch beſſer 
— aber iſt es; zur Verhuͤtung dieſes Sufols: alle Face bis. | 
zum: gänzlichen Ubrorren der Plattern ein Cihſtier 
Mo 25. 26.) geben zu faffen, Diefes Fann durch⸗ 
aus nicht Die geringfte Störung. im Körper verurfae 
den) und befördert- auch den Zufluß der Säfte nad 
. Den Därmen nicht  fehr, daß die geringſte Gefahr, 
| oder ein ———— ne Fonte, Es — 


N 
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lenfalls von der Anhoaͤuſung ſchwacher Materien‘ J 
Darmkanal entſtehen koͤnnten. Ringe 


Belis weilen erzeugt fidy, nachheit bie Blac een le abe 
Oued oder abgedorrt ſind, von der Einſaugun des 
Eıters, over (charter Materien in den erſten Wegen,vder 
‘von Der Einfangumg har fer, . ſtinkender, fouligter M 
terien von der Waͤſche oder e Kleidung ein Neues jtem« 
lid) ſtarkes Fieber. Um dieſes zu verhuͤten, muß 
man den Kranken fleißig ftiſche Waͤſche wechſeln laſ⸗ 
ſen, ihm oͤftexs friſche gut durchgeluftete Betttuͤcher 
unterlegen, alles von ihm entfernen, was eine nach⸗⸗ 
theilige Materie zu beherbergen im. Stande iſt/ und 
ihm fogleid), nachdem ſich die Blatternborke gebildet 
hat, ein abführendes Mittel CS. Gvig323" ꝛc. No. 
Pac ‚20, 8222; bi geben,” 64 mks tar A MÄR... 


Einige‘ Aerzte haben jedod) A mie eben fo vieler, | 
wo nicht noch mit groͤßerer Wahrfcheinli töten 
tet, daß diefes nachfommerde Sieber v der unvoll« 
Fommenen Abſonderung ‘oder Austreioung der * Dlat- 
terntaterie entitehe, und. daß. es alfo mehr ein Bee 
mithen der Natur fey, ſich von der si ite : 
rüsgebfiebenen Blattermaterie zu ‚befreien Ai waned 


Dem fey: nan aber, wie ihm fen; Wird! die 
ber ſehr fiacé, und gefellt fidy heftiges Ropfive hae 
fe Beklemmung, and beſchwerliches Achembolen dae 
zu, fo iſt eine Aderlaͤſſe vonndthen die man ſo lan . 
Ze wiederholen laͤßt, als der, Puls es gut ertragen 
Fann, Nachher kann man Blaſenpflaſter ſeten; und 
wenn der Puls nicht ſchwach und klein ijt, ein. abe 
führendes: Mittel geben. Dabei läßt man. Pflanzen, 
ſaͤure mit dem gewoͤhnlichen Getraͤnke vermiſchen. Li» 
gen aber die Rrdfte fehr darnieder, fo kann man an 
‚deren, Statt herzſtaͤrkende Arzneien Ccordialia) Dar 
under miſchen laſſen. Ver⸗ 
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N fich das: Fieber: nad) dieſer Behandlung 
nit, fo nimmt es aller WahrfcheinlichEeir nach, das: | 
Anfehen eines ‚nachlaffenden (remiteirenden ) Fiebers 


an, und muß auch als ein ſolches angefehen und bee 


handele werden. In diefem Galle muß man alfo wie 
beym wahren nachlaſſenden Fieber zur Chinarinde 
greifen; „Die erforderliche. Menge derfelben muß aber 
nad) der, Heftigkeit Des Fiebers, und nad) dem ‚Alter 
| des Kranfen abgemeſſen werden. 


Einige haben, jur Milt erung oder Verhuͤtung die⸗ 
ſes Fiebers den Vorſchlag gemacht, die Blattern, 
fobald fie fic) ganz gefüllt Haben, und reif geworden, 
beſonders wenn ſie von der zufarimiehfließenden Are, 
find, zu oͤfnen; und dieß in der nemlichen. Ordnung/ 
wie ſie ſich gefüllt Haben, nemlich zuerſt die im Gee, 
fihte, dann die am Libe > und endlich Die an den 
Armen und Füßen. Ich bin jedod) gegenwaͤrtig weit 
entfernt, dieſes Verfahren durchaus empfehlen zu wol ⸗ 
len, » weil id) die (chlimmiten Sölgen davon geſehen | 
habe, befonders. wenn das Sieber nad) dem Aus -⸗ 
bruch der Blattern, nur mit einiger Heftigkeit anhal⸗ 
tend fortgedauert hat. Hoͤchſt wahrſcheinlich ſondert 
ſich dann die Krankpeitämatirie vom Blute nicht ge⸗ 
hörig ab, und das nachfolgende Sieber it 
‚dann fehr oft wenigiteng eine Bemühung der Natur, 
dasjenige was im Blute zuruͤckgeblieben ijt, aus dem 
Körper. ſortzu ihaffen. Durch den Reig, der von 
den BWlattern felbjt auf der Außeren Oberflahe ver 
Haut uitterhalten wird, Fann aber Diele Abſonderung 
weit beſſer bewuͤrkt werden, als wenn man die Blate 
termaterie von derſelben ganz wegnimme, Es iſt da⸗ 
her immer Vorſicht noͤthig, ehe man die Blattern 
oͤfnet, und das Eiter herausaͤßt; der Arzt wird 
aber nie diefes Mittel empfehlen, als wenn er bin - 
hͤngliche Anzeigen dazu * ‚OR Dis. 


PT 
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Biswellen iſt bei den Blattern ein nach nachlat 
fendes Fiber (ſ. SG. 467. rw.) zugeaen, das 
ſich zur eng zündfichen Urt binneigts in fold) eis 
nem Salle muß die Krankheit gerade fo behan ⸗ 
delt werden, wie wir bei Gelegenheit der Behaͤnd⸗ 
lungsweiſe des entzuͤndlichen s 6. 408. w) und 
nachlaffenden Fiebers ia RR ie I ae 
haben, ; 


Vis weilen bekommen die Puſten oder Dlattern 
ein gan; befonders blafenähnliches Anſehen, weswe⸗ 
gen fie kryſtalliniſche ( variolae erußallinae ) genenne 
werden Ai und dabei iſt immer ein nervoͤſes Fieber zu⸗ 
‚gegen. Syn diefem Galle muͤſſen wir ung nun hqupt⸗ 
ſaͤchlich auf Blaſenpflaſter, Wein, und herzſtaͤrken⸗ 
de Mittel verlaffen, und daher folche Dinge gebrau⸗ 
chen, wie wir oven bei Gelegenheit der Behand- 
fung ded fchleicyenden Metvenfiebers (|. ©. 422. 2.) - 
genenne haben. Anderemale fehen die Blattern 
blurig, blau oder ywarz aus, und es iſt ein 
- Baulfieser zugegen. In dieſem Kalle darf man mie 
ziemlicher Zuverläßigkeit aufeinen unglüclichen Aus⸗ 
garg ſchließen. Hier müffen wir alfo zur Chinarin«- 
de, und zu anderen faulnifwidrigen Mitteln ( anti= 
feptica {. ©, 371 1.) greifen, weil nur dieſe die 
Eräftigite und fehnellefte Hilfe feiften Fonnen, Der 
Alaun iff das allervorzäglichfte Mittel diefer Art. 
(N. 56.) Uebrigens muß unfer Verfahren gerade 
. fo feyn, wie wir bei Gelegenheit der Behandlungs ' 

art des Gaulfiebers empfohlen haben ( ©. 436. ꝛc.) 


i Bisweilen find bei den Blattern aͤußerſt heftige ı 
wea Schmerzen und ein rubrartigerDurdfall( |. S. 504. i 
zugegen. Unter diefen Umſtaͤnden miiffen wir. dem 
— durch ein gelindes —— — Mittel 
5 Ar 
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ode exiles ( No. 42. 43. yy oder durch, die Abko⸗ 


Ai; 





Mein, oder durch ein ſtaͤrkendes (adſtring rendes) 
Traͤnkchen (Mo. 75.76.) oder durch ein fem, ‘ 
hes Opiat Einhalt zu thun fuchen. — 9 


Da dieſem Zufell iſt aber are gute 
Unterfpetbungsfraft‘ vonndthen. Denn der Durche 
fall iit nicht immer für einen üblen Umſtand zu halten, 
ſondern iſt bisweilen kritiſch, und des eigentliche Mit 
tel, wodurch Die Nakur das Krankheitsgiſt aus den 
Körper fortfihaffe. Wenn daher der Puls nicht Elein 
und 9: Funken ijt, fondern frei, ſtark und kraͤftig 
faylagt, und wenn die übrigen Zufälle ziemlich erleich⸗ 
tert find, fp muß man nicht ohne große Vorfiht an. 
den Gebrauch ſtaͤrkender und ‚adjfringirender Mittel 
geben. Es ſt hier rathſamer, Die Kräfte des Kran⸗ 
Fen turd) gelinde Herzilärfungen Ccordialia) zu uns: 
| ter ſtuͤtzen und ſolche Arzneien zu geben, wodurch die 

Darme ſchluͤpfrig erhalten werden, damit die ſchaͤdli⸗ 
chen Materien ohne ſonderliche Schmerʒen oder Be⸗ 
Ewerden doch ſortgehen koͤnnen. Kleine Gaben von 
Ipecacuanha (Mo. 57.) find hier unvergleichlich, fo 
wie auc) allerlei Zubereitungen von demuleirenden 


hung der Eihenmiftel, mit rorhem franzöfiichen, 


Arzneien, z. B. Mirturen von arabifdem. Gummi, F 


von Gummi Traganth, von Stärke und dergleichen, 
Gegen das Ende hin, wenn der Durchfall ſchon ete | 
was nachlaͤßt, find ſchwache Opiate, in Verbindung — 
mit gelinden pees — No, 27:78: ) | 


Ho nüglich, 


Mas die Diär besrifft ſo muß bieve immer ae 
der Natur des Fiebers beſtimmt werden, . Man lafe 
ſe daher, nach Maasgabe der Umſtaͤnde, Die nemli⸗ 
che Diät ran Re: wir bei Gelegenheit des 
Res Ente 


RR 
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Entzündunge' erden) ober! Sauffiebers: “empfoplen 
haben. Das Kranfenzimmer muß immer Ful ers 
halten werden und den Rranfen felt muß man 
alle Tage einige Stunden lang auffiß itzen oder auſ⸗ 
ſer dem Bette zubringen laͤſſen, wenn es nemlich 
ſonſt die Umſtaͤnde geſtatten. Nachdem die Kranke 
heit ihren Gang vollenderhat, das heißt nachdem die. 
Blatterm abzudorren angefangen haben, muß man 
ihm zu wiederholten Malen, jedoch immer nach 


i ſchicklichen Zwiſchenraͤumen, ein Abfuͤhrun smittel 


geben, um den Koͤrper von jeder allenfalls zuruͤckge ⸗ 


bliebenen oder wieder zurüdfgegangenen ſchaͤblichen 


Materie zu reinigen. Uebrigens iſt zur. Mieverhere, 
fellung feiner verloren gegangenen Kräfte das nem 
fiche Verfahren nothwendig, welches nad) der Been- 
Digung anderer fieberhaften Krankheiten, wo der 


Körper ſehr mitgenommen morden , erforderlich iſt 


Aus den langen Erfahrungen der — 
fe über dieſe Krankheit laſſen ſich folgende Kennzei⸗ 
chen in Ruͤckſicht auf den guten vder ſchlummen —* 
gang derfelben angeben?! · | 


y/ 


‘Se, (pater die Blatter im: Winter 
zum Vorfdein kommen, deſto weniger 
hat man Gefahr zu befuͤrchten; auch find ſie mile. 
Der, wenn fie junge Perfonen und Kin 


“ der befallen, als wenn fie fid) bei Er wach⸗ 
_ Venen einftellen; je länger das erfte Sta 


dium, oder Das Fieber vor dem Aus bruch | 
derfelben anhält, deffo gelinder pflegen fie zu 
fen; je Fürzere Zeit daffelbe aber dauert, auf 
eine defto ernjihaftere Krankheit dürfen mir ung‘ 


gefaßt machen. Ware ein heftiger Schmerz 


in Der Seite, oder in Der Gegend der obe- 
ren 


] ' ] 


vat 5 ‘ 


Von den Vocen oder Rindetatern, 517 


ren Bilin Nerkone sgegeh fo iſt eg ein 
ſchlimmes Seiden; je mehr fic die Blattern 
Z Bonn enbäufen,kaplerrdenfieim Ge 
ſichte undam Seibe find, je mehr fie flach, 
plate, oder eingedrüdt find, je unbedeutens 





Der der Nach laß (die Nemißion) des Fiebers 


im zweiten Stadium oder der Ausbruch 
periode iff, je wenigerfiefic erheben oder 
füllenmwollen, deito größer iff die Öefabr; 
Fomme nad) dem Ausbruch derfelben noch re 
rereDden, fo bedeutet dieß keinen geringen 
uͤblen Zuſtand; der gaͤnzliche Mangel des 
Speidelfluffes oder Geifers bet den zufam«- 
menfließenden oder eingedrüdten Blate 
tern iff eines der allerfhlimmjten Symptome; je 
röther die Qwifdenraume zwifchen den 
Dlaftern find, deffo größere Hoffnung 
‚Dürfen wir uns machen; find fie aber. , fo iff 
es Fein gufes Anzeichen. 


a En basin den Blattern en thattene Cis 


_ ter weif, gelb, und zähe, und find die Blake 


fern felbjt ſchon gefüllt, fo it es febr gut; iff 
aber im Gegentheil erfteres braun und Dünn,und 
feben die legtern blau oder ſchwaͤrzlich aus, 
ober find an der Spitze eingedruͤckt, fo ites. 
ein fchlimmes Kennzeichen ; gemeiniglid it die 
‚blaue oder ſchwaͤrzucht Farbe der Blate 
fern ein Kennzeichen des bevorſtehen den 
Todes; nod) mehr aber, wenn die Zwifdene 
räume zwiſchen den Blattern dieſelbe 
Farbe haben, 


Auch iſt es ein dlimmes —— wenn 


das ee Sieber BR fecundari+) 
i eher 
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eher de Gia ein, als ee ee einzufüg 
zen angefangen haben, Eisrbeiden jus 
Sammenfließenden Blattern die Gee 
ſchwulſt desGeſichts ein, und hore. der Spei⸗ 
chelfluß oder das Geifern und Aus pucken 
auf, ohne Daf die Haͤnde und Fuͤſſe in dem 
nemlichen Berbältniffe anfdwellen, fo 
Darfman einemeddrlihend usgang entgegenſehen. 


Wenn der Kranke wegen allzuſtarker Hike die 
Berrdede nicht auf fid leiden Fann, fo zeige 
8 Irrereden (Phantafiren) an. GStarfe . 
Entzündung des Halfes, gefdhwindes 
Athembholen, heller Urin, ohne darinn 
fhwimmende Wolfen, Zaͤhneknirſchen, 
Flockenleſen in der Luft oder an der Bette 
decken faffen den Tod fuͤrchten. ud) Dürfen wir 
Feinen Nachlaß des Phantafirens. hoffen, 
wenn dag Sieber mit der nemliden Dele 
oe fortdauert. 


Ehe wir aber hievon ganz abbrechen, wißffeh wir 
nod) in & nyehung aller Ausſchlagsfieber, undalfo auch! 
Der Pocken oder Blattern bemerfen, daß gwar alle diefe | 
Fieber, ob fie gleich von. der befondern und eigen- 

thuͤmlichen Würfung des Ausſchlagsgifts aus tem Koͤr⸗ 
per entfpringen, und Demnad) "ganz eigene ( (pee 
zifiſche) Ausſchlaͤge bewurfen, gewöhnlich, ein 
Sieber der entzündlichen , nervöfen , ‚oder faulige 
fen Urt zur Begleitung haben, jedod) aud) biswet- 
fen von einem Fieber der gemifchten Art begleitee 
ſeyn Eönnen, fo: dag man nicht vollkommen zu unter⸗ 
ſcheiden im Stande iſt, zu welchem Sieber von ber 

einfachen Art es zu rechnen fey, Diefes muß man 
nun ned ten Grundfagen behandeln, welche wie 
bei 

® , 
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Pale Zweites Kapitel 
Som Einimpfen CJnofulisen) der Blattern, 


& if wohl ſehr ‚daß ef nach fo viele 
jährigen Erfahrungen von den Vorzügen der Ino— 
Fulation der Blattern, noch Leute geben kann, 
welche gegen ihren eigenen Vortheil und ihr Gluͤck 
ſo blind ſeyn koͤnnen, daß ſie die Inokulation der 
Blattern nicht nur tadeln, fondern auch ganz abge 
ſchafft wiſſen wollen, Und dod) muß jeder Menfch 
von nurgemeinem Berftande die Bemerkung machen 
fönnen, daß eben diefe Inok ulation dos ficherfte 
Mittel iſt, das $eben, die Gefundheit, und Schoͤn⸗ 
heit des Menfchengefchlechtszu erhalten. 
- Die bloße Erzählung der guten Folgen dieſes 
Verfahrens giebt den deutlichſten Beweiß von der 
Vorzuͤglichkeit deſſelben ab, ohne daß man noͤthig 
hat, erſt duch Vernunfefchläffe diefelben darzuthum 
Die Inokulation der Blattern giebe ung nemlich 
zuerjt Gelegenheit, ‘den Körper zur Aufnahme der 
Kranfheitsmaterie geſchickt zu machen; und dieß auf 
die Art, daß derfelbe von. allen denjenigen Dingen 
befreit werden Fann, welche eine wuͤrkſame Urſache 
zur Vermehrung und Berlängerung der fieberhaften 
Zufälle abgeben würden. Es fann alfo auf Diefe 
Weife verhindert werden, daß das Fieber, welches 
ſich immer ber den Blattern einfinder, nicht allzu. 
ſtark wird, oder font gefährliche Zufälle verurſacht, 
die fi) immer nad) der befonderen Natur des Kran⸗ 


fen richten. Die Sjnofulation bar dann Das Gute, 


$12 dof 


Re Vom Bar lan der Blätter. oy 


daß eine geringere Menge von Poden sum Forte 
fomme, und diefelben mehr oberflächlich find ;’ fie 
laffen daher Eeine fo tiefen Gruben, und Feine oft fo, 
unformlidbe Narben oder Schwielen zurüd, als die 
natürlichen Blattern. Bei der Snofulation find 
wir ferner von allen Anfang an: auf die Krankheit - 
gefaßt, und wir Fonnen uns alfo deffo eher gegen 
ihre üblen. Folgen vorfehen und fügen. Weiter has 
ben wir dadurd) Gelegenheit, die Blattermarerie 
on einer von den: gum Leben. nothwendigen Theilen 
fehr weit entfernten Stelle inden Körper zubringen, — 
und verhindern auf diefe Weife, daß die Lungen nicht 
uriprünglich ſogleich affizirt werden. Mas endlich 
nod) von fehr großer Widjtigfeit: if, die Kranken 
entgehen Daturd) tem nadfolgenden Gieber (fcbris 
_ secundaria), das bei den natürlichen Blattern eine 
grobe enge dabinrafft, Dagegen ed ih bei dem, 
ünjtlichen nur felten einfindet. Hierzu kommt Dann 
nod) ferner, daß Die Operation fo Außerft unbedeu- 
tend iſt, taf fie ohne die geringften Schmerzen ver» 
richtet werden fann: und zwar auf folgende Art: 


“Man ſticht eine Sangette, auf welcher etwas Slat. 
terma terie von einem Blatterkranken befindfich iſt, 
unter das Oberhaͤutchen (epidermis) desjenigen, den 
‘man inofuliren will, ein, druͤckt Dann das Oberhaͤut⸗ 
chen auf die Sanjette feft an, und zieht diefelbe waͤh⸗ 
rend dieſes Andruͤckens wieder heraus, ſo daß das 
Blatter gift auf der eigentlichen Haut ſitzen bleibt, 
und durch die ein ſaugenden Geſaͤße, welche ſich auf 
ihrer Oberfläche öffnen, in den Körper aufgenommen 
werden Fann, Oder aber man macht in dee Gegend - 
bes deftafirmigen Muskels, am beiten an beiden 
Dberarmen zugleich, mit einem Biſtourie einen kei⸗ 
nen Einfchnitt in das Oberhautden bie auf die ei⸗ 
gene 


~ 
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as: Haut, leat i in dieſe geringe Munde einen 
mit Dlattermaterie gefänften doppelten Faden von 
Baummolle, und befeftiger denfelben mit einem 
Stuͤckchen Goldſchlagerhaͤutchen, einer Kompreſſe, 
und einer Binde, worauf die Blattermaterie von den 
einſaugenden Gefäßen aufgenommen, und ber Saͤf⸗ 


temaſſe mitgetheilt werden wird. 


Was das Alter der zu Inokulirenden bereit, fo 
kann die Inokulation bei Menſchen von jedem Al⸗ 
ter, fogar ſchon bei denen, welche an der Mutter 


bruſt faugen, vorgenommen werden, ja es haben fos 


gar mehrere Yerzte behauptet, daß dieß die fchick- 
lichite Zeit dazu fey. Indeſſen follte es doch immer 
geſchehen, ehe die Kleinen zu zahnen anfangen ; Denn 
por diefer Zeit befindee ſich ihr Körper immer im 
ſchicklichſten Zuſtande. Und Fönnten wir. verfichert 
feyn, daß Fein Umjtand einfrete, der eine Arznei er⸗ 


forderlich machte, ſo möchten wir wohl keinen Au⸗ 


genblick Anſtand nehmen duͤrfen, die Inokulation 
in dieſem Zeitalter vorzunehmen. Ich möchte fie 
aber doc) erft im zmwerjährigen Alter anrathen, wo 
uns das Zahnen Fein Hinderniß mehr in den Weg 
fielite, und wo der Körper nicht mehr fo reißbar Was 


re, Daft eine geringfügige Urfache Beſchwerden vere 


anlaffen Fönnte. Und follten ja „dergleichen {ich eine 
finden, fo fann man dod) hoffen, daß We den a 


neien weniger Widerſtand leiſten. 


In Anſehung der zur Inokulation ſchicklichſten 
— ſind die Aerzte ſehr getheilt geweſen. Die 
heißen Sommermonate. find wohl am unfhidlid)- 
ſten, und ich ziehe daher Diejenigen Monate vor, 
wo Die Witterung am gemäßigften ijt. Dies find 
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wobei man nur aus einteilen Gründen darauf 
ſehen muß, daß zu diefer Zeit Feine ent zuͤndlichen oder 
Faulfieber, oder andere hitzige aa =" ar 
miſch graßiren. | 


Die Wee bee) Vorbereitung der Kranken richte 
fih immer nad) ihrer Leibesbeſchaffenheit. 


Gemeiniglich ift dazu (chon hinreichend, daß man 


bie Kranken itl drei Wochen fang, ein kuͤh - 
les und gemäßigtes Verhalten beobachten, fie mich» 
‚rentheils von fäuerlichen Nahrungsmitteln leben, und 
Dann und warn ein gelindes Merkurialmittel zum Xb- 
führen nehmen laff, vorausgefezt nemlich, daß fie 
bisher einer guten Gefunt heit genoffen haben. Dene 
jetiigen aber, die eine fchiwächlichere und fchlaffere 
Konſtieution haben, ann man eine freiere Lebenbart 
geftatten, und fie alfo einmal des Tags gutes leicht · 
verdauliches Fleiſch in maͤßiger Menge, und in Ver, 
bindung mif ſaͤuerlichen Gemuͤßen eſſen Laffer. 


- Kurz! die eenriiin nite und zweckmaͤßigſte Bore 
bereitungsart zur Inokulation der Blattern af, daß 
man dem Körper Den Hinlangliden gemasigiten Grad 
von Stärke zu erhalten fucht, daß man die erjten 
Wege von allen Unteinigkeiten reinigt, daß man die 
allenfalfigen Drüfenverflopfungen hebt, ferner das 
Druͤſenſyſtem in den Zuftand verfegt, daß es mic der 
gehörigen Sreiheit wuͤrken Fanny und endlich fo viel 
möglich fäuerliche Dinge in ben en zu briugen 


ſucht. 


Auf dieſe Weiſe wird das Seven ih Gefäße: 
yſtem in Den Grand gefeze, der ihnen obfiegenden 
Verrichtungen gehörig vorſtehen zu Fünnen, - ir 
t > as 
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Eike neben. Feine Neigung zur Schärfe oder Faͤul⸗ 
nif an. Die Natur finder daher auch Feine Kine 
derniß in Anſehung der Abſonderung und Ausſtoßung 
der ſchaͤdlichen Materie, nachdem dieſelbe ihre Mür- 
ungen, auf die im Kreislauf Hl Säfte ge 
hh hat. 


Man bat, mie ae duͤnkt, mit Reche, * 
tet, daß es ganz gleichgültig fey, von welder Are | 
von Pocken die nofulationsmaterie genommen wors 
den, weil die verfchtedenen Arten der Blattern Feis 
neswegs von der Natur der Franfhaften Theilchen 
oder der Kranfheitsmaterie, fondern von Der Fürs 
perlichen Befhaffenheit desjenigen Menfchen abhaͤn⸗ 
gen, dem. diefelben mitgetheilt werden. Cs koͤnnen 
nemlich von der gufartigften Blattermaterie die aller» 
ſchlimmſten Blattern, und im entgegengeſezten Fall 
von fehe dosartiger Materie die gutarcig(ten Pocen 
entftehen; ja die Erfahrung hat ung fogar gelchre, 
‚daß von der nemlichen Materie, die noch dazu aus 
einer und der nemlichen ‚einzefnen Poke genommen 
toorden, bey verſchiedenen Menfchen auch ganz vere 
fchiedene Polen, das heißt, gutactige und bösartige 
zugleich, hervorgebradyt werden koͤnnen. | 

Sndeffen möchte ich doch immer rathen, die Inse 
fulotionsmatctie von folchen Kranken zu nehmen, 
‚welche fehr gutartige Blattern und ein gutausfehen- 
des Eiter haben; wenigſtens muß ed eine Kegel für 
uns fepn, die Blactermaterie von foldyen Körpern 
zu nehmen » welche nach dem äußeren Anfhein der 
Blattern zu urtheilen, . gang rein und frei von jeder: 
Art von Krankheit find. Die Aergte find nemlich 
nod) nicht darüber einvetffanden , wovon die bösar- 

tige Beichaffenheit der Blattern abhängt; und. vie 
le behaupten, af mit den Blattern zugleich aud) 

$ 4 an⸗ 
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andere Krankheiten inokulirt werden koͤnnten. Dieß | 
ift alfo ein binlänglicher Grund, © bei unferer Aus- 
wahl mit der. größeften Borfi cht zu Werke zu geben, 


Befhreibung. Unterſucht man die Stelle, 


wo man inokulirt hat, zwei Tage nach geſchehener 


Operation mit einem guten Vergroferungsglas, fo . 
fieht man gewöhnlich an ‚derjelben Stelle einen gelb— 
lichten Flecken, und die Haut rund herum ſcheint 
zuſammengezogen zu ſeyn; bisweilen aber hat ſich 
{hon am zweiten Tage an dieſer Stelle eine Ent zun— 


dung eingeſtellt, und dann iſt von dieſen gelben Flek⸗ 


ken gar nichts zu ſehen. Dieß kann jedoch blos vom 
Reis der punktirten Stelle herkommen ſo unbedeu⸗ 


fend dieſe übrigens auch if; wir befinden uns daher 


nod) zweifelhaft, ob die Materie gefangen bat, oder 
nicht... Iſt erſteres der Gall, d.b: bat das Gift wuͤrk⸗ 


Sich gefangen, fo wird man am vierten oder fünften | 


Sage nad) der Operation eine Eleine jucende Harte 
rif einer anfcheinenden Entzündung gewahr, die - 

fi ch allmaͤhlich in cine Art von Bläschen verwandelt, 

das mit einer durchſcheinenden ii * 


fuͤllt iſt. 


Am ſechſten Tage fell ſich She! in * Age 
i— ein, und der Am m nicht Ann ganz 
frei beivege werden. 

Am fiebenten, nod — * am achten 
Tage, zeigen fic die Symptome noch deutlicher, 


‚ welche ver dem Ausbrud) der Blattern vorhergehen. 
Sie Fommen gewoͤhnlich mit denen überein, welche 


fich im Anfang aller Arten von Fiebern einzuſtellen 


\ pflegen ; und find alfo abwechſelndes Schaudern und 


Hitze, ein geringer Grad von Mattigkeit / Schwe⸗ 
ge Der, Augen und Schlafrigkeit und dann und 
wann 


a 
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utente Kopf vob Alten ihuergn, Dice | 
- fe Zufulle.dauren fo. lange wale bis ſich die Blat⸗ 
tern aͤußerlich zeigen. 


Nun faͤngt die Entzuͤndung an, ſich tig (nell 
auszubreiten, und um die Wunde herum wird man 
eine Menge Eleiner Blätterchen gewahr, die fehe 
“Nabe beifammen fteben, und die fid) während bes 
Verlaufs der Krankheit immer vermehren. 


Unm die Wunde herum bis zur Hälfte des Umfangs 
des Oberarms fieht man gewöhnlich eine zirkelrun⸗ 
‘De oder ovale entzundete und ausgefahrene Stelle, 
ungefähr von der Größe eines Viergroſchenſtuͤcks. 
Je größer diefe Stelle iff, die ſich übrigens gang 
‚glatt anfühlt, und gar nidjt ſchmerzt, deffo gerine 
Ger wird die Zahl der Blattern; und ich habe auch 
bemerkt, tenn vermittelft eines Gadens inofulire wur⸗ 
de, daß dieß der Fall war, wenn der Ausfluß aus 
der Wunde ſehr ſtark geweſen. Alle obige Zufaͤlle 
hoͤren nun auf, und das Geſchaͤfte (site ollkom⸗ 
men beendigt zu ſeyn. 


Unguͤnſtige Zufaͤlle In den gemsbnliche- 
fien Fallen beobachtet zwar. die Krankheit den bisher 
angegebenen Berlauf; indeſſen finden ficy doch bide 
tveifen Abweidyungen ‘und an dem inofulieten Arm 
ſtellen fich nicht eher, als am achten: Tage die ente 
zundlihen Zufalle ein. Dann zeigen fie fic) aber 
~ auch gel mit den anderen begleitenden Zufällen. 
Im Ganzen genommen iff dieß Fein günftiges Zei⸗ 
em; edoch iſt es öfters ſehr truͤglich. 


Wenn aber die Stelle um die Wunde herum ganz 
blaß Bleibt, und weder roth, noch entzundet wird, 
angen man übrigens fieht, daß die Snofulation 

Kr Sr $15 ge⸗ 


* 


§26 Bom Einimpfen der Blattern: 


Paint Hee wenn die Render der Wunde gar 
nicht auffdjwellen, fondern ganz flach bleiben, und 
- weder juden, nod) fon(t eine Befchwerde verurfachen = 
wenn anftate einerrofden Entzündung an der geimpfe 
ten Stelle ein purpurfarbener Flecken gu feben iſt; 
wenn die Stelle zwar roth, aber der Zirkel um die 
Impfwunde Elein undtief, und die Borfe der Wune 
de felbit niedergedrücft,: und in der Mitte hohl. ift, 
fo zeigt es nicht viel Gutes an. 


Guͤnſtige Zeihen. Wenn im Gegenteil 
| ſchon am zweiten Tage nach vorgenommener Impfung 
um die Wunde herum ein orangefarbener Flecken zu 
fehen iſt; wenn ſich nach zwei oder drei Tagen ein 
Jucken einftelle; wenn fid) am dritten oder vierten 
Tage das Oberbdutdyen (epidermis ) etwas erhebt, 
und. gleichſam ein Bläschen bildet, ohne jedoch ſehr 
entzuͤndet zu ſeyn; wenn ſi ſich am zehnten oder eilf⸗ 
ten Tage, oder aud) eher, Schmerz in der Achſel⸗ 
grube, und Unbeweglichkeit des Arms, nebft vies 
len Blätterchen um die Wunde herum einfindet ; 
wenn der Umkreis um die Wunde herum hart wird, 
der entzuͤndete Theil des Arms ſich immer mehr 
erhebt, und eine Spise bildet, die allmaͤhlich in 
einen trockenen Schorf übergeht, fo Fann man fei. 
ne Borausfagung ſehr guͤnſtig fiellen, und. fic) mie 
den angenehmen: Erwartungen eines ghidliden Suge 
gangs ſchmeicheln. 


Urfaden. Diefe find. bier die nemlichen , wie 
bei den nafürlichen Moden. Denn wenn der Kore 
per zu den Blattern nicht diſponirt ift, fo wird 
feine Blatterfranfheit erfolgen , wenn gleid) die 
Dlastermaterie wirklich in den Körper ubergegan 


gen iſt. | 
ia Me Hei 
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und: Am Abend "hah vorgenommener 


Impfung foll man nach einiger Aelzte wohlmeinen» 
dem Rathe einige Grane Kalomel geben, fo daß 
dadurd) zwei ober drei Stühle bewuͤrket werden, 


und den Morgen darauf foll man ein anderes ger 


findes- RD GERNE: (No. 79 8 BR “aun 
laffen. - 


Anſtatt diefer lezteren kann man ie is fo viel 


Glauberiſches Wunderfalz oder Polychreſtſalz geben, 
als zum Abführen hinlanglich iff: die Menge ders 
Bites richtet fic) alfo nad) dem Alter und der fone 
fligen Konftitution der Kranken. Auch haben jene 
Dread gerathen, bis zum wuͤrklichen Ausbruch dee 
Blättern einen Zag um den andern das nemlis 


che Abfuͤhrungsmittei gebrauchen zu laſſen. Dieß 
iſt aber unnoͤthig; | in den gewöhnlichen Fallen reicht 


man {don mit zwei Gaben aus; nemlich einer (o- 
gleich) nod) der Operation; und der andern einen 
oder zwei Tage vor dem würflihen: Ausbruch). der 
Blattern. Iſt die Entzuͤndung an der Impfſtelle 


ſehr unbedeutend, ſo muß n man die mabe des Kas 
fomels verſtaͤrken. 


Nachdem dieſes geſchehen iſt, — wie — 


nichts zu thun, als daß wir den Koͤrper gegen die 
fieberhaften Zufaͤlle ſchuͤtzen, die gewoͤhnlich auch ſo 
gelinde find, daß man gar Feine Arznei noͤthig bat. 


Im Anfang des Ausbruchs (hut man, wenn es 


nöchig iff, das, twas wir oben angegeben haben; 
‚und wiederholt eS ziweisoder dreimal, wenn der 
Ausbruch nide gut von Statten zu sehen, Oder 
gar von übler Art zu feyn fcheint, 


Nimmt das Fieber fehr überhand, und it dem 


a folge Die Hise fehr ſtark, fo tröpfelt man eini⸗ 


ge 


=: 


| 
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ge Tropfen Vitriolgeiſt ( Spiritus. vitrioli ) in bad 
gewöhnliche Getranke, fo daß daffelbe davon. nur 
angenehm fduerlid) wird; und Davon läßt man bes 
Zages über nad) Woblgefallen erinfen. My) 


Sobald fich die Symptome des Ausbruchsfebers 


zeigen, ſollten die Kranken ſo viel als moͤglich der i 


feifchen Luft genießen; Denn diefe iff, wie ich in 
unendlich vielen Gallen erfahren habe, bag beſte 
herzſtaͤrkende und fiebermaͤßigende Mittel. Auch 
habe ich erfahren, daß dann, wenn die eee 
falle im Anfange ſehr heftig ſind, der Gebrauch 
eines Spießglanzbrechmittels und einer Sarang von 
vorgliglid) guien Folgen tft. - 


Nimmt das Fieber einen nur fangfamen Gang, 
sind find die Kranfen von ſchwaͤchlichern und zar⸗ 
tem Körperbau, fo ift hier einige Vorſicht noͤthig. 
Mehrentheils ift fchon dos hinreichend, dag man 
did Kranken in ein großes wohlgelüftetes Zimmer 
legt, befonders wenn das Wetter fehr Fale feyn 
folltes auc) muß man ihre Kräfte durch ein ſtaͤrke⸗ 
res, herzftärfendes und reißendes Mittel gu untere 
fügen fuchen, was bei denen nicht nothig if, die 
einen flärfern Körperbau haben. Diefe legteren Eön« 

nen fid) während des Ausbruchs bei einen Pup? (au. 
erlichen Diät begnügen. - F 


Nachdem der Ausbruch vollendet if, und die 
Blattern gu zeitigen angefangen, Fann man duͤnne 
Fleiſchbruͤhen, oder Sultzen oder Gallerten, weiße 
fe ABeinmoltehe und dergleichen geſtatten. a: 


An diefer Periode der Krankheit muß man die 
ſchwaͤchlicheren nnd zäctlicheren Kranken ſich im 
Bette aufhalten, und fe ers ftärfere Dera 
| h A un⸗ 
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Funden gebrauchen laifen, um nemlich die Zeitigung | | 
der Blattern zu befürdern, und den ‚Sörper vor 
| oe en der Blattermaterie ganz zu ſchuͤtzen. | 


| ‘Senn wir aig biefe luge und vorfichtige Weiſe 
verfahren, und unſer Verfahren uͤberhaupt nach 
der beſonderen koͤrperlichen Beſchaffenheit unſeres 
Kranken einrichten, fo werden wir felten viele Une 
rube oder Beſorgniß haben. Sollte fic) aber bod 
Dann oder wann bei der- Inofulation der Blattern 
ein ‚ungewöhnlicher widerlider Zufall einjtellen, fo 
müffen wir auf die nemliche Meife verfahren, wie wit 
beider Behandlung der natritliden Blattern ©. 498. 
uff angegeben haben; vor allem aber auszu⸗ 
machen fuchen , ob fid) die Krankheit mehr zur 
entzündlichen, Reuasfen, fauligeen, oder gemifch- 
ten Ure Hinneige, und nad Maasgabe Beat 
de unſer REN, AH | 





Drittes Kapitel | 
Von den Meſern oder Flecken ( Morbilli). 


Den läteinifchen Samen ei Bete ——— des⸗ 

wegen erhalten, weil ſie von weniger Bedeutung 
als die Blattern, und alſo gleihfam cine unbe» 
deufende Krankheit iff. Man verwedfelt damit 
nod) eine andere Art von Ausfchlagskranfheit, die 
Röthelm (Rubeolae, rofeolac), von denen wir 
im: folgenden Kapitel handeln wollen, Die Mafern 
aber feinen fi dy gleich wie die Et aus dem More 
gene 
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genlande herzuſchreiben, und haben. mit dieſen zu⸗ 

verlaͤßig eine große Aehnlichkeit; denn beide find 
gewoͤhnlich von entzuͤndlicher Are, gleich anſteckend 
und befallen den Körper nie mehr als einmal (eis 
nige Aerzte behaupten jedoh, in einigen felte- 
nen Sällen zweimal), weil der Körper nie 
zum jmeitenmale in den Zuftand verfezt werden Fann, | 
daß er die MWürfungen der einen oder der andern 
Art von dieſen Yusichlagsmaterien empfindet, und 
. Die Krankheit zum zweitenmale zeigen kann, wenn 
auch eine noch fo große Menge von Blattern- oder 
N — der Saͤftemaſſe mitgetheilt worden iſt. 


Gemwoͤhnlich zeigen ſich die Maſern zuerſt im Janu⸗ 
armonate, graßiren am haͤufigſten zur Zeit des Fruͤh ⸗ 
lingsaequinoktiums, und verlieren ſich im Julius ganz. 

Mehrentheils werden die Kinder davon befallendoch 
koͤnnen auch Menſchen von jedem Alter und jeder koͤr⸗ 
perlichen Beſchaffenheit davon befallen werden, vor⸗ 

ausgefezt nemlid), daB fie die Krankheit nod) niche 
gehabt haben, Man findet daher wuͤrklich viele Bei- 
fpiele, daß felbit Menfchen von fehr hohem Alter noch 
Die Mafern befommen haben. Sie werden durd) die 
befondere Konftitution der Luft — und wer⸗ 


den aͤußerſt epidemiſch. 


Siniae haben das damit — Fieber für ein 
ganz einfaches entzundliches Fieber gehalten; andere 
betrachten es als ein Fatarrhalifches, oder als ein ent» 
zundliches nachlaffendes Sieber; und nod) andere fa 
gen, e8 fey eigentlich eine Urt von Lungenentzuͤndungs⸗ 
fieber (peripneumonia ), und der Ausſchlag fey nicht 
Eritifeh, fondern blos ſymptomatiſch, weil der Hus 
ſten und die Lungenjufdile noch zuruͤckbleiben, nach⸗ 

dem ſich der Ausſchlag ſchon verloren hat. 
Nach 
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Nad, meiner Einfi cht. iff. es gemeiniglich eine 
fieberbafte ‚Krankheit von der, entzündlichen, Arty 
immer anftefend, und affigirt vorzüglich Die foge- 

nannte Schneiderifche Haut , wovon die Mafe, der 
Hals und die Lungen inwendig überfleidet werden, 
und die Sortfegung, derfelben , nemlich die. äußere 


Haut des ganzen Körpers... Sd) habe jedoch in dien 


fer Krankheit die Lungenzufaͤlle bisweilen fo. aͤußerſt 


‚ unbedeutend gefunden, daß fie nicht die geringfte | 


Ruͤckſicht erforderlich machten, befonders wenn waͤh⸗ 


rend des ganzen Verlaufs der Calais ein sai! 


fall augegen war. | 


= 


Be efchreib ung. Es hei fid) tiie rant. | 


beit nad) ihrem Werlauf in drei Petioden; Die 
erfte geht vor dem gänzlichen Ausbrud) der Mas 
feen vorher, die zweite fängt bei der Erſcheinung 
derſelben an, und die Dritte nimmt ihren Anfang, 
wenn der Ausſchlag ſich gaͤnzlich beendigt bat. 


"Anfangs ‚zeige fich mechfelfeitiges Sröfteln und 
Hise; bald darauf, amt zweiten Tage, nimmt das 


Fieber noch mehr überhand, es kommt beträchtliche : 


Meblichkeit, große Hise, Durft, Mattigkeit, und 


Mangel der Eßluſt; die Zunge fieht weiß aus; der 


Kopf wird fehe fchmer, und gleichfam umnebelt: | 


die Kranfen nießen viel; die Augen haben ein gläne | 


zendes Ausſehen, und es fließt aus denſelben eine 
reichliche Menge duͤnner wällerigter Feuchtigkeit aus; 
die Augenlieder ſchwellen auf; und ganz gew ohne 


lich flelle, ſich ein trockener und fehr beſchwerlicher 


Huften ein. Bismweilen gefelle fic Brechen und 
 Durdhfall dazu, und der legtere Hat ein grünes 
Ausfehen, wenn die Kinder zugleich dabei zahnen. 
Alle dieſe Bonyiome, nehmen ellmählid) immer 

mehr 


= 
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a dad zweite Stadium ober pie... 
| a g8periode anfängt. Dies gefchieht 

gewoͤhnlich am vierten Tage, und es zeigen fid) 
ie um diefe Zeit Eleine rothe Flecken, gleich Floh 
ftihen, im Gefichte, die fich haufenweife jufammens 
fegen, auc wohl größere Glefen machen, und fi) 
fiber die Haut erheben, weldyes man aber keineswegs 
durch bas Geſicht, ſondern blos durch das Gefuͤhl 
unterſcheiden kann. Nachher breiten ſich ‚ähnliche 
‘aber breitere Flecken über den aanzen Körper weis 
ter nach unten aus; dieſe ſind aber nicht ſo weit 


Ri hervorragend, : obgleich hochfarbigter, als Die 4 é 


Geſichte. Wenn der Ausbruch vollende: iff, 

hört svar das Brechen auf, das fi d) Anfange af 
\eingeftelle, hatte, aber das Fieber nimme nod) mehr 
überhand, und der. Huften nebft- dem beſchwerlichen 
Athemholen wird. ſtaͤrker. Dann und wann ents 
feht aud) Schweiß oder Durchfall. | 


Am ſechſten Tage, oder Ahr fängt — die 
dritte Periode an. Die Flecken im Geſichte 
werden nemlich dann trocken, ; und geben demſelben 
ein rauhes ſchuppigtes Ausſehen. Nach Verlauf 
von drei ſerneren Tagen ſind ſie am ganzen Koͤrper 
verſchwunden, und man ſieht alſo am neunten Tage 
nichts weiter, als ein dunkelfarbes feines Mehl, 
oder eine Materie gleich Kleyen auf der ganzen 
Oberfläche der Haut verbreitet, die fid) nad) und 
nach ganz abfchuppe. Das Fieber und der Hulten 
vermindern fic) bisweilen in diefer ‘Periode; bis» 
- weilen aber nehmen fie nod) mehr zu, und endigen. 
fi) in eine gefährliche $ungenientzundung, Nicht fele 
' ten folge auch ein — — 9 Bile 
— 


Wir 


\ 
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— fen aber, hachdem alles fo weit gefommen 
it, noch miche glauben, daß der Kranfe nun außer 
aller. Gefahr fen, es fen denn, daß während hes Vers 

laufs ver Kronkpeit einige befrächtliche | Ausleerun« 

‚gen, entweder turd) Schweiß, oder Durch Dres 
" den, oder Durch den Urin, oder turch einen ~ 
Durchfall erfolge wären. Stelle ich Feine Auslec⸗ 
‚rung von Defer Art ein, fo wird der Huften torfdalle | 
ern, das Fieber wird mit griferer Heftigkeit juride 
- Eehren, und oie Förperlichen Kräite werden ſich nicht 
‚ohne aroße Veränvrrungen im Körper, und tolzlich 

pice a aͤußerſte Ge fahr wieder er fe‘ n la fen, 


Ungeachtet nun die Maſern⸗ Kemtheit in den ge⸗ 
möhnlicjiten Fällen den bier, ‚angeführten Gang beob⸗ 
achtet, fo zeige (fe fid) do od) bisweilen ganz anders, 
indem fie nemlich entweder vom gewdhniichen Gang, 
abweicht, oder die Mafern ſchon vei ihrer Erſcheinung 
das Anſehen von wuͤrklichen Blattern annehmen. Die 
Aerzte nennen dieſe Art von Mafern vie anomalen oder 
unregelmaͤßigen Wofern (Morbilic ancmals f.. irre- 
gulares). Wir wollen beyde naͤher beſchreiden oes 
wir zur Heilungsmechode übergehen, 


Die anomalen Mofern unterſcheiden iid v von. 
Denen ber milderen Art dadurd), Daß der Ausſchlog 
nicht am vierten. Tage, ſondern bisweilen früher, bis— 
weilen aber (pacer zum Vorſchein fomme Daß ſo⸗ 
wohl Dievorbhergebenden, a8 die begleitonden Syn⸗ 

ptome weit heftiger find, dep det Ausfchläg nicht ſo⸗ 
wohl am Geſichte, als viel mehr any den Schultern 
und am Seibe ſich zu zeigen anfängt, und daf die Kole 

gen weit geräheliher find; als bei den een 
Maſern. 
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Auger den in heftigen bisigen Fiebern siwbintiin 
Zufällen, ‚giebt es noch einige andere, tie den use 
ſchlagsfiebern diefer Art eigenthuͤmlich zukommen; es 

iſt nemlich der Puls Hier oft klein und häufig, das 
Athembolen geht Furz und gefchwinde von Statten, 
in den Senden finder fich ein ziemlich ſtarker Dru ein, 
Der Urin fieht blaßaus, Die Kranken fiegenim beflän« 


Digen Schlummer, oder find wenigfteng fehr [dla 


ſuͤchtig, bie Sehnen, fangen an zu hüpfen, es ente 
ftehen Krämpfe und Serereden, die Augen fehen roth 
und wafferigt aus, auf den Augentiedern liegt gleich⸗ 
fam eine druckende Saft, in der Haut {ize ein ſtechen · 
der Schmerz, der Hals wird aͤußerſt ſchmerzhaft oder 
bis, die Stimme ift gellend heifcher , und der Huften 
außerordentlich heftig, fo daß die Kinder beinahe zw 
erfticfen fcheinen, die genoffenen Nahrungsmittel hers 
— ausbrechen, und im Gefidhte ganz ſchwarz werden. 
Mie nun nad) einem fo heftigen Kampfe der Aus⸗ 
ſchlag zum Vorfchein Fomme, fo legt das Fieber fei- 
ne Dösartigkeit zum Theil ab, und die Krankheit 
hat ihre Höhe erreicht. Das Fieber Dauert nun auf 
Die nemliche Weife bis zum Abtrocknen des Maferne 
aus(dlags fort, Der ſich jedoch nach Sy den ha ms 
Erfahrung nicht ſo kleyenartig di — er por- 
bin beſchrieben worden. | 


Diefes Fieber nimme oft einen fürchrechichen PAR 
ebdtlichen Yusgang , fobald nemlich der Ausschlag zus 
rüdgeht, fo nimmt das Fieber und das beſchwerliche 
Athemhohlen außerordentlich uͤberhand; es entſteht 
von dem Zuruͤcktritte des Maſerngiftes eine Lungen⸗ 

entzuͤndung oder ein Durchfall, welcher leztere nicht 
ohne. Gefahr it, wie es fi ch bet denen der milderen — 
Act oͤſters ereignet, denn in diefem Falle iſt er - 
ſcharf ruhrartig , und * — Biswei· 
len 


— Bor den Mafern, oder gecen gm 


In folge ein. Kürten ; befchwerliches Acheniholen, 
und ein auszehrendes (hektiſches) Fieber borauf 
andere Male allgemeine Waſſerſucht; nod), wage 


| aber harenactige Augenentzuͤndungen. 


Maſern weſentli 


Die andere Art von anomalen Matern fol in 
Paris ganz gewöhnlich feyn, und der Ausbruch der 
felben fidy von Dem der gewöhnlichen regelmäßigen 

x unterfcheiden.. Sie find nemlich 
weit mehr hervorragend, eitern ganz augenfcheinlicy 
gleich den Blattern, und verurfachen aud) eine fehr (far= 
Fe Geſchwulſt des: Geſichtes. Dann find fie aber 
auch mit Hulten, waͤſſerigten Augen‘, und andern 
- Zufällen verbunden, vie vom Schnupfen entitehen, — 

und wodurch fich diefe — von den a 
Ä unterfcheiden * Beer 


Urſachen. Die endferneen a als Hain 
Urfachen find denen, der Blattern (ſ. GS; 498) gang 
ähnlich, und. es finder nur der Unterfchied Statt, 
daß die eigenchümlichen ——— blos die Mee 


fern, bervorbeingen. 


Rarakteriftifche Merkmale find ein n an⸗ 
ſteckendes meiſtentheils entzuͤndliches Fieber, ‚ twomit 
ein Schnuppen over der Abfluß emer dünnen waͤſſe⸗ 
rigten Feuchtigkeit aus den Augen und der Naſe, 
Kuͤtzeln und Jucken der Naſe, Nirfen, und ein 

trockener Huften, alles in mehreren oder minderem 
Grade verbunden iſt — am vierten Lege, biswei⸗ 
len aber fruͤher, bisweilen obgleich nur Fuel, ſpaͤ⸗ 

Mm Bu... ter, 


N) Die ganze Sefchreibung diefer vom Bf. ſogenann⸗ 
„ten anomalen Mafern paßt vollfominen auf die Rotheln, 
von denen im Fassia Kapitel die Mede ſeyn wird. 
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ter, brechen Fleine zuſammenſtoßende Flecken aus, 
die am Gefichre erhaben anzufühlen, an den übrie — 
gen Theilen Des Körpers aber breiter, und dew Ge- 
fühl zufolge niche: über die Haut erhoben find. — 
Dieſe Flecken verwandeln fid) nach drei Tagen zum 
Theil in Eleyenartige Schuppen, und am neiinten 
Tage find fie gänzlich verſchwunden. | 


er Die Mafern find —— a 
Een fo außerordentlich gelinde, daß man gar nichts‘ 
ndthig hat, ausgenommen daß men die Kranken: 
fidy aller thierifdyen Speifen und erbigender Mittel 
enthalten. laͤßt. Dabei laͤßt man ſie fleißig duͤnne 
waͤfſerigte ſaͤuerliche Getraͤnke, als den gewoͤhnlichen 
mit Citronenſaft geſaͤuerten Feigentrank, Aepfelwaſ ⸗ 
ſer, oder ein anderes gewoͤhnliches Getraͤnke genießen. 


Sollte aber das Fieber ſehr stark ſeyn, fo müfe 
fan mir auf die nemliche Art wie bei den Blattern 
Of S. Foo.) verfahren: befonders muͤſſen wir auf 
die Lungenzufaͤlle vorzuͤglich Bedacht nehmen, und 
alſo oͤligte Emulfionen and Leckſaͤſte ( Ro gr. g2.! 
83.) nach Maasgabe der Umſtaͤnde verordnen, und 
damit andere Mittel verbinden, welche das Fieber 
in ſeinen gehörigen Schranfen . zu — geriet 
find. 


» Kann der Magen diedhligten Yrzueien wade dur ver 
fragen, wie dieß der Gall iſt, ſo müffen wit zu Des 
mulzirenden Ditteln (f. ©. 363. No. 84.) grei-· 
fen, und den gewöhnlichen Brufithee, oder die Ab⸗ 
Eochung von Seinfaamen ftatt Des gewöhnlichen Ger, 
traͤnkes reichen. 


a 
MNachdem ter Ausfchlag ganz: Heraus iſt, ſind 

—— Dritte febr dienlich; da aber die Satur gee 
oa woͤhn⸗ 


” ¢ 


— ER Schweiß A Urin, oder Durchfall 
zuwege bringt, fo muͤſſen wir genau Ade haben, 
welchen von diefen Wegen fie einfchlägt, und dare 
nach unfer Verfahren einrichten, wie eg bei andern 
Giebern der Fall ijk, wo Feine Auoſchlaͤge zu erwat· 
ten find. iS | 


| Sobald ſich die Rothe der Haut verliert, und die 
Flecken ver(dywinden, fo muß man nach fchielichen 
Ziwifchenräumen gelinde Abführungsmittel geben, 
und den Kranken allmählich zu feiner gewohnten !e- 
Bensordnung zurückkehren laffen. Wud) muß, man 
Sorge tragen, daß fic) die Kranken nicht zu bald an 
Die freie Luft wagen, weil Dadurch ein fehr befdywerll. 
her Huften, Engbrüftigfeit, oder wohl gar - m. | 
Schwindſucht verurfacht werden Fönnte, 


Bisweilen werden ſich ungeachtet aller eae | 
Sorgfalt mancherlei unangenehme Zufälle einjtellen, 
die unfere —— Huͤlfe erfordern. | 


‚Sollte alfo 3. B. am vierten Tage Irrereden 
Shanes und der Puls dabei. Elein feyn, fo ijt ed 
Fein gutes. Zeichen; jedoch. kann man es leicht. mils 
dern oder gang heben, wenn man an die Schlaͤfe eis 

oe Blutigel anfaugen läßt. 


Auch iſt es Fein gutes Zeichen, wenn Das 
3 — gegen das Ende der Krankheit 

‚immer mehr zunimmt, und ſehr heftig 
wird, und dabei außerordentlicher Durft (id) einfine 
det, rate Gefahr der Er ftidung ein, wie 
dieß bisweilen von alfzuftarfen hinftrömenden- feröfen 
Feuchtigkeiten gegen die Lungen am: neunten Tage 
der Falkiff, fo müffen wir auf der Stelle eine Ader- 

laffe N und gwar nady Maasgave der Krafe 
Mm 3 ee « 


r 


> { 
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te des RR , und daneben Blafenpflafter iii, 
sum eine aus Diefer Urfache entitebende Entzündung 
zu verhüten. Geſchieht dieſes nicht, fo, fann der 
Kranke ſehr fei: £ erſticken; oder, wenn er and) mit 
dein seven davon kommt, fo entſteht vod wahrſchein⸗ 
lich ein Lungengeſchwuͤr, dem ein hektiſches onszehe 
rendes) Fieber, und die, wuͤrkliche Lungenſucht folge, 


Bisweilen kommt nad) tem Erbrechen einer grüne 
lichten Materie ein rubrartiger Durchfall 
zum Vorſchein, und Dauert fogar noch fort, wenn 
auch bie Mafern ihren Ging beendigt haben Die» 
fe Zufoll verliere ic) ſogleꝛch any einer vorgenom · | 

menen Aderlaͤſſe. | | 


Die Mafern, welche bes Anfeben der — 
haben, erfordern die saan OO unge wie | 
die der milderen Art. N rd RE 


Bei den 5 Mafern — wir ik Ver⸗ 
fahren ganz nach der Natur des begleitenden Fie— 
bers einrichten, und alſo auf die nemliche Art zu 
Werke gehen, wie wir bei Gelegenheit der Behand⸗ 
lungsart der verſchiedenen Arten von ae an⸗ 
gegeben haben. Bes ch 

Ein mäßiger Durchfall, hl bie Haut weich 
und etwas feucht it, erleichtert alle Sieberzufälle 
ausmehmend, Je langfamer aber. der Ausbruch er- 
folge, defto größer wird die Gefahr feyn. Aud) hat 
man viel zu fürchten, wein Maſern ſchon am zwei⸗ 
ten, oder am fünften und ſechſten Tage nach dem er⸗ 

fen Anfall zum Vorſchein kommen. Treten fie gus 
ruͤck, und ſtellt ſich Daber Phantaſiren ein, oder be⸗ 


kommen [ie eine dunkle ſchwaͤrzlichte Farbe, fo hat 
ey ae 


Wont den Mafern, ober Slecfen. 6689 | 


man 1 das 3 Sölimmfre zu befürchten, lebermäßige 
Rothe oder widernatürliche Blaͤſſe des Ausſchlags, 


großer Verluft der Kräfte, Brechen und Würgen, 


große Unruhe und Schlaflofigfeit, beſchwerliches 
Schlingen, und andere purpurfarbige Flecken gleich 


Flohſtichen find ebenfalls mißliche Anzeichen. Die 
entgegengeſezten Zufälle bingegen ‚berechtigen ung au 


den angenehmfien Erwartungen, — 


Wenige Menfchen haben dieMafern für eine Krank. 
beit von folcher Dedeutung gehalten, daß fie es für 


nöthig erachfeten, .diefelben fo. wie die Blattern durch 
die Einimpfung mitzutheilen. Was mich betrifft, 
ſo kann ich aus Erfahrung freilich nicht ſagen, was 


der Snofulation der Mafern das Wort fpräche; wenn 
mir aber der Autorität anderer, welche Verfuche dar- 
über “angeftellt haben, Glauben beimeffen, oder- nur 
analogifdy von den Vlattern auf die Mafern ſchlie 
ßen wollen, ſo moͤchten wohl unſre Bemuͤhungen 
in dieſer Hinſicht reichlich belohnt werden. Man 
behauptet nemlich, und es ſcheint auch ganz wahr⸗ 


ſcheinlich, Daß, wenn man mit dem angeſteckten 


Blute der Maſernkranken andere inokulirt, ſich gee 


woͤhnlich am ſechſten Tage nach geſchehener Operati⸗ 
on ein unbedeutendes Fieber ohne Schlafloſigkeit und 
| entzündliche Zufälle einfinder; es folge aud) weder 


ein hefeifches Fieber, noch, Huften, nod) Entzündung 
der Yugen und andere mißliche Mafernfpmptome 
nad, fo daß wir alfo durch. dieſe unbedeutente Ope— 
ration vor einer Menge der gefährlichften Symptome 
geſchuzt find, und folglich auch gar oft nicht das Ge- 


ringfte qu fuͤrchten Lirfache haben. (Die nokulatie 
onématerie nimmt man am beiten fo, indem man 


einen MafernFranfen während der Zeit als die Ma- 
fern noch in ihrer [chönjten Bluͤthe ſtehen, die Haut 
 Mm4 auf ⸗ 


e 


~ 
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‚aufri; sf, bas heraustroͤpfelnde Blut auſ Bone, | 


“fe flicBen Lift, und etwas von Diefer, Baummolle 4 in 


die Smp unde Desjenigen legt, Dem man die Nae 
"fern mitcheilen mill. Unt Gren oder > tet. Lage date 


nad) merden die Impflinge Franky und am gten brer 
Den die Maſern aus.) 


EN Rapitel 


eo — Son den Roͤtheln Wine nell dare 


OOOH TEETH S EE ROEEELE 


Dict Rronteie wird ro — mit ns Mae 


fern verwechfelt , ungeachtet jie Davon ſehr wefenthch 


verfdyicven ift, Auch mut dem Scharlach und ae | 
Me verted) felt man fie. 


| Defhreibung Sie iind ſih gleich den 
andern bisher angeführten Ausſchl gskronkheiten mit 
einem Fieber an, das nach Verſchiedenheit des Forpers 
lichen Quifants ter Kranken bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤ⸗ 


cher, bald mit großer Hitze und Durſt, Irrereden, 


Schlafſucht, kurzem Athen, Uedlichkeit over aud) 
wuͤrklichem Erbrechen und ſogar Zuckungen verbuns 
ben, bald aber ohne foldye Zufaͤlle ſeyn kann. Der 
Yusfdylag erfolgt gemeiniglich am zweiten oder Dritten 
Tage nach enrjiandenem Sieber; bisweilen aber, fruͤ⸗ 
her oder auch (pater. Doch kommt erſteres oft da⸗ 
von her, daß man den erſten Fieberanfall nicht deu⸗ 
lich bemerket hat. Der Aus chlag bildet kleine Pu⸗ 
ſteln, die ſich allmaͤhlich mit einer eiterartigen Feuch · 


tigk it fuͤllen, und hierdurch von den Maſern dette 


lich unteriheidem Noch weſentlicher underſcheidet er | 
* fidy von den Maſern Dadurch, daß damit nicht wie 


Ei van alert ——— und ER 
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zZufalle ER find, fondern dag ſich faſt beſtaͤn⸗ 
Dig vom Unfang an dine Meine Bräune einſtellt. Rach 
wenigen Tagen verfrocdnen bie eiterhaltenven Puſteln, 
und das Oberhaͤutchen ſchilſert ſich in groͤßeren Stuͤk⸗ 

Een ab, als bet den Maſern der Sell iff. | 


Die Htöcheln Finnen fogar zugleich mit den Blake: 
fern oder Mafern vorhanden feyn, oder folgen leicht 
nach diefen. Sie Eönnen Bm u, epidez 

| miſch graßiren. | | 


Dos Miasma tritt aud gerne — und erregt 
die gefährlichiten Zufaͤlle, ale braunrothe mit Blase 
chen befegte Streifen Geſchwulſt, unausſtehliche 
Schmerzen, brennende Roͤthe über ten ganzen Koͤr⸗ 
per und dgl. Dieſe Anomalien richten ſich aber nach der 
epidemiſchen Konſtitution der herrſchenden Jahrszeit, 
‘dem Alter der Kranken u, ſ. w. und fie fad es allein, 
ae Gefahr bringen Eönnen, 


RR eilun 8. Man fi icht befonders Darauf, ob dag 

Danie verbundene Sieber von entzündlicher, nervoͤſer, 
ſauligter gder.galligter Natur iff, und behandele diez 

fes nad) dem nemtichen Grundfase, wie beiden Blat= 
fern und Maſern erinnert worden. Die damit fait altezeie 
als karakteriſtiſches Merkmal verbundeneBrdune erfore 
Dert Die vorzuͤgl ichſte Aufmerkſamkeit, und muß durch 
erweichende Unſchlaͤſe, Fomentat onen und Gurgel⸗ 
waſſer gehoben, ober wenigſtens gemindert werden? 
Gelinde ſchweißtreibende und die Aust uͤnſtung befor 
dernde Mittel, ſo wie auch dienliche urintreibende Arzı 
neien ſi ind faſt unter allen Umſtaͤnt en ſehr zweckmaͤßig. 


Bi Ende reicht man Baigent NE und Eeaicige 
— 


is Bier 
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Nies e Art von Yet bat! ‘bea Satin von der 


Feuchtigkeit, womit die Puſteln angefull: find.» 


Befdhrei bung. Diefe Krankheit. befälle. die 
Kinder, winn fie ungefähr. zwei oder drei Jahr alt 


ſind, ohne irgend einige merFliche Sieberzufälle, oder 


eine fonderfiche Unpaͤßlichkeit. Sie aͤußert ſich haup pte 
fachlic im Geſichte durch Eleine rothe Pufteln, die 


ſich mit einer ellen oder weißlichten waͤſſerigten Feuch · 


tigkeic füllen, und ungefehr von der Größe einer Sinfe 
find‘ Einige davon trocknen {chon innerhalb. zwei 

Tagen ad, da hingegegen andere erſt wieder zum Wore 
fein Eommen ‚ oder fich fuͤllen. In einem Zeitraum 
von vier Tagen find aber alle abgetroctnet, und laffen 
aud) gemeiniglic) Feine Gruben in ter Haut zurüc, 
weil fie — mit keiner ſonderlichen Eiterung | 


A or find, 


‚Eine Spielart davon “find aͤhnliche Woſſerbloſen, 
welche ſich haͤufig an Kindern, die erſt eine Woche alt 
find, um den Navel, in den. Achſelgruben, und an 
den Fingern zeigen, dann binnen drei big vier Tagen 
troden werden, und als Grinde abſallen. | 


Die H eilung kann man inmer mit gutem Ge 


wiſſen der Natur allein üderlaffen, und man hat wei-⸗ 
‚ter nichts noͤthig, alg daß man die Kranken bei Falter 


MWirterung des Bert halten, und blog Neis, Gere 
fte, oder vergleichen ſchleimigte Speifen, dünne Zleifch, 


brüben, und warme Gelttaͤnke genießen laͤßt. 


Binh 


tig 
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 Binftes Kapitel. 
vVon den Steinblatter (Chicken sort — | 


BATEITITEITIIT III 


Xs babe i in meiner bisherigen Pearis nur — Ge 


legenheit gehabt, diefe Krankheit vom Anfang an gee 
hörig zu bevbadjten; und wenn id) aud) gerufen wur» 
de, fo fand id) dabei fo wenig zu thun, daß ich gar 
nicht fonderlich aufmerEfam darsuf war. Die Natur 
verrichtet Die Heilung immer vollfommen, und man 


bat weiter nichts zu chun, als Daß man, wenn es nda 


thig iff, den Magen und Darmfanal reinigt. Ich 
will aber davon angeben, was Dr. Heberden, 


diefer aufmerkſame aya , darüber es 


pats = 


Befhreibung, der Zufälle Diefe — 


brechen bei vielen ohne ein vorhergegangenes Zeichen 


oder erlittene Unpaͤßlichkeit aus; bei andern geht ein 


My geringer Grad von Schaudern, Mattigkeit, Hulten, 


unrubiger Schlaf, berumziehende Schmerzen, Mans 


gel des Appetits, und fieberiſchen Zuſtand uͤberhaupt, 
der wohl drei Tage anhaͤlt, vorher. Die Puſteln 


haben mehrentheils die gewoͤhnliche Groͤße der Blate 
tern; jedoch giebt es aud) Fleinere. Sie find aber 


nie febr zahlreich oder zufamimenfließend. 


Am erften Tage des Ausbruchs fehen fie roͤthlich 


aus; am. zweien ſieht man auf der Spige der mehres 


ſten Blatem ein ſehr kleines Blaͤschen, ungefaͤhr von 
der Größe eines Hirſekorns. Dieſes iſt bisweilen mie 
einer wafferigten und farbenlofen Feuchtigfeit anges 
füllt; Die jedoch auch bisweilen gelblich ausſieht, und 
zwiſchen der Haut und dem Oberhaͤutchen ſitzt. Am 
zweiten, oder aufs laͤngſte, am dritten Tage vom 

An⸗ 


+ 


\ 
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Anfang des Kusfejline an, ſcheinen — Pocen, 
welche noch nicht au geplazt find, ihre vollkommenſteRei · + 
fe erlangt“ zu haben, und Dicjenigen, weldye am (tarfe 
ften mit jener gelblichten Feucht gkeit angefille. find, 
feben den ddjten Blattern des fuͤnten Tages vollfom- 
men aͤhnlich. 


‘ Ae 


Am erften oder zweiten File darauf bilder fi ur nun 
auf der Spige der Blartern, Deren Oberhaͤutchen 
entweder zufaͤlliger Weiſe, oder vielleicht vom Jucken 
‚und Kragen zerplazt ijt, ein duͤnner Schorf; die 
Geſchwulſt an den andern Theilen verliert ſich, ohne 

dasß ſich Eiter zuſammengeſezt har. Am fünften Tas 
ge nach geſchehenen Ausbruch ſind faſt alle Blattern 
abgetrocknet, und mit einer Borke überzogen, 


Die Kranken empfinden hierbei wenig Unbequem⸗ 
| lichEeie ‚ ausgenominen efiva-einige Mattigkeit, und 
einen geringen Verluſt der Kräjte und des Upperits. 


“Man hat. bei diefer Krankheit gar Feine Xejneien 
poner h 


Von ben wahren Blarkern underfipeide fie ſich da⸗ 
durch, Daf Die Pocken am zweiten oder dritten Tage 
ein ganz anderes Anſehen haben, als jene, und vis 
felben an der Spige niit Serum gefiillet find. Fer» 
mer auch Dadurch, daß {don am fünften Tage alle 


M4 Blattern abgetrockner find, dabingegen die ächten 


Blattern an dieſem T Tage noch gar nicht vollgereift ſind. 


| Bisweilen koͤnnen jedoch. aud) Diefe Steinblattern 
einen bösartigen Karakter annehmen Es find nem⸗ 
lich. Dann alle dem Ausbruch derſelben vorhergehende 
Zufelle viel aͤrker, am vierten oder fünften Tage 


zeigt ſich der Ausſchlag, ohne daß das Fieber ſehr ge 
Mitte 
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— its, * die Glieder« und, Raͤckenſchmerzen 
halten noch an, und es geſellen ſich ſogar Schmer- 
zen des Zahnfleiſchee dazu, Die. boͤsartigen Stein⸗ 
blattern find röther, ale vie gewöhnlichen , haben eis 
nen aröfern Umfang, und erheben fi dy ſchwerlich fo 
ſtark alg dieſe, weniaft:ne in Verhaͤltniß ihrer Gee 
ſtalt: anſtatt eines kleinen, mit einer ſeroͤſen Mate— 
rie gefuͤllten Blisaens, ſieht man deren von vier bis 
3woͤlf fie trocknen ater fo ſchnell ab, als die gemei—⸗ 
nen Steinblatfern, und "ünrerkbeiben: fid) eben: dae 
durch am deutlichſt en von den ächten Blattern. Naͤchſt - 
dem unterfcheiden fie fid) aud) Dadurch von Diefen, daß 
die Schmerzen und das Fieber noch nach dem Aus» 
bruch forfdauern ; ; wenn ouch oleidy nicht mehr, als 
ungefähr pioanisig ober nee SIEDLER sie ed 
den find, © . , 


Die gate: Kebnfidzeit ber Sei latter. mie: de | 
wahren Pocken erklaͤrt ung Die moncherlei Angaben 
oder Erzählungen von ſoͤlchen Perſonen, welche die 
wahren Kinderblattern mehr als einmal gehabt, oder 
nach der Inokulation wieder befommien haben ſollen. 
~ Manche koͤnnen wohl blos mit den Steinblattern, anſtatt 
der wahren Poden inokulirt worden ſeyn; und aus dies 
fem Grunde habe id) denn das bisherige angeführt, um 
jeden Serchum in dieſer Hinſicht vermeiden zu Form 


nen. Veörigens iſt in diefem Kalle feine Arznei ndei 


thig, als die, Deren -wir ſchon oben gedacht haben, 
Wonn Die Fieber zufaͤlle ſehr ſtark find, fo verfaͤhrt 
man gerade auf die nem liche Weiſe, wie bei den 
wuͤrklichen Blattern unter ——— Umfiänden. 


Es iſt auch noch zu bemerfen, daß Diejenigen, 
welche die Wabren Blartern fchon gehabt haben, noch 
die Steinblactern befommen. Fönnen. Wer ſie ſchon 

einmal 


ae Bom Scharlachlieber. 
einmal gebabe hot, Fann fie nide zum zweiten Mar 


Ie befommen. Wer fie aber nicht gehabt har, für 
den find — eben ſo anſteckend als die ie Dlattern, 


Sechſtes — BUN 
Vom ———— ( Febris en | 


— f 
Dever doves J 


Dans Sieber bat feinen Namen eon dem dam 
— — TE Ausſchlag auf der Haut. 


Es iſt von entyiindlicher Yet, und der Ausſchlog 
{elvii hat bald diefe bald jene Form; Daher man es. 
denn in zweierlei Arten abgetheilt hat: nemlich das 
einfache Scharlachfieber, und das Meffele 
fchharladfieber, weil ba biefem [estoren Der Aus⸗ 
ſchlag gerade fd ausfieht, ald wenn der Ranke mit’ 
Sal ein gepeitſcht worden wäre. i 


Bef hreibung. Sm Anfang dar —— 
zeigen ſich Die neinlichen Zufalle, wie beim anhal -· 
tenden Fieber, jedoch iſt kein ſonderlicher Grad von 
Ueblichkeit zugegen. Am vierten Tage aber ſchwillt 
das Geſicht auf, der Ausſchlag zeige ſich aͤußerlich, 
und ſieht roth aus, kommt in groͤßerer Menge zum 
Vorſchein, hat einen groͤßeren Umfang, und nimmt 
ein hochroͤtheres Anſehen an, als bei den Maſern, 
und iſt auch nicht ſo gleichfoͤtmig, als bei dieſen. 
Das Scharlachfieber unterſcheidet ſich auch noch dae: 
durch von den Maͤſern, Daß bei denſelben kein Hus — 
ſten und eben ſo wenig thraͤnende Augen vorhanden 
find. Der Scharlachausſchlag verſchwindet wohl 
zwei— bis dreimal Ben des Verlaufs der Krank· 

heit, 
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heit, > lish, kehrt eben fo. oft wieder ; naͤchſtdem 
zeige ſich die Roͤthe ganz gleichmäßig, fo. als ob 
die Haut | mit rothem Wein unferlaufen ware, und. 
auf der. Brut. zeigt fich Een folder Haufe von Pufteln, 
wie bei den Mafern. In drei bis vier Tagen iſt 
der Ausſchlag : ganz vorüber, das Oberhaͤutchen i 
ſchuppt fid) bald darauf ‘ab, und. auf der Oberfide 
che bes Körpers fiche man alſo nichts, als eine Men⸗ 
ge Eleyenartiger Schuppen, — dreimal 
von Dana entiteben. ie | 


Blisweilen bricht im Geſichte und an den uͤbr igen 


Teilen, des Koͤ pers ein Ausſchlag aus, derfih fo 


ausnimme , als wenn der Granke mit Neſſeln gepeitſcht 
worden waͤre; der Ausſchlag ſelbſt jukt ſehr ſtark, 

et iff doer die Haut erhaben, nimmt bald an Größe 
Be und bot cin blafles rofentarbigtrs Unfeben. Wide 
weilen fieht der Ausſchlag rothlaufsartig Crofenartig, 
eryfipelato/us) cus, und fühle fid) ganz taul eng 
bisweilen verſchwindet er, wenn das Fieber nadlafe ; 
gegen den Abend aber Fomme er neuerdings wieder 
zum Vorfadein, und sar mit erneuertem Sieber, und 
aͤußerſt beſchwerli hem Jucken und Brennen, Er 
verliert fich aber , wie der vorige, binnen Drei oder 
vier Tagen ganz, und es ſchuppt N nun bie Haut 
ebenfalls ab. 


Ar 7 achen. Diet find die —J wie be den 
| Mafern und Dlartern. 


War atteriteitde FR Das Fieber ia 
yon anſteckender entzundlicyer oder nachlaffenden Art, 
und von Furzer Dauer, mit einer om vierten Tage 
Der Krankheit eintretenden Geſchwulſt des Geſichtes, 
mit einer uͤber die ganze Haut verbreiteren hohen Roͤ⸗ 
the, 


s 


8. Vin Shatlachfrebe. 


N A ER 
the, und großen über die Haut zwar niche erhabenen, 
aber zulezt zufammenfließenden Seen; oder aber 
mit {olden Flecken, die das Anſehen haben, als ob 
fie von Neſſeln verurfacht worden waren, die ferner 
in drei, vier, bis fünf Tagen wieder verſchwinden, 


und viele Abſchuppung Des Obe⸗ haͤutche ng verurſachen, 
fo daß es ausſieht, als wenn die Oberflaͤche der Haut 


mit Kleyen uͤberzogen waͤre. 


freien Luft huͤten, ſie fleißig waͤſſerigte Getraͤnke, duͤn⸗ 


Heilung, Man verfähre dabei auf die allereine 
fadyjte Werfes man läßt nemlich Die Kranken fich ale 
fer thieriſchen Nahrungsmittel enthalten, ſich vor der. 


ne Hadergrüße u. Ogl aenieBen, und im Bette mie 


fig warm Halten, Sollten aber die Zufälle ziemlich 


berrig fern, und der Puls gefchwinde, voll und ſtark 
geben, fo ift eine Aderläffe ndthig, und naͤchſtdem 
der Gebrauch der Salzmixtur (Mo. t.), oder Fleis 
ne Gaben von Spiefiglang-nitteln oder Salpeterpul- 
vern (Mo, 2). Iſt nicht genug Oefnung vorhanden, 
fo befördert man den Stuhlgang gang gelinde durch 


milde eröfnende Mitrel (Mo. 3. 22-23. 24.);5 und 


‘wenn alles vorüber iyi, und die Haut fid) abzufchups 


den Arzneien (Mo. 19. 20. 21,22,) 
arz — | 


Bisweilen aber ftellen fich gleich beim Anfang Zufs 
Eungen, oder ftarfe Schlaffucht ein; beſonders ijt dieß 
- Häufig der Fall bei Kindern. Hier fest man alfo ein 
. großes Dlafenpfiafler (vefratorum) zwifchen die 
Schultern, und giebt alle Abende eine Arznei Ko. 4. 
aͤhnliches beruhigendes Tränfchen, Das man nad) Dem 


Alter und der Förperlichen Beſchaffenheit des Kranken 
einrichtet. Zum gewöhnlichen Getraͤnke reicht man 
Milch und Waſſer, oder Meliſſenthee, worinnen man 


{ etwas 


pen anfaͤngt, fo giebt man zwei oder drei Gaben von 


= 


he Gar, 


Bom Snrfahfier ’ a 


Pr erties Guinn, un kleine 1 Dojn von Sal 
pee aufio ft. a. A 


er Man bar. dos Dateon dieſſs Giebers nytt, bie 
ſonders weil Dr. Cullen es me in einem einfachen 
Zuſtande geſehen hat. Indeſſen exiftirt es doch wuͤrk⸗ 
Mich wie ich Durch wiederhohlte Erfahrungen uͤherzeugt 
worden bin, und Sydenham ſelbſt hares geſe⸗ 
hen und — Es befaͤllt nach meinen Beob⸗ 


achtungen mehrere‘ Kinder ini einer und der nemlichen | 


Familie „und zwar⸗ —— gegen — des 
‚Sommers; — 


A Einige Schrifefteller Figen nod) | cine bot Are | 
von Scharladjfieber unter dem Namen des bögare 
‘tigen auf, Davon tollen wir aber bei einer andern 
Gelegenheit , nemlid) da ſprechen, wo wir vom boz 
fen Halfe handeln werden,. teil Diefer cins der eigens 
‚thümlichen Unterſcheidungsmerk nale iſt, und ‚wahre 
Be ai aus der — Quelle enefpringt, 


li Bids — —— 
Bon Frieſel CFebriv miliaris), 


pois 
i> 
ee 





eve sees ove rt 


Be Inceinifcje — Died Husibioge eit daa 
‘von ber, weil er ungefähr Die Geſtalt bes Hirſenſaa⸗ 
men hat. Gr iff bisweiler von rother, bisweilen aber 
von weißer Farbe; Der erjte fille ſich mit gefärbrem | 
Serum; ber legte mit einer durchſichtigen Fluͤßigkeit, 
Sympbe genannt, wobei faft nicht die ee 
—— zu gia — 


ey | Das 
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. Das Dofenn bes Frieſelfiebers iſt zwar v von pan 
rern ganz bezweifelt worden ; -aber jest giebt man doch 
allgemein zu, daß es in der That ein ſolches Fieber 
gebe, das vom Lebergang ſpecifiſcher anſteckender 
Theilchen in das Blut herruͤhre, deren Wuͤrkung ſich 

nun auf den menſchlichen Koͤrper aͤußert. Indeſſen 
kann es doch, wie es auch oͤfters geſchieht, von der 
ſchlechten Behandlung anderer fieberhafter Krankhei⸗ 
ten, hauptſaͤchlich aber Dann, wenn man die Kran⸗ 
Fen allzumarın halt, entſtehen. Man betrachter daz 
ber den Griefel auch als ſymptomatiſch, und er iſt 
wuͤrklich oft mit den Blattern, den wig ° send ans 
| Ban Siebern verbunden, 


Der Frieſel iff gleich andern Ausleihen oe 
wohl einfach, ala verwidelt, ©. | 


Befhreibung Gleich im Anfang. — | 
Schauern und Froͤſteln ohne darauf folgende außeror⸗ 
dentliche Hitze; das Fieber ift gelinde, und nur mit 
beſchwerlichem übermäßigen Schweiß verfnüpft: über 
Schmerzen willen die Kranken ſich nicht fonderlich zu 
beklagen, nur der Kopf ijt einigermaßen affigirt; es 

aft gar Fein Durſt vorhanden; die Eßluſt it gut; der 
Puls dagegen unterdrückt, und mehr harty der rin 
' hat übrigens fein gefundes natürliches Anfeben, 


Bald darauf, gewöhnlich ſchon am zweiten Tage, 
fängt der Kranke an furdırfam und beforgt zu tverden, 
er feufzt befiandig, weiber eine Empfin- 
dung hat; als ob ein ſtarkes Gewichtauf 
der Herzgrube lage, oder Die Brut zu⸗ 
fammengepreßt ware, er hat böfe Träume, © 
Die Sebensgeijter find fehr gefunfen, der 
Kopf iff eingenommen und vermwirtf, der 
Schweiß hat immer einen fauern Geruch , der wen 

ge | fe 


N | j 7 i 


Bom Griefel, | eer 


\. 


ke macht. adleetie plögliche unmillfüheliche Betiegue — 


gen, und genieße feiner Kube, der Puls 
iſt kleiner und geſchwinder, als am erſten Tas 

ge; die Fingerfpigen find gleichhum tod oder taub, 
und der Urin bat ein blaſſe s und klares Ausſehen | 


Am dritten oder vierten Tage, felten (pater, bree 
den am Halle, auf der Bruſt, und auf dem Ruͤk— 
Een, felten im Gefichte, rothe oder weiffe Ausfchläs 

ge hervor, denen: ſtechende Echmerzen, bisweilen 
Jucken vorbergehen. Mun folge Frojieln und Hige 
einander zu wiederholten Mahlen nad), und dee 
Schweiß wird ioe häufig. Jezt Dauert der Ausbruch 
' des Friefels wohl gegen dreißig Stunden immer fort, 
‚er fülle fich mic einer dünnen ferdfen Feuchtigkeit, und 
rund um feinen Boden herum nimmt er ein entzuͤnd⸗ 
liches Unfehen an, Die Zufälle werden nun, fo wie 
Dies gefcheben it, allmählich leichter ; der & chweiß 
haͤlt zwar nod) an, erfolgt aber doch. nicht mehr in ſo 
großer Wienges der Gert wird freier und heiterer; 
der Harm nimmt eine höhere Farbe an; Der Puls | 
wird weicher und regelmaß! 'ger; und ungefähr am 
fiebenten Tage trodinen fat Die mehreiten Puſteln ab, 
und das Oberhaͤutchen ſchuppt ſich nach und nach abs 


Dies iff nun eine ziemlich genoue Belchreibung des 
ganz einfachen Frieſelfiebers, wo nian den Ausbrudy 
des Friefels fehr bald erwarten darf, wenn eine. unges 
| woͤhnliche Muthloſigkeit oder Verminderung der Le⸗ 
bensgeifter , Wadyen, oder Unruhe, Verwirrung des 
Kopis, große Beklemmung auf ter Brujt, und ein 
fhwacher und gefhwinder Puls vorhanden iſt: denn 
dieſe Zufälle Hale. man für bie — Vorbedeutung 
des Frieſels | | 


Mn |e! ee: 
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i a hen. Sowohl bie entfernte, als die niche 
fe Urſache Fomme ganz: mit der überein, Die wir bei 
Gelegenheit der Mafern (©. 535) angegeben haben. 


| Karakteriſtiſche Zeichen. Diele find. ein 
gemifchtes Fieber mit großer Aengitlichfeit verbunden, 
 Niedergefchlagenheir, Öfteres unmwillführliches Seufe 
zen, ſtark riechende Schweiße, Stechen der Haut; 
Fleine deutliche Sleden, die meijtentheils eine roͤth⸗ 
‚liche Farbe haben, gewöhnlich am briften oder vier ⸗ 
ten Tage am Halſe, auf der Bruſt, und auf dem 

Ruͤcken, ſelten aber am Geſichte zum Vorſchein kom⸗ 

men, deren Spitzen nach Verlauf eines oder zweier 
Tage ganz wie kleine Blaͤschen oder Puſteln ausſehen, 

die aber nur eine ganz kutze get ſtehen bleiben. | 


‚Heilung. Die Seifangeigen find die nemlichen, ‘ 
wie in andern Ausſchlagsfiebern. | 


Dieſes Fieber muß aber übrigens mehr als ein ie 
wifes (f. ©. 449) betvachtet werden, Das ſich 
mehr zur nervöfen, als zur entzündlichen Klaffe hin» . 
neigt, Wenn es jedody Leute von ſtarkem, robujtem, 
und vollen Körperbau befalle, und die Gefäße einen 
fehr jtarfen Grad von Thätigfeit äußern, fo kann 


Er: vielleicht eine Aderläffe nochwendig ſeyn; jedoch iſt 


dieß cin ſeltenerer Gall. Wir follfen eher nach der 
Methode verfahren, die wir bei Gelegenheit des eine 
fachen anhaltenden Fiebers aufgeſtellt haben, und uns 
alſo an den Gebrauch von ſalzigten Mixturen, mit 
kleinen Gaben von Spießglanzmitteln (No. 6. 7, 8. 
9.) halten, morauf immer, wenn der, Magen vers 
dorben ift, und fouligten Unrath in fic) hat, Bree 
chen erfolgen wird. a wird fich aud) die Ueb⸗ 
lichkeit und die große BeFlemmung legen, es wird ei⸗ 
me gelinde Aust eng era die rn Mae: 
i terie 
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alte wird on nach der Haut hinbeſt inmt werden, 
die fieberhaften Zufaͤlle werden ſich um vieles. fegen, 


und es wird gwar Feine geringere Menge von Frieſel⸗ 


ausfchlag, aber doch Diefe weit (dyneller und leichter 
zum Vorſchein kommen. Che nod Diefes: ge 


ſchieht, find Fühlende abführende Mitel (ſ. & 


ae. ale Sto, 3. 22, 29. 24) febr sae 
| keineswegs: aber nachher, a 


Auch iſt zu bemerken, daß die Aberlaͤſſe nur in 
erften Periode der Krankheit Statt findet; 
weiter hinaus iſt Diefelbe ganz unzuläßlich, weil “fee 
“oft Zuckungen, ja ſogat ploͤtzlicher Tod Darauf ok 
gen koͤnnten. 


Im Anfang kann man- — Füßfende ſtarke Sau 
‚gen geſtatten; wenn aber der Ausſchlag (chon da iff, 
' fo. find fie fehr nadhtheilig. In Diefer Periode. ſchik⸗ 
ken ſich mehr verduͤnnende, erweichende, und vegeta⸗ 
biliſche ſaͤuerliche Mittel; auch laͤßt ſich von warmen 
Ueberſchlaͤgen ( Fomentationen ) über hie ones und: 
Schenkel viel Gutes erwarten. 


"Sollte aber die koͤrperliche Veſchoffenheit des — 
ken von derjenigen unterſchieden ſeyn, welche wir oben 
angegeben haben, das heißt, ſollte der Kranke ſchwaͤch 
lich und matt ſeyn, und das Nervenſyſtem ſich in eis 
nem allzuunthaͤtigen Zuſtande befinden, ſo muͤſſen 

wir mehr ſtaͤrkende und ermunternde Mittel gebrau⸗ 
hen, um Dadurch dem Körper mehrere Kräfte zu vers. 

schaffen. Indeſſen muͤſſen wie doc) bier eine ſchickliche 
Auswahl treffen, und alfo blos die gelindern-brauchen; 
denn wenn: wir den Koͤrper allzubeftig. reitzen wollten, 
fo wuͤrden wir die Abſonderung und den Ausbruch 
der krankhaften Materie verhindern, und Gelegenheit 
geben, daß ſich dieſelbe mehr auf Die inneren edleren 
pues a; | N EZ Sin 


ssa | Dem — 


In ſolch einem Falle bedienen ‘wir und Sole am. 
ſchecklichſten derj nigen berzflärfenven flüchtigen Arze 
neien, die wir bei Gelegenheit des. Rerversfievers ane 
gegeben haben, oder anderer Mittel Diefer Art. Dann 
und warn Finn man aud) einen Schluck Wein und 
2Baffer, oder faure Weinmolken nehmen laſſen. 


Noͤchſtdem find die B laſenpflaſter von ſehr vorzuͤg⸗ 
lichen: Mugen; und ſobald eines wieder zuzubrilen 
anfängt, fo muß man ſogleich ein anderes ſetzen, 
weil man bemerkt hat, Daß die dadurch hervorge⸗ 
- br. achte Ausleerung und Die Unterhaltung bes Hewes 
große Erleichterung verſchafft. Hore diefe Auslee⸗ 
rung ganz auf, fo nehmen Die Suraie ein ungünftiges | 
Ausfeben an; diefes verwandelt (ic aher in ein beſſe⸗ 
res, wenn der Ausfluß wieder ier Sette wird, 


| Bisweilen aber geſchieht es, daß die Zudungen,, 
welche nad) dem Ausbruch jich vermindern ſollten, wie⸗ 
Per flärfer werden, und überhaupt nod) andere Zu — 
fälle eintreten, welche einen qrefetn Grad * * 


fahr zu erkennen geben. 


Die Sieberzufälle werden nembich beftige, ’ “und vere 
ſchlinmern ſich befonders um Mittag und gegen den 
Abend, die Kranken haben einen gejlörten Olaf 
wit fürc)terlichen Träumen, der. Schweiß vermin« 
dert ſich die Haut ift heißund entzuͤndet, es komme 
ſtarkes Kopfmeh, mit einer Empfindung, als wenn 
der Kopf von innenber auseinander. getrieben würde, 
das Gejiche witd aufgetrieben,, die Zunge fiehs weiß. 
und trocen aus, der Puls ift Flein und geſchwinde, | 

und der Lixin fliege febr ſtark, dunn und waͤſſerigt ab, 


Am beiften Tage nach dem Ausbruch des Frieſels 
werben ale Zuſalle heftiger; die ae Ai brennend, 
die 
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| bie Pufteln figen ein, der Schweiß. poet’ auf, die 
Haut wird ganz rauh und troden, die Sehnen fane 
gen an zu hüpfen , Die Kranfen werden äußerft uns 
ruhig, wunderlich, und ſchwatzhaft, fie verfallen in 
' Serereden und Zuckungen „der Durſt nimmt ſehr 
uͤberhand, der Puls wird hart und geſchwinde, und _ 
der Urin fließt in reichlicher Menge, und wie — 


fer ab. 


Der heifi der — fopft war, wird nun 
durchfaͤllig, die Stuͤhle find ſehr ſtinkend, und ha⸗ 
ben ein galligtes Anſehen. Stellt ſich wieder Schweiß 
ein, ſo laſſen die heftigen Zufaͤlle etwas nach, und 
am folgenden Tage kommt ein reichlicherer und groͤ⸗ 
ferer Ausſchlag zum Vorſchein, und der ſchon vore 
her vorhandene Ausſchlag fängt nun an abzutrock⸗ 
nei. Dem ungeachtet aber kann am dritten Tage ein 
neuer Schub von Friefelpufteln unter ähnlichen, obs 
gleich gelinderen Zufällen hervorkommen; ja es ift 
fogar moglid), dag nod) zum dritten, und viertene 
male bid zur legten Periode Ftiefelpufteln hervorbre⸗ 
chen, die gerade den nemlichen Verlauf haben, wie 
die der milderen Art. Auch in dieſem Zuſtande dau⸗ 
ert der galligte ſtinkende Durchfall fort, und die 
Winde waͤlzen gleich mit großem Geraͤuſch im Leibe 
herum; der Urin brennt bisweilen den Kranken, und 
fiebt wie Molken oder Buttermild) aus, Aue © einen. 
Bodenſatz zu machen. 


Alle die mit diefem Sieber befallen sb he ges 
win felten vor dem funfzehnten oder ein und zwan⸗ | 
zigſten Zag. | 


Einige Aerzte haben daffelbe für eines von der 
entzündlichen Art gehalten; andere haben e8 das 
akute reuse genannt, es fcheint aber eigentlich 

Rn 


* Oe 2 


t 


2, -~ 


as Bom Gree a. 


‚du den a gemiſchten Art zu agebduin' * 5 


‚möchte Daber als ein gemifadtes bötastigeg e 


‚Btiefe Lfieber zu betrachten ER Wann 


Bisweilen nimmt dieſes Fieber einen —— 
ren Fortgang, und daſſelbe Dauert alto deſto länger, 
Hier kemmt der Sriefel nicht mit der ‚gehörigen 
Rothe zum Borfchein, fondern Hat oleichfam An der 
Haut verfteft, over geht bald uruͤck, und fomme 


bald wieder. zum “Sorfchein. Dieſe Kranken‘ Genes 


‚fen fehr langfam : ja fie ſterben ſogar bisweilen, is 


Gen neiniglich werden — Menſchen von. ʒieu⸗ 


Gem und ſhlaffem Koͤrperbau befallen, AO 


dünne und ſcharfe Säfte haben, LS 


‘ 


YuBerDehH daß der Frie ſelausſchlag das Laie 
Aust ejen hat, mie wir oben angeführt haben, Date 


— bier bas Sebnenbii: fen beftändig fort, eg ents 
ſtehen Ser ereden und Zuckungen, das Kopfwed iſt 


zwar zi⸗ infidy ſtark, jedoch niche febe afut, Die Zune | 
ge jitter, der Puls ſchlaͤgt in der Ausbruchsperio⸗ 


de nicht fo geſchwinde, aber dafür deſto unregelmaͤſ⸗ 


figer, und iſt bisweilen ausfeßend (intermsttens ); 
Ber. Urin hat eine, verfhiedene Farbe, und ft bath 
duͤnn und hochfarbigt, bald abet, tie, es häufiger 
ter Salt iff, truͤb und nad, Verhältnig ‚ziemlich fon 


fam. Dagegen bride ein klebrigter ſtinkender 


Schweiß aus, und zugleich mit dieſem zeigen ſich 
allerlei Blaſen, und, betraͤchtlichere Puſteln, welche 


Feiefet ein. beinahe, blatternabnliches Aus⸗ 


ie ſehen gewaͤhren und j jene Rbigen Bufatle, erleichtern, 


Nachdem. dieſes Stadina worüher iſt werden die 


| Kanan dann und wann ganz ſchlafſuͤchtig, die Seh⸗ 


Arſen biſtaͤndig ſott, es konmt Fonnati ka; 3 | 


om Briel: 8 


Auffoßen oud dem — die Seonten werden une 
empfindlich, febr vergeffen, und ſchlafen in einem 
. forts darauf folgen Konvulfionen, und endlich ein 
ſchnarchender Schlaf, der olmablich in. den Zod 
übergeht. : { 
Wenn die Rranfen aud) mit den Sehen. davon A 
Eommen, fo verfallen fie dod) gerne um die nemliche 
" Zeit des. folgenden Sabres in diefes Fieber, und. oft 
werden fogar Kindbetterinnen damit befallen, bei dex 
nen daher nicht allein die Milch, ‘fondern aud) die 
Wochenreinigung (lochia} ing Stocken kommt. 


ei gelindefte Are des. Frieſelflebers endigt ſi ch ge⸗ 

woͤhnlich binnen fieben, das gemifchte bösartige vier⸗ 
zehn, und dieſes legte — ein und zwanzig 
Tagen, — 


Wenn man alle die Zufälte mit ber ——— 
Aufmerkſamkeit betrachtet, fo kann man über die 
Natur dieſes Fiebers wohl gar nicht zweifelhaft 
ſeyn, fo deutlich giebt es fic) als nervös zu erfen- 
nen. In Anfebung der - Heilung deffelben mujfen 
wir daher auf dasjenige verweifen, was wir bei Gee 
legenheit des Nervenfiebers (ſ. & 422.) erinnere 
haben. Mur iff nod). gu gedenken, daß wir viele 
\ leicht noch freigebiger mit Blafenpflaftern feyn, und 
ſie fchneller- auf einander: folgen laſſen müffen; und 
N hi aus den oben ©. 134, angegebenen Gründen, 


DBisweilen zeigen-fi fich auffer dem Frieſelausſchlag 
foldhe Zufälle, welche. deutlich zu erfennen geben, 
daß fid) die Krankheit mehr: zur fauligten Are bins 
neige. Das. Heilverfahren kommt aud) bier im We⸗ 
fentlichen mie denjenigen überein, das. wir bei Gee 
legenheit bes Gaulfiebers (S. 436 2c. ) empfohlen » 
haben Mugeageet nun bei einfachen. Gaulfiebern 

| N n § yon | 


= 


5 a Fee 


von Blaſenpflaſtern eben nicht viel Gutes zu erware 
ten iff, fo leiften fie doch im fauligten Sriefelfies — 
ber fo weſentliche Dienfte, daB es ein underzeihlis 
Ger Fehler ſeyn würde, wenn mir fie bier nicht geo 
brauchen wollten. Gebraucht man dabei nod) die 
Ehinarinde, Mineralſaͤuren, und Wein, fo hat man 
foil affes gethan, was nur moglid) war; Denn 
dieg find Me hauptſaͤchl chſten Mittel, wovon man — 
gute Felgen erwarten Fann, = RL 


Sollte unter diefen oder jenen bei diefem Fieber _ 
vorkommenden Umſtaͤnden ein Durchfall entſt hen, 
fo nuffen wir auf die nemliche Art verfabren, wie 
fon vorhin angegeben worden, und nur Sorge tra 
gen, daß derfelbe durch den Gebrauch von ſtaͤrken⸗ 
den und adffringirenden Mitteln. niche allzuſchnell 
geſtopft werde. Gefchieht aber diefes, fo kann man“ 
zuverläßig ermarten,. Daß die Fieberzufälle aufferor« 
dentlich uberhand nehmen, Wan follte daher cher 
fuchen, Die Säfte durch Eleine Gaben von Fpecacus 
anha (Mo. 57.) nad) der Haut hinzuleiten, und die — 
Kräfte des Kranken, durch Wein und andere ſtaͤr⸗ 
kende Saulnipwidrige Mittel zu unterſtuͤtzen. ir 
Als günftige Anzeichen darf man annehmen: - 
Wenn, mit oder ver dem Ausbruch des Friefels 
Konvulfionen entfieben, und nachdem. diefe aufge» 
Hort haben, der Puls weich und voll wird, und die 
Seiefelbläschen fid) mit Serum füllen; wenn 
der Frieſel einen rothen Grund hat, wenn die Ause 
duͤnſtung dabei gutvon Statten geht, das Athens. 
hold frei und leicht ift, wid das Fieber zu manchen 


Zeiten, nachlage. 


| Bare aver der Shwe if allzuſtark, u zu 
| be ⸗ 


! 
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2 Feüßgeitin vorhanden, und: wate befonders zu der 


nemlichen Zeit der Puls Blein und nn ir 


5 


— dieß nichts Gutes zu bedeuten 


Sind mehrere Theile des Ko Sepers gleichſam todt 


und eingeſchlafen, ſo zeigt dieß an; daß eine 

große Menge von Krankheitsmaterie vorhanden fey. © 

Iſt der Urin und der Schweiß ſehr wafferige, und der 

' Puls Flein, fo zeige dieſes nicht das nemliche an, fons 
dern bedeutet auch, daß das Gift niche geneigt, In 

ſich auf die Haut zu wenden. In beiden En iſt 


es daher ein gefährliches Zeichen, 


Sehr ſchlimme Anzeichen ſtnd: wenn die tes 


— bensfräfte fehr gefunfen find, wenn der. 


Kranke fehbr furhtfam und beforgt wird, 


alleWoffnungverliert, und Ofterers vor 


Schrecken auffaͤhrt. Aud) Fann man fich niches 


‚Gutes verfprechen, wenn die Haut, mit dem Aus. 


ſchlag niht auffch willt, und Blafenpflafter oder 


Schroͤpfloͤpfe gar nicht darauf wuͤrken wollen. 


Verliert fi ch das K opf web ſchon vor dem vier⸗ 
ten Tage, fo iftes, befonders bei ſtarken und voll 


bluͤtigen Leuten, ein ungünftiges Zeichen; ein Ele ix 


ner Puls, Ber ned dem Ausbrud immer 


Eleiner, gefpannter,undgefhmwinder wird, | 


bepeichnet Konvulfionen und den ae ober er gpenigfkenne | 


| ãußerſte Gefahr. 


ate der Urin beffändig twäfferigt , oder. veraͤn⸗ A 


bert feine bisherige rothe in eine mehr helle und waͤſſe⸗ 


rigte Farbe, fo iſt dieß Fein gutes Zeichen; und ſieht er 
wie Molken aus, fe bat man fich auf eine lange 
Dauer ber — gefaßt zu machen. 


Ra: 


$60 vom ‘rieſel. 


o Mafenbliten zeige jederzeit große Gefäße‘, ans 
hat man zur Ader gelaffen, und das Blue behält 
immer eine ſcharlachrothe Farbe, ohne daß ſich Blur 
waſſer davon abſondert, ſo iſt es ein ſchlimmes 
Zeichen. Schuppt fih nah portibergegangener 
Krankheit vie Hautnidt überall, oder nur 
fparfatn ab, und dauern die Konv ul fios 
nen nod fort, fo darf man einen — der 
‚Krankheit erwarten. 


Was nun den ſelbſt ef 
fo iff der rothe beffer, als der weif fe. Se fruͤh⸗ 
zeitiger ee zum Vorfchein kommt, deſto ſchlunmer 

‚free. Stelle er fi) {chon am dritten oder viere 
ten Tage ein, fo erfolgt oft am fiebenten oder ach⸗ 
ten Tage der Tod. Kommt er erſt am ſechſten 
Tage, fo iff er ſchon nicht fo ‚gefäbrlidh ; 4 ‚überhaupt | 
hat es immer weniger Gefahr, je (pater ¢ ev erſcheint. 
Se frühzeitiger er fich aber einftelit, deſto laͤnger wird 
verhaͤltnißmaͤßig die Krankheit Rau und deſte 

leichter kommt fie wieder. 


Nach erſchienenen Ausſchlag Bebeutén alle fons 
oulfistfhe Zufälle nichts Gutes. Bleiben 
noc) Konvulfionen zuruͤck, nachdem fich der Frieſel 
ſchon wieder abgefduppe bat, fe ſtirbt der a 
gewiß. | 


Sind bie Pu fel klein und ſehr zahlreich 
ſo ſteht es gefaͤhrlich um den Kranken. Auch iſt es 


fein günffiges Zeichen, wenn der Schmerz beim 


"Ausbruch Des Frieſels nicht ſtechend, ſon⸗ 

dern blos kuͤtzelnd und juckend iſt. Gehe 
der Frieſel zur, und der Kranke bekommt 
nachher Brechen, fiche ſchlecht, raſſelt ſtark, wenn 
er anes hinunter ſchlucken om bekommt den * 
en 


ane 


-. ” * 
— $ \ 7 
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den und fammelt, wenn er fpedjen wi fo if auß 
er Gefabe vehanden. | 


Se zahlreicher und frisiger der Seiefel if, befto 
ae, ſtirbt der Kranke, wenn der Stiefel einfigt, 
~ Sige er bald cin, und Fomme bald wieder zum — 
Vorſchein, fo zeigt es eine Dance? der Kranke 
— ans | 


Lift 


* 
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us t e 8 8 a p i el 
Som lauf oder der Role ( Eryf ach: fol ge ebris hr 


- inflammazoria, I nu onpein 


: Kane? 


Man hale Siete: Kothei fie. eine —— | 
“per Haut und des darunter liegenden Fettes im 
Begleitung eines entzündlichen Fiebers , das von 
einer" gewiſſen Schaͤrfe und einem entzuͤndeten 
Zuftande des duͤnnern Theils des Bluts herrührt, 
wovon ſich die Natur dadurch ju befreien ſtrebt daß 
fie dic krankhaften Theilchen aus dem K oͤrper vertreibt, 
und in breiten rothen Flecken, die von einer Stelle 
zur andern fortkriechen, auf irgend einen aͤußerlichen 
Theil, hauptſaͤchlich aber auf die Haut wirft. 


Beſchreibung. Sie faͤngt gewöhnlich mit 
Froͤſteln und Schaudern an, dem binnen einen oder zwei 
Tagen eine heftige ploͤtzliche Roͤthe und Schmerz an 
irgend einem aͤußerlichen Theile hauptfächlich aber am 
Geſichte foigt. Die gewöhnlichen Zufaͤlle dabei find 
eine brennende Hibe, rofenfarbigte breite Ausſchlaͤge, 
ſehr geſpannte Haut, und eine unbedeutende breite 
und meit umfallende, nicht umfchriebene Geſchwulſt. 
Allmaͤhlich eigen Die Fieberzufälle hoͤher, und 

es 
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es ſtellt ſich immer größere Hise, Angſt, Durſt, und 
oft aud) eine werffe Zunge , und ſchwerer Athem ein. 


Sf aber find die Zufaͤlle noch weit heftiger. Die 
Krankheit faͤngt nemlich d a n n mit ſehr ſtarken Schau⸗ 
dern an, worauf brennende Hitze, heftiges Ropfweb, 
Dehnen und Brechen foigt, bis endlich die Roſe zum 
Vorſchein kommt, welches fidy aber gewoͤhnlich bis 
zum zweiten oder dritten Tage verzieht. Alsdann laſſen 
die Fieberzufaͤlle etwas nach, und die Ueblichkeit 
auf. Jedoch dauern fie nicht ſelten, obgleich 


1 etwas minderem Grade bis zur eigentlichen Hi 


be det Krankheit fort. Bisweilen wird der Kopf 
feht eingenommen, es entfteht Sreereden, und der 
Anfchein ik gar nicht guͤnſtig. a 

» Auf dem angeſchwollenen Theil entſtehen nun klei⸗ 
ne Bläschen, die fich allmählich. über Die Stirn, 
die Augenlieder, den Hals verbreiten ‘7 und einen 
Cirfel um dieſe Theile-bilden, der, wennman ihn 

uicichtig bebandelt, brandigt wird, und Irrereden 
59 Bisweilen iff die Feuchtigkeit womit 
| ſich die Blaͤschen fuͤllen, dick und keimigt, und bildet 
einen dicken Schorf, der mehrere Tage lang ſo fe 
sen bleibt, bis er endlid) abfallt. Eigentlich folle 
te diefe Feuchtigkeit duͤnn und wafferigt (ſeroͤs) ſeyn. 


Die Krankheit endigt ſich gewoͤhnlich innerhalb 
fieben Tage; bisweilen aber dauert fie auf eine aͤhn⸗ 
liche Weife acht, zehn, und zwölf Tage: fort, und 
bebt fi:h endlich duch einen reichlihen Schweiß, 
welchem bisweilen Schlafloſigkeit, eine unbedeuten⸗ 
be Aengſtlichkeit und Schaudern eine Furze Zeitlang 
— vorangeben. Wenn aljo diefe Zufälle erfcheinen, ſo 
Fann man dad Ende der Kranfheit voraus verfins 
CL, „Während des Verlaufs. derjelben iſt die 

gan⸗ 
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ois TR und die innere Seite des undee 
Kr feocen. rat 


Urfachen. Als die cic Pounce ober. Gele 


genheirsurfaden ‚giebt man an: heftige. Seis 
Denfchaften , befonders Aerger und Furcht ploͤtzli— 
che Erfältung des Körpers nad) vorbergegangenet 


ſtarker Erhitzung durch die Sonne: das. Trinken, - 


oder Baden in allzufaltem Wafer s Unterdridung 


der natürlichen oder Fünftlichen: Ansleerungen ; feuch⸗ 


te und regnigte Jahrszeiten: Fury! alles mas Die 
Yusdintung gu unterdrücen im Stande iff. 


Die naͤch te oder unmittelbare Urfaden find 


gewiſſe fcharfe und erhigende Xheilchen der verdorbed 
nen und widernatuͤrlichen zuruͤckgehaltenen Saͤfte, 


welche aus dem Roeper Weich forıgefehafe werden 


ſollen. 


Ravakteriftifhe Merkmale, | "En dea 


zundliches Sieber, das meiftentheils nur wenige Tas 
ge dauert, nebſt einer oberflächlich n, einzelnen, weit⸗ 
umfaſſenden Geſchwulſt von roſenrother Farbe, die 
ſich zwar verliert, wenn man mit dem Finger darauf 
drückt, aber ſogleich aud) wieder zurückkehrt. Dieſe 
Geſchwulſt iſt gleichfoͤrmig glatt, wenn fie nicht durch 
Ausfchläge rauh gemacht wird. Dabei ‚empfinden 
die Kranken ein fearfed Brennen, oder eine zucken⸗ 
de Hitze. 

Heilung. Da Krankheit ———— an⸗ 
ſteckend iſt, ſondern offenbar von gewiſſen ſcharfen 
Saͤften entſteht, Die aus der Saͤftemaſſe abgeſchie- 
den, und in dte Hautgefaͤße geſammelt werden, durch 
welche ſie aus dem Körper fortgeſchaft werden ſollen, 
ſo muͤſſen wir uns beſonders huͤten, das Fieber 


—— ——— nicht allzuſehr zu 
dam. 


~ 


| N, * 
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bämpfeh, und den Ausbruch, jener ſcharfen Sitte | 
"nicht zu verhindern, oder zu machen, daß dieſelbe 
Wieder, zuruͤckgienge, wenn fie eel fdon auf die 
‚Haut abgefest worden ware. Dich lestere koͤnnte 


aber ‚leicht gefchehen; tenn man ganz unbedachtſam 
kalte oder adſtringirende Ueberſchlaͤge gebrauchte. 


Unfere Heilanzeigen beftehen eigentlich darinnen: 
Die bewegenden Kräfte fo zu leiten, daß fie Die . 
fchädtiche Materie aus dem Körper fortichaffen, und‘ 
dad Zuruͤcktreten derfelben auf die innerlichen, oder 
zum Leben, nothwendigen Theile zu verhuͤten. 


Wir muͤſſen daher gerade fo wie in den anderen | 
Z Sillen mit der gehörigen Mucfide auf Die Starke 


oder Eörperlihe Beſchaffenheit der Kranken zu Were 


Fe geben. Befaͤllt aifo. diefe Krankheit ſtarke und: 


vollbluͤtige Leute, ſo zapfen wir durch Aderlaſſen 


eine verhaͤltnißmaͤßige Menge von Blut ab, und 
geben dann kuͤhlende abfuͤhrende Arzneien, um da⸗ 


durch die ſeroͤſen Feuchtigkeiten auf die ſicherſte und 


leichteſte Weiſe fortzuſchaffen; alſo z. B. Glauber⸗ 


fal; (Sal. mirab. Glauberi f. Natron vitriolatum Jh; 


eBigfauren Weinſtein, Polycheeftfaly, Bitcerfalz, 


Manna, Tamarinden, Weinſteinkryſtallen, Jalap⸗ 


peu. dol. ({ © 334. 337.) Mo. 1. 22. 24.2 4.) 


Dazwiſchen muß man zu ſchicklichen Zeiten Soieß⸗ 
glanzmittel in Verbindung mit Salpeter, eßigſau⸗ 


ren Weinſtein, oder die Salzmixtur (No. 1.) reis 
chen, denen man, wein es nörhig iff, nod) gelinde 
eroͤfnende und abführende Mittel zuſchen kann. 


Brechmittel find in diefem alle ſehr — be⸗ 
funden worden. Iſt der Kopf und das Geſicht ſehr 
.  angegeiffen, fo find Senfpflafter auf die Fuͤße gee 
legs, und das Baden dev —— und Füße in 
war⸗ 


* 
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warmen Woſſer ſehr nuͤtlich; aud) Fann man unter: 
dieſen Umſtaͤnden das Aderlaſſen und Abfuͤhren wie⸗ 
derhohlen, bis die Zufaͤlle —— ſind. 


Bei allen unfern cami puniaen follten wir, aber 
fuchen, die gelinde Ausdünftung durch kuͤhlende 
; ſchweißtreibende Mittel zu befoͤrdern. 


Ueber den Gebrauch der oͤrtlichen oder aͤußerlichen 
“Mitte an den feidenden Theilen ijt man von jeher 
febr getheilt geweſen. Einige rathen mildernde und 
ermeichende over befanftigende ‘Dinge, als frifche Sal 

ne (Mahar), Hollunderblätterjalbe, lauwarme wäfe 
ferigte Bähungen ( Fomentationen ), oder Goulardis 
{che Bleywaſſer; andere empfehlen feines Bohnen - oder 
Waizenmehl auf den leidenden Theil zu freuen, und 
ſich dabei ins Bette zu legen. Sickert eine waͤſſe⸗ 
rigte Feuchtigkeit aus dem Bläschen aus, fo fann 
man Kreide oder Stärfe auf ein weiches Tuch freu» — 
en, und fo auflegen. Alle zurücktreibende Mittel 
aber, fie ſeyen num al roh oder Öligter Natur, 
| find nachtheilig. | 


Sollte die Geſchwulſt wegen des Surikderetens Ni 
ber Rranfheitsmaterie plöglich einfigen, und darauf. 
innerliche Angſt und Beklemmung kommen, wobei 
der Puls weich und geſunken if, fo müjfen unvor⸗ 
zuͤglich Blaſenvflaſter geſezt, und Wein. nebſt ande- 
ren herzſtaͤr kenden Mitteln. gegeben werden. Den 
Wein Fann man hier in ziemlicher Menge genießen 
laſſen, und von den andern Mitteln ſucht man rad 
| Erforderniß der Umſtaͤnde bald. dieienigen aus, mele 
he mehr flüchtiger Natur find, bald aber Diejenigen, 
welche eine dauerndere Würfung haben, 


| Disweilen ig ſich diefe Krankpeit an den a 
D0 ren 
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ren Theilen des Koͤrpers, an der Bruſt/ an — 
Schulterblaͤttern oder in den Lenden, und bildet 


gleichſam einen Ring oder Guͤrtel um den Leib, den 
pie Griechen daher Zoſter oder Zona genannt haben. 

Yn England nenne mon dieſen Zufall das St Ane 
toniusfeuer oder Shingles, vom — 
Wort lingulum, ein Guͤrtel. 


In dieſem Falle beein Eleine Bläschen — 
Finnen von gelblichter, häufiger, aber von ſchwaͤrz⸗ 
Lichter Sarbe aus, die leicht um fic) zu freſſen pflegen. 


Das Fieber, das fic) bei diefem Ausſchlage eins 
ſtellt, iſt meiſtentheils ganz unbedeutend; ſollten 
aber die Bläschen einſitzen, und der Yusfchlag gue 


ruͤckgehen, fo Eommen ernſthaftere Solgen zum Bor 


fein, 
Es hat aud) Salle gegeben, wo die Rote mit 


Scaudern, Hise, Irrereden, heftigen pg oP 


im Kreuge, im Kopf, und an andern Theilen 


Körpers, woran Feine Entzündung ı wahrzunehmen 


* 


geweſen, ihren Anfange genommen hat; am drit⸗ 


ten oder vierten Tage aber ſezte fic) die ſcharfe 
- brennende Feuchtigkeit in die Druͤſen in ver Achſel⸗ 
grube, oder in den Weichen ab, und verurſochte 


Dore Gefchwüre ( Abfeeffe); oder fie ſenken ſich bine 
ab in die Füge, und machte dorf. den Brand. Gieng 


die Krankpeitemateri zurück ing Blut, * ſchwebte 


das Leben in aͤußerſter Gefahr. 


Kann man die zuruͤckgetretene Materie nie Wie» 


der hervorloden, fo wirft fie fid) auf das Hirn oder — 


‚ Die Bruft, und der Tod folge binnen kurzer Beit. 


Daß fic) jene Materie auf des Hirn geworfen ba. 


be, erkenne man daraus, bap ſogleich nae geſche⸗ 


r be 


NY 
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-_ Qurdcteeten der Bläschen Secereden entſteht, 
das Geſicht hochroth ausſieht, die Augen ſunkeln, 
+ /und ſehr ſchnell herumbewegt werden: auf dieſe Sue 
fälle folge gänzliche Naferei, und endlich Schlaffucht, 
und der Tod. Wirfe ſich die Krankheitsmaterie 
auf die Lungen, ſo kommt unertraͤgliche Angſt und 
SiGe, die ſich mit eet —— tt bes 
zeichnen lage. | 
Auch ſelbſt bei dieſen ag erden ſich 
unſere Behandlungsweiſe niche von der, diewir vor⸗ | 
hin beſchrieben haben. fi 
Diie Roſe geht bisweilen, obgleich ſehr len in 
i Eiterung über, Wenn aber dies geſchieht, fo iff die 
Citerung nidje gut, und, es bilden fid) gerne unanges 
nehme und bösartige Geſchwuͤre. 


Bisweilen drohen die mit der Roſe behafteten 

Theile in Brand uͤberzugehen. Hier muͤſſen wir dann 
ſolche Dinge gebrauchen, welche dem Fortſchreiten 

dieſes traurigen Zufolls Einhalt thun; z. B. China⸗ 
rindenabkochung, Kalkwaſſer mit Kampf und Weins 
geiſt vermifcht, oder Kamp — mit Morrhene ei 
tinktur u. dgdl. 


Die geringeren Grade von Role fi nd ohne große: 
Gefahr; befalle aber den Kranfen heftige Entzůn⸗ 
dung, mit Unempfindlichkeit, Schlaſſucht Srrere- 
den, und haben die Säfte eine ſcharfe Zeſchaff enheit 
| angenommen , fo find allerlei ſchlimme — zu be⸗ 
en 

Tritt die Entzündung. jar, oder wird bie 
| unfhicliche Behandlung u. dgl. zurücgerrieden , fo 
entſtehen Serereden, innerliche Entzündungen, Eng 


—— Pie und Brand; lezteren hat 
| Ö a ae ‚man 
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man beſonders zu fuͤrchten, wenn das heſchwollene 

Glied blau oder ſchwar; wird, Was die Puſteln 
ſelbſt betrifft, ſo iſt die Gefahr immer um ſo gerin⸗ 
‘ger, je dicker und weißer Die darinnen enthaltene 
Materie ausſieht je duͤnner und blaßer ſie hinge⸗ 
gen iſt, deſto groͤßer iſt auch immer die Gefahr. 


— 


Nun ſollte ich zunaͤchſt von der Peſt ſprechen: 
da ich aber uͤber dieſe Krankheit keine eigenen Er⸗ 
fahrungen habe, fo will ich mich ſogleich zum Blo 
a ‚menden, Daher im N : 


Neunten Kapitel 


Som Blafenfieber Cr "bullofa ff ——— HR Br 
Rn engen | 
\ | 


“oeeeseee a“ 


Dieſes Sieber ‘at feinen Namen von den “Baten, 
die bei demfelben auf der Oberfläche. dee Körpers 


Ausbrechen, und ungeſaͤhe von der Groͤße einer ‘ciel | 
fen * 


Unter mehreren Fällen, die mir — A; : 
war in Dreien das Damit verbundene Sieber von der — 
anhaltenden und rein entzündlichen Art. ‚Einmal - 
ſchien es fogar anſteckend zu feyn, inden die Gat- _ 
tin eines folchen Kranken, die fih während feiner - 
Krankheit nicht von ihm hatte trennen wollen, und 
bei ihm im Bette (chlief, auc) davon befallen wur⸗ 
de. Ich behandelte die Krankheit als ein entzuͤndli⸗ 

ches Fieber und bediente mich fleißig ſalzigter harn - 
treibender Mittel, beſonders des Riveriſchen Traͤnk · 
hens, oder der Mixtur No. 1 


m 


Sin 
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In — Faͤllen war en kaum einige fieberhaſte 


Zufälle zu verfpüren,, fondern die Dlafen, die in 


ziemlicher Menge vorhanden waren, füllen fi mie | 


einem gelben Serum, das bald zurüdgieng, bald 


aber wieder hervortrat. Anfangs bediente ich mid) 


bier harntreibender Mittel, und am Ende der: Chie 


— 


na und anderer ſtaͤrkenden Arzneien, weil offenbare 
Remißionen der übrigens ziemlich unbedeutenden Fie. 
berzufoͤlle zu bemerken waren, und mir dad Nerven⸗ 


ſyſtem der eigentliche Sitz der Krankheit zu ſeyn ſchien, 


zumal da die Kranken ziemlich matt waren, und eis 


nen ſchwachen, Fleinen, unregelmatigen — und ge⸗ 


| ſchwinden ae ie 


= 
4 
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An Erhes Rapitet 
Bon der — aprehanng 


deeeteerevoees: PRADA DA SALI DED 4 


OE einem, soe vorigen Abſchnitte (5, 405.) haber 


wir von dem entzündlichen Fieber. geſprochen, und-be= 
Mr Hauptet, daß Daffelbevon dem befonderen- Sujtande ded 


Gefaͤßeſyſtems, des Blutes, der bewegenden Kräfte, 


oder eines: Theile derfelben herruͤhre indem dieſelben 
in allzuſtarke Bewegung verſetzt, und in der Heftiga 
Feit ihrer Wirkung durd) das eigenthümliche ihres 
Zuftandes erhalten werden. In diefem Falle waren 
a die Zufälle allgemein, ohne von irgend einer 

Oo 8 an. 
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andern Krentheit berzurühten⸗ oder davon au | 
‚ hängen, 


Hier müffen wir aber: von den d — Zufilen | 
dieſer Art fprechen, die ein Fieber zu ihrer Begleitung 
haben. Dieſes Fieber ijt aber nicht als eine ur ſpruͤng · 
liche (morbus primarius), fondern als eine zufällige 
Krankheit (morbus fecundarius) zu betrachten, die von 
einer andern herruͤhrt; fie ijt folglid) ‚blos ein Zeichen 


~ vom Dafeyn einer andern Krankheit. Das erfte die» 
fer Sieber heißt einidiopachif er e AN das andere aber a 


ein lympromatifdes. 


"Bei dor Entzindung find ni nut einige PR et 
fände zu bemerfen, die ung bei einer genauern Unters 
fuchung auf die Urfache derfelden leiten, und uns in 
den Stand figen, gewiſſe Regeln au aa; sg 
ben anzugeben, 


An dem Iheife, der f & im 1 Stande der Entzün- 
dung befindet, bemerkte man eine mehr als 
gewöhnlide Hitze, Rothe, ‘Spannang: 
Schmerz und Geſchwulſt. 


Die Hive iff eine Folge des soibebhanielic ftir 
Fern Hinſtroͤhmens des Blutes, zum leidenden Theil, 
und der allzugroßen Anhaͤufung deifelben; wo. aber 
dieß Statt findet, da ift auch eine verhoͤltnißmaͤßig 
groͤßere Waͤrme vorhanden. Die Roͤt he des entzuͤn · 
Deren Theils ruͤhrt Davon her, daß Das Blut in die⸗ 
jenigen Geſaͤße getrieben wird, welche im geſunden Bur 
ftande blos den pon der Blutmaſſe abgeſonderten ferd= 
fen oder. duͤnnern Theil derfelben führen. DieS pans 
nung bat ihren Grund darinnen, daß ſich eine gu 
große Blengem von: Saͤſten in den Gefäßen anfammelt, 

wo· 


Von ber Entändung überhaupt. : er 


vide — dieſe, ſo wie auch ihre Safe ubermäf- 
‚fig ausgedehnt und gefpannt werden. Dieß iſt aud 
Die Urfache des vierten Zufalls, nemlihdes Schmer- 
gens. Die Geſchwulſt endlidy entfpringe eines- 
theilé ebenfalls von diefer Ausdehnung, andern» 


theils aber von der allzuftarfen Ergießung der Säfte — | 


in das Zellgewebe, und endlich von dem Ausſchwiz⸗ 
zen berfelben durch Die Haute der von der überflüßigen 

Menge der zuftrömenden Feuchtigkeiten — aus⸗ 
gedehnten Gefäße. 


Alle dieſe Wuͤrkungen koͤnnen nun durch irgend eis 
nen Reis auf die leidenden Theile hervorgebracht 
“werden, indem biefer die Würfung der Gefäße ver- 
mehrt; und bierburch wird der fihnellere Zufluß 
der Säfte nad) jenen Theilen befördert, und al 
shearing und. Spannung verurſacht. 


Es erhellt hleraus, daß dieſe beiden Urſachen jene 
Wuͤrkungen gleich gut hervorbringen koͤnnen. Wuͤrkt 
blos die eine, ſo entſteht nur ein geringer Grad 
von Entzuͤndung, der noch dazu nicht lange anbalts 
mwürfen aber beide zufammen, fo entſteht eine ent“ 
zuͤndliche Krankheit von größerer Heltighelt und [ane 

erer Dauer. Be | 
In den ſolideren Theilen des Koͤrpers, wo die 
644. eine mehr gerade Richtung nehmen, wird der 
Schmerz immer heftiger ſeyn, als in den weichern 
| Cingeweiden, oder in den drufigten Theilen wenn 
dieſelben entzuͤndet werden, weil dort immer die Gefaͤ⸗ 
fe mebr gefpannt find. Daher ift die Entzündung 
in feften hautigen Theilen,inder Haut, den Bändern, Seh⸗ 
nen, Knorpeln und Knochen immer fchmerzhafter, ale 
in den obengedachten weichern Theilen, wo der Schmerz 

bisweilen ganz unbedeutend iſt. | 
* J O04 ce Yeuf- 


x 
J 
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Heufere Zufaͤlle oder Gewaltthaͤtigkeiten aber wer 
ee durch Hervorbringung der beiden angeführten Ur- 
ſachen örtliche entzündliche Zufälle verurfachen, dahin 
gegen das Gefaͤßeſyſtem gar nicht dadurch geſtoͤrt wer⸗ 
den wird, wie man ſolches am Pulfe und dem Man- 
gel aller ‘andern fieberhaften Zufälle erfennen Fann, 
 Entftünde aber ja auch ein Fieber, wie es bei allen 
beträchtlichen Entzündungen der Fall zu feyn pflegt, 
fo ift daffelbe dod) nur als eine Krankheit zu betrad)- 
‚ten, die aus jener Urfache entfpringt, und. bios ein 
zufälliges Uebel, ein bloßes Symptom iff. Außer⸗ 
‚ordentliche Hige, Durſt und Unruhe oder Schlaflo- 

ſigkeit finden ſich immer ein, wenn die Gefäße leiden, 

. "und begleiten gewöhnlich die entzündlichen Krankhei⸗ 
ten, unabhängig von irgend einem andern Sieber, das 

‚ jenige ausgenommen, welches fie ſelbſt verurfachen. 
Debingegen mangeln Schwäche und Verluſt des Ap- 
petits, Die fo wefeneliche Symptome bei jedem urfprüng- 
lichen oder idiopathifchen Fieber find, und zu den Sue 
fällen zu gehören Iheinen, welche vom Marge njlan 
abhängen. 


— 

Einige —— hen abe ihren Urfprung 
dem Sieber, und Eönnen durch befondere Urfachen her⸗ 
vorgebracht werden; nemlidy entweder von Der eigen» 
thuͤmlichen Kraft Der in den Körper übergegangenen 
Krankheitsmaterie, des heißt, von der Neigung ver 
felben, fich eher an Diefen als an jenen Ort abzufegen, 
wie es 3. D. inden Blattern, den Mafern, Ver Gicht, ' - 
den Jihenniatismen u. fi iv. der Sail iſt, oder von der 
örtlichen Schwaͤche des leibenden Theils. Wir fin⸗ 
den daher auch, daß verſchiedene Theile auch aus all⸗ 
gemeinen Urſachen der Sitz der Entzuͤndung werden 
koͤmen. Derr wenn Der Wider tand eines Theils 
wideruatür lich vermehrt if, und ca Reig Ge 

\ har⸗ 


* 


| 
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v 


ſcharfen Materie daran gebracht wird, die ſich mit 


der Maſſe der Säfte in Umlauf beſindet, und daſelbſt 


feſtſetzt, fo wird eine Entzuͤndung die unvermeidliche 
Folge (enn. Und diefe Entzündungen nehmen öfters. 


einen tödelichen Ausgang , wenn fic) nemlich die 
| Krankheitsmaterie in Fiebern auf eines von den 


‚edleren Cingeweiden: wirft, und daſſelbe entzuͤndet. 


poe ih vielen Siebern iff der Tod der Kranken. Sister * 
Dh cs e allein zuzuſchreiben. % 


Betrachten wir die Urſache der etwas 
genauer‘, fo werden wir finden, daß jeder Theil des 
menfchlichen Körpers, Der. in reichlicher Menge mit 
Dlutgefagen verfehen iff, die fid) in feinem Gewebe 
vertheile finden, dieſem Zufalle , nemlidy der Entzuͤn⸗ 


Dung, ausgefegf it, Wm haufigften aber find 
€6 Diejenigen Theile, welche äußerlichen Verletzungen 


oder Gewaltthaͤtigkeiten oder der Einwuͤrkung reiz⸗ 
zender Dinge in den Saͤften, oder in der aͤußeren 
| Atmosphare , febr blos geitellt find. Als Ausnah⸗ 
me davon gelten jedoch) einige fehr dünne Haute y die 
eens ‚ Die Haare, und die Nagel, 


Nach der Wichtigkeit des leidenden Theile richten. 


fid) nun übrigens die Störungen in der Oefonomie 


des menfihlichen Körpers, und der Grad der davon 


abbangenden Gefahr. Diefe Störungen, und diefe 
‚ Gefahr werden fic) aber bald früher, bald (pater zei⸗ 
‚gen, je nachdem nemlid) die leidenden Theile in nähe« 
rer oder entfernterer Deziehung auf die zum seben 
“nothtwendigen Berrichtungen fiehen. 


Jede Entzindung Eann einen fünffachen Ausgang u 
men. Gie endige ſich nemlich entreder durch, Zer⸗ 
! theilung — oder durch Ausſchwi tzen 


O05 (er, 
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Cexfudatio)), oder durch Citerung (füppuratio), — | 


.- ober durd) Brand (mortificatio, [phacelus, gangrae= - 


| na) oder durch (Firr ho fe®@ erharcung( /cirthus), 


Daf fich die Entzündung durch Sertheilung 
heben werde, fchließe man daraus, wenn das Blue - 


von bem leidenden Theil abgeleiter, die Heftigkeie — 


der MWürfung der Gefäße gemildert, die Staͤrke der 


Haute der Gefäße vermehrt oder wiederhergeftellt, und _ \ 


Die Zerfireuung oder Vertheilung der ſchon vergoffe- 


nen oder angefammelten. Säfte ‚befördert wird, mel ⸗ 


Hes auch allenfalls durd) Einfaugung derfelben in den 
Körper gefiheben Fann. Der Ausgang durch Aus⸗ 
(hiv ibe n findet blos bei oberflächlichen Entzündun. 
gen der äußeren Haut, und der die innern Höhlen 
und Kanäle, oder die verfchiedenen Eingemweide umklei⸗ 
tenden Haute Statt, wo die. Arterie und die Löcher 
in die Wunden derfelben (port) durdy die vermehrte ~ 
Wuͤrkung des Gefäßefyftems übermäßig eb niet 

und erweitert find. * 


Auf dieſe Weiſe endigt ſi 5 bie Hof febe Häufig, | 
indem kleine Blattern oder Blofen ausfahren, 100» 
Durch Die entzuͤndeten Gefäße von der in ihnen enthal- - 
tenen fcharfen Materie befreit werden. Eben diefes Aus. 
ſchwitzen findet aud) bei, Verbrennungen und. Wunden 
Statt; und fo, wie diefes Ausſchwitzen entſteht und 
fortdauert, fo werden auch. dieleidenden Theile erleich ⸗ 
tert, und endlich ganz geheilt. Die Natur bedient 
ſich auch. nod) eben diefes Mittels in Fatarrhalifchen 
“und an ern unbedeufenden entzündlichen Zufällen dee 
Sungen owohl, als beim veneriſchen Tripper- ( gonorr= 
Noea); denn in allen diefen Fallen iſt die Sees 
blos ae Bit 


bile a 
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depts Eiter ung oder einen Ab ſee ß endigt ſich 
die Entzündung, wenn Feiner von den beiden vorigen 
ehren Statt findet, fondern die Heftigkeit der 
Bewegung nod) forfdauert oder fi) vermehrt, und — 
Schwäche der Gefäße zuruͤckbleibt. Die Säfte wel 
che fich im Zellgewebe angeſammelt haben, ſind dann 


entweder in zu großer Menge vorhanden, oder wer⸗ 


den ſo dick und klebricht, daß ſie nicht eingeſogen und 
demnach nicht in die in Umlauf befindliche Saͤftemaſ⸗ 
fe aufgenommen , aud) eben fo wenig durch die Haut. 
loͤcher fortgeſchaft werden koͤnnen. Hier findet alſo 
gleichſam eine Gaͤhrung Statt, wodurch die Ge- 
faͤße, das Zellgewebe, und die Muskelfaſern verzehre 


werden, und ſich eine weißlichte dicke Materie bildet, 


die man Eiter nennt. Dieß ereignet ſich jedoch haupt⸗ 
ſaͤchlich nur bei den mehr tief ſi itzenden Entzuͤndungen 
an gewiſſen Reijchigten ober driifigten Theilen. 


‘ Durch denBra nd endigt fid bie Entzündung dann, 
wenn Die, ‚Säfte fo heftig « gegen Die Seiten der 
is binftrömen , daß die Haute davon _ 
zerreißen; oder wenn die Haute der- Arterien: fo. febr 
ſchwach ſind daß ſie leicht zerreiſſen, und fic) das 
Blut in Hoͤhlen des Zellgewebes ergießt, daſelbſt 
ſtockt, ſchnell in Verderbniß uͤbergeht, und fo. dasje- 
nige Uedel veranlaft, welches man denheißen (Gane 
graena) ¢ oder £ alten Brand (/pharelus) nennt, 
Unter: der. erſteren Benennung verſtehen aber einige 
blos den anfangenden; und unter der leztern den 
vollkommenen Brand. Wieder. andere nennen: das⸗ 
_ jenige den heißen Brand, wenn blos die Haut. und 
das Rellgewebe verdorben iffy den kalten. Brand aber 
Dasjenige, wenn die muſkuloͤſen Theile in Brand 
übergeben. Sindet ſich diefer Zufall an den Kno- - 
chen ein, fo heiße man es Knodenftag ( Canes). Sm 
- Grun- 
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) x 


| ; 


! Grunde aber ſind ſie alle einerlei, und‘ nur in Wie 
‘Hung der Theile, die davon vn fi nd, von einan⸗ 
der unterfchieden. 


Iſt der feidende Theil in Brand. —— ſo 


hoͤrt auf einmal aller Schmerz auf, weil die belebten 
feften Theile ganz zerſtoͤrt ſind. Daher ruͤhrt denn 


die Verblucung, und die dunklere oder ſchwaͤrzlichte 


Rach — was wir hier oak Haben, 


Fann man fic) alfo erflaren, warum der Brand | 


gerne, bei folchen Menſchen einfindet die ſcharfe 
Säfte haben, oder ſehr alt, oder zur Waſſer ſucht und 
‘anderen waͤſſerigten Ergießungen geneigt find, Die 
feſten Theile find nemlich bier bald verdorben, und 
jeder geringe Umſtand Eann die fo gefährlichen und 
fe toͤdtlichen Folgen ‚hervorbringen, weldye wir bei ih⸗ 
rer Entfichung für fo unbedeutend halten. Bei Men⸗ 
(cen, weldye bejfere Cajte, und einen ‚gefunderen 
‘oder jüngeren Körperbau haben, om 19 der Brand 


en yo ein. 


< 


"End! ic) nimmt Die Enegintdung * den Aus⸗ 


gang ‚daß fie in einen Skirr hus übergeht, wor⸗ 
‚unter man eine harte unfchmerzhafte Geſchwulſt zu ver- 


tichen hat, die fid) hauptſaͤchlich in den ſchwammig 
ven N als den gungen, dem rer ber 


LE 


Farbe des ausfließenden Bluts; daher aud) die Stok⸗ 
kung und Berderbniß derfelben, und. Die Veraͤnde⸗ 
zung feiner natürlichen Sarbe. : Darauf fondern Ady 
die brandigten Theile von den gefunden ab, der duͤn⸗ 
mere Theil des Bluts wird mebr nad) auffen hin gee 
trieben, und erhebt Die Haut in GEDenclAge —— 
blaſen. | 


s 


Son: der easton — ea 


Goblemutter, und vornehmlich den Druͤſen in ver⸗ 
en Tpeilen des menfchlichen Körpers einſtellt. 


Dieſer Zufall entſteht gewoͤhnlich von dem allzu⸗ 
4,30 Umlauf der Säfte in den Drüfen. Es bile 
den fich daher pon den verdidenden Saͤften Verſto⸗ 
pfungen in den kleinen Haargefäßen. oder Haarroͤhr⸗ 
chen, und die Gefäße dehnen ſich hierbei nur fo all» 
maͤhlich aus, Daß weder fonderlicher Schmerz, noch, 
‚außerordentliche Hise entſtehen. Es wird daher eine 
gon; eigene Kraft erfordert, um Giterung bervorzu- 
bringen, fo wie Binlängliche Stärfe , um die Geſaͤße 
zu zerſtoͤren, und den Brand zu verurſachen, der je⸗ 
doch an dieſen Theilen nur ſelten Start finden ſoll, 
ausgenommen, wenn ſich eine, freffende Schaͤrfe auf 
die Gefäße irgend einer befonderen, — mi und — 
daſelbſt abgeteit wird. X | 


Die Entzündung ift Ban bios als eine Urſache 
des Sfirrhus zu betrachten. Er entſteht nur aͤußerſt 
angſam und in unmerklichem Grade, was man einem 
beſonderen eben nicht genau zu beſtimmenden Man⸗ 
gel Der Saͤfte zuſchreiben muß, und endigt ſich ſehr 
haͤufig in den Krebs (cancer Hie be 


<<" Neder Sklerhus kann MWerdietß ales wegen des 
Drucks auf die benachbarten Theile allerlei Beſchwer⸗ 
den verurſachen, als Schlagfluß, Laͤhmung, verhindere / 
tes Niederſchlucken, Unfruchtbarkeit bei Weibern ui; 


5 eilun g. Die Entzuͤndung kann alfo, wie wir be⸗ 
reits erinnert haben, auf ver ſchiedene Weiſe ſich endigen. 
Wir muͤſſen nun angeben, welchen von dieſen We⸗ 
‘gen wir zur — “neg apes 


; \ 
, > 
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Der erſte Weg it die Zertheifung, und der 
-ziveite das Ausſchwitzen der ergoffenen entzuͤndli⸗ 
chen Feuchtigkeiten, wenn nemlich dieſelben auf dieſen 
Wegen aus dem Körper fortgeſchaft werden Fönnen, 
Sn foichen entzündlichen Zufällen aber, wo die Haute, 
welche die Höhle der. Brujt und des Unterleibs, oder 
die in Denfelben enthaltenen Eingemeide umffeiden, der 
Sig der Entzündung find, und da, wo die aus die. 
fer Urfache auf ihrer Oberfläche ausſchwitz ende Mates 
rie in jene Höhlen zurüc bleibe, Fann ein auszehren · 
des (hektiſches) Fieber folgen, ungeachtet der urfprüng« 
liche Schmerz aufhört ; ; und darauf Fönnen wieder 
allerlei neue Zufälle entjtehen. Kann aber Feiner von 
Diefen beiden Zwecken erlangt werden, ſo ſuchen wir 
die Entzuͤndung in Citerung Cin eine Abſeeß) 
zu verwandeln. Hierdurd) leiden hauptſaͤchlich nur 
die unbelebten Theife ( partes mertes), und e8 entftes 
ben daraus felten üble Folgen, vorausgefeßt, daf man 
fie nur ſich ſelbſt gehörig reinigen läßt. Die Theile 
heilen dann von felbjt wieder. zu. Die Nerven und 
Blutgefäße leiden eben fo wenig eine mefentliche Ber 
ſtoͤrung, obgleich uͤbrigens die letztern ausgedehnt ge⸗ 
weſen ſeyn und durch dieſe Ausdehnung viel gelitten 
haben moͤgen. Sind fie aber nur einmal von der ver- 
anlaſſenden Urfache befreiet, fo erhalten fi fie febr bald 
ihre Spannkraft wieder, die hinlaͤnglich ift, um den 
ihnen angewiefenen Verrichtungen gehörig verſtehen zu 


koͤnnen. Was nun die unbelebten Theile betrifft, 


ſo werden dieſe bald wieder durch die verarbeitenden 
Kraͤfte der Natur erſetzt , indem aus der ju fid) gee 
nommenen Speife frühe Nahrung bereitet, und Die 
“fe zufolge der Verwandſchaft Der Theilchen unterein« 
“ander in die Zwifchenräume des. Zellgewebes ergoſ⸗ 

ie ‚ und den Theilen aßimilire wird, 
tthe 


— 


See 
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Ale unfere Bemühungen: zur Heilung entzuͤndli⸗ 
her Beſchwerden müffen gleich Anfangs dahin gehen, 
die Entzündung zu zertheilen, e8 mag nun jetzt der 

leidende Theil ein äußerlicher, oder ein innerer fenn. 
Dog ein Außerlicher Theil Der leidende fey; fieht man 


am Augenſchein; daß aber ein innerlider entzuͤndet 


ſey, erkennt man daran, wenn an irgend, einer ins 
-mendigen Stelle beftändige Hige und Schmerz em» 
- pfunden wird, und damit allgemeine fieberhafte Zus 
fälle verknüpft find... Hievon werden wir aber noch - 
befonbers ſprechen, wenn wir auf die einzelnen Theis 
le fommen, weldye entzünder werden Fonnen. Gee 
genwaͤrtig wollen wir blos zeigen, wie wir die Zer- ) 
theilung zu bewtirfen ſuchen, wenn einer hetraͤchtli⸗ 
cen Entzündung wegen unfere Hilfe geſucht wird. 


Hat ſich alfo ‘die Entzündung bei vollbluͤtigen und 
ſtarken Körpern eingefunden, und der Puls ijt dabei 
voll und gefchwinde, und die Hise ſehr ſtark, fo be 
‘obadten wir Das nemliche Verſahren, das wir bei — 
Gelegenheit der entzündlichen. Fieber (f. GS. 40g.) 
angegeben haben, um nemfich die Intenſitaͤt der Bee 
megung des Gefäßeipiiems zu verniindern, und die 
übermäßige Hise, die Dabei der gewöhnlichhte Zufall . 
ih, a de ers us | 


- Bisweilen hilft aber in ſolchen Fällen die allge- 
meine Aderläffe nichts; wir müffen daher unter diefen 
Umfiänden eine örtliche Aderläffe vörnehmen , - indem 
wir nemlich in der Nähe des leidenden Theile Blut⸗ 


egel einſaugen laſſen v oder Schröpfföpfe anſetzen. — 


Dieſe oͤrtliche Aderlaͤſſe wird denn oft die glüclichfte 
Folge haben. Da nun hier weiter ein ollzuſtarker 
Zufluß der Saͤfte nach dem leidenden Theile hin Statt 
findet, ſo muͤſſen wit dieſen Durch kuͤhlende Abfüh- 
| ee a rungs- 
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rungsmittel (Ro. 3. 22, 23: 24.) zu minderh * | 
chen, in der Zwiſchenzeit zwifchen den abführenden: 
Argneien reichlich Galpeterpulver (Mo, 2. ) in Verbin. ' 
rege mit fleinen Gaben von Spießglanzmitteln 
(f. S. 350) gelind eröfnenden Arzneien (ſ. S. 333. 
334.) und anderen Fühlenden fakigten harntre den⸗ 
den Mitteln (ſ. S. 344.) nehmen faffen, und: auf 


die leidenden Theile felojt warme Ueberſchlaͤge (fomen- 


tationes) (Mo. 85.) legen, Die man des Tage drei - 
bis viermal wiederholt; und es immer eine ‚halbe Stun⸗ 
de lang, oder ud) nod) länger Kegen laͤßt. Indeſ⸗ 
fen tt zu erinnern, daß man ſie nicht allzuheiß, ſon⸗ 
dern blos maͤßig warm überlege, ; 


| Nachher follte der entzündete Theil mit einem n Brey ; 
von weißem Brod und Milch oder Waller, womit 
eine hinreichende Menge von Eibifchfalbe vermifche iff, 
bedeft werden. Einige tathen dagegen einen Brey 
von Brod, in Goufardifchem Bleywaſſer gekocht; 
andere Weinhefen mie Kleyen; und noch andere Boh: 
nenmehl mie Gouerhonig und Roſenoͤl. Zertheilte fidy 

auf den Gebrauch Diefer Mitel die Geſchwulſt und die . 
Entzöndung, fo Fann man anſtatt diefer Heberfchlägd 
‚bloße mit den Waſchwaſſer No. 36, See, fap 
pen öfters auf die Theile legen laſſen. Te : 


— Nach dem Gebrauch) diefer Mittel wird fi ch gewoͤhn⸗ 
lich die Entzündung zertheilen, indem nemlich die in 
Dem entzuͤndeten Theilef ausgetrefenen oder angefante 

melten Säfte ſich zerftreuen, und ein Theil Davon 

in den Abrper wieder eingefogen wird, weil das lyme — 
phatiſche Syſtem zu feiner vorigen wean nun 


or kraͤſtiger wieder — wird | 


Urges aller unfeker Bemügungen — | 
Dod) 
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doch die Sufälle der Entzündung immer mehr uͤber⸗ 
hand nehmen, und ſich nun ein Geſchwuͤr oder ein 
Abſceß am leidenden Theile bilden, In dieſem Falle 
muͤſſen wir demnach unſer Heilverfahren abändern, 
und die Materie mehr nad) außen zu locken fue 
chen. Dieß geſchieht am beiten durch den Gebrauch — 
folcher Dinge, welche die Citerung befördern ‚ die Aufe 
fere Haut dünner madjen, und die im Gefchmür ente 
‚haltene Materie mehr gegen Die. Oberfläche bine 
bejlimmen, I 


Deazu dienen nun ein — von —— 
(Fol. Altheae) und Leinſaamen in Mild gekocht; fer⸗ 
ner gekochte Lilienwurzel, oder Zwiebeln; zeitigen⸗ 
de Ueberſchlaͤge; und das gummoͤſe Pflaſter. Hier⸗ 
durch werden nemlich die Hautlöcher verfchloffen, die 
Zertheilung der Säfte wird verhindert, die Wärme 
der ‚enthaltenen Feuchtigfeie vermehrt, Die gewiſſer⸗ 
maſſen State findende Gährung befördert, und Die _ 
ergoſſenen Feuchfigkeiten thätiger gemacht, um die, 
feſten Theile aufzulöfen oder zu ſchmelzen, Die Außes 
ren Bederfungen der Haut zu erweichen, und vermite 
telſt ihres Reitzes das Eiter nach außen zu locken. 


Auf den Gebrauch dieſer Mittel wird ſich alfo bert — 
‘Abies fehr bald in dem Zuſtande befinden, daß er 
ohne Anſtand geoͤfnet werden kann. Man verrichtet 
dieß, wenn die Geſchwulſt uͤberall gleich weich, und 


Die Haut von gleicher Duͤnne iſt, an der abhängigen 


Stelle; wo aber nicht, da, wo der Theil am weich⸗ 

fien, und die Sluktuation des Eiters am deutlichſten 

zu verſpuͤren iff. Die Oeffnung muß nach Verhaͤlt⸗ 

niß der Groͤße der Geſchwulſt hinlaͤnglich weit 

gemacht werden, damit das Eiter ie und ‚une 
— auslaufen koͤnne. | 
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Die Heilung der Wunde iſt bei fonft gefunden” 
Koͤrpern ſelten mit einiger Schwierigkeit verbunden. a 
Gleich) Anfangs lege man in die Wunde etwas trofe 
fene Karpei, und Darüber ein auf Karpei oder Seine: 
wand dünn gefirichenes Pflafter oder Salbe von gel- 
bem Harz ( Digertivfalbe). Diefe befördert das 
Hervorbreden der frischen Fleiſchwarzen, wodurch 
die vom Verluſt der Subjtanz entjtandene Wunde 
ausgefüllte wird. Gabe aber das Gefchwüre faus 
ligt oder verdorben aus, und ware auf dem Grunde 
anffatt rother Fleiſchwaͤrzchen mit einer weiffen oder 
braunen Kruſte überzogen, fo muß man daffelbe mit 
- etwas ' Reinigenden ( defergirenden ) verbinden, 


Bon diefer Art ift nun die Salbe von Gummi 


Semi, oder von gelbem Harz (Digeftivfelbe ) mit 
der ‚gehörigen Menge von rorhem Prdcipitat oder 
grünem Bafilifurn vermiſcht. Trockene Chaͤrpie, und’ 
ein ſchicklicher Verband werden dann nach gefchehe, 
ner Reinigung die gänzliche Heilung en bine 
nen Eurger Zeit vollenden. 


_ Bisweilen findet man anſtatt eines — ſchoͤn⸗ 
faͤrbigten und guten Eiters, eine duͤnne Jauche 
(ichor , fanies), die eine Folge der ſcharfen Beſchaf⸗ 
fenheit der Saͤſte iſt, und zu — Set feberpae | 
te hektiſche Zufaͤlle. | 


Um unter diefen Umſtaͤnden eine nies Giterung. zu 
bewuͤrken, und die hektiſchen Zufaͤlle bei fchlaffen, und 
mit (charfen Saͤften verfehenen Körpern wegzunehmen, 
diene die Chinarinde als das vorzüglichite Mittel, 
Ruͤhrt aber der jauchigte Ausflug mehr vom uͤblen 
Zuſtand der Säfte her, fo muß man die Schärfe 
durch Quecfilberargneien und andere ſchickliche Mite 
tel zu verbeſſern oder auszuleeren ſuchen. Zu "Zu 
wes 
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Siete dienen nun dic fogenannten Plummeriſchen 
Pillen Mo. 87. (pillulae alterantes Plummeri) , woe 
von man zweimal Des Tags zwei Stüde ‚nehmen 
laͤßt. Naͤchſtbem muͤſſen die Kranken täglıch ein: oder 
zwei Nößel von ben. en No. gg. 89. zu 


ſich nehmen. 


Hieher gehoͤrt auch eine — Art von — 
Burn und Eiterung , die ziemlich gemein uf, und uns 
fere größefte Aufmerkſamkeit Bejorben: id) meyne 
nemlid) die Schwären oder urunfeln, diefidy 
ſelten zertheilen, fondern gewoͤhnlich in Citerung 
übergeben, Man hat darunter eine harte umſchrie⸗ 
bene Geſchwulſt zu verjichen, die fi ch in eine Spitze 
erhebr, heiß, roth, und febr ſchmerzhaft iff. safe 
man fie von ſelbſt aufplagen , oder oͤfnet man 
fie, fo fließt nach Verhaͤltniß der Geſchwulſt 
nur eine geringe Menge von Eiter oder Materie aus, 
und es bleibt ein dicker Eiterſtock zurüd‘, Der erſt weg⸗ 
geſchaft werden muß, ehe die Wunde heilen kann. 


In ihrem harten und ſchmerzhaften Zuſtande darf 
man an keine Zertheilung denken, ſondern das ein⸗ 
zige beſte Verfahren iff das, daß man fie fobald als 
moͤglich auf die oben (SG. 581.) angegebene Meife 
zur Citerung zu bringen fucht, Man Fann auch als 
ein Hausmittel Bohnenmehl und Honig zum Ueber. 
ſchlag gebrauchen. Sobald fidy die Schwären geoͤf⸗ 
net haben, oder fobald man dieſes ſelbſt gethan bat, 
fo behandelt man ſie wie jeden anderen Abſceß. 


Diefe Schwaͤren —— aber ſehr oft aus ei⸗ 
ner verdorbenen Beſchaffenheit der Saͤfte, und kom⸗ 
men daher ſehr haͤufig wieder, was alſo ein aͤußerſt 
unangenehmer und beſchwerlicher Qufs (lift. Hier 
muͤſſen wir <a bas ihe (SG. 582.) ange 
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zeichnete alterirende Verfahren einfchlagen, und das — 
mit einige Zeit lang fortfahren laffen, wobei man nod 
‘Donn und wann ein gelindes Fühlendes Abfuͤhrungs⸗ 
mittel giebt. AM Bi 


So viel mußten wir von denjenigen Entzuͤndungen 
fprechen, die mehr oberflächlich liegen, und durch 
erweichende findernde Leberfcjläge gehoben: 
werden, Disweilen iff aber der Gis diefes Liebels 
zu weit nad) innen, als daß thir Durch diefe Mitel 
etwas ausrichten Fönnten. In einem folchen Falle 
fegen wir alfo reigende Dinge uber den leidenden 
Theil‘, und erwarten, ob fic) das Uebel nicht Dadurch 
zertheilen werde. - Bei unbedeutenden Beſchwerden 
Diefer Urt haben fi) aufgelegter heißer Sand oder 
Salz, reigende Leberfhläge von: Senf, fpanifchen 
Bertram (Anthenus Pyrethrum), Merrettig, burs 
guntifchem Pech re. und flüchtige Sinimente, die 
man an dem leidenden Theile gut eingerieben hat, 
ſehr wuͤrkſam gezeigt. Sind aber die Zufälle hefti⸗ 
ger, fo helfen Blafenpflafter über den feidenden 
Theil gelege am beften zur Beförderung dee Zer⸗ 
theilung. — | N 


Dieſe Mittel, und die befänftigenden lindernden, 
und erweichenden Dinge, wovon wir zuvor gefpros 
chen haben, find da nothwendig, wo eine übermäßig 
fiarfe zitternde Bewegung Der Gefäße von irgend ei» 
nem Neiße die Urfache der Entzündung iff, und wee 
gen der oberflächlichen Sage derfelben aͤußerliche Mite 
tel zu gebraudyen find. Komme die Entzündungvon — 
Knoͤchenbruͤchen, Wunden, Quetſchungen und vergl, 
Lirfachen her, fo find zertheilende Bähungen und Ue—⸗ 
berſchlaͤge (No. 85) (oder auch aromatische Kraus 

-. ter in Wein, Waſſer, oder. Eßig gefoche) die einzi- 
ya Sa sic get 
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gen Mittel, worauf man ſich verlaſſen kann. Ruͤhrt 
fie aber von oͤrtlicher Erſchlaffung, oder 
der Abnahme des Widerftands der Ge 
fäße her, wie folches bisweilen befonders bei lang- 
wierigen Entzündungen der Fall ift,fo follte mannurmit 
der größejten Vorſicht und nicht ohne die aͤußerſte 
Nochwendigkeit eine Aderlaͤſſe oder ein Abführungs- 
mittel verordnen, alle erweichende Breye und Ueber⸗ 
ſchlaͤge aber ganz weglaſſen; weil dieſe vermoͤge ihrer 
erſchlaffenden Eigenſchaften die Krankheitsurſache nue 
nod vermehren würden. An deren Statt muß ge 
rade der entgegengefeste Plan befolgt werden, der al- 
fo dahin geht, daß die Gefäße geſtaͤrkt und zur Thaͤ⸗ 
tigkeit ermuntert werden, um die Krankheitsurſache 
aus dem Wege ſchaffen zu koͤnnen. 


Zu oͤrtlichen Mitteln braucht man Alaum weißen 
Bitriol, efigfaure Bleiglätte, Galmey (lapis calas 
minaris ), und zubereitete Tutia mit Rofenwaffer ver 
miſcht; ferner auch die Roſentinktur und. ſchwache 


Abkochungen der Chinarinde, und Augenwaſſer ( col- 


— dyria); Gurgelwaſſer ( gargarysmata), die man von 
obigen Dingen mach, find. vortreflich zur Erleichte⸗ 
rung entzuͤndlicher Beſchwerden im Halſe, die von 
einem, geſchwaͤchten und erſchlafften Zuſtand der Gee. 
fafe herriifren; und wo der ganze Körper fo febr 
erſchlafft iff, daß der Gebrauch von. fiärfenden und 
aufrichtenden Mitteln erfordert wird, find die Chi- 

narinde und Das kalte Baden aͤußerſt nuͤtzlich. | 


Durch die angeruͤhmten Mittel koͤnnen wir faſt 
immer jede gewoͤhnliche Entzuͤndung bezwingen, und 
den Kranken dieſelbe leicht und ſi cher uͤberſtehen hel⸗ 
fen, wenn auch ein Abſceß ſich zuſammenſezt. Es 
giebt aber noch gewiſſe kleine Umſtaͤnde, die einer 
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beſondern Angabe beduͤrfen, die wir daher unſern Seo - 
fern fogleich mittheilen wollen, bose ee 


Die Bahungen und Ueberſchlaͤge muß man erſt⸗ 
lid) nie zu weit treiben, d. h. nicht zu lange gebraus 
chen. Fähre man nemlich noch damit fort, nachdem 
man die heftige Bewegung der Öeläße gemildert hat, 
fo verurfachen fie Erfchlaffuna der Safern, die Schwaͤ⸗ 
he und hartnadige Geſchwuͤlſte zur Folge haben ' 
Fann. Wenn man daher die uͤbermaͤß ge zitternde 
Bewegung der Gefäße durdy-die Fomentationen gangs. 
lic) gehoben, over aud), wie es in vielen Fällen iſt, 
nur gemildert hat, fo muß man mie threm Gebraud) 
ausfesen, und dafür ſtaͤrkende Mittel (Ho. g6.), 
oder font etwas von dieſer Art nothwendig gebrauchen. 


Im Betreff der Abſceſſe muͤſſen wir bemerken, daß 
bie in Denfelben enthaltene Materie (Eiter) fich ime 
mer nad) denjenigen Stellen hinfenft, wo fie den gee 
ringften NBiderftand finder. Daher bredyen diejeni⸗ 
gen, welche ſich in den Jungen bilden, mehr nach 
inwendig gegen die Suftrohre zu auf; Diejenigen, 
welche fih in den Eingeweiden des Linterleihs bilden, 
mehr nach ihrer äußeren Slade zu; und Diejenigen, 
welche fehr tief figen und fic) unter ftarfen febnige 
fen Häuten bilden , ergießen ſich in die Zwiſchen⸗ 
räume oder Sellgewebe ) zwifchen den Muskeln, und 
das Citer Fomme in einer betradtlichen Entfernung . 
yon der Stelle, wo es fid) gebilder hatte, zum 

Vorſchein. yds Ä thy dem . 


Naͤchſtdem entſpringen vicht alle Abſceſſe von einer 

vregelmaͤßigen Entzuͤndung, Die ihren ordentlichen Gang 
hielte, ſondern fie find bisweilen kritiſch, Rah ie 
| | tae 
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Natur beſtrebt ſich, durch ſie den Körper von irgend 
einer Erankhaften Materie zu befreyen, indem. fie nem⸗ 
lich diejelbe aus den im Kreislauf befindlichen, Säften 
abſcheidet, und an einen. äußerlihen Ore hinwirfe. 
Deeſes Verfahren der Natur hat die allergluͤcklichſten 

Folgen, weil dadurch. die zum. Leben nochwendigen. 

’ Werkzeuge der Gefahr entgehen, daß ſich die Krankheits⸗ 

materie in fie abſetzt/ und fie zerſtoͤrt. Bor ſolchen Abſeeſ⸗ 

ſen geht oe gemeiniglich. ein mehr oder- weniger. be- 

Deutendes Fieber vorher; und das. Abſetzen der Mia 

terie felbjt nenne man. Verſetzung ( metaftafis s oder 
 translatio). Sie ereignet. fidy hauptſaͤchlich an. fol 

chen Theilen, wo die Gefäße aus. irgend. einer. Urfas. 
u ungewöhnlich ſchwach ſind. | 


In fold). einem Fall muß man nun das Eiter durch 
einen Einſchnitt mit einem Biſtourie ſobald als moͤg⸗ 
lich herauslaſſen. Thut man dieſes nicht bald, ſon⸗ 
dern läßt es. zu lange darinnen, ſo wird es allyu viele 
feſte Theile zerſtoͤren, das. Nerven. und. Blutgefäße 
verzehren, die Knochenhaut durdfreffen,. den: Knoe. 
chenfraß und das Abſterben der. Knochen. verurfachen, 
‚und dadurch, Daß das. Citer- durch Die einfaugenden 
„Gefäße in den, Körper aufgenommen. und.der Säfte» 

maſſe mitgetheilt wird, den Grund sur. Auszebrung, 
oder einem befrifchen Bieber legen... | 

‚Schlägt die Entzändung zu. ibremYusgang denWeg 
des Ausfhwißensex/udatio(f. S. 573 ein, wo 
alſo Die Oberfläche der Haut blos adgefchilfere (exco- _ 
‚rürt ), keineswegs aber vereitert ausjieht, fo kann man 
am leichteſten und ſicherſten helfen, wenn man, ſo⸗ 
bald ſich daſſelbe aͤußerlich zeigt, inner lich ſolche 
| te Bun, mae die Zertheilung befördern, und 
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| äufferlich folche Mittel gebraucht F welcereinigen, Sf 
| heilen, ‚und flärfen, | 


Diefer Fall trift Häufig bei Entzündungen der Siu: | 
ge der Brut und des Unferleibs, und der äußeren 
Dberfläcye der Eingeweide ein, mozu wir den Bee 
weiß Durd) die Erfcheinungen bei Seichenöfnungen be- 
Fommen haben. Man hat hier eben Feine fonderliche 
Vereiterung oder Zerjtörung ber feften Theile entdeckt, 
‚ungeachtet man eine große Menge von Eiterung in 
Der Bruſt⸗ oder Bauchhöhle gefunden hat. Kame 
man in folden Fällen durch vernünftige Heilmittel 
frühzeitig zu Hülfe, fo Eönntemandjer von den gefähr- 
lichjten Sungenfranfheiten befreit und dem Tode ent⸗ 
riffen werden, Viele folche Lungenſchwindſuchten und 
Auszehrungen entftehen nicht immer ‘von Bereiterungen 
Der Sungen oder Heinen drüfigten Verhartungen in 
denfelben, die man Lungenknoten nennt, ſondern von 
der Materie, die aus den häufigen Oberflächen aus 
ſchwitzt, und einen ziemlichen Grad von Schärfe ane 
mnimmt , wodurch die feften Theile verzehrt und alfo 
Vereiterungen veranlaßt werden, Nach meiner rein« 
fien Ueberzeugung Fönnte durch Die ſehr frühzeitige 
Anwendung eines foldyen Verfahrens, als ich zur Bere 
theilung der Entzündung angegeben habe, mandyes 
Uebeldieſer Arc ganz verhüter werden; die Bernadlapt. . 
gung deffelben bringt aber den Tod. Bet entſtehen⸗ 
der Beſchwerde halten fic) die Kranken an .Hausmite 
teldjen, Geheimargneien , und Familienrezepte, und 
laſſen die Zeit ganz verftreichen, wo der einſichtsvolle 
Arzt noch helfen koͤnnte. Erſt dann wendet man ſich 
an ihm, wenn dieſes over jenes Cingeweide ſchon ganz 
unheilbar verlegt iſt. 


Von der Roſe oder dem orga von einer fe 
ets 
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berhaften Urfache Haben wit (don oben gefprochen; 
Hier müffen wir einer andern Urt vom Rothlauf ge 
denken, die bisweilen äußerlich) Unheil anrichtet. Nimmt 
“Die Entzündung hier ſehr überhand, fo ift Aderloffen 
und Abführen aͤußerſt heilfam; und in der Zwifchen- 
| zeit zwifchen dem Gebrauch der abführenden Mittel — 
"bediene ich mich der falzigten harntreibenden Mittel 
AL S. 344.) Selbſt unter den abführenden Mit. 
‘teln wählte ich immer Dieienigen aus, welche die ferö« 
fen Seuchtigfeiten am Eräftigfien ausleeren, 3. B. 
Giauberſalz (vitriolfaures Matron), Sedligerfa. 
Weinſteinkryſtalle, Jalappe, Kreugbeeryrup (Syrup 
Rhamni cathartici f, de ſpina —— u. ſ. w. 


Zum aͤußerlichen Gebrauch ſollte man ſich in Dive 
fen Fällen folder Mittel bedienen, welche die in Stof- 
Fung gerathenen Säfte durch die Löcher der Haut aus- 
treiben. Daher find zu empfehlen: diluirende Fo— 
mentationen, Abkochungen von Seinfaamen uud wei- 
Ben Mohnköpfen, mit Hollunder- und Kamillenblü- 
then, und einer angemeffenen Menge von Seifenli- 
niment ( nemlic) anderthalb bis zwei Ungen zu einem — 
Quart Dekokt), fo lange ſich die Haut noch nicht gee 
oͤfnet hat, ferner Kreide, oder feines Mehl auf den 
leidenden Theil ſelbſt geſtreut, und mit einem feinen 
Sappen befe(tigt: einige haben aud) gerathen, da vo. 
man zertheilen will, die entzuͤndeten en mit Sous 
A pale Wafer au waſchen. 


Wenn aber Blatterchen, Sinnen, ’ “abies fehrteig- 


hafte Blaſen zum Vorſchein kommen, fo kann man 


aus gleichen Theilen von Kalkwaſſer, Del, Weineſ⸗ 
ſig, und Kampferweingeiſt ein kraͤftiges Mittel zum 
Ueberſchlagen uͤber das entzuͤndete Glied bereiten. 
wnat taucht nemlich Lappen darinnen, und legt ſie 
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gang feucht über, und läßt dieß oft wiederholen. Auch 
Hat man. dag ſogenannte Unguentum zirpharmacum, 
oder die Bleiſalbe (die Salve von geläuertem Dlei- 
‚weiß, _ Unguentum Ceruffae acetatae, olim Une 
guent. Saturnänep) für febr bienlich geachtet. 


Wir kommen nun auf einen andern Yusgang ber. 
Entzündung, nemlid) auf den Brand zu ſprechen, 
der ſich gewöhnlich. auf folgende Weife einjtelle. Que 
erſt fängt ‚der. gefchwollene Theil an der Spige gelb 
zu werden, der. Schmerz läßt nach, und das Glied 
‚befommt ein dunkelfar bigtes Ausſehen; die Haut iſt 
welk und ſchlaff, behaͤlt jeden Cindrud, den man mif 
dem, Singer darauf macht, verliert beinahe alles Ges 
fühl und wird immer fchwärzer; man nimme eine © 
fchwellende Erhebung des Glieds wahr, die fid rund 
‚herum ausbreitets es entſtehen Dlartern voll einer 
«dünnen geiblichten ſcharfen Feuchtigkeit, die an ihrem 
Grunde (war; find: allmaͤhlich verderben dann die 
Haut und die Darunfer liegenden Theile, werden tod 
‚und fihwarz , verlieren alle Empfindung, und löfen 
ſich in eine faule ſtinkende Sauche auf; der Brand 
kriecht nun weiter, und ergreift auch. die benachbarten 
‚Theile, endlich, verfündigen Schaudern, Fieber, Ealte 
Schweiſe, Fleiner und. ſchwacher Puls, und _— 
‚machten. die Annäherung Des Todes, He 


Wenn diefes Uebel von. einer außerlichen — 
entſtanden, und der Körper ſehr voll und ſtark ijt, mel 
ches ſich durch einen. vollen, harten und geſchwinden 
Puls, urd) einen hohen Grad von Hike, Schmerz, und 


Trockenheit zu. erkennen giebt, ſo iſt gleich im Anfang 


das kaͤhlende Verfahren. zu beobachten, gerade als 
ob. man die Qertheilung verfuchen, wollte. Ungeach⸗ 


tet man mun hierin: nicht. since) zu. ſeyn a 
Darf, 


/ 
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darf, fo faͤhrt man doch wegen der ausnehmenden Hef⸗ 

tigkeit der Zuſaͤlle ſo fort, um dadurch Eiterung zu 
bewuͤrken. Dieſe Abſicht erreicht man aber, wenn 
man die Heftigkeit ves Kreislauſs vermindert, und 
dafuͤr Sorge traͤgt, daß die Gefäße nicht jerreien, 


Der Brand aber ent {tebe aus ——— Urſa⸗ 
chen, und bei verſchiedenen Konſtitutionen. Befaͤllt 
er Leute, die ein duͤnnes, ſchar ſes, zur Faͤulniß obnes 
dem geneigtes Blut haben, was man an der Schwaͤ⸗ 
. he des Pulfes , dem Verluft der Kräfte und Lebens⸗ 
- geifter y den ftinfenden, dünnen, fcharfen Ausleerun⸗ 
‚gen, und dem ſchwach zu; jammenhängenden Bluͤte, 
wenn etwa eine Ader waͤre geoͤfnet worden, erkennet, 
ſo muͤſſen wir zu aufrichtenden und ſtaͤrkenden Mite 
teln greifen, alfo Chinarinde, Wein, Minerclfaue 
ren und dergleichen geben, um die Entftehung ded 
heiffen Brandes (gangraena) zu verhüten, und die — 
Abfonderung des leidenden oder abgejtorbenen Theile 
zu bewürfen. Bei fehr großen Schmerzen hat man 
Opiate mie dem glüclichften Erfolg gegeben. Wuͤrk⸗ 
lich iſt der freie und reichliche Gebrauch des Opiums 
in allen Arten von Brand, er komme nun von eie 
ner duferlidyen oder innerlicyen Urſache ber, anzura« 
then; id) betrachte das Opium in diefer Hinfiche 


als das vorzuͤglichſte innerliche herzitarkende Mito . | 


tel, das ich Fenne, Zum äußerlichen Gebrauch giebt 
man das faͤulnißwidrige Waſchmittel No, 90., das 
häufig warm uͤbergeſchlagen werden muß, zumal da 
es auch reitzend und ein Digeftiv iſt. Ueberſchlaͤge 
von Kümmelfaamen, und der Karotten⸗ oder gelbe 
Moͤhrenbrei werden auch ſehr geruͤhmt. Noch beſſer 
ſoll aber eine Miſchung von erweichenden und faule 
mien Oa Mitteln Seay , weil erjtere Die Abſon⸗ 

| vg 
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derung der fauligten Theile befoͤdern, und irda 
dem Brand Einhalt thun follen, etre ‘ 


Der letzte Ausgang, den die Entzündung nehmen 
fann, iſt in einen S Eire hus oder eine fficchöfe Bere 
bärtung (f. ©, 576) d.h. ineiner unſchmerzhaften 
Geſchwulſt, die, wie ſchon oben erinnert worden, 
von Verſtopfungen in einigen druͤſigten Theilen ents 
ſteht, und wo entweder gar Feine Citerung entſteht, 
oder wenn es auch geſchieht, dieſe nur fo unbedeutend 
iſt, daß ſie nicht einmal die feſten Theile hinlaͤnglich 
verzehren Fann, um die Verhaͤrtung ganz zu entfer⸗ 
nen, Auch Fann eine folche Geſchwulſt durch den allzulan- 
ge fortgefesten Gebraud) warmer Fomentationen ver» 
urfacht werden, weil nentlich hierdurch der Zufluß der 
Säfte nach dem leidenden Theil allgufehe befoͤrdert, 
die Gefäße erfchlaffe, und daher harte Geſchwuͤlſte ver- 
urfacht werden, die mae leicht mehr Beenden 
find. ER e | 


Die Geſchwuͤlſte nun, von n denen tir ‘bier reden, 
find gänzlich frei von aller Schärfe irgend einer beſon · 
dern Natur, und, da fih die Säfte in gefunden 
Suftand befinden, fo iff es oft das allerficherfte, ſich 
mit gar Feinem äußerlichen Mittel einzulaffen. "Bei 
jungen Menſchen verlieren fie ſich oft nach und. nad) 
von ſelbſt; bei alten aber dauern fie bejiändig, fort, 
Qhne jedoch irgend eine Unbequemlichkeit oder Dee 
ſchwerde zu verurfachen, Sollte aber die Verbär- 
tung fo beträchtlich feyn, daß fie unfere befondere 
Aufmerkſamkeit erforderte, fo Fann man warme Duͤn⸗ 
fie oder Dampfe daran hingehen laffen, die in fold 
einem salle eines der kraͤftigſten Mittel fü AD. 2 


Bisweilen ſind die Geſchwuͤlſte weich und er 2 
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und dafın beweifen fic fleißig wiederholtes Reiben, 
und ein guter Verband ſehr nuͤtzlich. Das Tropfe 
bad von irgend einer Höhe herab auf den leidenden 

Theil, oder das Wafferpumpen darauf hin, Heine 
Den ‚glüclichften Erfolg zu verfpredyen, | 


- Soviel haben wir dann über die Enrzändung 
überhaupt zu erinnern nöthig erachtet, ehe wir zu 


Mr den Entzündungen der verjchiedenen Theile einzeln 


‚übergehen. Die Behandlung defer wird fo ziemlich 
mit derjenigen ubereinfommen, welche wir bei den 
entzündlichen Zufällen überhaupt angegeben haben; 
nur in Ruͤckſicht der leidenden Theile findet bald 
Diefer ; bald jener Unterfcjied Stat. Go wird z. 
DB. Entzündung des Hirns eine ganz andere 
Behandlung erfordern, als die des Auges; und 
Die Des Auges wieder eine andere, als die der Suns» 
gen; und Diefe wieder eine andere, als die der. 
ame Dod) davon einzeln mehr! 


 Bweites Kapitel, 
 Eaintungen bes Kopfe und des Half * 


Erſter Unterabfeniet. “ 


Bon den Hienentzündungen;, ( Hienwuthy 

-  Phrenitis , ff. Inflammario Cerebris.) -. 
Den Namen phrenitis hat fie aus dem griechſchen 
Worte Denv die Seele, das Gemüch, weilman 
Das Hirn fur ven Sis derfelben haͤlt. 


Def Brelbung, Die YUnfangszufälle fi % in 
Ruͤckſi dhe auf die allgemeinen Zufälle denen ähnlich, 
die im Anfang des entzündlichen Fiebers vorfome 

men, blos der Kopf feine etwas ſaͤrker angegrife 


eit 
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fen zu ſeyn; der Kranke hat nemlich hier einen Elopfen» 
Den Schmerz im Kopfe, nebſt ſtarkem Saufen und . 
Draufen, ObrenFlingen, und geſtoͤrten Schlaf; die Au⸗ 
gen ſind ſchmerzhaft und entzuͤndet, und Eönnen faſt 
immer das Licht nicht ertragen, Das Geſicht iſt auf 
gedunfen, und das Gehör fehr ſcharf, ja bisivei- 
len ſchmerzhaft, fo daß der Kranfe von dem unbe» 
Deutenjien Geraͤuſch erſchuͤttert und gereizt wird ; 
der Puls iff meiſtentheils ſchwach, bisweilen hart, 
immer aber gefunfen und unterdrüde; der Urin 
ſieht hell und biaß wie Waſſer aus, und die Schlaf⸗ 
IofigEeit Dauert bis gum achten Tage fort; man 
fühle die Halsichlagadern (arterzae sarotıdes) Deute 
lich Elopfen ; bisweilen fließt Blur aus der Mafez 
es iſt große Schwäche, Angft und häufiges Geufe 
zen zugegen; Die Zunge ijt bisweilen weiß und feucht, 
bisweiien ſchworz und troden; die Kranken find 
ungemein zornig, reden unter den wildejten Gebers 
den immer irre, und bekommen wohl gar Zudung. 


Ur Faden. Die entfernten oder Gelegen- 
beicsurfachen find ſtarkes Trinken braufender 
Gecrdnte, bejon ers de8 Brandweins und ähnlicher 
Dinge, übermäfiges Nachtwachen; wenn man fic 
ten brennenden Gonnenjtrahlen befonders mit une 
bedecktem Kopfe lang ausſetzt; ferner heftiger an 
Much: srängender Zorn; allzufcharfes und fang ane 
haltendes Denken; übermiäßiger Schmerz und Trau⸗ 
rigkeit; ‚heftige Siebe; Unterdrüfung der goldnen 
Ader, und bei MWeibern Unterdrüdfung des Mo: — 
malo oder der Kindbetterreinigung Cochia) 


Die ne ot oder unm ittelbaren Urfachen 
find eine ee Entzuͤndung der Haͤute des Hirns, 
oder 
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J en Kongeftion des Bluts in der Subſtanz bes | 
— ſelbſt oder beides zugleich | Ä 


4 Karakteriſtiſche Zeichen. Ein bettiges 
| (bigiges) ) Sieber mit bejländigen Kopfſchmerzen | 
verknuͤpft, Rothe des Gefihts und der Augen, Line 
vermöglichkeit das Sicht oder einen Schall zu ertra⸗ 
| gen, beftändiges Wachen; beftiges | Irrereden, oder - 
Irrereden mic einem gewilfen Grade von anfcheinene, 
der Schlafſucht verbunden. 


Dieſe Krankheit endigt ſich — — 
dem ſiebenten und vierzehnten Tage durch Zerthei⸗ 
lung, oder durch einen Blutfluß ous der Naſe; 
bei Srauensperfonen urd) ten Abflug des Monate 
lichen; durch einen Durchfoll, over die Abfegung 
eines reichlichen Bodenfe ges im Urin. Kame aber 
Feiner von diefen Umſtaͤnden vor, fo* erfolgt Eiterung | 
oder Brand. Jedoch gehe fie öfters in andere 
KronFheiten über, 3. B. Manie, d.h. in Irrereden 
oder Narrtheit ohne Sieber, in Schlaffucht, Melans 
cholie oder in. Schwaͤche des Verffants. Wenn 
die Kranken aud) wieder geneſen, fo bleibe doch 
lange Zeit Schwindel, Schwaͤche und Echmerzen 

der Augen, N me und Schwere ae 
Kopfs zuruͤck. | Ä 


Mir muͤſſen dieſe —— von — Se. | 
rereden, Das fich in vielen Fiebern gewöhnlid) ae ni 
Det, beſonders genau unterfcheiden ; und diefe Rennt= 
nig erlangt man am'befien, wenn man fiebt,. daß 
das Irrereden glei Anfangs vorhan⸗ 
den und ſehr ſtark iff, ohne daß maneben 
einen ſonderlichen Grad von Fieber be— 
merkt, nr giebt jedoch auch Galle, wo das Ir⸗ 
re⸗ 


Tr 
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rereden erft auf ein Fieber folgt, bas ſchon vide 
Tage lang angehalten hat, ehe fich das Phankafie, 
ren zeigte. Der Grad der Naferei ſteht übrigens — 
mit der Heftigkeit des Fiebers in genauem Were 
haͤltniſſe. Jedoch ſteht bei der wahren Hirnentzuͤn⸗ 
dung der Grad des Fiebers nie mit der Heftigkeit 
des Deliriums in richtigem Verhaͤltniſſe, ſondern 
dieſes iſt nur ungefähr fo, wie man es bei der 
wehren MRarrheit bemerkt, von der man Die Hirne 
entzündung kaum anderft unterfdyeiden Fann, ale’ 
Durd) die Fürzere Dauer deſſelben, und dadurd), daß 
fie fid) binnen wenigen Zagen entweder zur Wieder-. 
genefung oder zum Tode unvermeidlich nee: 
den mugs. 


Dieſe Krankheit iſt entweder ropa ©. 576), 
"oder ſymptomatiſch (S. 570.) die er fe Art, wo 
der Kopf urfpriinglid) leidet, Fomme unter gemaßig⸗ 
fen Himmelsjlrichen nur, felten vor; tie andere 
aber bemerfet man deſto häufiger , und gewöhnlich 
um die Zeit der Entfcheidung der Fieber, Gemei— 
niglich iff Schaudern, Zittern der Gelenke, Span- 


nung in der Gegend der Herzgrube, Kälte der aͤuſ⸗ 


feren Gliedmaßen, dünner alzuhäufig oder allzu» 
fparfam abgefonderter Urin dabei vorhanden; und 


mehrentheils nimmt die Krankheit, wenn fie heftig. 


ift , einen rödelichen Ausgang, weil der Körper _ 
durch Die vorhergehende Es i an fehr gee 
Gyaͤcht iſt. 


Da die — Belafeniet des. ree für das. 


Leben des Mienfchen von fo außerodentlicher Wich- 


tigfeit ijt, fo ſieht man leicht ein, daß diefe Kranfe 
beit, wo jener Theil hauptfächlich leider, äußert gee 
ſͤbrlich fm muͤſſe. — a bekommen ſie 

weit 


/ 
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weit ige, und genefen weit fchmerer‘ davon als 


die Weibsperſonen. Se ungeſunder die Rranfen 
ſonſt find, deffo geößer iff aud) die Gefabr.. Mafene . 


Dluten tft ein qutes Kennzeichen; geht aber die Hirne 


—* wuth in Schlafſucht uͤber, ſo iſt es ein ſchlimmes 


Zei chen; gänzlicher Verluſt oder Zit ern Der Stimmey 
Queéungen , Schluckſen find ale aͤußerſt unguͤnſtige 
— zu betrachten. 


eilun g. Ein fo vetgiveifeltet Ratt, als biefer 


; it, muß fic Degen Des arten Gewebes des Hirns 


todtlich endigen, wenn wir nicht febr bald dag heftis . 
ge Hinftesmen der im Umlauf befindlichen Säfte ges 
gen Die Wände der Gefaͤße vermindern, die Srofs 
Eungen oder Berjtopfungen entfernen, und die gee 
ſchehene Ergießung heben. Die Mittel, die wir bier 
gebrauchen wollen, muͤſſen daher nicht nur an fich 
ſehr Fraftig feyn fondern aud) febe frühzeitig und 
mit Fluger Auswahl gebraucht werden, um den Zus 
flug des Bluts nach vem Kopfe davon abjuleltett,, die | 


Heftigkeit der Wirkung der Gefage zu nermindern, 


und die Gefäße des leidenden Theis zu ftärfen. 


In Diefer Hinficht muͤſſen wir alfo fogleic) eine Ader⸗ 
Jaffe vornehmen: Dieſe foll, wie einige rathen, in. 
aufrechter Stellung geſchehen, muß aber uͤbrigens 
reichlich fepn und man mug das Blut aus emer gros 
fen Defnung fo lange laufen laſſen, bis der Kranfe 


i ohnmaͤchtig wird. Yin sorgäglichiten iſt dazu die Oeff⸗ 
nung der Hulsblurader (vena jugularis) oder dec 


Schlaͤfe ſchlagader (arterıa temporalis) Same aber 
die Kranfpeirvon dem unterdruͤckten Monatlichen er, 
oͤfnet man am liebſten die Nerven des Fußes. 
Dieſe Aderlaͤſſe wird auch wohl nach Maasgabe der 
Forperlichen Kräfte des Kranken wiederholt Erlaub⸗ 
te aber ae äh Puls nicht, wie es bisweilen, be, 
Qq fon. 
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fonders a dritten Tageder Krankpeit, ber Fall 
ift, fo muß man Schröpfföpfe oder Blutegel an die 
Schlaͤfe fegen, oder die innere Seite der Hafenlöe 
“cher ffarifiziren, und alfo auf diefe Weife Bin: weg⸗ | 
nehmen. Gleich darauf muß man Purganzen von 
der Fühlenden Are Cf. ©. 333. 334.), und 
Kinftieve  gebrauden; Die unteren Gliedmaßen 
badet man in warmen Wafer, odgr wickelt 
die Füße mit in warmes Wafer eingetauchter. 
Leinwand, oder Slanellappen ein, den Kopf 
laͤßt man abfcheeren, und mit Ealtem Weine 
eig waſchen, oder Faltes Mailer Darauf ſchuͤtten; 
einige rathen fogar, Eis wuberjulegen; und 
nad) den gehörigen Ausleerungen, wenn fih die 
Kräfte: wieder zu erholen fcheinen, Fann man. 
ein Plaſenpflaſter auf den Kopf appliziren. Naͤchſt⸗ 
dem giebt man alle vier bis fuͤnf Stunden aroße Ga 
ben von Galpeter mit etwas wenigen Kampfer vers 
miſcht; unter dem Getränke, das übrigens von vere 
duͤnnender und wäferigter Are ſeyn muß, laͤßt man vie⸗ 
len Salmiak, oder Cluton's Fiebergeiſt genie— 
ben; auf die Fußſohlen legt man Senf-oderSauerteig; 
Eurz! man thut alles mögliche, um den Zufluß des 
Blutes zum Kopf abzuleiten, und die beftige De 
wei gung der Säfte zu mildern, | 


Das Kranfenzimmer muß groß, dunkel und kuͤhl 
ſeyn; es muß äußerft (till und ruhig darinnen jue 
gehen; der Kranke follte, fo viel als möglich, in einer 
aufrechten Stellung figen, oder i pai dem 
Kopfe hod) gelegt werden. 


Nimmt die Krankbeu nach dem Second Dies 
fer hier angegebenen Mittel binnen den erffen vier 
bis fieben Tagen Feine günftige 2Bendung, fo Fommt 

Um⸗ 
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Ummebefung der Sinne und Neigung zum Schlaf, 
die bem eben des N Kranken ein Ende 


Manchmal bemerft man, ‘bag ſich die Natur ſelbſt 
hilft, indem fie eine der ©, 595. angegebenen Aus 
leerung verurfacht,  Gefchieht dieß ehe noch die 
Gefäße des Hirns von der Ausdehnung oder Leber 
ſpannung viel gelitten haben, fo fann die Krank: 
~ beit einen fehr günftigen Ausgang nehmen, Gee 
ſchieht dieß -aber erſt, nachdem die Gefäße ſchon 
ſehr viel gelitten haben, fo erlangen die Sinne ſel⸗ 
‚ten ihre vollfommene Defchaffenheit wieder; ja 
nad) einiger Behauptung, endigt fich Die Krank | 
heit dann in Dummheit, Wahnfinn, und Mares 
beit, die ſelten mehr zu ſi ind. 


| Zmweiteri Unterabfehnikt, 
Son der Ba 3 Ohrs. (Ositis f, — —* 


a 


Hieiänee verſteht man einen he Zuftand | 
der inneren Theile des Opes, Deren Haute wegen | 
des reichlichen Vorraths von Nerven äußerft ems . 
pfindlich, und wegen Der genauern Anlage an den vida : 
chen aͤußerſt ſchmerzhaft finde  _ 


Beſfchreibung. Die Entzuͤndung der meht | 
innern Theile des Ohrs iſt gewöhnlich mit ſtarken 
Flopfenden Ohrenſchmerzen, oder vergleichen Kopf—⸗ 
wef, und einigen, unhedeutenden Sieberbewegungen 
verbunden; wenn die Entzündung nod) mehr über» 
band. nimmt, fo wird auch das Sieber lärfer, der 
Kopf ſchmerzhafter, und es Dub wohl Srrereden. 

q 2 Ur (ae 
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Urſachen. Zu den entfernten oder Gele⸗ 
genheitsurſachen gehoͤrt jeder aͤußere Körper, der 


in das Ohr gelangt, und dafelb(t einen Reig macht; 
ſcharfe Säfte, die fic) auf die Haute des Opes 
werfen; unterdriicéte Yusdunftung ;ftarfe Luftzůge, 


Die duch. enge Spalten oder Ritzen in. Sealers oder 


Thuͤren in das Ohr dringen. 


Dienäcften oder unmittelbaren theyadien. 


find denen ahnlich, die wir vorher angeführt haben, 


+ 


und die bei allen Entzündungen vorkommen, wo die 


Theile fic) in fold) einem Zuſtande befinden, daß die 


entfernten Urſachen eine fichthare Würfung hervor⸗ | 
‚Bringen fonnen. Wuͤrklich find aber die nächften 

oder unmittelbaren Urſachen diefer Beſchwerden ein⸗ 

ander ſo außerordentlich ahnlich, Daß wir nicht im 


Stande find, fie genauer auseinander zu ſeben. 


Hei une. Sind die Zufälle unbebeutend; ſo kann | 


man etwas warmes Del, mit-einigen Tropfen Opie 
attinftur in das Ohr tropfeln; oder man Fann cis 
ne Abfochung von Rohnkopfen in daſſelbe einſpriz⸗ 


gen, Dieſe Mittel haben bisweilen ſehr gute Dien⸗ 
ſte gleiſtet, wenn das Uebel nur unbedeutend war. 


Faͤnde man e8 aber ernſtlicher, ſo koͤnnte Aderlaſ⸗ 
ſen und Abfuͤhren erforderlich ſeyn; auch kann man 


ſich der Schroͤpfkoͤpfe oder Blutegel, und der Blaſen⸗ 


pflaſter hinter den Ohren bedienen. Nicht weniger gut 
iſt es, die Fuͤße im warmen Waſſer zu baden; und 


wenn der Schmerz ſehr ſtark iſt, ſe kann man zur Zeie 


des Niederlegens ein Opiat To, 4.) nehmen laffen. 


Sollte aber der klopfende Schmerz ungeachtet uns. 


feres Beiſtandes nod) immer fortdauern, fo wird 
wohl Wereiterung daraus entfiehen. Diefe mug 
N, man 


Von der Entzündung des Ohrs. | er 


mar nun durch warme Breyüberfhläge von auſſen 
zu befördern fuchen, mit Geduld abwarten, menn 


| fie) der Abſceß öffnen werde, Geſchieht dieß, fo: 


> muß unfere Sorge dahin gehen, die vereiterte Stels 


fe dureh Einfprigungen von warmen Waſſer, wors 


innen etwas Seife aufgelößt iff, rein zu erhalten. 
Start dieſer Cinfprisung Fann man auch eine von 
- Gerfienwaffer ‚gebrauchen, fo daß man, auf vier 
Unzen davon noch ‚anderthalb Unzen Roſenhonig, 
und eine halbe Unze Myrrhentinktur nimmt. Hier⸗ 


durch wird man den Abfluß der Materie befördern, 
die vereiterten Theile immer gehoͤrig reinigen, und 


die Heilung derſelben befchleunigen. (Eben fo vor- 


zuͤgliche Dienſte leiſtet auch der friſchausgepreßte 


Saft der gelben Ruͤben oder Moͤhren, und der weis 
fen Ruͤben. Uebrigens darf man wohl faſt bei 


Feiner Krankheit fo vorfichtig gu. Werke gehen, um.’ 


den Kranken vor allen Schaden zu bewahren, als‘ 
- fier, mo die geringfte Verlegung den gaͤnzlichen 


Verluſt des Gehoͤrs zur Folge haben kann.) 


Dritter Unterabſchnitt ee 
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‘is Dee Krankheit if — — von nur on 
“meiner Beobachtungsgabe fdyon fo beFannt, daß es 


foum nothig zu ſeyn ſcheint, die Erſcheinungen der⸗ 


ſelben anzugeben, um, fie-von andern Krankheiten 


„unterfcheiden zu Eönnen. Wir wollen uns daher nur 


ganz Furs dabei aufhalten , und geben besiegen eine - 


blos gedrängee Nachricht davon. 


BefHeeibung, — Uebet iſt Anfangs: 
D.43 


mit 


\ 


’ 
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mit Hige, Rothe, und Geſchwulſt, oder Voͤlle ER 
"Augen verbunden, und den Kranken kommt es oft 
vor, als wenn ihnen ein Sandkoͤrnchen oder eine 
kleine Fliege in das Auge geſallen waͤre, und ſich 
daſelbſt fixirt hätte; das Auge iſt ſehr ſchmerzhaft, 
und thraͤnt, und die Thraͤnen ſelbſt ſind heiß und 
brennend. Die Augenwinkel ſind oft, beſonders 
nach dem Schlafe, mit einer zaͤhen klebrigten und 
gelblichten Materie angefuͤllt; das Geſicht iſt ſchwach, 
und das Auge Fann das Licht niche gut erfragen. 


Iſt Die Krankheit ernftliher, fo wird der — 


Schmerz fehr heftig, der Puls gefchwinde, und das 
bet wohl hart, die Kranken Fonnen das Licht niche 
vertragen, in den Arterien iff ein deutliches Klopfen 
zu verfpüren, und die Yugenlieder fhwellen mit den 

‚berumliegenden Theilen ſehr ſtark an. Iſt aber die 
Krankheit noch ernfllider, fo erhebt fic) die 
Haut, welche das Weiße Des Auges bedeckt, uber 
den Dunfelfarbigten Theil Des Auges, den man we⸗ 
gen feines hornartigen Anſehens, die Hornhaut 
(cornea) nennt; die Kranken beflagen fid) dann, 
als ob ihnen befländig Mucen vor den Augen hers 
umflögen, und fie haben andere ‚unangenehme Ems» 
pfindungen diefer Urt, weldye die Würfung der Ein 
bildungsfraft find. Machher folgen Bereiterungen, 
Verdickung und Stocung der Feuchrigfeiten, Flek— 
fe auf der Hornhaut, und: ſogar Verdickung der 
DEM felbft. 


| Aus dieſer Angabe ‘deine’ num ‘pret wefentliche 
nothwendige Fragen oder. Betrachtungen zu ent{prine 
gen; er ſten s nemlich, ob die Entzuͤndung unbeés 
deutend (ey, und bios DieGefäßeder ausern Haut bes Au⸗ 
ges betreffen; zweitens, ob fie (don. ſehr ernſt⸗ 

haft 
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Saft fey, und fi ch bis auf die Augenlieder, und de- 
‚ven Ränder, Larfi genannt,'erfirefe; und drite 
tens, ob die Entzündung außerft heftig fey, und 
ihren Gigs in den innern Gefäßen der Augen felbft 
und in denen der fogenannten Neghauf (retma) 
babe, die auf dem Boden des Yuges befindlidh iſt, 
und die man für den Gis des Geſichts halt. In 
diefem lezteren Falle ift zugleich ein ſehr hoher 
Grad von Sieber, unerträglicher „Schmerz, und 
oft Jerereden damit verbunden. Je nachdem bald 
Diefer , bald jener Umftand Statt findet, je nad) 

dem muß aud) unfer Heilverfahren anf Diefe oder 

‚jene Art abgeändert werden, | 


"Urfaden. Entfernte oder AR 
heits urfaden find: alle äußerlich erlittene Ger 
waltthatigfeiten und Schläge, Staub oder andere 
teigende Körper , die in das Auge Eommen, freier 
Andrang des Falten Windes, ploslich unferdrückte 
Schweiße, langes Hinfehen auf das brennende Zeus» 
er, oder in die Gonnenffrahlen, oder auf ftarf 
glänzende fchimmernde Farben; der Genuß der 
Falten Morgen und. Abendlufe , ‚worauf etwa hei« 
fies Wetter und Sonnenfcein erfolgt; ; ferner ſchar⸗ 
fer metalliniſcher Rauch; Huſten, ‘und Ausziehen 
des Sraars, Die Krankpeit Fann auch von innere 
lichen Urſachen entſpringen, z. DB. von der Unter⸗ 
druͤckung heilſamer Ausleerungen, von zuruͤckgetrie⸗ 
benen Saͤften, vom Austrocknen "gewohnter Aus. 
leerungen, als der Fontanelle, Haarſeile, Fiſteln 
oder Geſchwuͤre; von Unverdaulichkeit , von alzus 
langem Machen und naͤchtlichem Studieren: von 
andern augenftankgeiten ‚ von den Blattern und 
Maſern u  bgl.. | 
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rer Zeichen find. Rothe’ und 
—— der Augen, nebſt gaͤnzlichem Unvermde 
gen, das helfe Tageslicht oder irgend ein sanvetes 
Licht vertragen zu koͤnnen. | 


Heilung. Hier miüffen wir immer auf die | 
unmittelbare Urfache fehen, und alfo unterfuden, — 
ob das Uebel von vermehrter Reitzbarkeit der Gee 
faBe oder dem IM ang: | des fchictlichen Widerſtan⸗ 
Des in ihren Häuten, oer. von beiden zugleich bers 
ruͤhre. Denn je nachdem die mitfende Urfache vers 
| fibieden iff je nachYem follten auch unfere anzumen« 
“Penden ‚Arzneimittel serfchieden fron. Was neme 
lich in dem einen Galle eine gute Wirkung Hervors 
Bringen würde, das würde im andern gefaͤhrlich ‚kon, 
oder menigfens unangenehme Solgen baben, 


On Dem stzinhkten Grade diefer Kronkheit iſt die 


Galina fehr leicht, und man hat auger blog dufiers * 


lichen Mitteln nichts weiter zu gebrauchen nothig, 
Dergleihen find nun das Waſchen mir warmer Milch 
und Wafer, mit etwas wenigen Brandwrin vere 
miſcht, oder das Waſchen mit Roſenwaſſer, oder 
das Befkreichen mit Nofenfonferve, oder das YAufles - 
gen von gebratenen, is aes und antes deere 
Dingen. ‘ 


Iſt abet bas Uebel —— und ter — 
dabei ſtatk und volll lütig, fo mus man zur Werlafe 
ſen, etwas zum Abführen geben und ein kuͤhlendes 
Verhalten beobachten faffen. Vermindert fich_ die 
Entzündung nidit bald, fo muß man Blutegel an⸗ 
fegen , und zwar nicht weniger als Drei, fo nahe als 
méglid in ber Gegend der Schlaf auf der “ea 
Seite 
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Seite. Auch ift oft das Aderlaffen aus der Drofs 
felblutader (vena jugularıs ) ſehr Dienfich einige ha⸗ 

ben ſogar eine Aderlaͤſſe aus dem Auge lbſi vor⸗ 
zunehmen gerathen Diefe Operation möchte aber 
doch wohl allzuleicht reitzen, und blos da nöthig ſehn, 
wenn die Entzuͤndung durch einen Flecken im Auge 
ſelbſt unterhalten wird, -d. h. wenn man zu dieſem 

Flecken ein oder mehrere Blutgefaͤße — ſieht, 
die dann zerſchnitten werden Founten, | 


In ſehr hartnaͤckigen Fallen iſt es que, “ben Kopf 
iawn und über Die von den Bluteceln vege 
urfachten Defnungen, ein Blafenpflafter von der Groͤ⸗ 
fic eines halben Soubthaters zu tegen. Dabei muß 
‚man warme Guedes au — unters 
laſſen. fens 


Mas die Srtlichen. Mittel betrifft, fo ie bie in 
den Londoner Apothekerbuche vorgeſchriebene thebas _ 
iſche Sinktur ¢ Tinctura. thebaica, Pharmacopocag . 
 Londinenfis) als ein Opiat, in Verbindung mit eis 
nem reitzenden Mittel,; das allerbeite und vorzuͤg— 
lichſte. Ohne dieſes leztere würde fie nicht viel auge 
richten koͤnnen ~ Unfongs Fann man ae das anos 
dpnifche Augenwaſſer Mo.-91. des Tags zwei⸗ 
oder dreimal uͤber das Au e legen laſſen. Bei ge⸗ 
ringer Yugenentzundung iff dieſes allein oft Binreis - 
‘end; und fogar in partnaeaee Fallen kann man 
zwei⸗ oder dreimal des Tags zwei oder drei Tro⸗ 
pfen von der obigen Tinktur mit Nutzen in das Aus 
ge troͤpfeln. Den Koͤrper haͤlt man dabei durch 
ſchickliche Diaͤt und Arzneien ganz kuͤhl, und die 
Augen frei von allem, was den geringſten Reig in 

—— verurſachen Fonntes, | 


te 
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Sn gewiſſen Fallen, wo die Entzündung kon 
Tange gedauert hat, Halt fie nur um deßwillen noch 
länger an, meil die Gefäße den gehörigen Wider 

ſtand gegen. das andringende Blut nicht zu leiſten 
"vermögen. . Daher muß man dann zu folden Ries 
teln greifen, welche den Gefäßen ihre vorige Stär- 
Fe und Thätigkeit wiedergeben. Es ift dabei aber 
doc) einige Vorſicht noͤthig. Man folltefienemlih 
blos dann gebrauchen, wenn das Auge fich im ſchwaͤch⸗ 
ften Zuftande der Entzündung befindet; und dieß 
ift gewöhnlich des Morgens der Fall, nachdem das 
Auge einige Zeit lang von allem, was einen Reis 
daſelbſt hatte verurfacyen koͤnnen, befreit worden 
iſt. Hier Fönnte man alfo das coagulum alumnio- 
fum des alten Londoner Difpenfatoriumsi in Berbins 
dung mit einem Breyuͤberſchlag des Morgens Drei 
oder vier Stunden lang auf das Franke Auge les 
gen; den Tag bindurd) die Dpiattinftur; und nach⸗ 
her, fo wie das Auge immer mehr Starke befommt, - 

die ‘Bitriolauflofung (No, 92.) 2 gebraudjen laffen, 


. habe auf Diefe Weife die langwierigſte Au⸗ 
genentzuͤndungen, die allen Heilmitteln bisher wider⸗ 
ſtanden hatten, gluͤcklich heilen geſehen. Die Men⸗ 
ge Vitriols kann man nach und nach bis s auf 10 
oder 12 Gran verſtaͤrken. 


In allen —— bie von gewöhn« 
lichen Urfachen entfpringen, mird gewobnlid) eine 
‚oder die. andere von den bisher angegebenen Metho- 
den die gängliche Heilung bewürfen. Man muß 
. blos Gorge tragen, daß man nicht eher ein reitzen- 
Deres Mittel gebraucht, als bis die Entzündung 
etwas nachgelaſſen bat. Gebraucht man es hinge⸗ 
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gen zu 1 bald, fo wird das Uebel eher — er 
aaereninbert oder gehoben werden. 


Bisweilen wird aber dieſe Keenkheit von einer 
im Koͤrper befindlichen Schärfe veranlaßt, oder 
wenigſtens unterhalten, wie 3. B. von der ffros 
phuloͤſen, der veneriſchen, oder einer andern Schaͤr⸗ 
fe, die man nicht gerade ausfindig machen Fann. 
Sn Beiden erftern Fällen bedient man ſich folcher 
Mittel, die wir weiter unten bei der Behandlung 
der Sfropheln und der uſtſeuche kennen lernen wer⸗ 
den; im lezteren leiſten uns ſogenannte alterirende 
Arznelen, worunter immer Queckſilber befindlich iſt, 
Die beiten Dienſte. Ich habe unter dergleichen Um⸗ 
ftänden das Uebel mit kleinen Gaben von Kalomel 
mit Spießglanzpulver und Rhabarber, oder Jalap⸗ 
pe, zweimal des Tags genommen, und mit einem 
Waſchwaſſer von dem ſogenannten Holztrank, und 
mit einem oder zwei Abfuͤhrungsmitteln, die id) nach 
Verlauf von acht oder zehn Tagen gab, gluͤcklich ge⸗ 


hoben. Aeußerliche Mittel bap dabei si ee zu 
las ai 


In hartnaͤckigen Fallen, wo Blafenpflaffer nichts | 
ME wollen, find Sontanelle und Haarfeile 
im Nacken anzurathen. Auch kann man die Ohrlaͤpp⸗ 
chen durchftechen, und einen Seidenfaden darinnen 
tragen laffen, meil diefer wie ein Haarfeil wuͤrken, 


“und einen ziemlichen Abflug von — verurſa⸗ 
chen wid | 


In dem Falle, wenn die — —— 
kann man durch eine milde ſchmierigte Arznei helfen, 
die man zwiſchen dieſelben einbringen läßt, wenn fid) 
der Kranke Auen! will. | 


Dis 
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Bisweilen iſt aber nicht ſowohl eine Erſchlaffung 
der Augengefäße, fondern eine verſtaͤkkte Bewe ung 
derſelben die Urſache der Augenentzuͤndung. Dieß 


erkennt man aus der großen Hitze, der Trok- 
kenheit, und den ſehr heftigen Schmer⸗ 
gen des Wuges, Die damit vergefellfchaffret find, 


Sn fold einem. Salle badet man dern das Auge mit 


- warmer Wild) und Waffer, worin Mohnkoͤpf⸗ abge⸗ 


kocht worden find, und nachher lege moneinen Brei 


‚yon diefem Defoft, das man mit Gemmelfrumen 
verdickt hat, in feiner Leinwand eingefchlagen , über 


das Auge, worauf ſich alles geben wird. 


Um nun diejenigen, Ry welche öfters mit diefem thee. 


bel behaftet find, vor der Wiederkehr deffelben.in der 


- Zukunft zu (huge, rath man ihnen außerdem, daß 


man fie vor allen entfernten Urſachen Cf. ©. 603) 
fi) hüten laͤßt, ein Fontanell, des Jahrs einigemale 
eine Aderlaͤſſe und eine Laxanz. Naͤchſtdem laͤßt man 
ſie eine kuͤhlende Diaͤt beobachten, ſchaͤrſt ihnen aufs 


ſtrengſte ein, zur Nachtszeit entweder gar nichts, 
oder wenigſtens keinen klaren Druck zu leſen, und 


kurz! alles zu vermeiden, was die — zu tebe 
anſtrengen oder exmuͤden koͤnnte. 


Wierter Unterabfbnitt N 
* Bow ber Bräune ( Angina, Cynanebe ).. 
Naa fat: fico eine ii te Sante: bes Halfes 
za verfichen, die fid) wieder in zmei Arten, nemlich 


I.) in die entzündlide, und IE) die bösartie 
ge eintheilen don | seer 


J 
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1 Die — theilen verſchiedene Schriftſtel · 
ler wieder in mehrere Unterarten ab, je nachdem fie 
nemlich verſchiedene Seite des Halſes —— und 
ſie iſt alſo 


x) die Mandelbränne (Angina je bats. = 
- weil bier vornehmlich die Haut an den obern Theis | 
Ie des_Halfes, befonders aber die Mandeln 
(tonsillae) leiden, wobei ein — von 


Geſchwulſt und Roͤthe zugegen iſt: 


2) die häufige oder Luftroͤhrenbraͤune ¢ Angina polypopa 
membranacea , trachealis bumida, fuffocariv firidula), 
weil ‘fie die Muskeln der $uftröhre (trachea, arte⸗ 
ria afperia) oder die Fant befällt, welche Ddiefelbe 
an ihrem oberen Theil umkleidet. In diefer Kranke 
heit hore man beim Einathmen eine raffelnde, hei⸗ 
ſchere, feinfrähende Stimme, und "einen fdharfgel- 
lenden Huften, es tft aber feine deutliche Geſchwuͤlſt 
vorhanden, und das Schlingen nur. etwas weniges 
‚erfhwert: Im Engliſchen beißt fie the Chroup. — 


3 bie Schlundbräune (angina pharyngaeay a, 


Weil der Schlund an feinem unteren und hinteren 
Theile, das heißt, unten im Rachen, rot) und entzuͤn⸗ 


Det, und das Schlingen ſehr beſchwerlich und mit 


großen Schmerzen v-rEnupfe iſt, obgleich übrigens. 
das Athemhohlen ganz oder en leicht von Stars. 
ten geht. | 
4 Die Ars igte Braͤune angina glanduloris 5 pave 
SM er iidaen Ye” | 


Weil hier. eine beträchtliche Geſchwulſf der hr 


und ie ee zugegen das Athemhoͤhlen 
und 
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und Selingen aber übrigens nur wenig geſtoͤrt iff, 
An England heise diefe Krankheit the nn. in 
Schottland the Branks, 


Alle diefe vier Arten von Bräune fi u. mit eis 
nem entzündlichen Sieber verfnüpft, obgleich das 
bei der letztern oder der druͤſigten Braͤune nur 
von ſehr milder Art iff, 


IL.) Diez weite Are der Bräune heißt deswegen 
die boͤsartige ManDdelbra une( angina tonsillae’ 
ris maligna ), oder die eiternde Braune (angi- 
na ulcerofa) weil fie die nemlichen Theile wie die 
entzuͤndliche Mandelbräune (f. ©. 609. N. 1.) 
mit Geſchwulſt, Noche, und mit weißen oder grau. | 
farbigten eiternden Streifen, oder um ſich greifens 
ven Geſchwuͤrchen, mit einem nervöfen oder faulige | 
ten Sieber, und rothen Wusfdylagen oder Blätter. 
chen ( Efflorefeenzen) befalle. Einige Schriftjteller 
nennen fie Daher aud) das bösartige Scharlachfieber 
59) ) 


Bon allen diefen Arten von Bräune — wir nun 
in der Ordnung handeln, wie wir ſie hier angefuͤhrt 
haben! u 


Quer ft alfo : : 

1) von der entzündlichen — ober dem ges 
meinen bofen Halſe (Angina Sana; 

Ä ronsillaris ).- 

ne kbiie, Hier find die Mandeln und | 
ber obere Theil des Rachens affizirt. Gewöhnlich. 
fange die Entzindung an der einen Mandel an, 
breitet fic) dann quer über den Gaumen aus, ‚ergreift 
dann aud) das Zäpfchen ( uvula) und Bin die 
andere Mandel. | 

} Un: 


— pee 


or * Bräune. " ae Git 


Ungeachtet das. Schlingen ziemlich (dimergbate J— 


wenn blos eine Seite des Rachens affizirt iſt, ſo kann 
doch dieſes Geſchaͤfte noch ziemlich gut geſchehen. 
Werden aber beide Seiten entzündet, fo wird der 
Schmerz beinahe unertraglidh, unddas Schlingen kann 
nur mit aͤußerſter Muͤhe und Anſtrengung geſchehen. 
Der Schmerz iſt bisweilen ſo groß, daß bei zaͤrtlichen 
und reizbaren Perfonen fogar Konvulfionen entſtehen. 


Hoͤchſt ſonderbar ſcheint es vielleicht, daß die 
Schmerzen weit größer. find, wenn die Kranken cte 
was flüßige3 hinunter(ehlingen , als wenn fie etwas 
Feſtes genießen wollen, Dieß ift aber würk⸗ 
lid) Der Sal, weil beim Hinunterfchlinzen des ers 
fiern eine g:ößere Menge von Musfelfajern befchäf- 
tigt iff, als beim Schlingen des leztern. 


So lange ſi ſich die Entzuͤndung nur auf die oben’ 
beichriebenen Theile einfchränft, ijt wenig Gefahr 
vorhanden, befonders wenn der Hals geſchwollen iff. 
Megen dicfer Geſchwulſt har man fic) niche fo ſehr 
vor dem Erſticken zu fürchten, und man Fann fie 
daher fogar ua; sh ein aan Anzeichen bee — 
ii: REN ‘ 


Wenn fich aber die Bpithubi | bis auf die Mus. 
Feln des Kehlskopfs ( larynx ) erſtreckt, fo daß die 
Deffnung der Stimnrige ( glottis) oder des oberen 
Theils der Luftröhre verengert ijt, fo. wird der Um- 
fiand fehr mißlih, weil der Kranfe dann leicht in: 
Gefahr zu erjtiden Eommen Fann, Eben dieß iſt 
aud) der Fall, wenn fid) die Kranfheitsmaterie auf 
das Hirn oder die Sunge wirft, und alſo heftiges 
Kopfweh nebft jtarfem Srrereden, oder BeFlemmung 
Der Druft, und befchwerliches Athemhohlen verurs 
face, Nimmt man dazu ee die: peeve Zus 


fälle, 


Sim, N Von Der Braͤune · 3 


fälle, welche gewoͤhnlich bei jeder Entzündung. vor · 
handen find, und die Eifcheinungen im Halfe (ſ. 
..S 611.) fo exgiedt fic) die DROERDER> lake einer | | 
: ti Hrigen Unterſcheidung. | ' 


Urfachen. Die entfernten oder — | 
heitsurfaden find: verhinderte Ausduͤnſtung, bee 
fonders im Holfe; cas Eindringen der kalten Luft in 
den Rachen, befonders wenn fie mit großer Heftige 
Feit in denſelben einſtroͤmt; ſtarkes und fange anhal ⸗ 
tendes Singen; Schreyen over allzuſtarke Anfirene 
gung des Halſes; ſcharfe reitzende Theilchen, over~ 
herte ſtechende Körper, die fich im Halſe anhängen; 

allzukoltes Trinken; unferdrücfte oder verhinderte 
Ausleerungen; und ein befonderer Zuſtand der Luft, 

ry wodurch dieſes Uebel epidemiſch gemacht wird, 


Die naͤchſten oder unmitkelbaren Urſa⸗ 
ch en find denen von andern ——— Krank pei 
_ fen ahnlich, 


K arakteriftiſche Zeichen. REehe Geſchor, 
Hitze der Mandeln, wodurch das Schlingen ſchmerz⸗ 
batt wird, und wobei — de Zufaͤlle 
zugegen fin. | 


Heilu iy, Yn WAnfehung ber — Shan 
fung find die nemlichen Vorſchriften zu beobachten, wie 
beiandern Entzuͤnbungen, undeben folches idterifches 
Berhalten. Was Die örtlichen Mittel betrifft, fo ijt es 


in dem unbedeutendern Fallen nuͤtzlich, Flanelllappen 


in Salmiak- oder Hirſchhorngeiſt mit’ etwas Del 
getaucht um den Hals zu legen. Iſt das Lebel Ärger, . 
fo lege man Blaſenpflaſter um den Hals, weil hier⸗ 
durch Die Säfte von innen nach außen geleitet werden. 
| Gur- 


‘ 
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"Gürgelwarfe, von Salbrithee und Weineßlg, oder 
‚und Kamillenblumen mie gleichen Thei⸗ 
fen Waſſer und Weineßig angebi übt (infundirt), . 
ſo wie auch die warmen Dämpfe von Diefen Arz⸗ 
neimitteln in den Hals eingezogen, (in? von unenda 
lichem Nutzen, uno ſchaffen große Erleichterung, weil 
das Ausſchwitzen und die Zertheilung ber —— | 
Säfte, dadurd) beguͤnſtigt wird, ¥ 


Nachdem die, Entzündung vermindert if, muß 
man jtärfendere Gurgelwaſſer von Kofenrinkrur ( Doe 
fenaufguß) oder rothen Mein mit Witriol= over 
Salzſaͤure verfese, und mit Honig verfüße ge‘ rauchen. 

Auch kann man etwas Alaun darunter thun; oder 
aud eine ſchwache Abkochung von Chinarinde mit 
den obgedachten Saͤuren, oder mit Alaun verſezt, 
zum Gurgeln nehmen laffen. Hierdurch werden nem⸗ 
lich Die Faſern geſtaͤrkt werden, die von der Ueber⸗ 
ſpannung allzufehr geſchwaͤcht und erſchlafft waren, 
Vielleicht ware es aber beifer und leichter, tie Gur⸗ 
gelmaffer mit einer An in den Hols fprigen 
zu laſſen. 


Auf dieſe rife wird die Heilung gewoͤhnlich bir 
‚nen vier bis fünf Tagen erfolgen, Sollten aber bine - 
‚nen diefer Zeit, die ent uͤnd lichen Zufälle niche milder 
‚werden, und die Entzündung ſelbſt fich nice tegen, 
fo darf man nicht mehr zweiſeln, daß fie in Eit e⸗ 
rung übergehen werde. Die Kennzeichen Der bes 
vorjiehenden Eiterung oder des Abſceſſes find folgens 
des Die fieberhajten Zuralle dauern fort, 
jedod in etwas milderem Grade — der 
Puls wird weicher — die Hodrothe Fare 
be Der entzündeten Stelle verminderte | 
fid) — der Schmerz wird ertraͤglicher — 
Nr | und 


ii 
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und es Kette fi ch häufig ‘unbedeutendes 
— Schaudern oder Sröftelnein. N 


Hier nun müffen wir die Giterung durd) zeifigen: 
de Veberfchläge, die man außen um den Hals legt, 
und innerlich Durch eine Abkochung von Feigen, oder 
durch den Aufguß von Seinfaamen, den man fehr 
warm in den Mund nehmen, und nad) und nad) 
_ Binunterfchlingen läßt, zu befördern fuchen. Dabei 
‚ giebt man-fehr genau Achtung auf Die Erfcheinungen: 
am Abſceſſe, der ſich gewoͤhnlich binnen wenigen Ta⸗ 
gen durch eine weißlichte Geſchwulſt, und durch die 
deutlich zu fühlende Schweppung (Fluktuation) ver⸗ 
rath. Sollte er nicht fur fich felbit. aufbrechen, wie 
es jedod) gewöhnlich der Fall ijt, fo muß man ihn 
fobald als möglid) dfnen, und nachher reinigende 
Gurgelwaſſer von Gerjtentranf, Roſenhonig, Wein« 
| eilig und Myrrhentinktur( I; 93+) gebrauchen laſſen. 


Iſt der Abſeeß aͤußerlich zu bemerfen, und init 
äußerlichen Mitteln ibm beyzufommen, fo muß man 
auf die nemliche Weiſe verfahren; bisweilen aber bile 
Det er fic) zu tief unten, als daß man ihm mit ‚ie 
firumenten beifommen Fönnce. In diefem Falle muͤſ⸗ 
fen wir Daher erwarten, bis er von ſelbſt aufplazt; 
und follte, ebe diefes geſchieht, die Geſchwulſt ſo 
‚groß feyn, daß das Schlingen dadurch verhindert 
oy , fo muß der Kranfe durch Fleifchbrüh>oder 

Milchklyſtiere erhalten werden. Außen um den Hals 
muß man Dlafenpflajter und reisende Leberfchläge le⸗ 
‘gen, um Die ete * nach außen 
zu locken. 


Wuenn einmal Eiterung da iſt, on wird Die Kranke 
beit ſelten einen Rewe Ausgang nehmen, fo be 
| une 


— 


co 
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umupigend u A — auch die Zufaͤlle 


Dann und wann entſteht aber dieſes Uebel x vom 


Kane des gehörigen Wiederſtands ter Gefäße in. 


diefen Theilen, welches man an dem erfdlafften ue 
fiand der feften Theile erkenne, der fid) durd 
ſchwaͤchere Gradevon Hitze undSchmerz, 
und durd unbedeutendere entzundli- 
he Erfheinungen in Anfehung der Far 
be der Theile, die hier nicht ſo roth find, als 


| Mr ber vorigen Art, veroffendart, — 


In dergleichen Fällen iff reichliches Aeaſſen ſel⸗ 
fen. nothwendig, Weit mehr fann man fic) auf abs 


führende Arzneien, und den örtlichen und aͤußerlichen 
Gebrauch von reitzenden Dingen und Blaſenpflaſtern 


verlaſſen. Die Gurgelwaſſer muͤſſen hier mehr ſcharf 


ſeyn, und alſo aus der Abkochung von Merrettig, 
oder Senf, oder einem andern ſcharfen Reitzmittel 


6 ©. 278. 279.), beftehen: denn diefe verdiinnen 


‚ den zähen Schleim, der die Zellen der Mandeln, und 


anderer damit zufammenbängender drüfigter Theile 
belajtigt, in foferne, als dadurch die Geräße zu der 
gehörigen Wuͤrkung auf den in ihnen ſtockenden Schleim 
angereizt werden. "Diele Are von boͤſen Haͤlſen ift 
würflid) als von dem eee Salem Page zu 
betrachten. 


asa. äpnfichen ee von der. — Art 
( ©. 106.) entſtehen felten Abſceſſe; follre es aber 
doch gefchehen, fo verlangen fic die nemliche Behand» 
lung, wie oben angegeben worden. Nur muß 
man innerlich. fowohl als äußerlich ſtaͤrkende Arzneien 


gebrauchen, um den Gejäßen nad) vorher gebrauchten 
Nra reie 
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reinigenden — Mitteln — und 
Feſtigkeit zu geben, und den Körper Eräftig zu fidr= - 
fen. Diefen Zweck erreiht man am- beiten durch 
Chinarinde, Stahl oder Eifen, und eine gute fat. | 
hafte Diaͤt. 


Die ate und ste Art von Braͤune * 
muß man in ihrem entzuͤndlichen Zuſtande nach den 
nemlichen Grundſaͤtzen behandeln. Loaͤßt das Uebel 
hierauf nicht nach, und hat man Grund zu fuͤrch ⸗ 
ten, daß der Kranke wegen vet heftigen Entzuͤn- 
dung der Muskeln des Kehlkopfs, und wegen des 
dadurch gehinderten Athemholens erſticken koͤnnte, 
fo muͤſſen wir zur Bronchotomie oder der Oefnung - 
der Luftrdpre ſchreiten; jedod) nicht ohne Die aͤußer - 
fie Noch. Auch muß diefe Operation von den Hans 
Gen des geſchickteſten Wundarztes verrichtet werden, 
weil fie mit Der äußerten Gefahr verknuͤpft iſt. 


Bisweilen befaͤllt aber die Entzündung nicht allein die. 
din womit der obere Theil der suftröhre überzogen - 
iſt, fondern fie erſtreckt ſich auch an der innern Oberflaͤche 
derſelben hinunter in die Sa ‚ und auf diefer 
Oberfläche findet man nad) der Seichenöfnung einen 
. Dicken fchleimigten, zuweilen eiterärtigen,. gewöhnlicher 
aber ganz faferigten, häufigen Stoff, den man - 
für Die zäben Leberbleibfel des aus Der entzuͤndeten 
Oberfläche ausſchwitzenden Schleims hält. Man. ere, 
kennt das Daſeyn dieſes Srofsander gang eigens 
ſcharf gellenden Stimme, die wie das 
Krahen des Hahns lauter, und dem Hue 
fien: übrigens iff feine Meblich oie , und auch An« 
fangs Fein fondest beſchwerliches Athemholen vor 
handen, 


Diefe Krankheit ln zu gerviffen Zeiten epide - 
miſch, 
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wif, und befaͤlt vornehnich Kinder, Sie iſt fo 
ſchnell toͤdtlich; daß man felten Sete hat, eine Arznei 
oder fonft etwas mit Vortheil zu gebrauchen. Das 
einzige was. man thun kann, und was. noch einigen 
Erfolg hoffen lage, it, daß man auf der Stelle ein 
Brechmittel giebt, und um. den Hals ein. Blafenpflas 
ſter legt. Diefe Abart der Luftrdprenbraune heißt 
im Englifchen the Croup, und kommt in oe | 
häufiger vor; als fonft wo. » 


Die 4te. Ark von Bräune. 


die ie drüfigte oder Kinnbadenbräune angi 
naparotidaea, f. maxillaris), aud) Mumps genannt 
Hat ihren Namen deswegen erhalten, weil fie die Kinn⸗ 
baden, und Obrendrüfen,, fo wie die Muskeln und 
Bänder befalle, welche den oberen Kinnbacken mit dem 
unteren verbinden. 


Hier iſt die Geſchwulſt Soe mehr äußerlich, 
und nimmf in wenigen Tagen befonders am unteren 
Theil des Gefichts , und unter: dem: Kinn fo- fchnell: 
überhand, daß faſt alle Geſichtszuͤge verſchwunden find; 
und der Mund nicht ohne heftige Schmerzen geoͤfnet 
werden Fann, Das Dabei Aa, Sieber 
if jedod) nur unbedeutend, - | 


 Salyigte Abſuhrungsmittel mit Salpeter ; si 
ges Aderlaffen, und duferliche reigende Mittel, bee 
fonders flüchtige Linimente, find alles, was man hier ⸗ 
bei noͤthig hat; nur muß man zugleich ſorgen; daß 
der Kopf und das Geſicht warm gehalten, und vor 
der aͤußerlichen Kaͤlte bewahrt werden. 


Dann und wann komme: bei, dieſem Uebel ein ganz 
Rrz3 beſon⸗ 


— er 
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beionberer Umstand vor. Wenn nemlich die Drifen "> 


figen, fo befommen Mannsperfonen an den Hoden, - 
"Meibsperfonen aber an den Bruͤſten einen ähnlichenZus 
fall. Man hat aber nicht nöchig, in feiner Heilare etwas 
abzuändern. Sichern Beobachtungen zufolge verlor 
fid) der Umſtand bei fortgefegtem Gebrauch der obigen — 
Mittel bald wieder, und man hat nie bemerft, daß 
diefe Theile, befonders die Hoden, in Bereiterung über 
gegangen wären. 


Bisweilen bleibt eine Harte in den Obren uud 
Kinnfadendrüfen übrig; fie verliere fid) aber auf den 
Gebrauch Fleiner Gaben von Kalomel, und gelinder 
Abführungsinittel, Bisweilen iff es nöthig, eine 
Quieckfitberfalbe zur Sertheilung, derfelben aufzulegen, 
5) oder IT. von der bösartigen Mandelbräune (5.609) 

oder dem bägartigen Scarlachfieber. | 

Diefe Krankheit hat in England oft gewuͤthet, und 
fcheine eine Art von Bräune, oder böfem Hals von 
weit bdsartigerer Matur zu feyn, als die übrigen. 
Gie iff mit einem nachlaſſenden Fieber verbunden, 
das ſich mehr zur fautigten, ‚als zur entzündlichen Art 
hinneigt, oder wenigſtens fehr plößlic) aus dem * 
tern in das erſtere uͤbergeht. 


Saͤuglinge und Kinder befalle fie afte’ und mit 
groͤßrer Hoftigkeit, als ermach ene Perfonen; Mäd- 
. chen mehr als Knaben; Schwache mehr als Diejenigen, 
welche in der Bluͤthe der Gefundheit ſtehen; Leute von 
blaffem und bleichen Ausſehen, und erfchlafften Kör- 
per, mit fiharfen Seen mehr, a's flere und blut- 
reiches; auch zeigt fie fit) vorzualich im — J wel · 
dent cin heißer Sommer vorangegangen iſt. 


Beſchreibung. Sie tritt mit handen, 
REMOTE, Ueblichkeit und außeror 
dent 


\ 
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en: Drüden in der N 
großem Verluft der Sebensgeifter, fehr 
pliglider Schwäde, großerdefhwernig 
auf der Bruft, und Ohnmadeenein: Hier- 
auf folge auferordentlide Hike, Edel, 


> Erbredhen, mit boͤſem Halfe Bisweilen 


erfcheine der Zufall im Halfe fogleid) guerft. Ge | 
woͤhnlich iſt der Puls häufig, klein, und unordent- 
fic), und wellenartigs die Zunge ift feucht, befon- 
ders gegen die Wurzel zu; die Aug en find (cher, 
roͤthlich, und waͤſſerigt; das Gefide Häufig voll, 
roth und aufgedunfen,, dann und wann aber blaß und 
eingefallen ; das Athemholen gefdwind und, 
muͤhſam; die Haul zwar außerordentlich Heiß, jee 
Dod) nicht ganz troden; der Urin gewöhnlich blag, 
Dunn. und roh; jedoch gebe er bei vielen Erwachſe⸗ 
nen nur in ſparſamer Menge, ſehr hoch gelärbt,, 
oder fo frübe wie Molfen abs der Hals ik bos 
und enfzünder, und es zeigf fich in. demfelben eine 
glänzende Nöche von dunkeler Farbe, als bei der. 
— entzuͤndlichen Braͤune, und, eine Gee 
ſchwulſt, welche die Mandeln bedeckt, und fid) über 
den ganzen Rachen verbreitet; die Mandeln eitern 
zu gleicher Zeit, und find einigermaßen, obgleich nicht 
um vieles groͤßer; bisweilen kommt des Tags uͤber 
Irrereden, und die Zufaͤlle ſcheinen ſonſt unbedeutend 
zu ſeyn; in der Nacht aber werden ſie weit heftiger, 
und fo Dauert es während dem ganzen Verlauf der rank» 
heit fort. Das Sadlingen ijt beſchwerlich, und 
gwar weit ärger, wenn die Kranken ihren. eigenen 
Speichel verfchlucken. wollen, als wenn fie irgend ei⸗ 
ne andere Fluͤßigkeit oder eine ei Speife zu 1 
nehmen, 


Am dritten Tage, ern um: diefe Zeit ber ers 
ROY ge ſcheint 


> 
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ſcheint gown ein Ausſchlag auf der Hout, ne 
Daß fich jedoch Die widrigen Zufaͤlle nur um Das min⸗ 
deſte legen; ja ſie nehmen ſogar haͤufig noch mehr 
uͤberhand, und naͤchſtdem ſtellt ſi ch oſt noch ein 
Durchfall ein. Der Kranke fängt nun an, ſei— 
ne Hande und Füffe fark berumzumers 
fen, meiler eine auffsrordenitliche Unruhe in fic) ver⸗ 
fpürt; oder er wird ſchlafſuͤchtig. Die Kräf — 
te finken nun außerordentlid, es mane 
gein Die förperliben Kräfte, dis Schlin⸗ 
gen wird immer befenmwerlicdter, und das Atheme 
age mi: famer, und der Kranke ſtirbt nod) vor 
dem fechften Tage an Erſtickung. | 


ily Faden, Die en tfernte oder Gelegene 
beitsurfa che iff wie bei allen Krankheiten, die 
aus einer {pecififen Anſteckung entſpringen, eine 
Neigung zur Aufnahme und Empfindung der Wire 
Eungen der Rranfheitsmaterie, Die ihrer eigenthuͤm · 
lichen Kraͤfte zufolge nur dieſe Krankheit verurſacht, und 
Den Menſchen aus der Luft oder von andern mitgetheilt 
wird, welche an der nemlichen Krankheit varnieber la⸗ 
gen, Diefes leztere mache denn aud) die nachfte 
oder unmitrelbare Urfade aus. Sehr häufig | 
befälle nemlich die Krankheit ganze Familien, wenn 
fie Die feine Krankheits materie blos cingeathmet ha⸗ 
bens zum deuflichſten Dewelle, deß ſie von —5 
kender Natur ſey. | 


Die Fatafterikifcen Zeichen fi fiche ©. 609: 
Es yi voit der duperjten Nichtigkeit Diefe Krankheit, 
pon bee einfechen entzündlichen Bräune zu unter⸗ 
fiheiden, und Died geſchieht Durch den Damit verbune 
denen Durdfali und Brecon, durch die Aufgedun⸗ 
ſe aa und Pie dunkelfarbigte Roͤthe, Die bei Be 

* N ¢s 
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em vorhanden iſt, die linkenden Ses 
ſchwuͤre im Halfe, die mit einem weißen rogartigen — 
| Wefen überzogen find, durdy die rauhe Stimme, _ 
durch das fo frühzeitig erfcheinende ſchwache Phan⸗ 
taſiren und durch den plöglichen ‚äußerten Verluſt 
der Rräite. Es kommt würflidy unendlich viel dare 
auf an, dag Uebel fogleich bei feiner Entftehung 
zu erkennen, weil fo' vieles auf dem gleid) Anfanıs 
eingeſchlagenen Heilverfahren beruht. Was in der 
‚einfachen entzünölichen Bräune den ſicherſten Grund 
‘ i ur glücklichen Heilung legen wurde, Das würde bei 
iefer bösartigen —— die Urſache des Todes 
werden. 


Wenn die geſchwollenen Theile pore — ‚und 
Die Augen glänzend ausfehen, wenn Fein fonderli — 
flarfer Grad von Schwäche und Ohnmadyten zugee 
gen iff, wenn der ſpeck⸗ oder rogartige Ueberzug der 

 eiternden Stellen im Halfe weiß, und der Ausichlag 
auf der- Haut huͤbſch roth ausſieht, fo. darf man 
einen guten Ausgang erwarten. 

Iſt aber die Schwaͤche auſſerordentlich ſtark, fe 
hen die Geſchwuͤre aſchfarb, ſchwarz, oder ſchwarz⸗ 
gelb aus, ſtellt ſich Durchfall, Schauern, und ein 
feowader und Fleiner Puls ein, befomme der Koͤr⸗ 
per ein leicyenähnliches Zusfehen, verlieren die Aus 
gen ihren Glanz, verſchwindet der Ausfchlag eutwe⸗ 
der ganz, oder wird mißfarbig und ſchwaͤrzlich, und 
fangt  befonders die Nafe an zu bluten, fo mußman 
ſich auf das Schlimmſte gefaßt machen. 


Heilung. Die Heilanzeigen find denen beim 
Saufficber aͤhnlich (ſ. ©. 436. ), wozu nur noch 
die kommt, me man die Geſchwuͤre zuzuheilen (ue 
en mus. - 

R ¢ Bei 
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Bei der allerbösartigiten Art kann man von E 
unſern Bemuͤhungen nur wenig erwarten, weil die 


Faͤulniß zu ſchnell um ſich greift. 


In der milderen Art moͤchte wohl das Aderlaffen 
ungeachtet alles deſſen, twas die beiten und. berühm- 
teften Aerzte dafür gefagt haben, nie vorzunehmen 
ſeyn, es fen denn, daß die fuͤrchterlichſten entzuͤndli⸗ 
chen Zufaͤlle vorhanden waren, die aber felten ans 
derft, als gleid) im Anfang vorfommen Eönnen. 

Ich habe durchgängig bemerkt, daß alle, die in die- 
fer Are von Fieber zur. Ader gelaffen haben , fehr 
ſchnell in die duBerfie Gefahr gerathen, oder gar ges 
fforben, ſind. ; 


Wenn daher im Anfang die — der Ge 
fäße allzuſtark zu feyn fcheint, fo gebe man lieber 
Solzmixturen, ſaure gelind adſtringirende Gurgel⸗ 
waſſer, eroͤfnende und erweichende Klyſtiere, und 
wen es nothwendig ijt, ein Brechmittel. Mit die 
- fen Mitteln fähre man fo lange fort, bis fid) Sym- 

ptome Der Faͤulniß zeigen, welches fehr bald der 
Fall ſeyn wird. Alsdenn gebraucht man Blafenpfla- 
fier am Halfe, und faulnifwidrige Mittel, ale Chi- 
na, Minerstjäuren, fäuerliche Getränfe, Wein und 
— herzſtaͤrkende Dinge, gee man mehr 
beim Faulfieder (S. 436. 2.) nachſehen Fann. 
3 Hachitder gebrauchte man aud) Gurgelwaifer, die 
man ungejähr wie dag. unter No. 94. bereiten kann. | 


Als. Vehikel der. anderen Ingrediengen eines. Gure 
gelwaſſers kann auch, der Bruftehee dienen. Das 
Fräffigite Faͤulnißwidrige Gurgelwaffer aber iff die 
Abkochung der Chinarinde mit Myrrhentinkeur, ro- 


then Wein, und Mineralfauren. Einige a ein 
| Ute 


\ 
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—— von Honig, Geiſtenwoſſer, uf Sale 
geift, und nachdem das Fieber nachgelajfen hat, zur 
Heilung der Geſchwuͤre Seifenfieder - oder una 
fe Kalklauge mit Honig — 








Bun: en. 

— den Entzündungen der Brufl. 
CE EA Unterabtheilung. H 
Von der Entzündung des Bruftfells ¢ nein 


Oe C4000 


Hierunte verſteht man einen Zufall derjenigen Haut, 
welche die Brufthöhle,, nemlich die Nibben, die Zwi⸗ 
ſchenribbenmuskeln und die Lungen innerlich über« 
Fleidet, das Mittelfell ( mediafinum), und den Herz- 
beutel ( pericardrum) bildet, und das Bruftfell (plevra) 
-genennt wird. Er iff mit heffigem (hitzigem) Fie— 
ber, großen Schmerz , und beſchwerlichem Athem⸗ 
hohlen verbunden, | 


- Man theilt dieſe Krankheit auf verſchiedene Weiſe 
ab: nemlich in die wahre Druftfellenezündung, wo 
das Brufifell ſelbſt entzuͤndet iſt; indie fa lſche, wo: 
die Zwiſchenribbenmuskeln entzuͤndet ſind; in die 
feuchte, wo Auswurf damit verbunden iſt; und 
in die trockene, mo ſich dieſer nicht findet. Ans 
fangs hat ſie gewoͤhnlich das Anſehen der trocknen; 
in der Folge aber naͤhert ſie ſich immermehr der 
fencer: und verliere fic) endlich in biefer gan ·. 


8 fie bung. Anfangs wird der Kranke gee 
—— mit Schauern und Froͤſteln befallen, ~ 
au 


gen tag entzündet, 


ed 
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‘auf Hise, Unruhe, Kopfiveh, und febr heſtiges Seta | 


tenſtechen folge, das fid) bis in den Rüden unddas — 
Schulterblatt erfiredt. Er fann nicht auf der leis 


Denden Seite liegen, es ſtellt fid) ein trodener Hus 
fier ein, der Schmerz nimme dabei zu, und nad) 
Dem dritten Tage kommt der Auswurf einer dünnen, 
jauchigten, und bisweilen blutigen Materie. Das 
Athemhohlen ijt auch fehr beſchwerlich und fchmerz« 
haft, und der Puls hart und gefpannt, Laͤßt man 
zur Ader, ſo iff Dag Blut zwar feit, aber mit einer 


- fle&» oder ledevartigen Haut überzogen. Der Urin iſt 


ſehr hochgefaͤrbt, und fonft find alle Zufälte einer &un- 
genentzündung vorhanden, wovon wir — her⸗ 


nach. ſprechen werden. 
Urſachen. Die entfernten oder Oelegem- 


heit s ur ſachen find verhinderte oder unferdrüdkte 
Ausdünftung; ſtarke Arbeit oder Bewegung; Falte, 
dicke, ſchwere Laft; kalte Nordwinde; Branntwein⸗ 
trinken; und Trinken des kalten Waifers, wenn dee 
Körper fehr erhizt iſt. Bisweilen entſteht dieſe Krank⸗ 
heit nach einer vorhergegangenen Bräune, nad) Kos 
lifen, und krampfhaften Schmerzen, nad) unter- 
druͤckten YWusteerungen, nach surticfgetriebenen Yus- 
fhlägen, als Mofern, Blatteen u. dgl, nach Auf 
ſerlichen Berlegungen der Bruft, und kurz! von 
allem, was einen Reis auf die ungen macht, wenn fie 
ſchon eine Anlage zur Entzündung haben, 


Die nächte oder unmittelbare Urfache iſt 


eine Entzuͤndung des Bruſtfells laͤngſt der aͤußeren 


Oberflaͤche der Lungen, oder desjenigen Theils deſ⸗ 


ſelben, welcher die Ribben bedeckt. In den allermei- 


ſten Faͤllen ſind aber wohl das DEREN, und: die Sui 
Ka- 


if ‘i : | 
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— —————— — — Zeiden. Ein ffechender 
Schmerz. in der Seife mit fieberhaften Zufällen vers 
bunden, der befonders beim Einathmen jiärker wird; 
beſchwerliches Siegen, und zwar mehrentheils auf der 
leidenden Seite; und endlich ein ſehr ſchmerzhafter 
Huſten, der Anfangs ganz trocken, — aber 
feucht, und oft blutig He, 


Heilung. Die Heilanzeigen find» Denen bei ane 
| Dern Entzündung gen ähnlich. ! 


Es muß alfo gleich Anfangs reichlich ; und, wenn 
es die Umſtaͤnde crfordern , zu wiederholten Malen, 
‚nach Maasgabe ter Kräfte des Kranfen zur Ader ges 
laffen werden, Die Oeffnung bei der Aderläffe muß 
ziemlich groß gemacht werden, und ſtarken vollblüs - 
tigen Perfonen, und jungen erwadhfenen Menſchen 
darf man nicht weniger als vierzehn bis fechszehn Uns 
‚zen Blur abzapfen. Auf die fchmerzhafte Stelle kann 
man Schroͤpfkoͤpfe ſetzen laſſen, und alſo auf dieſe 
—* Blut wegnehmen, Mehrentheils verliere ſich 
nun wohl der Schmerz auf dieſe erſte Aderlaͤſſe; aber | 
{don nad) einigen Stunden Fehre er oft mit deſto grö- 
Berer Heftigheit wieder zurück, Hier muß demnach 
Die Operation nod) einmal vorgenommen, und unge 
fähr wieder zwölf Unzen Blut weggelaffen werden, 
Sollten auc) nod) nachher die Zufälle zuruͤckbleiben, 
oder nad) Verlaufeiniger Stunden wiederfommen, fo 
lage man ‚zum dritten Mable zur Ader (und, wenn 
es die Umfiände erfordern, d. 6. wenn das Seitens 
fiechen nod) fortdauert, und der Puls voll, groß, bart 
und geſchwind bleibt, und dabei etwa noch ausſetzend 
und unregelmäßig iſt, wohl zum vierten Mable, oder 
noch öfter). Auf die ſchmerzhafte Stelle legt man 
ein yO? —— wenn ſich die Eutzuͤn⸗ 
dung 


- 
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‚dung nach außen gu erſtrecken ſcheint, oder der Sdyniery 2 
fehr heftig ift, Auf diefe beiden Mittel, nemlich 


Aderlaſſen und DBlofenpflafter, kommt würklich das 


meifte an, um die Spannfraft des Gefaͤßeſyſtems 
zu ſchwaͤchen, und die Heftigkeit feiner Würfung zu 
vermindern, Nad) der erften Aderlaͤſſe, und in den 
Zwifchenzeiten gebraucht man folche Dinge, welche drefe 
Whfichten mit befördern helfen. Und hierzu Dienen denn 
vorzu ‚lich verdünnende ( diluentia) erſchlaffende ( rela- 
xantia ) und erweichende Dinge (emollientia), nebft 
kuͤhlen den und eröfnenden harntreibenden Mitteln, Der 
Kronfe Fann daher reihlih Bruſtt hee, Kleyen- 
oder Leinfaamen-Abfohung, Mandel 
mild, Aepfelwaffer, Prlaumenbrübe, 

_ Limonade und dergleichen, wortnn immer Galpe- 
ter aufgelößt worden, frinfen; den Leib halt man da, 
beimiefühlenden und erweihenden Klyfti: 
ren (No, 25. 26.) offen. Borden Mund und die 
Naſe halt man einen großen inwarmen Wein⸗ 
effig oder warmes Waſſer getauchten 
Schwamm, und läßt den Dunſt davon in die 
gungen einziehen, Damit die $ungenbläschen dadurch 
erſchlafft, Die Gefäße freier gemacht, und Die Jungen 
felbjt zum Auswurf von Schleim gebracht were 
den, wodurch fic) der Kranfe immer fehr erleichtere 
finden wird. Man Fann zu biefem Zwede|aud) die 
Dünfte von warmen Waffer, oder einer 
erweihendenAbEfodung vermittelt eines Trich⸗ 
ers, oder noch beffer vermittelſt Der Magen | 
Maſchiene einachmen laſſen. 


Naͤchſtdem laͤßt man erweichende Ueberſchlage, oder 
Kraͤuterſaͤckchen auf den ſchmerzhaften Ore lec gen; und 
innerlich giebé man zu ms lig te Ar ö neien in 

Ge⸗ 
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Gefial einer Emulfion oder eines Sechafts (linctus) 
No, Br. 82. 83. 84. — und alle zwei, drei, bis 

‚vier Stunden Salpeter, mit etwas wenigem 
Kampfer, oder mit Spießglanzmitteln, 
und einige Sdffel von einer Salzmirtur. A 


Hat die Krankheit erft angefangen, fo darf man 
gat. nicht zweifeln, DaB man auf Diefe Weife dre Ent> 
zuͤndung gleich jeder andern werde zertheilen koͤnnen; 
iſt aber die Kraft und Staͤrke der Gefaͤße ſo geſchwaͤcht, 
oder hat ſich eine reichliche Menge von Kranfheits- 
materie auf Die Sungen geworfen, wodurch die Natur 
der in den Sungen enthaltenen Feuchtigkeiten unge» 


Ändert worden it, fo mufjen wir auf alle nur möge 


liche Weiſe den Auswurf(die Expektoration zu befoͤr⸗ 


Dern ſuchen, weil dieſer das einzige Mittel iſt, den 


Kranken vor der aͤußerſten Gefahr, oder dem Tode zu 
bewahren, | RE rn. 
Außer dem, was wir bisher gerathen haben, giebt 
man hun zu Ddiefem Endzwede die, Senegawurzel 
des Tags zwei » oder dreimal, Cie iff ein fehr 
Eräftiges verdünnendes Mittel, und befördert die 
Ausdünftung nebſt dem Auswurf. Finder man 
aber, daß diefer leBtere nicht redjt von Starten geben 
will, fo müffen wir zu eigentlichen abledigenden oder - 
YAusiwurfbefdrdernden Arzneien No, 95. greifen, wo- 
von man alle drei oder vier Stunden vier Eflöffel 
‚voll geben Fann, | ee 
Sobald die Kranken einmal Auswurf haben, ſo 
foll man, wie mehrere Aerzte ſtark eingefchärft haben, 
das Aderlaßeißen nicht mebr zur Hand nehmen. Mein 
‚ ne Regel ift aber, fo lange zur Ader zu laf- 
fen, als diezufällean Heftigkeit zuneh— 
N ea men} 
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mienz alfo nady Umſtaͤnden sier« bis fünfmal, ja - 


wenn es Sir Kräfte zulaffen, wohl noch oͤfter, bis nem⸗ 
lich die Zufaͤlle erleichtert find, und der Reife fid 
um ein Berrächtliches beifer ve ag 


 Diefe Erleichterung wird. fich am vierten — er finf 
ten Tage einitellen. Der Kopf wird dann freier, bie 
Zunge feuchter, der Hulten iſt nicht mehr fo befchmer- 
lich, das Athemholen geht weit leichter, der Aus—⸗ 
wurf Eommt beffer herauf, und if nicht mehr mit 
Blut vermengt, und der Puls ſchlaͤgt weit leichter 
- and freier, ijt regelmäßiger , und überhaupt rubiger, 


Unter Diefen Umitänden müffen wir mit dem Gee 
brauch der verdunnenden und Auswurf befürdernden 
Mittel fortiahren, und den Leib Durd) gelinde abfüh- 
rende Arzneien, 4 DB. Tamarinden, oder Koffiens 
mark, Nicinusoel, Manna, Seignettefak uf. my 
Cf. ©, 332. bis 335 ), oder Durd) erweichende Kly · 
ſtiere offen erhalten, uͤbrigens aber vom weitern Adey⸗ 
laſſen abſtehen. 


Gewoͤhnlich hebt ſich nun wohl die Kranfeiei in we⸗ 
nigen Tagen giuclidy , wenn der Auswurf leichte und — 
in reidhlicyer Menge erfolgt; bisweilen aber geraͤth er 
aber ploͤtzlich ins Stocken, fo daß Feiner mehr erfolgt; 
und das Athemholen mubfam und befchwerlid) wird; 
In diefem Falle mülfen wir denn den Auswurf wies 
der herzujtellen fuchen, wofern der Kranke nicht ere 
ſticken fol; und dieß gefdieht durch Aderlafe- 
fen, durd) das Ginathmen warmer Dam- 
pfe, Durchden Gebrauch von Blafenpflaftern, _ 
‘und durch Spießglanzmittel, die allenfalls, 
bis gum gelinden Brechen gegeben werden Fönnen, 


‘Da 


NEN, a 
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Dabie Behandlungsart der einfachen Entyindung 
der Lungen, des Herzens, des Mittelfellg, : des Herze 
beutels und des Iwerchfells, mit Diefer ganz uͤberein⸗ 


Eommt,fo will ich dieſe K ranfheiten blos befchreiben, um 


fie gehörig von einander unterfcheiden zu koͤnnen. au 
| a he in det a | 


: weiten Unterabeheilung 
“bon der Entzündung der Lungen iil eat ne | 


— > —— — ——— 


Ravine Si fingt ne mie te &hadkern 


oder Sröfteln an, worauf Hise folgt. Hierauffomme 


Aengſtlichkeit, Schwäche, Unruhe, Schlaflofigkeit, 


‚ und Jereceden. Das hinweggelaffene Blut fieht gee 
rade fo aus, wie in der Bruftfellentzundung (pleus 


ritıs). Außerdem find das Geficht und die Augen 
fehr roth, die Zunge weiß und trocken, da8 Athens 


holen mubfam, gefdwinde, und heiß, mit einem 
Dumpfen, Feineswegs aber ſtechenden 


Schmerz; der Kranke Fann auf der leidenden Geis, 


te nicht liegen; er empfindet Schmerzen in der Schule 


ter. Anfangs iff der Huften troden, nachher wird 
er feucht, und es kommt Brechen; der Puls iſt voll 


und weich; der Urin ſi ſiebt hochgefärbt aus, und wird 


. wenn man ihn einige Zeit lang fliehen laͤßt, biswei— 


% 


len trübe; endlich wird aud) Das Gemuͤth verfiöhrr; 
das Gefiht vergeht. das Athemholen ift mit einer Art 
mon ziſchendem Geraͤuſch verbunden ; der Puls ſchlaͤgt 
nicht ſowohl, fondern Friecht ; Die Er: remitäten werden 
kalt; an den oberen Zheilen br cht hie und da a Scmeiß 
aus; "und der Tod beſchließt endlich die Seene. 


Dieſe Krankbeit unterſcheide ſich von der vori⸗ 
Os... rigen 


es 


2* * — J 
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rigen Chee Brufifellentzindung ) offenbar pods; 9 
daß der Athem heiß, der Schmerz dumpf, 
nicht ſtechend, und der RN — und 
weich iſt. | 


Urfaden, Die a, oder Getegen’ 
heitsurfaden find die nemlichen, wie Seife 624 
— die naͤchſten oder unmittelbaren aber ente 
zuͤndliche palit Abela der en dee nen. 
geiühe, 


Rarakterifrifche asien. Bieberifche Zur 
fälle mit ‘einem ftunipfen Schmerz unter dem Bruft- 
bein, oder zmwifchen den Schultern, Aengſtlichkeit 
und befehwerliches Athembolen, Huften, der ges 
wöhnlich, obgleidy nicht immer, feucht ſt, geſchwol⸗ 
lenes und wie mit Purpurfarbe uͤberzogenes Geſicht. 


Heilung. -, Sie kommt mit. der Heilung der 


Brufifellengzundung füserein, (f ©. 624.) + Esifl 


aber vielleicht nicht unnuͤtz, bier zu bemerken, daß 
zwiſchen dem: N usgang einer Enigundung des Bruſt⸗ 
fells und Der Lungen ein weſentlicher Unterſchied ſey. 
Die eritere hebt ſich nemlich oft allein durch ei⸗ 
nen reichlichen Schweißy oder dem. ftarfen. Abflug 
eines fehr unveinen Urins; leztere aber mehr durch 
den Auswurf. Sind in "beiden Gallen diefe Aus» 
leerungen durch den. Schweiß, den Urin, oder den 
Aus wurf fehr ſtark, ſo kommt eine vollkommene 
und heilſame Krieſe, alle druͤckende Zufälle der Bruſt 
verſchwinden allmaͤhlich, und es erfolgt eine voll⸗ 
kommene Geneſung. 


Die Enid ndung bes mittel felts, * 
ches blos eine Verdoppelung des Bruſtfells ift, giebt ſich 
durch cinen heftig ſtechenden —n mitten in der 

Druft 
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Ef, j zwiſchen dem Bruftbein und: bem Rigrad, 
“oder Den Schluͤſſelbeinen, nebſt haͤufigen und geſchwin⸗ 
dem Athemholen, und den übrigen? Zufaͤllen pet all 
= felleneginoung zu erkennen. 


Die Entzündung — Bek al und IR N 


daſſelbe umkleidenden Haut oder des Herzbeutels 

Re. mit einem febr tief figenden Schmerz, mit der 
Empfindung, als ob eine große Laſt auf dem Her⸗ 
zen laͤge, mit ſehr geſchwindem und haͤufigen Athem · 
olen, großem Durſt, Hitze in der Bruſt, Herz 
klopfen, hartem und ungleichen Puls, und re 
Ohnmachten verbunden. | 


Iſt das 3 werd f ell, oder vielmehr bibiehige Theil 
des Bruftfells entzündet, womit das Zwergfell bers 


zogen iſt, fo bemerkt maw cin ſehr heftiges Fieber, 


Unruhe und Schlafloſigkeit, Angſt, und Irrereden, 
einen heftigen Schmerz zwiſchen den falſchen oder. 
kurzen Ribben und den gegenüber befindlichen Ruͤ⸗ 
ckenwirbelbeinen; das Athembolen iſt geſchwind und 
kurz, mit Eonvulfisifchen, Schnappen nach Luft vers 
bunden; der Hufien ift troden, und mit Schlucfen 
verfnüpits die Gegend unter den kurzen Kibben 
(Aypochondersum ) ift-einwarts gegen den Ruͤcken ges, 


zogen, und der Unterleib zeigt während des Athem⸗ me 


bolens urn oder gat feine Bewegung: 


Die drei bier zuletzt beſchriebenen Klankheiten 
fühm nun bei den medisinifchen Schriftſtellern drei⸗ 
erlei Namen, Die er (fe, oder die Entzuͤndung 
Des Herzens Heißt Carditis; die zweite, 


oder die Entzündung des Herzbentels Pew _ 


ricarditis 5 und die Oritte, over. die Eneg tine 
Dung desQwergfells Diaphragmitis, oder 


auch im Gegenſat der wahren Hirnentzuͤndung 
Sſ2 


(plare⸗ 


* 


i 
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( IHR Paraphrenitis, weil das Hirn in dieſem 

Falle ſehr ſtark, obgleich nur ſympt omatiſch, leidet, 
dahingegen es bei der ——— ns! 
wuͤrklich entzuͤndet ift. 


Was die Heilung diefer ities Yeten 
von Entzündung betrifft, fo müffen wir daß nemliche 
Verfahren beobachten, das wir bei Gelegenheit der 
Bruftfellentzundung (©. 624.) angegeben haben, 
und unfere größeite Gorge feyn laffen, den eingte 
‚gen heilfamen Ansgang, nemlich Die Zertheilung zu 
bewuͤrken. Seder andere Ausgang hat entweder un» 

‚mittelbar tödtliche Folgen, oder lege den Grund zu 
gewiſſen unheilbarenlebeln,von denen wir fogleich han⸗ 
deln wollen, nachdem wir eine andere Urt der Lun⸗ 
genentzundung werden abgehandelt haben. Denn 
bier haben wir ung blos auf diejenigen. Uebel einges 
ſchraͤnkt, die rein entzuͤndlich fin nd. Bir nae 
| Re ſogleich — 


von der — —— 
(Peripenumonia maligna de 


Diele Krankheit iſt bei weitem gefährlicher, atet dite 
jenige, die wir oben befchrieben haben: und fie befälle 
gewöhnlich Leute mit ſcharfen oder verdorbnen Säften, 
fforbutifche Köp ‚und RE * ana sb 
pelts | 


Bef areibung, Sn diefer a befindet 
fic) das Blue in einem aufgelößten Sujtande, und — 
wenn man gur Ader läße, fo bat es Feine weiße fe 

| derartige Haut ‚auf feiner Oberfläche, gleichwie das 
_ in verein entzündlichen Are. Es iſt auch große Um 
| mit außerfter Penne vorhanden; ffernec - 
’ | —— 


N * i ‘nek 
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ae uber: den ganzen River: ;. übermäßige - 
Schweiße, und rothe oder ſchwaͤtzliche Ausſchlaͤge, 
gleich Flohſtichen, (Petechien); die Kranken vers 


‘fallen bei der geringſten Bewegung leicht in Ohn- 
macht, holen ſehr beſchwerlich Athem, und huſten 


oder ſpucken eine duͤnne, jauchigte, blutige Materie 
aus, die einen ſehr haͤßlichen Geruch bat; der Puls 
ift weich und unterdrückt; „und, der, — ſehr hoch 
a: 7 


Heit ung Das hiermit sehen Sieber at 


offenbar von ‚fauligter Are, und muß aud) als fol- 
ches behandelt werden. Das Aderlaſſen mug alfo- 
 unterbleiben, e8 fen denn, daß der Puls gleich An⸗ 
fangs ſehr ſtark und voll waͤre; denn ſonſten thus. 
es offenbaren Schaden, beſonders wenn es mehrere 
Mahle wiederholt wird. Auch Blaſenpflaſter tau⸗ 
gen hier nichts. (Doch kann man, wenn ein Reitz 
noͤthig iſt, Sauerteig auf die Fußſohlen legen.) 
Unſere hauptſaͤchlichſte Zuverſicht muͤſſen wir aber 
auf vegetabiliſche oder mineralifde Säu- 
ven, Rampferepig (No, 55.), nebſt einer- 


nabrhaften fäuerlihen Diät, und wein 


artigen Getran€e, befonders folche feben, wel- 
che mehr. adſtringirender Natur ſind, wie der Rhein⸗ 
und Frankenwein, Klaret, und Portowein, Pon- 
tak, Burgunder u. dgl: Auch die Opiate ſind 
hier ſehr nuͤtzlich befunden worden, weil ſie die 
duͤnnen, ſcharfen, auf die Lunge abgeſezten Säfte 
dicker und milder machen. Jedoch muß man ſie immer 
mit großer Vorſicht geben, und beſonders Sorge 


tragen, daß das Athemhohlen durch ihren in oe 


noch a de wird. . 


: &: 3 Vou, 


— 


N) 
’ 


y 


- 
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Von der. falſchen ngenentzun dung 
— namen fpuyia) . werden wir weiter unten 
+ fpredhen, wenn wir auf die Behandlung per Eng: 
brüftigkeit ( Affhma) kommen; und geben demnach 
zur Behandlung einiger übfen Folgen der pleuri⸗ 
tifchen und. anderer entztindlichen Bruftzufälle über, _ 
woraus wieder ganz eigene — pine ue \ 
| entfpringen. | + 


Hebe fich — die Bruffell- oder — 
zuͤndung nicht durch die Zettheilung oder den Aus» 
wurf, fo erzeugt fich gewöhnlich Citer in der Bruſt, 
welcher Zufall, nach dem Sitze des Eiters, aud) vere 
fdtedene Namen empfangen hat. Gist es nemlich 
in den $ungen, fo beißt man e8 ein Lungenges 
ſchw uͤr (Yomica, von vamere, bredjen, weil das 
Eiter gleichſam ausgebrochen wird), welches aber 
nichts anders iff, als ein bloßer einfacher Abfeeß : 
fist es aber zwiſchen dem Bruſtfell und den Lungen, 
ſo nennt man es eine Eiterbruſt, Gruſtge⸗ 
ſchwuͤr Empyema ). Zuerſt alſo 


von dem kungengeſchwur ( Fomica). 


Bef hreibung. Nachdem ſich Eiter nude 
hat, welches Dann gefihieht, wenn ſich die Entzuͤn⸗ 
dung nicht binnen den: erften vierzehn Tagen vers 
lobren hat, fo lajfen gwar die heftigen Zufälle nad, 
boy: . der Schmerz hört-auf, und der Puls fchlägt- obe 

gleich geſchwinde, vod ſchwächer und weicher, als 
zuvor: jedoch der Huſten, das beſchwerliche Athem⸗ 
— und die Beklemmung auf der Bruſt dau⸗ 
ert nec fort; empfindet der Kranfe unter diefen 
Amſtẽ ‘ube einen. gerincen, Grad von Schauer, 
born Ban folgt, fo u main Atoll gar nicht 
| | iwei · | 


. 
: “ ye % 
— a“ ~ 


— 
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sale, daß ſich wuͤrklich Eiter gebildet. habe: 
kommt hierzu noch, daß der Hulten bei der gering- — 
fien Bewegung ſtaͤrker wird, der Kranke nicht 
auf der leidenden Seite liegen Fann, und die Zur 
fälle taglid) ärger werden, dabei große Schwaͤche 
ſich einfindee, und der Kranke abzehrt, fo darf 
man die Sadje für ausgemacht annehmen, Gollte 
das Lungengeſchwuͤr ploͤtzlich aufplatzen, ſo kann der 
Kranke in Gefahr des Erſtickens kommen; faͤnde 
“aber das Eiter keinen Weg in die Aeſte der Luft- 
roͤhre, ſo daß es heraufgehuſtet, und alſo ays dem 
Körper fortgeſchafft werden Eönnte, fo ift alle Hoffe 
nung eines glücklichen Yusgangs verfchiwunden. 


2. von der Eterbruſt  Brufigefihmär Empyema).- 


Be ſch reibung. Hier bemerket man beſchwer⸗ 
licheres Athemhohlen bei zuruͤckgebogener Bruſt, 
dem eine Lungenentzuͤndung vorangegangen iſt, die 
ſich nicht zertheilt hat; Unvermögen, auf der. geſun— 
den Seite zu liegen; das Gefuͤhl eines Gewichts 
oder einer Laſt uͤber dem Zwecchfell , und viele ane 
Bere Zufälle, die in der Bruſtwaſſerſucht ſehr ges 
woͤhnlich ſind weil die unmittelbare Urſache dev 
Krankheit in einer in der Bruſthoͤhle fisenden, oder 
in einer von den Häufen der Bruſt gefadten Mas . 
terie liegt. Wenn alfo diefe Gefhmwüre aufbors 
fien, fo ergießen fie das darinne enthaltene Eiter 
in die Höhle. der Bruft, und der Druck deffelben 
auf das Zwerchfell oder andere Theile macht nad) 
Beichaffenheit der Sage des a die — an⸗ 
gefuͤhrten Zufaͤlle. | | pe as 


Heilung. In dieſen — Faͤllen poe fe 
a allein davon "ab, daß Man ben "Körper von dev 
fis eA Jom a 


x“ 
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ſchaͤdlichen Materie, dem Eiter, befeeit. Kann 
~ man diefes nicht, fo wird der Kranfe entweder ere » 
ſticken, oder fungenfüchtig werden, und ebenfalls 


sterben. Im Bruſtgeſchwür (empyema), ift Feine 
Hoffnung, ausgenommen, wenn man zwiſchen den 


Hibben ein Oeffaung in die Bruſt mache (paras | 


cenfefirt ), weldyes aber fo niedrig als möglidy gee © 


ſchehen muß, damit man das ‚Swercfell nicht ver ⸗ 


wundet. 


Bei einem ——— wo wir eis 


Hes eiterigen Auswurfs zu. glauben Urfache haben, 


daß fich daffelbe in die Zweige der Luftröhre geöff- 
net babe, und der Auswurf weiß, mild, und ohne 


allen üblen Geruch iff, und gue von Statten geht, , 
und wo alle druͤckende Zufälle, befonders aber der — 


Huſten und das befchwerlice Athemholen ſich von 
Tage zu Tage mindern, darf man an der Geneſung 


nicht verzweifeln. Man kann dieſelbe noch befoͤr⸗ 


dern, wenn man abledigende balſamiſche Mit- 


— 
\ 


fel ‚gebraucht, und Die Dämpfe von een 


einathmen laͤßt. 


Der Thee von Gundermann ( Gunbelreben, He; 
dera terrefiris), Dffop, Kerbelfraut, audy Molen 


mit Honig verfügt, find ſehr ſchickliche Getränke, 


Alle thierifche Speifen und Fleiſchbruͤhen muffen ganz - - 


vermieden, und an deren Start blos Mil, Reis, 
Spinat, Rüben, und andere verdünnende und Füh- 


fende, Gemüße genofien werden. Hierdurch wird . 
der Körper immer leicht erhalten werden, und die 
‚Säfte werden eine wmildere und beffere Belchaffens . 
heit annehmen. Uebrigens verfabre man weiter auf 
die Reife, wie wir in der nächſten en moll 







tung bei Gelegenheit. der Sungenfucht angeben wo 


Bls⸗ 


‘ 
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 Bisweilen fügt das Eiter in einem Sack einge⸗ 
öloffen, deffen Wände fo dic find, daß es duch 
die einfaugenden Gefäße nicht in den Körper aufge- 
nommen werden Eann, fondern fid) blos in die Zwei⸗ 
ge der suftrdbre ergießt, und nun von Zeit zu Zeit 
durch den Auswurf fortgefchafft wird. Unter diew 
fen Umſtaͤnden leben dann die Kranken ſehr lange 
fort, wie mir zwei Faͤlle bekannt find, wo id) nichts. 

‘weiter gethan hatte, als daß ich die Keauten ſich 
immer der Milchdiat bedienen ließ. 


( Manchmal glaube man ein Bruſt⸗ oder: $ungen- 
geſchwuͤr vor fich zu haben, weil faft alle Zufälle 
mit den Symptomen diefer Uebel uͤbereinkommen; 
und dod) irrt man ſich. Wenn man nemlich foldhe ye 
Kranken nach dem Tode oͤfnet ‚fo findet man nie 


gends ein Geſchwuͤr, fondern man fieht blos, daß 


Die in der Luftröhre bis hinab in die Zunge fisenden 
Druͤschen vereitert und verhärtet find, Dieſer Zu— 
fall fann lange Sabre fortwähren, ohne den Kran⸗ 
fen mehr, als nur fcheinbarer Weiſe in Lebensge⸗ 
fahr zu verſetzen. Gemeiniglich giebt ſich dieſer 
Zufall durch einen’ beftandigen kuͤtzelnden Reitz auf 
der Bruft und in der $uftröhre , durch den-Mane 
gel des Giebers im Pulfe, und durch. das ſchwaͤrz⸗ 
lichte: lichtputzenaͤhnliche Ausſehen des Auswurfs zu 
erkennen, das fic) bei Feiner andern Art von Bruſt⸗ 
oder Lungenkrankheit ſo findet. Der Umſtand iſt 
fo ziemlich ohne Gefahr, und. wird durch ſtaͤrkere ab- 
ledigende Mittel, als Goldfchwefel, Minevaltermes,, 
Ammoniafgummi u. dgl, gemildert. ) | 


| Bisweilen verwaͤchſt die äußere umkleidende Haut 
„der Lungen mit dem Bruſtfell, es bildet ſich darin“ 
Men eine mit Eiter gefüllte Höhle , und diefer Ei- 
© 8 I, | fete 
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Nit Are 
—— —— 


terſack macht eine Hervorragung, die (Gor von ai 
fen deutlich wahrzunehmen iff; oder fie verrdth fi 
aud) durch einen. anhaltenden: feſtſitzenden Schmerz , 


an einer befonderen Stelle. Unter diefen Umſtaͤn— 


den, wo man durch Auswurf  befördernde Mittel 
vergebens Heilung zu bewuͤrken bemube iſt, bat 
man fchon öfters Dadurd) geholfen, dab man eine ... 
Deffnung in Die Höhle, gemadyt hat, worinn das 
Citer fag, und betters pat heraus tie Kai a 


— — — 


Dritte Unterabtheilung. 


Ben det Eungenfucht (Lungenſchwindſucht, auceheung 


Phrhiſis — 
> 


4 


Diefe Keanfei ioe den ganzen Körper ab ‚und. 


iſt mit einem fehleichenden (hektiſchen) Fieber, mit 


Huften, und eiterigem Auswurf verbunden, der von 
einem wuͤrklichen Lungengeſchwüre herruͤhrt. 


Man hat ſie nach den verſchiedenen damit ver⸗ 


bundenen Zufällen, und zu Grunde liegenden Urſa⸗ 


chen in verfchiedene Arten eingetheilt: nemlich in 
die erockene oder Enotigte; in die feud te, 
oder Fatarr balifde, und iq die vom Ueber. 


fluß des Blutes herrüßrende Lungenſucht. 
Mir werden aber beifer chun, und manche Verir⸗ 
rung vermeiden, wenn wir Diefe Krankheit blos in 


zwei Stadien altheilen ‚ und hierbei immer aufdie — 
Urfache derfelben Ruͤckſicht nehmen. Dasterfie 
Stadium begreift nemlich den Zujtand der Entzüne 
dung; das zweite * den der ern ‘ . 


Be— 


ne 
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sing, Das entzündlide Stadi⸗ 
um faͤngt ſich mit Schauern an, worauf Hitze, Muth⸗ 
loſigkeit und Schmerz folgt. Ferner wird die Stim-⸗ 
“me heiſcher, im Munde haben die Kranken einen fale 


zigten Geſchmack, und es ſtellt ſich ein trockener Hu⸗ 


ſten ein. Gewöhnlich bemerken fie eine druͤckende 
Empfindung oder Beklemmung auf der Bruſt, be⸗ 

ſonders nach jeder Bewegung; ſie bekommen großen 

Duceſt; es iff ihnen, als wenn ein Gewicht in dem 
feidenden Theil der Sungen (age: fie verlieren die Eß⸗ 
luft, und brechen bisweilen die genoffenen Nahrungs« 
mittel fogleid), nachdem fie diefelben genommen ha⸗ 
ben, wieder aus; der Pulsift geſchwind, weich, und 
Fein; bisweilen vollund eher hart; aud) fpucen und: 
huften fie haufig ſchleimigtes und hochrothes Blut 
- aus. Diefen Krankheitszuſtand halten nun mehrere 
Aerzte für eine — in ihrem —— 


| En ’ 


" Einige Zeit Darauf kommt der Auswurf einer bald 
weißen, bald gelben, bald gruͤnlichen, bald blutigen 
Materie, entweder mit, oder ohne üblen Gerud) 
zum Vorfchein; ber Körper fange nun an abzufallen, 
und wird felbft im Sommer öfters kalt. Das her 
tiſche Fieber wird am Abend ftärker, und vermindert 
fich wieder gegen den Morgen durch fehr ermattende 
Schweiße. Jn der flachen Hand empfinden die Krane 
Een-öfters eine brennende Hise, und den Tag über 
ſtellt fich ein Durchfall ein, oder der Kranke lage ei⸗ 
ne größere Menge von Urin ab. Bisweilen iff die 
Zunge mit Fleinen Geſchwuͤrchen befeßt, und nad) 
der Mahlzeit bekommt der Kranke eine. umfehriehene 
. Rothe auf feinen Wangen, Die Finger werden dünn 
und mager, die Spisen aber bleiben dic und Folbigt, 
* die N N kruͤmmen fi) einwärts, Die Fuͤſſe 
| ſchwel⸗ 


ud — 
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ſchwellen an; das Haar faͤllt aus; und die Herzgru⸗ 
be ſcheint einwarts und aufwärts gezogen zu werden. 
Alle Berrichtungen des Körpers gehen langfamer von. 
Statten; der Leib wird trocken; und die Augen fine - 
ken tief in ihre Höhlen zuruͤck. "Endlich bezahle der 
ungluͤckliche Kranfe aus allgemeiner Schwäche die. 

Schuld der Natur in dem nemlichen Augenblicke, wo 
er ſich mit der vollkommenſten Hoffnung der Genes 
‚fung fehmeichelte. a ‘ 


Urfaden. Die entferhten oder Gelegens 
beitsurfachen. find (charfe von den, Sungen abges 
ſchiedene Materien, die durch ihren Reis einen Dus 
‚fien verurfachen; Eleine Drufenverhärtungen in den 
ungen, die man Tubercula, Lungenknoten nennt; 
Arſenikduͤnſte, oder andere fhäbliche Waterien, die. 
ſich auf die Lungen werfen; feuchte Luft, Blutſpeien; "a 
Berminderung oder Unterdrückung folder Austeeruns 
gen, woran fid) die Natur ſchon gewöhnt hatte; uͤber⸗ 
mäßige Leidenſchaften, ſitzende Sebensart; ſchwelgeri⸗ 
ſcher Lebensgenuß; aͤußere Körper, die in die Sune 
gen gelangen; Wunden; Zuruͤcktreibung ſcharfer Saͤf⸗ 
te. Außerdem wird ſie noch ſehr oft durch eine 
Menge anderer Krankheiten veranlaßt, z. B. SEroe 
pheln, Luſtſeuche, Blattern, Maſern, Sforbut;. 
Engbrüftigfeit, Brujtfell- und $ungenentzunduns 
gen, Scharlachfieber und andere anhaltende und nach⸗ 
laffende Sieber. Man. fann fie aud), Durch, Anſtek⸗ 
‚ Eung befommen ;_ aud) iſt fie erblic)., 


Die nächte oder unmittelbare Urfache iſt 
im erſten Stadium. ein. entzündficher Zuftand ‘ 
einiger: Theile Der. Sungen, befonders. der’ druͤſigten; 
‚im zweiten faſt immer cine BVereiterung , welded 


urd) die RING folder Aenfaen bewieſen 
wor⸗ 


— 9*8 
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worden, die an dieſer Krankheit geſtorben find, In 
deffen hat man doch bisweilen gefunden, daß dielle- 
ſache diefer Krankheit in der Berhartung und Ge · 
ſchwulſt der zum $uftröhrenfyftem gehörigen Drajen 
lag, die Durch Die ganze $unge zerſtreut find, un. 
‚die hart und ſchwarz, Feineswegs-aber in der Mit 
‘fe vereitert, ſondern zuſammenhaͤngend, feſt 
von der Größe einer Hafel = oder Muskatennuf Was 


gen, und einen eiterigten Schleim in die Cnbunien — 


und Zweige der Luftröhre ergoffen, der ober im 
Auswurf nicht zu unterfcheiden war, Einige von dies 
fen Berhartungen enthalten erdigte Konfremente, 
. gehen niche gern in Citerung uber, fondern bleiben 
hart, und geben, wenn fie geöffnet werden, einen 
dicken eiterigten Schleim und dickes ſchwarzes 
— von ſich. 


x 


{ 


Hei fun g. Wir mögen nun des Uebel, ols oe 
verf diedene Arten, oder blos als verſchiedene Stax 
dien einer und der nemlichen Krankheit betrachten, 
fo muͤſſen wir immer unſer Heilverfahren. darnach 
einrichten. Im erſten Stadium muͤſſen wir 
Daber ſuchen, die Entzündung durch gelindes zu ſchick⸗ 
lichen Zeiten wiederholtes Aderlaſſen, und oͤfters wie⸗ 
derholte Blaſenpflaſter auf dem Ruͤcken, und an 
; Den Seiten zu bezwingen. Auch follten wir oͤligte 
und verdickende demulcirende Mittel geben, um die 
ſcharfen Säfte einzuwideln, und das Huften zu vere 


hindern, Nachdem die gehdrigen Auslerungenvor- 


angeſchickt worden ſind, ſollte man zu wiederhol⸗ 
fen mahlen, wenigfiens jeden Morgen, durch eini. 
ge Gran Ipecacuanha, oder durch blauen oder wei⸗ 
ßen Vitriol, ganz gelindes Brechen verurfachen; die 
erſtere — N au — igh vorzüglicher, Sehr 
| — 
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nuͤtlich waͤre es, wenn man die Kranken eine ‘ Kur 
von Ziegenmilch trinken laſſen koͤnnte. Die Kran⸗ 
ken muͤſſen dabei blos von Pflanzenſpeiſen leben, und 
überhaupt die aͤußerſte Maͤßigkeit in allen beobach | 
ten. Sobald ſich die Entzuͤndung vermindert, find 
kleine Gaben von eroͤfnenden Arzneien ſehr dienlich; 
gewiſſen Perſonen moͤchte das Ummoniafgummi, die 
Kellerw uͤrmer ( millenedes), Myrrhen, das amımo- 
niakaliſche Eifen ( Flores martrales), u. |. w. gut 
befommen; andern das Celyermaifer, und aͤhnliche 
Dineralquelen „nebſt fleipiger —— zu Pferde. | 


| Kleine Gaben von Queckſ (ber bat man zur Bors - 
theilung der Lungenknoten nach voruͤbergegongenem 
entzuͤndlichen Stadium fuͤr ſehr wuͤrkſam gehalten; 
einige Aerzte haben beſonders dem mit Kreide vere 
ſezten Queckſilber ( Mercurius alcalsfatus [x cum ere- 
ta} den Vorzug vor jeder andern Queckſilberzube⸗ 
reitung geben wollen, Wan mag aber übrigens ges 
ben, welches man will, fo muß es immer nad) 
 Beehalenks feiner Würkfamkei in — — 8 
gereicht: werben, 


Be zweiten Stodiam: “Fn — RR 
“zeigen; die fdyadliche Materie durd). den Auswurf, 
oder auf eine andere der Natur angenehme Weiſe 
aus dem Körper. fortzuſchaffen, oder wenigſtens nur 
der Natur den Weg zu zeigen, worauf fie weiter 
fortſchreiten ſoll; Die Geſchwuͤre auszuheilen, die 
Lungen zu fuͤrken und dem Körper uͤberhaupt 
Spaͤnnkraft und Staͤrke gu geben. Zu dieſem Ziels: 
ke hat man eiſenhaltige Mineralwaſſer, Mineralſaͤu⸗ 
ren, beſonders das Vitriolelixir; gelinde Bewegung, 
befonders Reiten; den Aufenthalt in reiner, rocker . 
nt, warmer Luft, und ſolche Ergdsungen. and Ge⸗ 

J ſell⸗ 
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felfehaften empfohlen, die den Geiſt aufheitern, kei⸗ 
neswegs aber ermuͤden. Ausſchweifungen in der 

Liebe, alle Lidenſchaften, und algugeofe Geſchaſtis 
keit find durchaus zu vermeiden. 


in die kungen zu reinigen, und einen — freies 
ren Yuswurf zu befördern , rath man gelindé Brech- 
mittel in Eleinen Gaben, oder die Eckelkur, oder aud) 
eine Geereife, weil diefe dem leidenden Theile vor- 
‚züglich einige Stärke zu geben- geſchickt ſind. Die 
Miyerhenmiptur No. 96. hat fid) auch in vielen Fal 
fen unvergleidslid) beilfam bewiefen. (Man fonn 
auch die Myrrhen, oder das Extrakt davon mit foviel 
Zucker, als zum Wohlſchmack noͤthig iſt, vermifhen, 
und den Kranken des Tags öfters einige Theeloͤffel voll 
nehmen laffen.) Um zu verhüren, daß die eingefogene 
Maͤterie Feine üble Wuͤrkung auf das - Blue habe, 
- follfe man Säulnißmwidrige Mittel, aber Fei- 
neswegs, von der reigenden Art, ſo wie auch D Lute. 
reinigende oder Demulzirende Dinge, mit 
Pflanzen = und Mineralſaͤuren gebrauchen laffen, wos 
ferne nemlich der Kranfe nicht mit Durchfall bee 
haftet ift, der. ihre Anwendung verbite, Die Chir 
narinde iff aud) in diefem Falle febr heiljam. 
zu ‚gleicher Zeit muß man den Kranken fid) haupt: 
ſaͤchlich an kuͤhlende und dod) nahrhafte Wittel, z. B. 
an bloße Milchdiaͤt halten laſſen; und. wenn er we⸗ 


der das Reiten noch eine Fabre zur Gee gebrau 


| den fann, fo muß er fih an diefer Stare Reifig 
in ber a &ufe ſchaukeln laſſen. — 


Nichts iſt in dergleichen Sürigenfudhten \ von groͤ⸗ 
ferer Nothwendigkeit als die genauefte Beobad)- 
| tung eines Be N NN Hier- 
von 
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von, fo wie von andern Umftänden, haben wit aber — 
ſchon bei Gelegenheit des hektiſchen Fiebers geſpro⸗ 
chen, wohin (S. 493.) wir denn auch unfere Le⸗ 
fer in Anſehung der Heilung verweiſen wollen. 
Hei diefer Veranlaffung wollen wir aber ſogleich 
von einer andern Ure von Schwindſucht oder Aus- 
gebrung handeln, die nicht von $ungenzufällen, ſon⸗ 
bern von Materie oder Cicer herrührt, das ſich in 
einem andern Eingeweibe gebildet bat, Man nenne 
fie die wahre | 


SHwindfudt oder A Aas jebeung (Tobey At 


Beſchreibun g. Man bemerket hier erſtaunli⸗ 

che Abzehrung und Magerkeit des ganzen Koͤrpers 
mit hektiſchem Fieber und großen Verluſt der Kraͤfte, 
ohne vieles Huſten oder Ausſpucken. Dieſe Zufälle 
rühren gemeiniglich Davon ber, Daß fid) in einenvon |. 
den innern Theilen des Körpers Eiter gebildet hat. 


Geſchieht dieß in der Leber, fo erkenne man esan 
Dem Schmerz, der fid) bis zu den Schultern hinauf 
erſtreckt, an der Geſchwulſt und der Schmerzen bei 
der Berührung der Gegend des leidenden Theils; es 
ftelle ſich hier Edel, Erbrechen, und Durchfall ein; 5 
jehr häufig iſt Huften zugegen; Die Haut ſieht blaß 
oder gelblicht aus; und der ———— im Hein iſt 
entweder braun oder gelb. 


Geſchieht ee im Ma gen , fo giebe eg fich — 
uͤbelriechendes, ſtinkendes Aufſtoßen, Huſten ohne 
Auswurf, Erbrechen einer — Materie, haͤu⸗ 
fige Ohnmachten, dergleichen Schweiße, und durch 
Schmerzen entweder ſchon waͤhrend des Tenens, 
Fené, oder gleich nachher iu occa | 


ee | Ge 


u 


N 
\ 
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Geſchieht es in den Därmen, fo laͤßt es fig 


ane der age der Theile, und den Abgang der Mater 
tie ober des Citers Durch den Stuhl erkennen. 


° Gefhiehe es im Gefrdfe, fo finden fih beinae 


* 


He die nemlichen Kennzeichen, wie bei der Leber 


(Siehe oben); jedoch iff Das ftärfere fchleichende Siew, 
‚ber, verbunden mit einer fpannenden Geſchwulſt ves 
Unterleibs, und einem Öfteren Durchfall, hinreichend, 


um Diefes Uebel von jenem, das in der 2eber feinen 
Urfprung bat, zu unterſcheiden. 


Geſchieht esin den Nie ren, fo empfinden die Kran⸗ 
Feri das Gewicht einer Schwere im leidenden Theile, 
fie legen jid) gerne auf den Bauch, der Urin iff mit 
citer vermiſcht, und das Urinlaffen ift mit Beſchwer⸗ 

lichfeit und Schmerzen verbunden. 


SGeccſchieht es in der Gebärmutter, fo erfenne 


man es ain Schmerzen in dem Schoos oder den Sons 


den; und den Yusfluß einer eicerigen Materie dure 


die Mutterſcheide. 


Es Fann and die Schwindſucht eneftehen, wenn 


blos Citer in einem mehr außerlichen Theil figen bleibe, 
wo man die Ausleerung deifelben durd) das Oefnen 
des Abſceſſes bewuͤrken Eönnte, Shur man dieß, und 
bas Geſchwuͤr heilt nun zu, : fo wird fic) aud) die 
Krankheit vollfFommen gehoben haben, Kann aber 
dieß nicht geſchehen, fo müffen wir wenigitens die 
Scharfe Beſchaffenheit der Säfte, die eine Folge der 
Cinfaugung des Citers iff, zu verbeſſern, und den 
Körper gegen die Savon herrührenden üblen Wuͤr⸗ 
Fungen zu ſchuͤtzen ſuchen. Dieſen Endzweck erreiche 
man durch den Gebrauch der Chinarinde, und das 
TER nem⸗ 
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nemliche Verfahren, das wir vorhin (S. 644.) bei 
Gelegenbeit der Lungenſchwindſucht angegeben haben. 


Bisweilen ift jedod) in den genannten Eingeweiden, 
befonders in der Seber und dem GeFrofe, blos eine 
Sfirrhofität oder Verhartung vorhanden, die von, 
der Verftopfung der Gefäße herruͤhrt. Der lezteren 
Art follen vorzüglich die Kinder der gemeinen $ufidir«, 
nen, 06 fie gleich nicht die geringjte Spur gines- 
Eropbulöfen Giftes an ſich haben, ums fieben- 
‘te Jahr unterworfen ſeyn; fie werden. bloß, traurig 
und niedergeſchlagen, bekommen einen an Gefraͤßig⸗ 
keit graͤnzenden Appetit, der jedoch bisweilen verdor⸗ 
ben iſt, ſo daß ſie nach Dingen verlangen, die man 
ſonſt nicht ißt, oder nicht eſſen Fann; alle Eingewei· 
de befinden ſi ſich in einem ſchwachen Zuftande, ‘und es 
‘zeigt ſich ein Durchfall, womit Die Speifen bald nad) 
Der Mahlzeit beinahe unverändert ‘wieder ‘abgehen; 
fie zehren ab, bekommen ‘ein langſam ‘und verborgen. 
(Hleichendes Fieber, "und oft die Bauchwalferfucht,: 
‚oder es entſteht ein örtlicher: ent zuͤndlicher Zufall; woe 
mit ſich die Szene durch den Tod endigt. 
Heilung. Dieſe muß man in allen Fällen dieſer 
Art durch Eiſenarznien, oder eiſenhaltige Mineralmaf- 
ſer, durch Ziegenmilch oder deren Molken, durch foßiles 
Alkali, ‘oder Sode, (ſ. S. 360) oder durch 
ſolche Mineralquellen, welche eine große Menge deſſel⸗ 
ben: enthalten: ‚in Verbindung wit Eſelmilch, durch 
erdfnende Gummiarten, befonders Myrrhen, Amo-, 
niakgummi mit Seife und Eifenbereitungen. zu bewuͤr⸗ 
ken ſuchen; und ſind abfuͤhrende Arzneien noͤthig, ſo 
kann man Rhabarbar und aufloͤslichen Weinſtein 
(Tartarus folubilis f: Kali tartarifatum) ‘geben. Aufe 
fer Dem Webraudy diefer Mittel Lape man die Milch 
bulky oder Milchkur ſehr regelmäßig beobachten. 


‚ Ungee 


H 
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~ ae wir min geſagt haben, daß die meiſten 


von dieſen Schwindſuchten, die nicht von den Sune 


gen herrübren , durch Vereiferung oder Verſtopfun⸗ 
gen in andern Eingeweiden entſtehen, ſo giebt es doch 


noch eine andere Art von Schwindſucht, Die einen 


ganz andern Urfprung bat; und biefe nennt man, 
N die Rückendarte (Tabes Dorfalis). 
Sie hat ale den gemöhnfichen Zurällen der 


Schwind ſucht nod) das Eigene, daß ein beſtaͤndiger 


Ausfluß von Schleim oder ſogenannten Saamen aus 
der Harnroͤhre mit häufigen nächrlicyen Pollueionen 


- vorhanden ijt; daß tie Kranken nur mit Mühe Urin 


laſſen; daß fie mit Verftopfung geplagt finds daß ſie e 


Schmerz und Schwäche in ver Gegend unter den 


Nibben und heftiges ſtechendes Kopfweh empfinden, 
daß ſie eine unangenehme kriechende Empfindung vom. 


Halſe bis an die enden am Ruͤckgrad herab haben, — 
Daf fie beſchwerlich Athem holen, daß ſie ſehr mate 


ſind, daß ihnen der Kopf ſehr ſchwer ijt, und 


die Oblen immer gellen ober ſauſen. 


Die allgem eine Urfache dieſer Krankheit iſt 
uͤbermaͤßiger Genuß der Selbſtbefleckung ( Drianie), 
Die oft einen eödtlichen Ausgang nimnit, teil die una 
gluͤcklichen Schlachtopfer derfelben gervöhnlich ſchwach 
genug find, um darauf abch immer zu beſtehen; ent⸗ 


\ halten fie fich aber Ddiefes Laſters nicht ganz, To mets 


den felbjt die veil Rathſchlaͤge ——— 
| ſeyn. — 


lung. Sie Age fich auf unfere Bemuhun⸗ 
gen, den Koͤrper aufzufriſchen, und die Thaͤtigkeit 
und Staͤrke der feſten Theile zu vermehren. Dieß 
beſchteht nun | Durd) die Eſelmilchkur, durch Stahl: 
: xTt2 Waller; - 
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wafer, kaltes Baden, nebftdeminnerlichen Gebrauch 
der Chinarinde und des Vitrivlölirirs, Die Kranken. * 
muͤſſen dabei in reiner Luft leben, fid) gelinde Bewe⸗ 
gung machen, und fic) an eine leichte und mafig er 
- wärmende Diät halten, aber ja nur immer in gerin- 
ger Menge, damit nemlich nicht mehrin den Mae — 
-gen Fomme, als die Verdauüungskräfte verarbeiten 
koͤnnen. Laͤßt man diefesbei Zeiten beobachten, made 
‘Feine Krankheit einen früheren Gebraud) der. Arznei- 
en nothwendig und it nod Fein hefeifches Fieber mie, 
ſtarken Nachtſchweiſen vorhanden, fo fann man nod. 
Hilfe erwarten. Sites aber ſchon (pater, fo fannanan 
ſchwerlich mehr etwas hoffe = : 





BiertesiKapiteh. ses - 
Entzündungen des Unterleibs. 
Erfte Unterabeheilung, 
Von der Entzündung des Magend (Gaseritis), 


Die iff eine Krankheit, wo entweder der ganze 
Magen, oder nur ein Theil davon entzuͤndet iff. 


Beſchreibung. Die alfgemeinen Sympto⸗ 
‘me find bier äußerfie Angft und Unruhe, Wachen, 
Schlafloſigkeit, Herumwerſen des Körpers, Ohnmach⸗ 
ten, nebſt einemduperft hefkigen hitzigen 
(akuten) Sieber, das ſich bald mithnervdfen und 
fauligten fieberhaften Zufällen verbindet; vie'dr tlic 
chen aber großer Durfi, befdywerlidyes Athemholen, 
Schmerzen inder Gegend des Magens, 
übermäßige Hike und ein .brennendes 
Gefuhl daſelbſt, anhaltendes fam erg bafe 
tes Erbrechen, Schluckſen und ausneh: — 
| | 4 “mene 


Von der Entzündung. be sagens. 649 


He Schmerzen beimgerauffieigen der 
Blähungen, befonders aber nach dem Ge. 
nußjeder fharfen Yrznei, Vollheit und 
Spannung des Magens, nebfteinem mehr har⸗ 

fen, zufammengezogenen und Adufigen. Puls, und, 
Kälte der äußern Gliedmaßen, — 


Urſachen. Die entfernten oder. Gelegen 
beitsur fachenſi ſind eine herrſchende Diſpoſition 
des Magens zu entzündlichen. Zufällen ; äußerliche- 
‘in Der Gegend des Magens erlittene Gewaltthätige. 
keiten, oder -Wunden.im Magen ſelbſt; der Ge 
nuß des-Falten Waſſers, gegohrner Getränke, ſtar· 
Fer ſcharſer Bred). oder Pursiermittel, oder andere 
in. den. Magen ‚gefommene (charfe Arzneien; freſſen-⸗ 
de Gifte; ſcharfe im Blut erzeugte oder von den 
aͤußeren Theilen des Körpers zuruͤckgetriebene Ma⸗ 
terien, die ſich auf die Haͤute des Magens gewor⸗ 
fen. haben, 3. De Dlatterngift, Maferngift, — 
ſchaͤrfe, Gichtſchaͤrfe, ſcharfe Galle , oder... irgend 
_ eine verfchlucdte harte Materie, die nun im Magen. 
figen bleibe; Eurz! alles was fic daſelbſt feſtzuſetzen, 
und einen Gotten Reig. zu erregen. im Stande ijk, 
und nafürkicher Weile. die. na ch fle. oder unmite. 
sel! Sare U r ſache, nemlich Entzündung verurſacht. | 


Rarakterifitde. Reiden, Dieſe ſind al⸗ 
le. diejenigen. Umſtaͤnde, welche in. der vorhergehen⸗ 
den Beſchreibung mit — sini gedruckt. wor⸗ 
den ſind. 


ins Diefe hängt: in vielen. Allen Davon. 
ab, daß man auf die auf den Magen « würfenden. 
Urfadyen Ruͤckſicht nimmt, und die MWürkung Dire 
felben RER. Entſteht die. Krankheit aber blog. 
. : Zi 6:3. von 


=e 
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von folhen Dingen, welche gewöhnlich Mer Entzän. 
Dung verurfachen, fo muͤſſen wir ung Haupriacytidy 


auf reichliche Ader'äffen Fomentattonen, Schröpf- 


Föpfe auf ber leidenden’ Stelle, und örtliche Blas 


| fenpflofier verlaffen, übrigens aber den eib durch er wei⸗ 
chende Klyſtiere offen zu erhalten fuchen. Bon innerlichen , 
"Arzneimitteln Fann man nur wenig erwarten, wel der. 


Magen gar zu leicht alles wieder aushricht, wos manin 


denſelben hinabſickt. Alles was wir Daher darauf 
auszurichten vermögen, beſteht im Gedraud) der 
demulzirenden Dinge, die man mäßıg warm frinken 


läßt, z. B. Anflöfungen von arabifdem Gummi, 
Gummi Tragacanth , oder Wallrath ( Sperma cetı) 


‚mit Galpeter ; wozu man eine fehr Fleine Portion 


Kampfer , und Dann. und mann Drei oder vier Tro- 
pfen Opiatcinfeur fegen Fann. Wud) unter die Kly⸗ 
ftiere Fann man Golperer thun, und frei in ‚ven 
Maftdarm fprigen laſſen; und duferlid) fann man 
Slanellappen mit einer warmen Auflöfung von Sale 


peter getraͤnkt auf die Magengegend legen, 


Dos ung aber die vorzuͤglichſte Huͤlfe leiſten Bahn, 


dag iff das Aderlaſſen; und wir Dürfen ung hierbei 


durch den Puls durdaus nics säufchen fajfen, weil 
er gemeiniglich Elein, geſchwind und unregelmäßig, 


> hisweilen fogar ausfegend (intermittirend ) it. Das. 
Aderlaſſen muß daher fo oft wiederhohlt erden, 


bis ſich der Puls erhebt, und — freier 


| pi agt. | 


Wabd die Zert heilung nica gleich im Anfang 
bewuͤrket, fo wird der Brand Aebe schnell erfolgen. | 


Wir wollen aber den Fall ſetzen, es ſey genom- Ä 
Wi m es 


rd 


Von der Entzändung bed Magens, Sr 


menes Gift die Urfade der Krankheit, fo 


muß auf der Stelle ein fchnell würfendes Brechmit⸗ 


tel, z. DB. blauer oder weißer Vitriol, gegeben wer⸗ 

den; und gleich Darauf läßf man eine große Menge 
frifcher Milch, oder frifchen Butters, und Hels. trin- 
Een. Diefe find dazu unvergleichlich; und auch jede 
andere einwickelnde Feuchtigkeit in ſolcher Menge ge- 
trunken, daß der ganze Darmkanal damit angefuͤllt 
wird, dient dazu die Haͤute des Magens und der 
Daͤrme gegen jedes von: der Schaͤrfe des. giftigen 
Neismittels entſtehende Ungemach zu fhügen. Man 
hat diefe Dinge fogar dann. noch nuͤtzlich befunden, 
wenn Ärfenif genommen. worden, war. 


Sollte das genoffene. Gift von. der- gufammenges. 


festen Art ſeyn, und alſo aus einer;metallifchen Sub» _ 


ſtanz mit einer. Säure: beſtehen, wie z. BD. der äßen- 
‚de Quedfilberfublimat , fo darf, man nur, ehe: nod) 
Entzündung entftanden iſt, ein. alkaliſches Salz in 
Waller aufgeloͤßt reichlich trinken laſſen, und es wird 
fi id) das Gift zerfegen, und. fo. unſchaͤdlich werden. 


| Bare. aber die Krankheit. die Folge eines von der‘ 
rash Oberflaͤche des. „Körpers, zurüdigegangenen 
oder zurückgetriebenen- YAusidlags , Schaͤrfe, die ſich 
auf den Magen geworfen haͤtte, ſo muͤſſen wir Bla- 
fenpflajier fesen, um Die, ſchaͤdliche Materie wieder 
nach der Haut hinzulocken, und einen reichlichern Zum. 
/ fius yon Säften Mn zu bewuͤrken. 


—— Won ber Entzündung der Daͤrme. | ae 
8weite Unterabrbeitung. — 
ipa Von der Entzundung der D Daͤrme ( Euseritis ): 
! Wiccan — 


Thi, 


— 


— 


Diet giebt es Feine Krankheit, wovon. fo viel 
geſprochen wird, ols von dieſer; und doch kommt 
fie zuverlapig niche fo oft vor, als man fich einbil⸗ 
det. Mon halt, wie ich gewiß überzeugt bin, ger 
oft eine bloße Kolik fur Diefes. Uebel, und meine 
praftifche Erfahrung has es mir noch deutlicher bee 
wieſen, daß dieſer Irrthum häufig vorfomunt, 


Beſchreibung. Gewoͤhnlicherweiſe nimmt 
die Krankheit folgenden Gang: nachdem der Leib 
verſtopft geweſen iſt, wird derſelbe auf einmal auf 
ſerſt ſchmerzhaſt und aufgervieben, befonders in der 
Gegend des Nabels. Die Verſtopfung wird dann 
nod) hartnaͤckiger; der Kranke beklagt ſich über Ueb⸗ 
lichkeit, und es ſtoßen ihm Winde auf; Dann erfolgt 
Brechen, wodurch anfaͤnglich die gewoͤhnlich i im Mia 
gen en: haltenen Dinge, nachher aber zäber Schleim 
und Galle ausgeworfen werden, Dauere Diefer 
Umſtand fort, fo kommt endlich Koth, ja ſogar 
die Klyſtiere zum Munde heraus; das Athemh ohlen 
iſt dabei beſchwerlich, der Urin bleibt gaͤnzlich 
der Puls ſchlaͤgt klein und geſchwinde; es iff gro⸗ 
fer Durſt und aͤußerſte Saywache vorhanden; end» 
fich höre ver Schmerz auf, und der Kranke ſtirbt 
unter Ohnmachten, Schluckſen, Irtereden rund | 
Kouvulfionen, die eine ‚golge Des nal 
Brandes (ind. | ‘ 


Urfachen Die entfecntemober Celene 
beitsunfaden Ds n A» a ſeyn; Bruͤche 


(here 


é — 
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‘ € ER Lebſchaͤden) ), Würmer, reitzende Vezneie 
en, Gifte oder allzufcharfe Galle, allzulanges Que 
ridhalten des Koths, der Genuß unreifer Früchte, 
oder jeder anderen in den Därnien figen bleibenden 
harten Subſtanz, das Einschiebender Därme in ein« 
ander ſelbſt (introfufceptio ) und Daher rührende 
Einflemmung, und endlich harte Geſchwuͤlſte in den 
Daͤrmen oder an den benachbarten Theilen. 


| Die na fie oder. unmittelbore Urfache iff 
gerade die nemlide; wie bei jeder andern drtlichen. 
‚ Entzündung, in Verbindung mit der umgekehrten 
natürlichen wurmförmigen Bewegung ( motus pri- 
ftalticus inverfus ) der Därme, Vie von, einer Bees 
ſtopfuns derſelben bertühre, = | 


Merkmale find großer 
innerlicher Schmerz, in der Gegend des Nabeis, mit 
einer Empfinonng, als ob die Stelle ſchwuͤrig waͤ⸗ 
re, (0 daß fie Faum die leifeite Berührung erfragen 
Farm, Aufgetriebenheit des Seibes, begleitet von 


Durſt, Hise, groper = 5 bel, und fchnel» 


fem Fleinen Pulfe, | 


He ikung. Die tlefadhe der Reaitheit fen, tele 


‘che es wolle,- fo. mäffen wir fuchen, fobald als möge 
lich, Sertheilung zu bewürfen, damit Fein Brand 
enffiehen koͤnne, der ng in ir pe ah seit folgen 
würde, | 


Di⸗ bei der Entzündung des Magens Ne 
ne Behandlung iſt auch bier die allerzweckmaͤßigſte; 
indeſſen kann man ſich doch mehr auf innerliche 
Mittel verlaſſen, die darauf eingerichtet ſeyn muͤf⸗ 
ſen, * iy einen ‚freien Durchgang durch die Dive 

gr t 5 me 


654 Yon der. Erisindung dee Därme 
‚me finden, d das entſtandene Drechen Kan, und die. 
‚Entzündung heben. * 


Um dem erſten Endzwede Genlige, zu leiften,, muß 
man die mildeften erdfnenden Mittel verfuchen, und 
wenn dieſe nich: helſen, ſolche die jtärfer find. Soll. 
fen fie wieder ausgebrochen werden, fo fann man 
fie mic Opiaten verbinden, Die Gaben muͤſſen aber 
nur Efein ſeyn, und. dafür öfter. wiederhohlt werden. 
(Siehe Mo. 97: 98: 99.) Thaͤten Flüßige Dinge 
nldt gut, (9 vertritt, man durch feſtere Arzneien 
(Mo. 109, rors) ihre Stelle; und wirkten aud) 
Diefe nod) nicht, 6 laͤßt man, zugleich mit ihnen. 
Stublyapiden ( /uppofiteria No. 102), und 
reisende Kinftiere (Mo, 103.), oder Tobackrauchs - 
Eiyitiere (f. G. 294). gebrauchen. Aud Fönnte 
man drei». oder viermal des Tags jederzeit. eine re Ange 
rohes Queckſilber nehmen laſſen ih be 


Kame. man, auf die Bermuchung ,. daß icgenb eine 
Shärfe sum Grunde liege, fo.ift der Gebrauch. der 
abführenden Spießglanz'ag.tur No, 104 zu empfehlen, 
wovon man alle zwei. Stunden. drei, bis. vier. EBlöf- 
fel voll nehmen. (apt, bis. der Kranke bricht, und 
zugleich freien Stublgang bat. Iſt alles, vergebens 
verfuche worden, fo fann, man die bloßen Füffe, die 
Deine, die Schenkel, und. den Unterleib ploglid mie 
kaltem Waffer befprigen oder überfchürten laſſen. 


Wollen alle dieſe Mittel, nebſt denen, Die wir in 
der vorigen Unterabtheilung bei. Gelegenheit der Ma- 
genent zuͤndung angeruͤhmt haben, nicht helfen, ſo 
entſteht der Brand. Hier muͤſſen wir uns ja nicht 
täufchen laſſen und etwa Hoffnung zur Genefung gee _ 
ben; ‚denn der Schmerz hoͤrt unge jabe ion — | 

tun⸗ 


\ f 
( 
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— vor nn Tode auf, und der Kranfe fchmeis 


chelt ſich noch mit der Geneſung, ſelbſt wenn der toͤdt⸗ 
liche Schlag ſchon angefangen hat, und der Kronfe 
nad) wenigen Stunden ftirbt. Wir dürfen uns aber 
fiher auf den Tod gefaßt machen, wenn der Puls 
klein ift, das Geſicht blaß und gefpenfter- 

ähnlih wird, und alte FlebrigteS diets 
fe musbreden. | 


Wuaͤren wir indeſſen in — Bemuͤhungen gluͤck⸗ 
fic), fo muͤſſen wir dod) die aͤußerſte Gorge fragen, 


unm einen Ruͤckfall zu verhüten; denn die Krankheit 
kommt gerne wieder, fo lange die Därme ihre gehoͤ— 


Fige Starke hod) nicht wieder erlangt haben, 


"Die Diät mug Daher noch einige Zeitlang aug den 
allerleichteſten und gar niche blabenden Speiſen beite- 
hen. Der Kranfe muß dabei äußerft ruhig erhalten, 
por jeder Erkältung bewabret, und durd) Feine Lei⸗ 
denſchaft bewegt werden. Alle rohen und hartver⸗ 

dauligen Speifen muß er forgfäktig vermeiden, und 
ſich keiner ſtarken Ben gun oder ſonſtigen —* 
gung unterziehen. 


(Kame das Uebel von einen vorgefallenen und eine 


geklemmten Brud) her, fo muß man vor allem dara 


auf bedacht feyn, den Bruch zuruͤckzubringen. Dieß 
geſchieht Durch geſchickte Anwendung einer chirurgi⸗ 


(hen Hand, Durch erweichende, oder wenn es noͤthig 


iſt, auch reizende Klyſtiere, durch erweichende Ueber⸗ 
ſchlaͤge, und kuͤhlende entophlogiſtiſche Laxirmittel, 
worunter beſonders Ricinusoͤl ſeyn muß. Kalte Ue⸗ 
berſchlaͤge, die von einigen ſo ſehr empfohlen worden 
ind, Pissing mir nod) nie etwas Guteg sell.) 


Brite 


m. Bon ber Entzündung der Reber. 
Dritte Unterabtheilung = > 
Von der Eatündung der u Reber RN 


ir are ae 


Die — ſelbſt kann fic entzünden ; — allerlei 
Zufälle verurfachen, die uns nothwendig zu wiſſen find, 
um Feines Irrthums in der Unterſcheidung uns ſchul⸗ | 

dig zu machen, 


Befhreibung. Ereignet fi die Griejinbung: am 
innern. ausgehöhltem Theile Der Leber, 
fo erfennt man «3 an Dein firen, ſtumpfen Schmer;, 
und der, Emyfindung eines Gewichts in der rechten 
Seite unter den kurzen Nibben, nebft Hike und ei 
nem unangenehmen Gefühl in der Herzgrube. Der _ 
Puls it im. Anfang fajt ganz natürlich, nachher aber 
geht er um vieles geſchwinder. In der rechten Seite 
verſpuͤren die Kranken eine Spannung; ‘fle verlieren 
ihre Eßluſt, es wird ihnen toel, und fie erbrechen ſich; 
die Zunge wird rauh und ſchwarz; ſie beklagen ſich 
über Nagenſchmerzen, bekommen etn ſehr beſchwerliches 
Schluckſen, und ihr Geſicht iſt entweder blaß over zi 
tronenfarb, oder ganz gelb, run, als, ob fe die 
Gelbfuche batten, haa 


| Sigt die Entzündung am ye oder er has 
benen Theil dee Sever, fo bekomm mq fie einen: 
heftigen Schmerz bein Athemhohlen, der fid) ents 
weder gegen den Hals, oder-gegen die Schulter hin, 
erſtreckt; der Puls ſchlaͤgt geſchwinder; ſie haben 
einen trockenen Huſten; koͤnnen nur mit Muͤhe auf 
ber linken Seite liegen; bekommen Schluckſen und 
Ecnchen⸗ und werden ne fon. Er 


Re 
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eh Die ee Fee oder. Gelegens 

Heitsurfaden find allzuheſtiges und wiederhol⸗ 

te8 Erbrechen, Geſchwuͤlſte oder Verhärtungen der 

Leber, außerordentlidy zaͤhes Blur, allzuftarfe An— 

‚häufung des Fetts im Mewes alte Luft, oder kalte 
Getränke, die zu der Zeit eine Erkaͤltung verurſachen, 

| wenn die Leber allzuftarf erhizt iff, | 


a "Einige alauben jedoch , diefes Uebel entſpringe ich 

in der Seber ſelbſt, fondern werde ihr erſt von den 
damit zufammenhängenden ur(priinglid) angegriffenen 
Theilen mitgefbeile; hierzu kommen aber nod) unter 
der Menge von Gelegenheitsurfadyen alle Diejenigen, 
welche andern Sichern diefer Ure zum Grunbe liegen 
koͤnnen. 


Kelakteriſtiſche die ‘Spans 
nung. und der. Schmerz in der. zechten Seite: unter. 
den furgen Ribben, der bisweilen fehr flechend iſt, 


‘wie in Der Drufifellentgindung; bisweilen iſt ex 


ſtumpfer mit Gefühl oon Hise, und Schwere; Schmerz 
em Schläffelbein, und an der Spise des rechten Schule, 
terblatts; Unvermoͤglichkeit auf der linfen Seite zu 
biegen; beſchwerliches Athemhohlen; trodener Hue 
fien; Brechen und Schludfen, und gelbe Geſichts— 
farbe, mit Durft, und Edel vor allen Speifen. 


I) eilung. Sn unfern Himmoelsſtrichen gehoͤrt 
dieſe Krankheit unter die feltenens wenn fie aber gee 
hoͤrig Rependelt wird, ‚ fo iſt ſie ſelten gefährlich, 


Wir müffen hier fo wie bei andern Ensinbungen 
ber Eingemweide zuerjt zu reichlichen Aderläffen unfere 
Zuflucht nehmen, und nicht erſt warten, bis der 
malt fur bie a a herlelen zeugt. Nach⸗ 

her 


x 4 ir i 
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her muß man fogleich auf der Stelle cin Plafenpflae 
{ter auf die leidende Stelle, 0. h. gerade da, wo der 
Schmerz fist , legen; auf den Unterleib muß man warme 
Ueverſchlaͤſe appltcirrn, die Beine muß man 
in warmes BWoffer ſetzen; und fleißig. erweichende 
und verdünnende Alyftiere (Mo. 25. 26 nehmen laſ⸗ 
fen. Innerlich muß man Mittelfae mit Spießglanz- 
mitteln verfeget geben, wozu man nod) fo viel Rba- 
barbar thun Fann, dap der Stuhlgang bejtändig weich _ 
erhalten wird (M. 8.)5 und wenn fich der Schmerz 
und andere entzundlihe Shmptome merklich gelege | 
haben, fo werden Noführungen von Queckſilber in 
Verbindung mit Spießglanzmitteln (Mo, 105.106.) 
won außerordenelichem Mugen feyn, 7 
Gebraucht man diefe Mittel frühzeitig und mit 
Klugheit, fo wird fich die Entzündung gemeint. 
glich bald legen; wo nicht, fo bilder fic) ein Ab⸗ 
fee oder eine flirrhöfe Berhartung, deren Folgen 
febr häufig unbeilbare Schwindſucht, Gelbfuche, 
ind Wafferfudht finde’ Sedoch giebt eB nody gewif⸗ 
fe Umſtaͤnde, wodurch der Kranfe im Gall eines - 
Abſceſſes erhalten werden Fann. Sollte nemlich der 
entzündete Theil der Leber mit dem Bauchfelkin der. 
Gegend unter den Furzen Ridden verachten, fo 
daß das in einem Gacke enthaltene Eiter ſich niche 
in die Bauchhöhle ergicßen Fann, fondern eine äufs. 
ferliche Geſchwulſt macht, die auf den Sig des 
Eiters hindeutet, fo Fann ein binlanglid) großer 
Einfhnitt, wodurd) man alles’ Citer herauslaufen 
läßt, das Seben des Kranken nod) erbalten (f,S. 
202. 203). DBismweilen wird das cryctigte | Citer 
Durch die Nieren, bisweilen aber durd) die Darme 
aus dem Körper fortgefhafft. Es bilde fic) aber 
+ übrigens das Eiter aus diefer oder jener Urfache in — 
diefem Eingeweide, fo muffen wir Dod) immer abe 
| . Ware | 


i 
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er 
Be was die Natur thitt, und zu ſolchen Mite 
teln greifen, welche die Natur der Sache zuläßt uͤbri⸗ 
gens aber den Körper auf die bei Gelegenheit. dee 
Auszʒehrung von innerlichen Abſceſſen angegebene 
mere au binge! nam. ae | 
— RT Untevabtheilung. > i 
Bon bet nnd ber Si Spm), 
Dieſe Krankheit tritt zwar nur ſelten ein; aber 
in gewiſſen Fiebern von der nachlaſſenden und aus⸗ 
ſetzenden Art wird doch öfters die Milz affizirt wer⸗ 
den , und lange Zeit in einem barten und unthatie 
gen Zuftande verbleiben. Wenn fie aber vorfommt, 
fe nimme fie folgende Erſcheinungen an, | 


B eſ Hre bung. Es iſt gewoͤhnlich ein —— 
im linken Hypochondrium feſtſitzender Schmerz und 
das Gefuͤhl eines Gewichts vorhanden; dabei iſt ein 
nachlaſſendes Fieber; gemeiniglich ſieht man aͤußer⸗ 
lich auf dieſer Seite eine Hervorragung, mit einem 
klopfenden Schmerz; das Sieber wird mei ſtentheils 
um den vierten Tag ſtaͤrker; die Fuͤſſe und Kniee wer⸗ 
den roth; die Nafe und Ohren bisweilen blog, mit. 
beſchwerlichem Athemholen verknuͤpft. N . 


uUrfachen. Diefe find denen ganz ähnlich, ay 
che den nehmlichen Seberzufall verurfahen. 


Karakteriſtiſche Kennzeichen find Sait! | 
nung und Schmerz im linfen Hypochondrium die 
bey jedem — Aromen , ohne einige Spmptome 

eines 


} a. . 
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eines entzündlichen Zuſtands * Mierke ) hit 
‘yon einem nachlaſſenden — | 


Heilung Gie if der ganz ini, melde | 
wir bei Leberentzuͤndungen angefuͤhrt haben. 308 


Bisweilen wird fic) aber hier ohne vorhergehende 
fonderliche Anzeichen ein Abſceß bilden, der, wenn 
er plösfich aufgeht, das datinne enthaltene Eiter 
unter die Cingeweide des Unferleibs ergießt, und den 
2 Kranken ——— wenig ee dahin. 
xrafft | 


Sinfte Unterabtheil und. 
— der iio “aa: der Rieven. (Nighy 


"as NE, 


IRRE, Alle die an Diefer MAR 
Teiden, eihpfinden Hike und Schmerzen, und man 
bemerkt bisweilen in det Gegend der Nieren eine Roe 
‘the mit fieberhäften ufsllen. Sie beklagen ſich uͤber 
Betäubung des Dikbeins und Unterſchenkels auf der. 
Seite, wo die leidende Niere liegt; koͤnnen nur mit 
Muͤhe Urin laſſen, und dieſer fiebt. Anfangs blag, 
nachher aber hochgefaͤrbt aus: wenn fie fic) nieber- 
fesen wollen, fo empfinden fie eine ſchmerzhafte Un⸗ 
bequemlichkeit. Auf der leidenden Seite Fönnen fi fie 
am. beften liegen; die äußeren Gliedmaßen werden 
"ihnen Eales fie bekommen Ueblid)Feiten und Erbrechen, 
und athmen nur mit Mühe; findet zulezt Feine Qere 
theilung State, fo folgt entweder Senne oder 
Brand. | 


ar 


Man 


ee aes 
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“Man. a Diefe Krankheit nicht ſelten mit dem ent⸗ 
zündlichen Lendenweh ( Lumbago) verwechfelt; fie 


iff aber leicht davon zuunterfcheiden. Zuerſt nemlic) 
dadurch, daß ſich der Kranke ganz aufrecht ftellen, 
‚und fid) ohne fonderlichen Schmerz vorwärts biegen 


Fann, Der hingegen im Lendenweh äußerft heftig iftt 
fodann dadurch, daß fich der Schmerz nach der Rich⸗ 
fung der Harnleiter weiter erſtreckt, daß die Kran 


Een nur mit Mühe Urin lajfen Fönnen, und daß 
er veränderter ausfieht, als im Senbentorh, 


Mefadien: Die entfernten oder Belegen 


| beitsurfaden find alles, was einen Reitz in den 


Tieren verurfacht, fo daß das Blut allzubeftig dahin 


| ſtroͤmt und i in Stockung geraͤth, als Wunden, Schlaͤ⸗ 


ge und dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten; ferner ſtein⸗ 
arfige Anhäufungen; Speifen, melche Blähungen 
im Gr mmdarm verurfachen; erhigende harntreiben« 
de Mittel; ſtarke Erſchuͤtterungen in einem Wagen 
oder zu Pferde; unterdruͤckte Ausleerungen; Voll⸗ 
bluͤtigkeit; und ſtarke Frguanfüafee Sufammengipun 
gen der Nieren ſelbſt. | 


Die nächfte n oder unmittelbaren Urfadien fi nd 


die nemlichen, wie bet andern örtlichen soe | 


dungen. 


f 
\ 


4 


Ravaktesifei(ae Merk male, Saute 


in der Gegend der Nieren, der ſich oft nach den Sauf 


der Harnleiter richtet; haͤufi es Urinlaſſen; blaſſer 


und duͤnner, oder ſehr rother Urin; Betaͤubung dee 
Dickbeine; Ziehen oder Schmerzen des Hodens auf 


der leivenden Seite; und Brechen. 


Heilun Gs | Kommt die Krankheit von gewoͤhn⸗ 
Ko Bun. bet, die andere örtliche Entzündungen 
Uu vera 


⸗ 
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—— ſo muß das nemliche Verfahren wae 
“achtet werden, das wir (Hon zu wiederyolten Maier 
‚im Vorhergehende angerühmt haben. » 


Oft entſteht aber hier Eiterung, die fic ungeach⸗ 
et Der Verminderung des Schmerzens dadurch ere 
kennen laͤßt, daß die Kranken die deutliche Empfin⸗ 
he eines Gewichts over einer Schwere in der Lene - 
Dengegend nebit ahwechſelten Froſt und Nise haben, 
und daß der vorhin bocbackeeure Urin, ohne einen 
Bodenfas zu machen, weißlicht und tribe wird. Die 
Kranken Fönnen unter viefen Umſtaͤnden viele Jahre 
fang fortleben, weil dem Eiter bite) die Harnlertee 
‘ein fo freier Ausweg offen ſteht, In diefen Vereite⸗ 
zungen der Nieren findnun Ziegenmildmolfen, Kos 
paivabalſam ©. 319.), Ranadiſcher Balfam LS 
342.) und alfa! che Dineralroatfer von großen Nuz⸗ 
zen: Auch hat mon die Aufisfung eines alkaliſchen 

mit fixer Luft geſchwaͤngerten Gal iges , die demulzi⸗ 
renden Urgneien , und bie Blatter der Baͤrentraube 
(Uva urf $.©. 267.) in Pulver fehr empfohlen, 
‚Heinen eigenen Erfahrungen , zufolge verdienen diefe 


Mittel das gute sob wuͤrklich das tian ihnen beige 
Legt Hat. —— 


Die gemöpnlichft: Urfacheder Sn inne 
find aber. diejenigen. ſteinarti⸗ gen Konkremente, wel⸗ 
che man Stein gber Gries nennt. Man erkennt dies 
fe Urſache derän, Daß die Schmerzen bei jeder ſtar⸗ 
ken Bewegung. und beim Fahren flärfer werden; daß 
fie zu gewiten Seiten fdywader, zu andern aber befe - 
Tiger find; Daß der Urin bisweilen mit Gries, Blut, 
‚oder Schleim vermenge iff; daß die Dickbeine einfchlas 
fen oder befäubt find; daß der Hode auf det linfen | 
Seite i in die Hobe oezogen * daß der ena 

nemliche 
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— Richtung nimmt, weiche: die Harnleiter 
haben; und daß der Eckel und das Erbrechen weit 

heftiger iff. Unfere Heilanzeigen geben in diefem Fal⸗ 
Te nicht allein dahin, die Entzündung zu heben, fone 
Dern aud) der: ſchaͤdlichen Materie, fie beſtehe nun in 
Gries oder Stein, einen freien Ausgang zu verſchaf⸗ 
fen. Dieß gefihieht durd) Crichlaffung der Theile, 
ſo daß jene Materien defto eher durchſchluͤpfen, und 
aljo bequem ausyeleert werden koͤnnen. 


Außer dem Aderlaffen iff aljo hier das warme Ba⸗ 
Den wefentlid) nothmendig ; desgleichen warme Uebere 
ſchlaͤge; der veichliche Gebrauch demulzirender Dine 

ge (f ©. 363 tc.) befonders der innerlichen erweichens ⸗ 
den Mittel (ſ. ©. 272. 273. ), sligter Emulfionen 
und Tkaͤnkchen (Mo. 81. 98 99) erweichende Kiyo 
ftire, mit Terpentin und Opium (No, 116. 121) 
verdunnender fchleimigter- Getränke mit Honig vers 
fest, al Kleyentranfs, Leinfaamenthees, die Abko⸗ 
chung von Eibiſchwurzel oder Eibiſchblaͤt ern ( Radix 

et folia Altheae), oder des Gerſtenwaſſers, in wel⸗ 
~ hen letzteren arabifches Gummi, oder Tragacanthe 
gummi aufgeloͤßt worden iſt. 


Auch kann man Salpeterargneien mif den nemli⸗ 
dien Gummiarten, und Opiate in Elcinen Gaben 
pebyanden, 


Durch diefe Mittel werden die Gocalenee eft | 
und gleithfam eingewickelt werden, fo 0 aß die Steis 
ne oder der Geies deffo leichter in die Harnblaſe bine 
abgehen Eorinen. Nächftvem wird dadurd) noch der 
Reitz an diefen Therlen vermindert merden, fo daß 
fi ie denfelben nicht mee fo ſtark empfinden koͤnnen. 


ial der Stein Flein genug feyn, um in die 
B.u.a. * ae 


— 


Ze 
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Saloni binabfinfen zu PAR und weiter ausge⸗ 
leert oder fortgefchaft werden, fo hort das Uebel auf. 
Wo nicht, fo fängt ein anderes. an, wovon Rab ben | 
nad) ſprechen werden. * 
Seabee Unterabtheilung _ 
Von der Eutzändung der Harnblafe (Cyfirisy | ih 


SOCCCTHO LEED 


Be fHreisunge Sn diefer Keanfheit STE 
det der Kranfe Schmerz und Geſchwulſt am 
unteren Theil des Unterleibs; er hat be⸗ 
fiändigen Drang zum Urinlaffen, aber 
der Uringeht nur mit Muͤhe ab; bisweilen 
iff ber Urin ganz unterdruͤckt; der Keane be» 
Eommt häufigen Drang zum Stusl, und 
fieberbafte Zufälle.“ Hierzu kommt noch uns 
erträglicher Schmerz bei der: geringiten Berübrung; 
Sclaflofigkeie, & Surf, und Irrereden, mit Kälte 
der außeren Sliepmaßen: und wenn der Urin zuruͤck⸗ 
gehalten wird, fo nımint die Hätte der Geſchwulſt zu. 


Urfaden. Die entfernten aber Belegen. 
heitsurfaden find Schärfe des Urins mit Voll⸗ 
bhitigfeit verbunden; Schaͤrfe der Säfte Überhaupt; 
Entzundung der Harnroͤhre von venerifchen Gelhmwie 
ren oder ſcharfen Einfprißungen; Entzündung des. 
Maftdarms; unterdrüdte Hämorrhoiden; alljugrofe 
Gaben von fpanifihen Fliegen; außer dem beſchwer⸗ 
lichen Harnlaifen, oder der heftigen Strangurie bee 
merkt man einen blutigen Urin, und widernaturlis 
che Steifigkeit Des maͤnnlichen Glieds (priapismus) 

wo⸗ 
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wobei zumeilen Zuckungen ( Konvulfionen ) entſtehen. 
Mud liegen öfters Schläge und andere Außere Ges 
 waltthätigkeiten, ſtarker Drud, ſtarkes Reiten, und 
der Reitz eines in der Blafe befindlichen Steins zum 
Grunde. | 


Heilun g. Je nachdem die Urſache der Krank⸗ 
heit iff, je nachdem muß auch dieſer oder jener bet 
Gelegenheit der Nierenentzuͤndung angegebene Weg 
zur Heilung eingeſchlagen werden. Nur koͤnnen in 
dieſem Falle warme Ueberſchlaͤge und warme Din. 
fie, die man an die ena, ‚Theile bingeben läßt, 
Ber nüßen. 


Es giebt nun ——— noch Entzündungen an 
bem Theile des Unterleib, die wir blos in Anſe⸗ 
hung ihrer Symptome befchreiben wollen, weil die 
Behandlungsmethodve die nemliche bleibt , die wir bei 
den vorhergehenden Entzündungen angegeben haben. 


) 


Giebende Unterabtheilung: 
Von der Entzuͤndung beg Bauchfells ( Pevitoniris ).. 


REN: EUR 100049008 


Dice Krankheit bene man an * Schmerzen 
des Unterleibs, die fich bei aufrechter Stellung des 

Körpers vormehren, und mit Fieber verknüpft find, 

Uebrigens hat fie Feine Kennzeichen, die fich nicht 

aud) bei andern — des Unterleibs einſtel⸗ 

len ſollten. 


Un 3. | Ach⸗ 
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Ach te Unterabthe lung. 


Von der Entzündung des Netzes (Omenzitis, ) * 


42 deeoartoese aed \ phe — 
. * = N 


Diefe Krankheit giebe fich durch den heftigen, 
gleichfam ſchießenden Schmerz zu erfennen, ver 
fid) über den obern und mittleren Theil des Unter- 
leibs, unter der Haut, den Muskeln, und dem 


- »Bauchfell verbreitet y und. bei- jedem Druc oder jes 
der Beruͤhrung ärger wird. Naͤchſtdem iſt noch Ge⸗ 
ſchwulſt und Spannung, und ein — or. 


Der zugegen. 
——— — — 


Neunte Unterabrheitunge Mn 
Von der Senzindun⸗ des SEE Cae » 


- 


24602 —* 


Hier bemerkt man eine , Gefdroulft und einen tief 


ſitzenden Schmerz in der Gegend des Rabels; der 


— 


Leib iſt entweder ganz verſtopft, oder es it nur 


fpatfamer Stublgang vorhanden; das erite Kipftier 


bewuͤrkt zwar einige Ausleerung, aber die folgen- 


den nicht die gerinäfte. Das -Fieber ift bisweilen — 


unbedeutend; bisweilen nachlaffend, bisweilen aber 


ſehr heftig. Der Urin ſieht. hodroth aus, die 


Kranken haben einen bittern Geihmad im Munde; 


‚alle EGluft iſt verloren; es ſtellt fid) großer Durft | 


und Schlaflofigkeit ein; nachher geht eine dünne, 
rothe, finfende, oder meiße ibe Sail durch ee 


Stuhlgang ad. 


aN 


ae 4 
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4 Ze hnte Unterabtheilung, 


| Gon der Entzündung der Bauchmuskeln ( Inflammasie, 
museulorum abdominaliam ). \ 


Disweiten. entzuͤnden fi ‘ ch die. mu: keln des inte 
leibe, und die Seber. erleidet dadurch einen ftarfen: 
Druf, fo. daß die Yerzte oft getaufche werden, 
und bas Uebel. für: eine $eberentzündung, halten. . 

Man kann es. aber: doc). leicht: bei dem Berihlen 
der Haut an der klopfenden Geſchwulſt und. der 
umſchriebenen Figur derſelben, die ſich aber uͤber 
die Grenzen der Leber und uͤber die Ribben hin— 
auserſtreckt; ferner an. der Abweſenheit des. Hu⸗ 
ſtens, des beſchwerlichen Athmens, Brechens und 
Schluckſens; und endlich Dadurch unterſcheiden, daß 
ſich zwiſchen den Bauchmuskeln und. dem Bauch⸗ 
> fell Eiter formirt, welchen. Zufall: man, öfters. irri⸗ 

ger Weife für eine Leberentzundung.- halten. Eanns. 
‚(Diefe Art der Entzündung und Eiterung,. die wie. 
beſonders bei Kindbetterinnen, bemerkt haben, hat 
off die unangenehmften. und. traurigſten Folgen, 
weil ſich das. Eiter gerne. ſenkt, oder zwifchen- den - 
- Sehnen und Scheiben der Muskeln Auswege (ude, 
‚und fo weite und tiefe Eitergänge bilder, die nur 
mit Müpe wieder zugeheilt werden koͤnnen.) 


Heilung. ‚Sin. allem. diefen: Fällen- (Baudfelle 
Ree Gekroͤſe und Bauchmuskelnentzuͤndung) muͤſ⸗ 
ſen wir die nemliche Methode befolgen, die wir ſchon 
zu wiederhohlten Mahlen angeruͤhmt haben, um 
Eiterung zu verhuͤten. Koͤnnen wir aber dieß nicht, 

ſo wird Auszehrung (Schwindſucht) folgen, beſon⸗ 
ders in den drei erſtgedachten Faͤllen. Wir muͤſſen 
u U4 aber 


[2 
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aber bemerken, daß bei Entzundungen des — 
Baudfells oder der Bauhmusfeln war — 
‘me Ucberfchläge die vornehmſten Mittel find, wore 
auf wie uns verlaffen koͤnnen. Aud) iff es gut, 
nad) jedem Ueberfchlag die flüchtige Salbe mit Opie 
attinktur (No. 107.) einreiben zu laffen. Thaͤte 
dieſes noch nicht hinlaͤnglich gut, ſo kann man Bla⸗ 
ſenpflaſter ſetzen, Die aud) in den andern Faͤllen 
‚sehe nuͤtzlich ſind. Jn allen aber find wiederhohl⸗ 
te Klyftiere unumgaͤnglich nothwendig, weil fie wie 
Fomentationen wuͤrken, und meiftencheils fehr nae 
be an den nen Ort ——— | 


’ 





"Miekzehnter Asfanitt ii 


Bon den Krankheiten, wo Schmerz. der fnafeifige 
Zufall ift (Dolores), 


BHVOCE THOSE 


— 


Recs the Meinung ent est der Sim aus. 
viererlei Urſachen; nemlich entweder aus uͤbermaͤßi⸗ 
ger Empfindlichkeit oder Erregbarfeit der Nerven 
Cf. ©, 23.) oder aus ——— Reitzbarkeit der 
Gefaͤße und Muskeln (f. ©. 23.) oder aus Span⸗ 
nung, oder von Kraͤmpfen, welche Reis verurſa⸗ 
chen. Wird hun dee Schmerz fo druckend, dag 
er das heftigſte Symptom iſt, lange fortdauert, 
oder häufig wiederfommt, fo macht er. eine Krank 
heit diefer Klaffe aus. Dieſe Rrankpeiten befoms 
men theils nach der befannten, . oder nur vermuch« 
lichen ‘Uefache, theifé aus) nach dem Sitze der Krank⸗ 
heit ihre Benennung Indeſſen find wie dod) niche 
gemennet, alle Krankheiten hierunter mit zu as | 
ARE ART \ en, 


fens oe Eimer zur, osiattenig Haben, , Weil 
‘Diefer fic) bei allen Entzündungen, bei anhaltenden 
Siebern, bei ftarfen Ausleerungen, und bei offenba⸗ 
ren Krämpfen einfindet; fondern wir befchränfen 
uns auf diejenigen Krankheiten, wo der Schmerz 
das hervorftechende Symptom, und urfprünglidy 
von Feiner der oben gedochten ——— beglei⸗ 
ee cae 








Erſtes Kapitel. 
| Vom Lorfweh · 


he agerengg® 


Es wird genug fenn, die —— dieſer Krankheit 
aufzuzaͤhlen, ohne die damit verbundenen Zufaͤlle 
erſt angeben zu duͤrfen; und je nach RL 
Der Urſache, je nachdem richtet fic) aud) die Heilare . 
derfelben. Zuerſt aber müffen wir bemerfen, daß. 
man fie in drei Arten abgetheile hat, wovon die 
“Heiden erfien nach dee Natur des Qufalls , die lezte⸗ 
re aber nach ihrem Sitze benannt iſt. 


Empfinden die Kranfen Schwere und ein unan⸗ 
| genehmes dumpfes Gefühl im Ropfe, das allmaͤh⸗ 
ich in Schmerz übergeht, fo dag es ihnen vorfomme, 
als wenn der Kopf zu voll, innerlich aus einander. 
‚getrieben, und uͤberladen wäre, fo nennt man ed 
Cephalalgia. Davon unterfcheider man die Ce- 
phalaea, wo nicht allein der ganze Kopf leider, 
‘fondeen der Schmerz ſehr ſtark und heftig iff, flare 
Fe Berfhlimmerungen ( Eracerbationen ) hat, oder 
nach) jeder unbedeutenden Veranlaſſung febr betta 
puke nebſt krampfhafter Spannung der aͤußeren 

Uy 15 Be⸗ 
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—— des Kopfs, ſo daß es den Kranken | 
‚vorkommt, als wenn diefelben mit Eiter unteclaue 
fen waren. DEC” LS 


Befaͤllt abet das Kopfweh nur bie « eine Seite bes 
Kopfs, bauptfächlich ader die Schläfe unddie Stirn 
gleich uber den Augen, und die heftig und oft pes 
riodifch, fo heißt man es. halbfeitiges oder ein“ 
feitiges Kopfweh (Hemicrania), 


Urfaden. Diefe find 1) allzugroße Vollblů⸗ 
tigkeit 2) unterdruͤckter oder zuruͤckgetriebener Gold⸗ 
ner Aderfluß €Aaemorrhordes,). und Verhaltung des 
monatlichen bei Weibern, 3) krankhafte Theilchen, 
welche dasllebel zu gewiſſen Zeiten immer wiederkehren 
machen; 4) Belaͤſtigung des Magens und Unvers 
daulichkeit: 5) verfchiedente Arten von Schärfe, als 
Blatterngift, Gichtmaterie, rheumatifche Materie, 
6) bufferifche Krämpfe, 7): verborgene Urfachen, 

die man entweder gar nicht entdefen Fann, oder 
ivenn man fie auch entdedt hat, nicht zu heben 
im Standeift. Je nachdem nun bald diefe, bald je 
-ne Urſache zum Grunde liege, je nachdem muͤſſen 


wir auch unjer Heilverfahren bald auf: diefe, bald — 


auf jene. Ure einrichten. 


Kommt alio das Uebel von der erffen Urſache 
her, ſo eat man es an dem vollen langfamen 
Pulfe, an dem bisweilen hochrothen, öfters aber 
ganz blaffen Ausſehen, an dem Druk und der 
Schwere im Kopfe, die der Kranke gleih Mors 
gens nad) dem. Auffiehen oder beim Buͤcken vere 
fpürt, und daran, daß derfelbe feine Denkkraft 
nicht recht fammeln Fann, und das Gedaͤchtniß 
ziemlich ſchwach iſt. (Dieſe Wollblutigfeit Fann 
bisweilen auc) blos östlich fein, d. h. Bay hee 
| q ann 


— 


Vom Kopfweh. 67% 
“tone in zu groper Menge nad dem Hien, als den 


| — Theil binden werden.) is 


Gewoͤhnlich ſchaft hier IR Yoführen 


die beſte Erleichterung, wo nicht, ſo kann man 
Schroͤpfkoͤpfe auf den Nacken oder auf das Hinter ⸗ 
haupt ſetzen laſſen. Iſt oͤrtliche Vollbluͤtigkeit die 
Urſache dieſes Uebels, ſo helfen beſonders die letz⸗ 


tern Mittel, nebſt — ſtaͤrkenden Arzneien, 


&D- — mit Eiſenextrakt.) 


ee die Krankheit aus. der jweiten Urfache 
\ ber, fo iſt Aderlaſſen waͤhrend des Anfalls vonnoͤ⸗ 


then, und man muß dabei fuchen, den periodifchen 


Blutfluß wieder in Gang zu bringen, (und das 
Monatliche der Frauensperfonen zu: befördern ). 


An den Huffer ift die Aderlaͤſſe beſſer, und das 


Anlegen der Blutegel an der After hat oft die 


| SEN und dem. rigfahigen Kopfweh ——— 


plastic ten Folgen. 


Entſteht die Krankheit von 1 der dritten Urfar 


che, und nimmt alfo das Kopfiveh die Gejtalt oder 
den Gang eines Wechfelfiebers an, fo if die Chie 


navinde allein oder mit Baldrian verbunden (SG. 
288. 374:) Mo. 32. und nach ſchicklichen Qwi- 
ſchenraͤumen ein gelindes Brechmittel (Mo. 11. 120. 


. 38.) von den vorzuͤglichſten guten Folgen. 


Kommt das Uebel von der vierten Urſache 
* ſo werden allerlei Anzeichen von fehlerhafter 


Verdauung, als Aufſtoßen der Winde, Eckel, Bee 
laͤſtigun gen und Schmerzen des Magens , übler 


Geſchmack i im Munde, und Brechen vorhanden 
feyn. Diefes leztere Fann fic) jedoch auch bei der 


ohne 
\ 
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ohne daß ‘die Urſache diefer Krankheiten im ad 
gen, fondern blos im Kopfe iff. In diefer Rück 
fiche müffen wie alfd febr vorſichtig va, ‚um den 
richtigen ey gu treffen. 


Sf demnach. der Magen die Urfache des Koyf⸗ 
wehs, fo find Brechmittel (Mo. 11. 12.38. y zu 
gebrauchen, twoferne nichts im Körper zugegen iff, 
das ihren Gebrauch verböte. Machher giebt 
man abführende Arzneien. Zugleid) forgt man 
dafür, Daß in dem Falle, wenn es nothig 
ift, die Gefäße des Kopfs durch Aderlaffen etwas 
- erleichtert werden, Hierauf verfchreibe man bitte- 

re und eifenhaltige Argneien (No, Sr. 62. 63. 64. 
65.) um den Magen zu ftarfen; wobei man aber 
Darauf fieht, daß Eeine Verſtopfung einreißt, wes⸗ 
wegen man dann und wann ein ſchickliches eröfnen« 
des: Mittel (MD. 66. 108. 109) giebt. 


Siegt die fünfte Urſache zum Grunde, I muß 
man dad Uebel in feiner Duelle angreifen, weil 

der Kopfmeh in diefem Falle biog u Cfome 
ptomatiſch) iff 


Sind — —— Krämpfe die PR dee’ i 
Kopfwehs, in weldem Falle man ed denn ein nervige 
tes nennt, fo leiften durchdringende flüchtige krampf⸗ 
lindernde Mittel, aͤußerlich und innerlich gebraucht, 
als Aether, Salmiakgeiſt, Kamp ber u. dgl, bide 
weilen augenblickliche Hulfe, Auch haben nur Opiate 
ꝓfloſter auf die leidende Stelle gelegt im periodiſchen 
oͤrtlichen Kopfweh guten a gethan. - 


Schreibt ſich das Uebel von der ſi oe tre 
fete ber, fo werden wir übergeugf werden‘, wie uns 
—— moͤg⸗ 
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dgl es 5 fen r die Urfachen aufzufinden, und wie 
menig man thun Fönne, wenn wir blos gedenken, mas 
man bei der teichenöffnung derer sefunben bat s die 


| daran gelitten hatten, 


Ben einigen waren die Nähte des Sirafe de 
Dels fo genau und feſt mit einander verbunden, daß 


ſich Feine Spur der natürlichen Trennung der Kopfe 


Knochen entdecen ließ; bei einigen war die harte 


Hirnhaut (dura mater) verdict und: verhärtet, 


und ‚enthielt bei noch andern erdigte Konfremente; bet 
einigen giengen von dem Hirnſchädel Elei- 
ne dornortige — ab, die durch die 
Haͤute des Hirns in daſſelbe einfiadjen : und. bei ane 


dern fandman rothes QDueckfilber inden Hirne 


hoͤhlen am Boden der Hirnſchale. 


Manches periodiſche Kopfweh aus ſolch einer vere 
borgenen Urſache Fann lange Sabre, ohne üble oder 
toͤdtliche Folgen fortdauern; bei andern Kranken dies 
ſer Art geht es aber in Schlag , in gewiſſe Arten 


von boͤſen Fiebern, und in krampfhafte er 


> 


( fallende Sud) über, 


Indeſſen giebt es doch fett ft in dieſem Salle, ‚ tbo 
man Die Natur des Uebels nicht genau erfennen 


kann, gewiſſe Regeln die nothwendig zu beobad}- 
con find, wenn fid) der Kranfe erträglid) befinden (oll. 


Dieſe cute follten nemlich immer ihre Hände, 
Arme, Deine und Fuͤſſe warm halten, und ſie wohl 


frottiren laſſen, wenn fie zu Bette gehen; fie folls 
ten alle Leibesverſtopfung ( Hartleibigkeit ) vermeiden; 
des Abends nur fehr wenig eßen; mit dem Kopf 
ſehr hoch liegen, und denſelben bedeckt halten; ſich 
blos an leichte und gut seh Speifen gewdhe- 
Ken; 
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ven; ſich nur mäßige Detvegung machen 5 ee 


ren Git foviel ale möglich in einer immer glei)" 


mäßigen Rube zu de fudjen. 


Vee 
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| Duper der Entzündung der Ohren, wovon 


wir in der zweiten Unterabtheilung der entzuͤndli ten 


Krankheiten des Kopfs gefproden haben ( f. ©, 
499 = 601.) giebf es nod) andere ürſachen, welche 


zu diefem Uebel Gelegenheit geben; nemlih 1 ). 


Wuͤrmer oder Maden von Inſekten, Die in das 


Ohr hineingekrochen, oder darinnen erjt au gebruͤ⸗ 
tet worden find; 2)Ausfluß von üblen Feuch—⸗ 


figfeiten; und 3) harte Körper, Die in das. 


Ohr gefommen find, NR 
Sm er ften Falle darf man nur Tobackrauch in 


bas Ohr gehen laſſen, und nachher warmes Oel 
hineintropfeln, fo witd der Wurm oder die Made — 
fterben, und dann herausgenommen — 


oder ſich verzehren. 
Im zweiten Falle ſind die Surat niche hef- 


tig, In der Nähe des Obrs empfinden die Kranfen 


Schmerz; und Geſchwulſt; die Naſe läuft ſtark; ſie 
haben Hulten; oͤfters aber ijt ein boͤſer Hals da- 
mit verbunden, die Ohren faufen und Flingen ih. 
nen ‚öfters, und der von außen herfommende Schall 
verurſacht ihnen eine ſchmerzhafte Empfindung, id 


Diefe Beſchwerde kann leicht von einer bloßen — 
Er—⸗ 


NE er 
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Srfältung , oder von feuchten kolten Winden hers 
fommen, die bei unbedecktem Haupte an den 
und die Ohren geben, | 


Die Heilmittel find bier. ortliches Yoerlaffen bine 
ter den Obren vermittelft Blutegeln, und Blafen- 
‚pflafter dafelbjt, oder auf dem Hinterhaupte ; die 
Galbe No. 110. die man in das Ohr fröpfeln laffen 
kann; ſchmerzſtillende Heberfchläge (N. 111., und 
innerlich befänffigende. und IRBREF TON: Arzneien 
(Mo... A BIB BO.) - 


: Sm dritten Falle muß man die Anite Kür: 
yr auf gelinde Weiſe berauszuzieben fuden. Fae 
ricius Hildanus, hat uns einen Fall aufs 
bewahrt, wo heftige Ohr nſchmerzen mit andern frau. 
rigen Zufällen von einemin tos Ohr gefallenen Glade 
Fügelchen verurfacht worden find, das man nad) acht 
Jahren erſt herausgezogen bat. 
Man weif aber aud) Fälle, Daf Bundargte eine | 
Geſchwulf des knoͤchernen Ohrs für einen fremden 
heraus ʒumehmenden Koͤrper angeſehen, und den Krane 
Een durch ihre gewaltigen Anjirengungen zum Her⸗ 
ir, deſſelben um Das Leben gebracht haben. 
Dieſe Fälle beweifen binlänglih, wie nörhig es 
fev, ‚felbit in folchen ganz unbedeutend fcheinenden Bue 
— mit der as Vorſtht zu Werke zu geben. 





Drittes Kapitel. | 
I Vom Zahnweh ( Odontalgia Ja, 


BUTTER) 


Su ai ueber. inks man an den oe Flopfens 


Deny ——— ſtechenden pean — 
en 
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den Zignen, der mit Unruhe und Säloflofigkei, 
bisweilen mit Geſchwulſt ver Baden, ftarfem Spei⸗ 
chelausfluß aus dem Munde u. dgl. verbunden iſt. 


Der Sis deſſelben voll in dem Merven feyn ,, der 
fiber die innere, bisweilen die be ga mbna 
Bans wegläuft, | 


Urfaden. Diele find 1) SrochenFeas oder 
Verderbniß des leidenden Zahns 2) ſcharfe Feud)- 
tigfetten, 3. DB. vom Sforbut, Rheumatismus, 
“ig Gidt, Der guructgebelrenen Aus uͤnſtung u. fe 
w. 3) nervdfe ‚oder boſteriſche au, und 4) 
Scrwungerfgaft be 


Entſteht das Uebel von der er ſten Urſache, fo 
erkennt man es gewöhnlich (chon an dem aͤußeren 
Anblick; jedoch iſt der Knochenfraß bisweilen zwi· 
ſchen den Zaͤhnen verborgen; bisweilen faͤngt er in⸗ 
wendig, bisweilen auswendig an; kann man ihn 
jedod) nicht Außerlich (eben, fo erfennt man ihn 
ſchon daran, daß der Zahn beinahe fo durchſuüchtig 
iſt, wie eine Perle; oder durch die Beruͤhrung mit 
einem metallenen Inſtrumente, worauf der Schmerz 
Ärger wird, oder ganz von neuem anfängt; ferner 
durch den flinfenden Athem; durch den. ſcharfen ſte⸗ 
chenden Schmerz, der fic) dann einfindet, wenn der 
Kranke Ealtes Maffer trinke, oder wenn die Falte 
$ufe in feinen Mund eindringt; durch Die anhal⸗ 
tende bohrende (wimmernde) Empfindung im Zahn 
ſelbſt; durch die Hartnaͤckigkeit des Uebels, ohne 
daß eine ſonderliche Geſchwulſt des Zahnfleiſches zus 

gegen ift; durch ‚die Zahnfiſteln des Zahnfleifches, 
die eine kleine zirkelfoͤrmige Oeffnung haben, und 

wor⸗ 


ie 


So eckelhaft aud) diefes Mittel iff, fo hat es doch 


hatte ein ı 
- wohl blof diefen weggenommen, und das Uebel iff 
nun auf einmal ftille geftanden. Sehr nüslic) war 
es gud) off, wenn man Vitriolöl, oder Sal;fäure *) i 
on die angegriffeng Stelle brachte, fie nachher mit ets 
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words ein eiterartiger oder jaudhigger Ausflug ers 
folgt. Zerbrochene Zähne haben oft ſchon Geſchwuͤ⸗ 
re und Gefchwüllte am Kinn und an den Wangen 
verurſacht, die nicht eher zu heilen waren, bis die 


fchadhaften Zähne. herausgenommen waren. 


Heilung. Das Ausziehen des leidenden 


Zahus iſt das erſte und kraͤftigſte Heilmittel. War 
blos eine 





farbiges Ausſehen, fo bat man auch 


nem alfalifchen Mittel neuteralifirte, und darauf die 
Höhle des Zahns mie Maftir oder Bley ausfüllte, 


Auch leiftete es oft gute Dienfte, wenn man eine Pile 


fe von Opium und Kampfer , oder von Opium und 


kalzinirten Queckſilber hineinlegte; oder die ausgehoͤl⸗ 
te Stelle mit einem gluͤhenden Eiſen ausbrannte, Das 


Brennen hinter den Ohren thut auch oft gue. Niche 
weniger hat man gerathen, Gewuͤrznelken oder Zimmt⸗ 


oͤl auf etwas Charpie in die ausgefreſſene Zahnhoͤle 


zu legen. Kommt das Uebel leicht von ſehr unbedeu⸗ 


tenden Urſachen wieder, und find mehrere Zähne gue 
gleich angefreffen,fo follman,twieeinige gerathen haben, 


Den Mund alle Morgen mit warmen Urin ausfpilen, 


nicht an eifrigen Vertheidigern deſſelben gefehlt. Niels 
leiche möchte aber. Laventelwaſſer, oder gehörig ver- 
duͤnnter Slats ein eben ſo <b Bewahrungs⸗ 
mittel ſeyn. 


| — Seide Mittel föimen für bie Signe nicht anders als 


änßerft nachtheilig ſeyn. Man laſſe ſie daher lie⸗ 


ber ganz ne | ae 
Ee Koammt 


kleine Stelle deſſelben angegriffen, oder 


$i) 
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Komme das Uebel von der weiten sisfaite 
her, fo erfennt man es daran, daß die Zähne ganz 
geſund find, daß fic) der Schmerz nicht blos auf 
‚die ganze Kinnlade der leidenden Seite erjivectt, und 
Daf das Zahnfleifch ſtark anſchwillt, wobei zu. 
gleich ein reichlicyer Speichelausfluß zugegen ift. 


Heilung. Im Anfang Tollte das. Zahnfleiſch 
ſcarifizirt, oder Blutegel daran angeſetzt werden; 
auch thun Genfpflafter hinter den Ohren ſehr gut, 
‘wenn man fie fo lange fiegen Tape, daß die Stelle 


davon rorh wird. In herenacigern Fallen Fan — 


‘man ordentliche Blafenpflafter auflegen. Den Mund, 
muß man mit warmer Mild) und Wailer ausfpü- 
Ten fajfen, ‘und innerlid) giebt man ſchweißtreiben⸗ 
de Mittel in Verbindung mit beſaͤnftigenden Dine | 
gen. (Mo.-4. bis 10.) Um einen ſtaͤrkeren Zufluß 
des Speichels zu bewuͤrken, laͤßt man Toback rau⸗ 
chen, oder ſpaniſche Mauerwurzel, Ingwer, Pfeffer, 
Kalmus und dergleichen kauen. Aeußerlich auf die 
Schlaͤfe laͤßt man warme harzigte Plaſter (Mosrs2.) 
mit Opium; ‘und auf den Wengen Flanelllappen , mit 
Weihrauch, Ambra, Zucker, ‘und dergleichen durch» 
raͤuchert, warm auflegen ‘( Rrduterfacdyen von ards 
matiſchen zertheilenden Kräutern chun hier ebenfalls 
gute Dienjte) Den Mund laͤßt man mie Weine 
‚geift und Rampfer ausfpiiien, \ of sie 


Legt fic) “das Uebel nad) dem Gebrauch) biefer 
Mittel noch nice, und Dauert der Schmerz nod) 
fort, und das Rabnfleiidy ſchwillt mehran, fo ente 
ſteht hoͤchſt mwohrfcheinlich ein Abſceß. In diefenr’ 
Falle muß man. eine geroͤßtete Feige auf die leiden, 
de Stelle legen, um die Citerung zu befördern; und. 
ift dieß einmal gefchehen, jo muß man das Ge- 

ſchwuͤr⸗ 


a | 
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—— zur gehörigen Zeit Sfhent und reinigen, 
und vermittelſt Eleiner in eine Miſchung von Now. 
ſenhonig und J— getauchten meet | 
zuzuheilen ſuchen. | 


Komme das Uebel von dem Ausflug einer fi — 
ſchen Schaͤrfe her, ſo muß man nach der Art verſah⸗ 
ren, wie beim Ahrenweh ( S.674. angegeben wore 
den, um die oͤrtlichen Zuſaͤlle dadurch gehoͤrig zu 

vermindern. 


Nimmt die Krankheit aus der driften Urſach⸗ ih⸗ 
ren Urſprung, ſo verliert ſie ſich gemeiniglich auf den 
Gebrauch von krampflindernden und beͤnftigenden 
| Arzneien, , die unten bei Gelegenheit der Hyſterie 
nod) näher angegeven werden ſollen. | 


Iſt Diefelbe aus der vier ten Urſoche entftahben, fo 
giebt es Fein beſſeres Mittel, als das habe NO bea 
fonders a en ae 


— * 
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Ber Alena. Diefe Keanfpet — in bis 
nem fiechendemSdymety, der die Bruft auf der einen Sei⸗ 
te bejälle, und mit befchwerlichen: Athemhohlen vers 
knuͤpft iſt ohne daß jedoch ein hitziges Fieber dabei 
zugegen iſt. Hierdurch unterſcheidet ſie ſich weſent⸗ 
lich von * ‚Deufifel und Lungenentzuͤndung. 


Urſa che en Dife find :z) lzugrope@albligei 5 
Er 2) Wuͤt · 
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* * 
) Würmer; 3) Krämpfe; 4) Verwad{ungens 5) 
laͤhungen. Mad). Befdaffenbeit Diefer Urſachen 
richtet ſich aud) unſer Heilverfahren. 


Entſteht die Krankheit von der erſten vase, 
fo erkenne man daran, daß der Schmerz nicht tief 
fist, fondern blog die Zwifchenribbenmuskeln betrifft, 


wobei zwar etwas beichwerliches Athembohlen, und 


Hulten, aber ‚ohne Beklemmung ift. Der Puls if 
Dabei nicht verändert ‚und man bemerft eine Fieberhiz- 
ze. Gewoͤhnlich giebt Erkaͤltung und Schnupfen, 
pder das zuruͤckbleiben — es 
sie — 

Heilung. Dieſe verrichtet die Satie oft ſelbſt 
durch DieZurücfkehr des Monatlichen ; und im gefunden 


Körper gebe fogar dieſes Uebel ver Erfpeimung defe - 


felben-vorber, -Uebrigens find eine duͤnne ſparſame 
MAL, gelinde Schweißtreibende Arzneien (Mo. 1. 
i bis 10.) und Aderlaſſen fehr dienlih. Durch die 


fluͤchige Salbe (N. 107 ). durch Senfpflafter, durch 


-  Slanelllappen, die man mit aromatifhen Dingen 
oder warmen Waſſer getränft hat, und warm uͤber⸗ 


fchlägt, durch Kraͤuterſaͤckchen oder mit warmen Din» 


‚gen angefüllee Blafen befchleunige man die Heilung. 

Sollte diefe aber fehifdjlagen, fo muͤſſen wir örtliche 
Aderlaͤſſen durch Schröpfföpfe, und Blafenpflafter 
au die leidende Stelle gelegt zu Huͤlfe N | 


' Enefpringt die Krankheit aus der zweit en Urſache, | 


fo iff gewöhnlich ein unregelmäßiges Fieber, das jee 
doch niche zur entzündlichen Klaſſe gehört, nebſt trok⸗ 
Eenen Huſten und plevritiſchen Geitenitechen: zuge: ⸗ 
gen. Der Athem hat dabei einen ganz eigenen: wider? 


lichen Geruch. Diefer Zufall kommt jedoch haupt · 


pre nut bei — vor. Hei 


& 
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Heilung. Obgleich bisweilen, wenn das Fie 
Fehr ſtark iſt, eine Aderlaͤſſe vonnoͤthen ſeyn Fann, 
um die Heftigkeit des Fiebers zu vermindern, ſo 
muͤſſen wir ung doch hauptſaͤchlich auf abfuͤhrende 
Arzneien (ſ. ©. 333 bis 336,), auf Brechmittel 
(Sto, LE. 1% has und wurmtreibende Mittel, 
Czermifuga f. ©. 380.) verlaffen. Die abführen- 
den Arzneien müen Katar mehr von der milderen 

Art feyn. | i, = 


Komme die Krankheit von-der driffen Urfäde 
ber, fo gieng gewoͤhnlich ſtarke Arbeit und große 
Anſtrengung vorher. Das Uebel ſizt dann mehr 
in den Muskeln: denn die Schmerzen in der Bruſt 
ſind dann ſo heftig, daß der Kranke die leiſeſte 

Beruͤhrung nicht ertragen kann, und daß es ihm 

vorkommt, als ob er auf die Stelle einen heftigen 
Schlag bekommen hätte, — iſt aber ſelten 
Huſten. 


Heilung. Aderiaifen 3 meine Baͤhungen 
(No, 111.), oͤligte Linimente (No. 107.) und ge 
linde vr ayaa Argneien (No, 3, 19 bis 24.) tere. 
den Diefel be bewuͤrken. AN \ 


Der vierte Fall if der, wenn die Sungen nad) 
einer vorhergehenden Entzündung mit. dem Brufte 

fell. (pleura) verwachfen, SHierbei ift oft ein trof» ⸗ 
Fener Huften; bisweilen blutiger Auswurf; nad); 
dem Eſſen werden die Kieberzufälle heftiger, ohne. 
Daf jedod) Schweiß erfolge; das Athembolen iſt 
aber Eurz und beſchwerlich, und der Kranke kann 
nicht ohne die größefte Mühe auf der leidenden, 
Seife liegen, 


ae Gintign Gein it unmöglich; ale 
Rr3 les 
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les was man hoffen fonn, beſteht darinnen, daß 
‘Mon die drü.fenden Sufatle etwas erleichtert Dieß 
gefchieht nun durch Aderl-ffen, verduͤnnende Geirdne 
fe, ölıgre Einuljionen oder Ledfäte Clinetus No. 
81. 82.83 84 ), ermeichende UbFochungen, gelns 
de beruhigende und ſchweißtreibende Mittel (Mo. 4 
bis ic.) Salpetermigturen ( No. 2.), und Dürne 
fpärliche Diät; Eurz! durch alle Diejenigen Arz 
neien, welchen die Ueßerfüllung der G -dfe vermins 
dern, und die in Umlauf befindlichen Säfte vero tinnen, 


Komme die Krankheit von der fünften Urfüche 
ber, fo. entſteht der Schmerz in ver Geate plöße 
lid), ev iff zivar beftig, verſchwindet aber sald wies 
Ber, und fommt überhaupt. dem Krampf fehr nahe, 
Bisweilen iſt er jerod einige Minuten tang ſo bef 
tig, daß ihn der Kranfe kaum aushalten Fann. Der 
Puls it Elein und fangfam ; es finder fid) Fein Sue | 
ſten; aber die Kranken Eönnen jedoch wegen des bets 
figen Schmerzens nicht gue Athem boblen. Am 
häufigften giebt Erfältung Gelegenheit dazu; haupt: 
fächlidy aber leiden foiche Perfonen daran, die mielan- | 
choliſch oder hypochondriſch find, und: Af dem 
Studieren fehr ergeben haben, | 


Heilung. Warme Flanelllappen, mit marmen 
Waſſer gefüllte Blafen, oder mic heißem Galz, oder 
aromatiſchen Kräutern gefüllte Saͤckchen heben das 
Uebel gemöhnlih. Nur iff eg Dann und wann nöd» 
thig, eine nervenſtaͤrkende Arznei zu gen 4 ©. 
388. 289) 

Sehr häufig haben aber dieſe —— oder 
dieſes Stechen eine Unverdaulichkeit zum Grunde. 
Um nun die Ruͤckkehr derſelben zu verhindern, muͤſ⸗ 
fen wir die Verdauungskraͤſte zu ſtaͤrken, — 

or⸗ 
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—— ihrer Obliegenheiten geſchickt zu machen 
ſuchen, wovon unten bei Gelegenheit; der fehlerhaf⸗ 
ten Verdauung (dyfpepfia) mehr gefage. werden 
fol, Dabei muß man darauf Ruͤckſicht nehmen, 
daß ſich in den erſten Wegen keine ſchaͤdliche Mate⸗ 
rie anſammeln Fann, und daß der. Speifefaft niche. 
allzuroh oder unverarbeitet in die Säftemalfe übergeht. 


| Sollte das Seitenſtechen von der Wuͤrkung ie 
gend einer fpezifiichen Schärfe herrühren , fo. muͤſſen 
Wir er die ote ih bekannte. ale uu. Werke geben. 





| Finttes Kapitel. 
Dom ne ¢ a. 
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Man hat dieſes Uebel nach. PEN der Zu⸗ 
fälle aud) mit verſchiedenen Namen helegt.. 


Iſt ein heftiger und anhaltender Schmerz in der 
Magengegend ohne Ohnmachten, wie im Herzge⸗ 
ſpan (cardialgsa ), Oder ohne. Fieber, wie in der 
Magenentzündung (FF S. 648.) mit Auf 
ſchwellen des Magens. zugegen,, fo heißt. man es 

Magenweh ( Gaftrodynsa ). 


Iſt ein gewiſſes unangenehmes oder druͤckendes 
Gefuͤhl in der Magengegend, mit einem geringen 
Grade von Schwachheit oder Ohnmacht vorhanden, 
fo nenne man es Herzgef pan.( Cardialgia), weil 
man nemlich glaubt:, daß. die obere Magenmündung, 

( cardia’) der Sig. des, Lebels fen ).. | 


Sit die Empfindung yon Hige oder Brennen im 
& ra Maz 


ER 


| 


— 


CE RR er Bom Magenweh. | 


Magen und Scylunde, das fich bisweilen bis inden 
Maden hinauf erfirecét und. wobei dann und wann 


ein fcharfes Helles Wafer oder ein dunner Speichel | 


zum Munde berausgerrieben wird, der. vornehmite 
Zufall, ohne daß jedoch ein heftiges Fieber zugegen 
iſt, fo wird es er: hen 
genannt, 


Sch ‚glaube jedoch, man koͤnne Diefe Yeten von 
Mogenbefhwerden in praktiſcher Hinſicht unter eine — 
Rubrike bringen, befonders da fid) die Behand 

lungsweiſe nad) den fpecififchen Urſachen ‘eh wo⸗ 
von ſie ihren Urſprung nehmen. 


Die Urfadhen derſelben find 1) verdorbene 
Speiſen oder Unverdaulichkeit; 2) Blaͤhungen; 3) 
Galle; 4) Gifte; 5) harte Koͤrper, die unverdaut 
im Magen bleiben; 6) Einwaͤrtsbeugung des 
untern Theils des Bruͤſtbeins ( den man den ſchwerdt⸗ 
formigen Knorpel, ‚cartilago xiphoidea /. enjifora 
mis nennt, teil feine Spige wie die eines Schwerdts 
geſtaltet iff); 7) Gichtmaterie; g) Würmer; 9) 
Schwaͤche; 10) Geſchwuͤre oder Ercoriationen. F 


Heilung. Bei den fünf erjten Urfachen, find 
Die Heilanzeigen beinahe die nemlichen, ausgenom« : 
men bei Blähungen: nemlich die im Magen ents 
haltenen Dinge auszulgeren, und den Magen und 
Die Därme fo zu Rarfen , daß. die Verdauung niche 
allein gut vor fic) gedt, fondern aud) dasjenige, 
was nidje verdauf werden Fann, durch die vermehr- 
fe Kraft der Darme aus dem Körper fortgeſchafftwird. 


Wenn Daher das ‘Magenweh von vom 
‚borbenen und unverdaute n Speifen 
bere 
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berrübrt, d ie nicht bald, dur. Brechen oder _ 


Abfuͤhren fortgefchafft werden, fondern im Tagen — 


zurückbleiben, fo werden ſich die Miindungen des 


' Magens zufemmenziehen, und durch ihren Druck 
heftige Schmerzen mit der Empfindung eines Gee 
_ wichts verurfachen, Das dem Kranken das feichte 


Athemhohlen erſchwert. Bisweilen wird ver Puls 
hart und geſchwinde, bisweilen aber unterdruͤckt und 


Jangfam geben. Dies wird befonders der Fall feyn, 


. wenn das Uebel noch neu iff, und blos von Linver= 


vl 


ſtande befindet. Iſt diefelbe aber fehr sabe, 


daulichkeit herruͤhrt, und die im Magen enthaltene 
Materie ſich nody im rohen oder unverarbeiteren Zur 





i 8 cle. gallige, fauligt, oderranzigt fp wird 


der Kranke einen. unangenehmen Geſchmack, eine N 
flarfe belegte Zunge , unangenehmes Aufitoßen mit 


einer unangenehmen Empfindung im Magen, Edel, 
und dem Gefühl einer Saft oder Schwere in der Ge⸗ 
gend über dem Nabel haben, und alle Eßluſt wird 
ihm. vergangen ſeyn. Iſt die Materie fehe ſcharf, 
fo wird er_ein Brennen im Magen verfptiren , und 


‚wenn er dabei Aufſtoßen bat, fo wird er aus dem 


Geſchmack leicht zu. erkennen im Stande feyn, ob. 
fie mehr fauer, oder falzige, oder bitter, oder 
ranzigt, oder Oligt fey. Sit die Materie blos 


gabe und ſchleim igt fo wird er blos im Munde: 


ape wa(ferigten faden Geſchmack empfinden. 


Es mag nun ie eine oder die andere von dieſen 


| Uefachen die herrfchende feyn, fo gebe id) immer, 


wenn Der Leib nicht ganz offen iff, eine eröfnende 
Arznei (No. 108, 109), um enigfine die erften 


Mege dadurch) zu reinigen. | 


NRachher laſſe ich den Magen mit. armen Waſ⸗ 
Be ae fer 
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ſer and Del gleichfam ausſpuͤlen; Taffe reichlich Ramif 
Tenthee trinfen ; oder reiße den oberen Theil des Schlun⸗ 
des mit einer Feder, u um, Brechen zu bemürfen, oder 
verſchreibe wohl ſelbſt ein Brechmittel (Mo. 11. 12. 
38.) Sit fchleunige Hülfe vonndthen,und liegt diellrfache 
der Krankheit blos in Ueberladung des Magens und Une 
verdanlichEeit, fo gebe ich einige Gran blauen oder 
weiſſen Birriol, oder Brechweinftein. Nachher vere 
ordne ic) einige Tropfen Vitriolelixir in Simmethee 
ziven,= oder Dreimal Des Tags. Sollte aber das Ue- 
4 wegen der Schwäche der Haute des Magens df 
wiederfommen, fo. brauche ich bittere reifende 
Mittel, und Stahl - oder E:fenarzneien (Mo 6r. 
bis 65.) und empfehle fleißige Bewegung zu Pferde 
oder zu Schiffe; vorzüglich aber auch den Gebraud) 
irgend eines erfenhaltigen Mineralwaffers, die zur 
Stärkung des TRIER Gang vortreg find. 


Sollten aber. die im Magen liegenden Dinge shite 
‘wegen ihrer innern Beſchaffenheit nachtheilig wer⸗ 
den, fo. verfchreibe ich.folche Mittel, weldye Die Wür- 


if fung derſelben umadndern oder ihr MWiderftand lei» 


fien. Sind fie alfo. yon faurer Natur, fo gebrau« 
dye id). Magnefie, abforbirende Erden, alkaliſche Mit- 
tel, oder üserhaupt ſolche Dinge, welche die Säure 
bampfen (f, ©, 370.) Sind. fie mehr ſcharfer 
Natur, fo laffe ich: den. Magen: mit ſchwacher Hü- 
nerbruͤhe, oder: bloßem warmen Waſſer gut ausſpuͤ⸗ 
fen, und gebe Dann gelinde eröfnende Mittel (No. 3. 
22. 23 24,), mit denen.ich aud). wohl nad) Um⸗ 
ftänden länger. fortfahren laſſe. Sind fie mehr gabe 
und Elebrigt,, fo, leiten feifenhafte Arzneien( No. 
109.) gute Dienfte. Sind fie mehr ranzige oder 
f auligt „ſo verdienen fäuerliche Arzneien, befon- 

ders 
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ters Mineralfauren angewendet zu werden. (N, 


‚©. 368.) 


In allen dieſen Fällen had abi nachher der 


Magen durd) reißende bittere Mittel rc, geſtaͤrkt, und ein 


folches ‘Sebensverhalten (Diät) beobachtet werden, 
daß fid) Feine ſolchen fhädlihen Materien mehr er= 


‚zeugen koͤnnen. Man läßt Daher alle Speifen forge 
faͤltig vermeiden „welche im Magen leicht ſauer, 
alkaliſch, zaͤhe, oder ranzigt werden koͤnnen. Das 
ollerbeſte aber iſt vielleicht das, Daf man die Kran⸗ 
ken eine Sauerbrunnenkur gebrauchen laͤßt, wobei ſich 


aber Feine beſtimmten oder allgemeinen Regeln ange 


ben laſſen, weil ſich diefe nach der beſonderen Förper- 


lichen Beſchaffenheit der Kranken richtet, und derfel- _ 
be erſt aus Erfahrung lernen muß, welches Mines 
ralwaſſer in dieſer Hinſicht fuͤr ihm a am allerzusräglich- 
fien fer, | 

Entſteht das Pile here von Blaͤhun⸗ 
gen, fo erfennt man es Daran, wenn der Magen 
yon Blähungen fehr aufgetrieben wird, und ſich ein 


> ‚heftiger fpannender Schmerz in der Herzgrube nebſt 


i 


beſchwerlichem Athemhohlen ei findet. Die Mager 


wuͤndungen find ‘dann widernarürlich zuſammenge⸗ 
ſchnuͤrt, der Puls iſt klein und unterdruͤckt, die duf- 
feren Gliedmaſſen find Fale anzufühlen, die Kranken 


werden fehr aͤngſtlich, und fie beugen ſich oft unwill⸗ 


kuͤhrlich vorwärts, um dadurch den Abgang der Blaͤ⸗ 


| Hungen zu erleichtern. Dieß bringt ihnen allezeit ei⸗ 


nige Erleichterung. Dadurch, daß man die 
Gegend über dem Nabel ohne größeren 
Schmerz; mis der Hand drüden kann, une 





| terſcheidet man dieſes Uebel von der Magenentzuͤn · 


dung, und jedem andern FO yon irgend eine 


Het ie 


andern Urfache. 


- \ 
ORD, Vom 1 agen. 


Beit ng. Dei votlitiger Leuten moͤchte wohl 
ok eine Aderläffe febr gut. feyn. Iſt Der. Leib dabei. 
, verjtopfe, wie es häufig der Fall ift, fo Lage man 
ein oder mehrere Klyſtiere Mo. 25. 26,) geben, (und 
die Blähungen durch die Keihifche Windpurape. 
herausziehen). Sollte der Schmerz Demungeachtet 
forédauern, fo find Opiate (No, 113.) erforderlich: 
Indeſſen wird dod) in unbedeutenbern Fallen das Pfef- 
fermuͤnzwaſſer ſchon hin langlich (eva, Ehe der Schmerz 
‚nicht einen oder gwen Tage lang gaͤnzlich aufgehört 
hat, ſollte man kein abfuͤhrendes Mittel, ſelbſt nicht 
von der milderen Art geben. Um die Wiederkehr des 

Uebels zu verhuͤten, ſollte man den Kranken fic) ak 
ler ſchwer verdaulichen Speiſen enthalten laſſen; als 
ſo aller rohen, blaͤhenden Huͤlſenfruͤchte und anderer 

aͤhnlicher Gemuge, Dabei muß der Leib immer’ offen 
‚erhalten, und eine volliändige Kur von. bittern 
und eifenhal tigen Dikteln ‚einige Being 4 serous 

werden, 


Siege far fe Galle zum Grunde, Re ift der 
Schmerz äußerjt heftig mic Erbrechen einer grunlid 
grauen, bisweilen gelben Materie verbunden, Die 
Gegend über dem Mabel ift fo aͤußerſt empfindlich, 
daß fle nicht die geringfte Perührung erfragen Fann: 
Zugleich, findet fih ausnehmende Schwäche, mit, 
großem Verluſt der LebensErafte ein., der Schmerz 
ift bisweilen fo. heftig, daß Konvulſionen entſtehen. 


Heilung Wir muͤſſen hier auf die nemliche 
Meife verfahren, wie da empfohlen worden, wo fehar- 
fe Dinge die Urſache der Krankheit find (ſ. ©, 685). 

Nachher wenn der Magen ganz gereinige ijt, müfa 
fen die Franten innerlich oder vermittelſt Klyſtieren 
| | | Opiace 


Vom Reger eo 639 


‘Deiat — (©. aa io): Bielleicht ift es 
auch noͤthig, eine Aderlaͤſſe vorauszuſchicken, wenn 
| nemlid) der Schmerz aͤußerſt heftig ift, um Entzün- 

Dung zu verhiten. Die galligte Kolik fcheine ven — 
nemlichen Urfprung zu baten; nur ijt fie in Anfehung 
des Siges yon diefer Krankheit verfchieden. Mir 
verweiſen ‚Haben. ler Sefer mit Recht auf jenes 
Mirth | 


Sit cee tucker Gift die ——— des 
Magenwebs , fo- verfahren wir auf die nemliche 
Weife, wie bet Gelegenheit der Magenentgindung 
ous ber nemlichen Urſache angeruͤhmt worden. 


Entſpringt die Krankheit von der Gicht oder 
von Wuͤrmern, ſo ſind ſolche Mittel die dienlich. 
* welche man gegen dieſe Zufälle giebt, 


2. .Kommt fie yon S hw ad, e her, fo verfahren wit 
wie S. 646, gelehrt worden. 


"Sind Ruger (tae. in beh Maden ig 0D 
mene Körper vie Urfache der Krankheit, fo 


kommt es darauf an, ob fie Elein und ftumpf, oder — | 
lang und fpisig find.- Iſt erfteres der Fall, fo muͤſ⸗ 


ſen wir fogleich zu Brechmittelngreifen ; iff aber lezteres, 

ſo muͤſſen wir den Magen durch demulzirende Mittel 
auszudehnen fuchen, Damit jene Körper Durch die uns 
tere. Magenmündung Teiche zum Magen hinaus und. 
im Darmfanal weiter fortgehen Fönnen. Gabe man 
Hier ein Brechmirtel , fo koͤnnten fie Teiche quer in die 
obere Magenmindung gelangen, oder im Schlunde 
ſtecken bleiben, welches dann wahrſcheinlich einen p ede ; 


By — Ausgang — mürde, 


- Romine | 


/ 
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ee Das Uebel vonder Cinwarte 
beugung des unteren Theils des Bruit 
being her, ſo iſt der Magenſchmerz anhaltend, und . 
mie Brecyen und Verluſt des Apperits verbunden; 
und wenn Diefe Urfiche niche gehoben wird, fo ents 
ſteht Abzehrung (Atrophie). Die Speifen und Gee 
tranfe werben in diefem alle fogleid) wieder ausge- 
brochen, nachnem fie der Kranfe zu fich genommen 
hat, und der fe peinigt Kl. ha 
ohne Unterlaß. 


Man hat hier köln Scröpfeipe in die Gee 
gen über dem Neabel zu (eben, und nachher ein ade 
firingivendes Pflafter aufzulegen. 


Bonnet will gefehen haben, daß ein gefchicter : 


Wundarzt die Krankheit durdy Emporheben ves Knors 


pels geheilt habe. Ich fur meinen Theil halte aber 
Palliativmittel für die einzigen, welche hier etwas 
leiften koͤnnen; und meine eigene Erfahrung hat mid 
davon nod) mehr überzeugt. Der Magenmuß nem- 


lich immer fo leer als möglich erhalten werden, der 
Kranke darf nut wenig Speiſe auf einmal, aber das 


für deſto öfter des Tags zu ſich nehmen, und dieſel⸗ 

be muß immer aͤußerſt leicht verDaulid) feyn. Ermuß 
ſich von allem enthalten, was Blaͤhungen zu erzeugen 
im Stande iſt; muß fic) nur ſehr mäßig Bewegung. 
machen; muß forgen, daß der zeib nicht verftopfe. 


- wird, und furz! ſich fo betragen, daß der Diagen 


nie fehr ausgedehnt wird. Dieß ijt alles, wasman 
in fold) einem: Falle thun Fann, 


Sind Abhaͤutungen ee 
oder Versiterungen des Magens undder | 
unter Mündung Oeffelben die Urfachen der 

Kranke 
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Krankheit, fo ift fie aͤußerſt ‘ince und hart 
nadig, und forn wohl viele Sabre lang fortdauren, 
Man erfennt fie an der flarfen Zunahme der Hige 
“und. des Schmerzens, fobald der Kranfe etwas 
Scharfes oder Heißes genießt ; das Brechen Fann 
bier toͤrtlich, oder wenigſtens aͤußerſt gefaͤhrlich were 
den, Man kann bier weiter nichts thun, als daß 
man lauter weiche, milde und einwicelnde ſchlei⸗ 
migte Dinge genießen läßt; das ellerbeite aber iſt, 
daß man den Kranken ſich nie. an Milchdiaͤt bal 
fen erage TF los 


Das rae iff bioweilen mit dem Ouse 
fluß eines hellen lymphenartigen Speichels verbune — 
den, ter bismeilen ganz geſchmacklos ift, beldaber 
wie Kalk ſchmeckt, und zu gewiſſen Zeiten in betraͤcht⸗ 
licher Menge im Hals heraufſteigt. Dieſer Umſtand 
entſpringt aus einer krampfhaften Zuſammenziehung 
des Magens, und der vermehrten Wuͤrkung ver 
- Gefäße, melde die dünnen Feuchtigkeiten tes Mae | 
gens und der Speicheldruůͤſen abſondern. 


Sn dieem Falle koͤnnen die rohen herben Fruͤchte und 
erwärmende Pflanzfpeifen, wie 3. B. Merrertig,Senf, . 
Quitten, Saleen, Mtispeln rc. gute Dienjte leis 
ſten. Wäfferigre Frudyte und Pflanjenfpeifen ‚als 
Kirfhen, Gurken, Melonen u. dgl. muͤſſen vers 
mieden werden. Uebrigens dienen hier aud) gelinde ads 
firingirenbe Mittel, wie No, 61 bis 65. | 


Sech⸗ 


hoa he pa ede ane 


Schftes Kapiteh © 
Bon det Soli ( Colica). - 


Diefe Krankheit bat ihren Namen — sin 
fen, weil man den Grimmdarm (Colon ) für den 
= derfelben hält, | 


Beſchreibung überhaupt, Sie iſt eine 
ſchmerzhafte Krankheit der Daͤrme, die von einer 
Zuſammenſchnuͤrung oder Verſtopfung an einer oder 


miehreren Stellen derſelben entſteht; dieſe verdankt 


aber ihren AUrſprung wieder einem innerlichen Reitz 


von dieſer oder jener Art. Es iſt dabey ein hefti— 


ger brennender Schmerz des Unterleibs, der fic) bes 


ſonders um den Nabel herum ausbreitet, ferner 


Herzgefpan, Ueblichkeit oder Erbrechen einer gallig⸗ 


ten oder klebrigt zähen Materie, Leibesverſtopfung, 


zugegen; die Eßluſt iff vermindert, und die Verdau- 
ung ſchwach; der Unterleib ift ausgedehnt und auf: 
getrieben, man bemerkt ferner Durſt, der Urin ſieht 
Hochgefärbter oder gelbliche aus, bisweilen wird er 
fogar zurückgehalten; es fommt Schluckſen, Ohne 


machen, Yrrereden, Konvulſionen, die Därme jer· 


plagen oder werden brandigt. 


Urſachen. Die entferneen oder elves. 
heitsurfaden find krampfhafte Zufälle oder Gale 
Ienjteine, wel he den Abflug der Galle Durch den ges 
meinſchaftlichen Gallengang verhindern; ſcharfe Gale 
le; verſchiedene Arten von fauligten und verdorbe⸗ 
nen Materien in den Darmens verhaͤrteter Roth ; 
Würmer, Brüche; zurücgebliebene feite und harte 
Nahrungsmittel, ‚erdige oder — Ronfroimene, | 

a die 


‘ 
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die an den Därmen figen bleiben, * die in den zu⸗ 
naͤchſtgelegenen Theilen ſich gebildet haben, und nun 
auf die Daͤrme ſtark druͤcken; Verſchlingungen oder 
Ineinanderſchieben (intro/usceptio) der Daͤrme und 
daher ruͤhrende Einklemmung; Verdickung der Hae 
- te urd) Sfirrhus, Krebs u. dgl.; Bleitheilchen 
unausgegohrne ſaure Weine, oder allzuftarfer Sand 
herbfäuerlicher Getränke; Fury + alles was die 


naͤchſte ober unmittelbare Urfade, nema: 
lic) eine Zufammenfchnärung oder Verſtopfung an eie 
“ner ober mehreren Stellen des Darmfanals zu veran⸗ 
loffen im Stande ijt. Diefe Zufammenfchnürungen 
oder Berftopfungen ereignen (id) gemeiniglid) an der 
‚ untern oder obern Magenmündung, am unteren Theil 
Des Zwilffingerdarms, an der Klappe des Grimme 
darms, und in der Beugung, tvo fie fic) unter den 
falfchen Ribben auf der linken Seite hinwegzieht. 


Karakterift iſche Zeichen find die Schmers 
sen im Baud) oder Linterleib, die fic) um den Nas. 
. bel herum ausbreiten, nebjt Brechen und Hartleibige 
Feit oder Verftopfung des Stuhls. Ban 


9 Heilung. Die Heilangeigen find: die zuſammen— 

: (chniivende oder verjtopfende Urfache Dadurch zu ents 

fernen, daß man die Krämpfe hebt, und die reigens- 

de Urſache, von welchen Die ed — 
iy aus dem Wege ſeſt. 


Oben haben wir von der Engündung: bee Daͤr⸗ 
me gehandelt, zwiſchen welder und der mit oͤrtli⸗ 
chen entzündlichen Zufällen verfnüpften Kolik einige | 
Aerzte einen Unterſchied machen mollen, der zwar 
DEREN richtig if » aber in praktiſcher Hinſicht 
| ey gar 





I 


Gta. oe Von der 8 slit. — 

gar Kia Ruse en (hafits “Das "Heilverfahren Sehe 
; nemlic) in beiden Fallen daffelbe. Uebrigens muͤſſen 

wir aber bemerken, daß die Kolik mit irgend einem 
Fieber, geſchwindem Pulfe, Hitze Ves ganzen Koͤr⸗ 
pers, Schweiß u. dgl. blos eine geringe Entzündung 
Der Darme von irgend einer örtlichen Urſache iſt, 
die Feine algeneinen oͤrtlichen Zufalle hervothtingt 


Die K J—— find biamcilen mit siden Bide 
bungen verbunden , indem fich die Luft in ven Daͤr⸗ 
men ausdehnt, und diefelben alfo. ſehr auftreibt, das 
. pon rührt Denn der Schmerz, Die Spannung, die: 
Berftopfung des Stuhlgangs, und Dad Herummal- 
zen der Blähungen, im Unterleib her. Hale die 
Zuſammenſchnuͤrung der Därme | inge an, fo wird. 
die mwurmförmige Bewegung derfelben Cmotus 
periftaliicus ) umgekehrt, und > als eine + Sole Davon 
entſteht Drehen. - 


Daß nun des Uebel von x taba. ng. en 7 
re, erkennt man am deutlichſten daran, wenn ſich der 
Kranke um vieles erleichtert fühle, wenn eine Blac 
bung nod) unten abgeht; wenn ter Schmerz befüne — 
Ders die Richtung des Grimmdarms nimmt, oder, _ 
um den Unterfeib herumgeht, und aud) den Magen, 
au affizieren ſcheint; wenn fid) derfelbe vermindert, 
fobald Winde abgeben, oder fobald der Kranke fei- 
ne: Sage verändert; wenn er-von duperem Druck eher 
Erleichterung, “als Verſchlimmerung ſpuͤrt; (wenn 

ihm die zuſammengekruͤmmte Sage ſeines Koͤrpers 
wohl thut); und wenn man keinen fonderlidhen 
Durft, und Feine merkliche — N. 


ſcchlags wahenimnnrt 


au anderen: Zeiten iſt bie Rolif mit — 
ten 
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N 


fem Erbresen verbunden, bas River zu "hebet | 
iſt. Der Kranke: bat. dann apd) häufige galligte | 


Stuͤhle Hat die ausgebrochene Materie 


eine gruͤnlichte Farbe, fo iſt Herzgeſpan, 
Eckel vor allen Speiſen, Heiſcherkeit, Schluckſen, 
Hise, Durſt, und Bitterkeit im Hunde zugegen, 
ver Urin fieht sea ele aus, und chs nue in. 
geringer Menge ab. | 


Sim die Staͤhle rie a ‘ithe beh 
anes gemeiniglich alle Därme, befonders. aber 


den Zwolffingerdacm ein; ‚der Unterleib iff weder 


geſponnt nod) dat , wie es bei der Entzündung 


der Darme der Gall gu ſeyn pflegt; der Kranke iſt 
nit Schwindel behaftet; ‚dei Puls fdlagt gefchwin- - 


der iff jedoch weder hart, nod) Sejpannty und u) 


nf entſteht — Ge lbſucht. 


Sn allen biefen, Uebeln follte, wenn 7 Oe ea, 2 


ſehr beftig iſt, ſogleich zur Ader gelaſſen werden, 
wenn auch eben noc) Feine Entzuͤndung wurklich vor⸗ 
handen iff, um dadurch die Entſtehung der Entzuͤn⸗ 


Dung zu verhuͤten; beſonders iſt dieß bei vollbluͤtigen 


Perſonen ſehr noͤthig. Außerdem begegnet man dee 
Krankheit noch durch erweichende oͤligte Klyſtiere 


(Mo. 25. 26), durch warme Ueberſchlaͤge, Friktio⸗ 


Bi nen, und Kamillenthee, im Galle nemlich die Kranfs 


Heit niche viel zu bedeuten hat. Iſt fie aber hartnaͤk⸗ 


x 


‚ Eiger, fomuß man die Kranfen reichlich Hünerbrühe 
‚trinken laſſen, muß ihnen bisweilen Klyſtiere geben, 


und wenn das erſte keine Wuͤrkung thut, ein zwei— 
tes ſtaͤrkeres (Mo, 114. ). darauf feßen, Sollte auch 
diefes nichts ausrichten, fo Fann man blos ofigte 
Abführungsmittel allein, oder mit. Polychreftfalz 
verſezt — * 99. geben, und damit ſo lange 

Yyz2_ ans 
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‚anhalten‘, bis gute Ausleerungen erfolgen. Das 
Rieinusoͤl it hierzu das allerkräftigfte, weil es oft 
ſchon die Schmerzen findert, ehe es eine Ausleerung 


bewürfee Hat, welches immer auch fehr bald gefchieht. 


Bisweilen müffen die Kranken alle zu fid) genome 
menen Flüßigfeiten wieder megbrechen. In diefem 
Salle muffen dann Abführungsmiktel, in ı fefterer Gee 
ſtalt (Mo. 115.) verſucht, unddamic Stundenwei⸗ 
He fortgefahren werden, bis der gewünfchte Erfolg — 
kommt. Sollte aber der Schmerz Außerft heftig 
feyn, fo Fann man mit den abführenden Arzneien . 
Opiate verbinden; ‘oder man fann Anfangs eine be 
fanftigende Arznei, und Furze Zeit darauf das Ab⸗ 


fuͤhrungsmittel geben. Auf dieſe Are werden Bis» 


yergefehen find. 


teilen die gelinderen Abführungsmittel allen unſern 
Abfichten Önüge leiften. Ueber den Leib fann man 
äußerlich warme Fomentationen legen, 3. B. blos 
fe mie Sol;, Hafergrüg, u. dgl. gefüllte Saͤckchen, 
oder Meberfchläge von Kleyen und Waffer, oder Kar 
millenblumen, Semmeln, und Mild) We. 


Nata 


"Sollte der geringſte Verdacht einer Eutzundung 
vorhanden ſeyn, fo müffen die ſtaͤrkeren teigenden 
Purganzen ganz vermieden werden. Die Bitter 
falzauflöfung (Mo. 97.) verdient den Vorzug vor ale 
len andern taranzen, weil fie, auf Diefe Art verdünnt, 


immer gut zu nehmen ift, “und ihre Wuͤrkungen nur 


ganz ſanft aͤußert. 

Komme einem eine Kolik vor, fo. füllte man ja 
immer zuerft fragen, ob Fein Bruch vorhanden fen; 
Denn fie entſteht gar häufig von CinFlemmung dee 
Darme im Baudring, wenn fie in den — 


| Um 
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um das — 7— — ige: Brechen zu Giffen, giebt 
man die Salzmixtur (No: 59.) im Aufbrauſen, 
und befanftigende Alyitiere (Mo. 116). Aeußerlich 
auf ben Magen legt man Mithridatpflafter. Auch 
kann man die Blatter von: der: gemeinen Öartenmün« 
ze in rothem Wein Eochen, und auf die Herzgrube 
und die Handgelenfe legen; wenigftens har dieß oft 
ſchon gute Dienſte gethan. 


Sollte allzuviele Galle vorhanden ſeyn, ſo 
kann man zu erweichenden und beſaͤnftigenden Kly⸗ 
ſtieren, als der Abkochung von Leinſaamen und Eibiſch⸗ 
blaͤttern (folia Altheac.) mit Del greifen. Daneben: 
kann man ſaͤuerliche Getraͤnke, als Waſſer mit Cis 
tronen, oder Pomeranzenfaft, Weineßig, Aepfelwaſ⸗ 
fer und dergl. oder Hünerbrübe, und die befänfti — 
gende Emulfionen (Mo. 81.83.) geben, wozu man 
nod), wenn der. Schmerz fehr heftig ſeyn follte, dreis 
fig oder.vierzig Tropfen Opiattinktur thun Fann. — 
Der Kranfe muß dabei ein warmes Bad nehmen, 
und darinne fo lange bleiben, als er. es ohne Under _ 
— aushalten kann. | 


Kommt das Uebel, das von gelligter Urſache 
— iſt, wieder, wie ſolches leicht geſchieht, 
ſo muß man. eine anhaltende Kur von ſeifenhaften 
und eroͤfnenden Arzneien (Mo, 117.) mit Selzer⸗ 
waſſer, oder Aachner Waſſer gebrauchen laſſen, um 

| nemlich dadurd) eine Radikalkur zu bewürken. | 


Es bale bisweilen. fo außerſt ſchwer, freien 
Stuhlgang zu erhalten, daß die gelinderen Abfuͤhe 
rungsmittel gar Feine Wuͤrkung hervorbringen. In. 
dieſem Falle mug man alfo zu flärferern Mitteln die- 
fee Art ( No. aan. 115.) greifen, mozu.man nod) 
’»3 einen, 


! 


658 eat Von der Rolit. 


einen halben bis ganzen. San OA chun fan: 
oder man Fann auch Opiate mit flüßigen Purganzen 


(Mo. 97. 98. 99.) geben; besgleihen Tobarfkiy- ei 


ffiere , indem man zwei Quenten von den Blättern 
abfodjen läßt. Bloße Taackrauchklyſtiere thun 


ebenfalls gut. Man bat aud) folhe Dinge‘ eme 


pfohlen, welche vermittelſt ihrer koͤrperlichen Schwere | 
würfen, wie 3. B. Quedfilber, ‘wovon man ‚zwei 


- der drei Unzen in etwas Fleiſchbruͤhe alle zwei 


oder drei Stunden nehmen läßt, oder Bleifugeln 


(bie aber bod) gefährlich ſehn möchten ). Man kann 


aud) den Kranken aus dem Bette aufſtehen, ‚rund. 
feine Beine und Füße mic Faltem Wafer befprügen 
fajfen, wobei er barfuß auf einem ‚sale Supboden 


ſtehen 


Iſt sini Stuslgang —— ſo ſele man ben⸗ 
ſelben noch einige Tage lang durch den Gebrauch von 
abfuͤhrenden Mitteln zu unterhalten ſuchen. Zur Nacht⸗ 
zeit giebt man Opiate, bis die Spannung und der 
Gamerz; des Unterleibs vergangen iff, und man 
Feinen harten Koth mehr oud den * STR 


ſieht. 
Siebences Kapitel, “N. 
Son beh ince Kolik (Calica hair 4; = 


— 


Fn diefer Krankheit (heine | fan 1 Gegenfag der vor 
bergehenden das Gefäßeſyſtem nur menig, oder wohl. 


gar, nicht, fondorn mehr, das Nervenſyſtem angegrif⸗ 


fer au ſeyn Der FA dauert bier fünf oder, 
Pie fetbs, 


7 


} 
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68, ja bisweilen wohl vlezehn Tage lang mit 


— Heftigkeit fort, und doch ſchlaͤgt der Puls 
nicht gefchwinder, oder iſt nicht unordentlicher, als 


im gefunden Zuſtande; ia bisweilen ‚get et fogar ; 


noch langſamer, als 


Man nennt dieſe Krankheit aud) Rachialgia — von — 

is, das Ruͤckgrad, und eAAcc Schmerz), weil man die 
—— dieſer Krankheit dem Ruͤckenmark zuge⸗ 

ſchrieben hat. Auch heißt fie die Kolik von Po— 
itou, weil fie in diefer ehemaligen franzöfifchen 


Provinz einbeimifch ift; ferner „Die Devonfbite 


ſche oder Weſtindiſche Rolie, ‘weil fie in Dies 
fen Gegenden febr haufig vorkommt: und endlich die 


Bleikolik ( Colica faturnina), teil fie befonders 


folche Perfonen befälle, die fehr viel mie Blei um⸗ 
geben, ald Bleiarbeiter, Zinngieper 4 on , roe 


pfer und dergleichen. | 


Befhreibung. Diefe Kranfeit iſt mit febe 


heftigen Schmerzen im Ruͤcken und in ten Senden 


> verbunden , die gleichſam mitten im Gekroͤſe ( mefene 


terium ) ihren Gib ju haben fiheinen, und bei eis 


‚ nem duBerlichen Druck darauf nicht ſtaͤrker werden. 


Der Nabel if fehr oft einwärts, und die Därme 
bisweilen nad) den Ruͤckgrad zu gezogen, fo daß man- 
oft nicht im Stande ift, dem Kranfen ein Kiyftier 


. beizubringen. Der Leib iff verfiopft, und das Le- 


‘bel außerft hartnadig. Bisweilen endigt es fich- 
in Detdubung oder Unenspfindlich Feit der Hände, 
und in Blähung; bisweilen in chroniſche fr Zu⸗ 
fammenziehungen der Glieder, | 


Urfagen. | Dieentfernten ar Belegen 


i heitsurf aden * genoſſene Bleitheilchen; oder 


Y-y — lee, 
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Bleibünfte; ober der Genuß bes Waſſers das über 
Dleierzte läuft; unreife ſaure Weine; Chder; Punfdy 5 
und unausgegobener meißer Wein; ; allzufreier oder haͤu⸗ 
figee Genuß von Herbfauern Epeifen und Geträns. . 
fen. Die nächfte oder unmittelbare Urfache 
iff die Der Kolif (693) aͤhnlich; aud) die Farafte- 
riffifhenKennzeihenkommen mit denen der Ko⸗ 
lif überein, wozu nod) das kommt, daß der Schmerz fi fi ch 
mehr in die Lenden und in den Ruͤcken hinzieht, und 
daß der Nabel, bisweilen aud) die Darme einwaͤrts 


8ezogen ſi ſind. 


Heilun g. Wenn die Reantheit noch nicht eins 
gewurzelt, fondern blos im Entftehen iff, fo Fann man 
vor dem Gebrauch folcher Kipftiere, als wir vorhin _ 
beishrieben haben (No. 25. 26.), wozu man etwa 
noch Ricinuésl thun Fann, viel Gutes erwarten; das 

‚neben muß man den Leib durd) Emulfionen von dem 
nemlichen Oel (No. 66.), wozu man zwey oder drei 
Unzen Sennafinktur fegen Fann, offen zu erhalten ſu⸗ 


chen. 


Der Kranke muß alle Erfältung korafältig. vermei⸗ 
den, und fid) aufs genauefte an bloße J— 
che Speiſen halten. | — 


Iſt aber die Krankheit⸗ ſchon weiter a ‚iu 
welchen Falle gemeiniglich grüne Galle ausgebrochen 
wird, fo mußman durch fleißiges Trinken einer Dune 
nen ſchwachen Fleiſchbruͤhe den Stuhlgang gu bee 
foͤrdern, den verhaͤrteten Koth durch 

wiederholte Klyſtiere auszuleeren, und 
durchetwas ſtärkere oͤfters wiederhohlte 
GBabenvonMohnſaft den Schmerz gu mile 
Dern fuden. Den Leib muß man mit warmen Ueber⸗ 

| — 


ae | 


\ 
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fötägen Ro. 85. #11.) belegen; dann und wann 
ein warmes Bad gebrauchen laffen, und in der Na⸗ 
| belgegend ein Blafenpflafter fegen, 


| Bisweilen haben mir die Opiatemulſt onen (Me, | 
. 218.) gute Dienfte geleiftet, movon id) fo lange neb» _ 
‚men ließ, bis reichlich Stuhlgang erfolgte; nachher 
habe id) das mit Mohnfaft verfeßte Spießglanzpul⸗ 
- ver (Mor 119.) gebrauchen, und nur —— 
die vorige Emulſion nehmen laffen., 


Lavan 


| Inch arle stow n verfaͤhrt man auf folgenderets | 


> Zuerft laßt man zur Ader; dann giebt man ein 
Kloſlier (No. 114.), und wiederhohlt⸗ es zwei ⸗ oder 
drei Mahle bis ein oder mehrere Stühle erfolgt find, 


Laͤßt der Schmerz hierauf noch nicht nach, fo lage 
man ein Opiatflgftier (No. 116.) beibringen, und 
am nadhften Morgen giebt man die Vitriolmirtur 
(Ro 120, ). Öemeiniglich geht hierauf in. den erſten vier 
Tagen ſowohl nach oben, als nach unten eine große 
Menge ſcharfer Galle ab, die allmaͤhlig immer mehr. 

abnimmt, bis endlich nur ein geringer, Grad von Ueb⸗ 
lichkeit mit einigen gelbausſehenden Stuhlgängen deg, 
Zags zuruͤckbleibt. | 


Dent Kranken reicht man dabei Steifßrige,, , Hae 
" bergrüße und Pannade. Sollte aber derfelbe einen 
Abſcheu davor haben, ſo geftattet man gegen den 
achten Tag der Krankheit Brodin Hünerbrühe ab» 
gekocht mit vielem Num verdünnt. Alle gegohrne 
Getranfe und Säuren, und auch der faure Punſch 
rae ‚einige Monathe lang ganz vermieden werden. 

95 Als 
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Alimägtich kehrt der Kranke zu Siem ae Ses | 
bensart zurück, N , 
Haͤlt der Magenfchmen, wie bisweilen bee Gullit 
noch) einige Qeit langan, fo giebt man dann und wann 
Rhavarbar , y und auf Die Magengegend legt man ein 
Galbanumpflaſter. ca 


Senn man aud) auf diefe Weife Dem Tode aus⸗ 
weicht, ſo folgt doch nicht ſelten Laͤhmung noch. Die⸗ 
ſes Uebel hat man durch das Einreiben von Thee 
und Num, oder-von Steinoͤl in die Glieder und 
am Ruͤckgrad herab erleichtert, ja bisweilen wohl 
ganz gehoben. Innerlich hat man den Sheer von 

Barbados, oder den Peruvianifchen Dalfomt mg 
121.) zu nehmen gerathen. | 


Sollte alles dieſes nichts helfen, fo iſ Beränder | 
tung des Klima's, cine Geeveife, oder bag matüre | 
lid) heiße Bad das einzige Mittel, wovon man et⸗ 
was ta eta fann. | 


A 
~~ / 
— — — 








Achtes Kap leah soon 
Bon den Schmerzen in der Leber (Hepubalgi) i 

ar die Scher f ober Die Mil von — 
befallen, ſo iſt es bisweilen unmoͤglich, dieſe Krank⸗ 
heit bei Scbzeiten des Kranken von einer der vori⸗ 
gen Arten von Kolif zu unterfcheiden. Cinige Aerge ” 
te haben aber aud) behauptet, es fomme gar. nicht 
9— die Higitige Unterfcheidung biefer Krankheiten an, — 

weil 


X ‚Bon den Saamenin in der Leber. 003 ' 


~ weil fie die neinliche Heilart erfordern, alét die Koe 
- yon galligter: Urſache ‚G ©. 69526). 


Da aber der Leberſchmerz von verſchiedenen Ure | 
~ fadhen herruͤhren Fann, fo wird es nicht überflüßig 
ſeyn, dieſe hier anzuführen, Er entfteht nemlid) bald — 
von fEirchböfen Verhdrtungen der Leber, 
bald von Verfiopfurg en der Galleng ane 
"ge; bald von ſehr zäher Galle; bald von uͤbermaͤßi⸗ 
ger Aufuͤllung der Gallenblafe: “und bald wieder vor 
‚SAANaNBEEN: Galtenfeinen. a: 

Bef chr ung. Kommt der Seberfchmerz von. 
fFirchöfen Verhaͤr tungen diefes Eingemweites 
ber, fo bemerkt man folgende. Jufälle: Auf der 
rechten Seite des Körpers unter den Eurzen Ribben 
iff eine harte Geſchwulſt zu fühlen; die Kranken bes 
Flagen ſich über die Empfindung einer Schwere, ° 
mit einem ſtumpfen und ſpannenden Schmerz, der 
beſtaͤndig anhaͤlt; ſie hohlen beſchwerlich Athem, und 
haben einen trockenen Huſten; und wenn fie nur mde 
fig gegeſſen haben, fo empfinden fie Ekel und Druck. 
im Magen, wobei die Befchwerlichkeie des Achem- 
hohlens zunimmt. Naͤchſtdem Eönnen fie nicht auf 
der linken Seite liegen; das Geſicht hat ein gelbes, 
blaſſes und kraͤnkuhes Ausſehen; der Urin iſt oft 
oranienfarb, und ſetzt einen dicken ſchleimigten Bo» 
denſatz ab. Dieß ſind gemeiniglich die erſten Erſchei⸗ 
nungen, Dauert das Uebel fort, wie es nur zu hau» 
fig der Fall iſt, ſo kommt an den Fuͤſſen eine weiche 
teigige Geſchwulſt zum Vorſchein; die oberen Theile 
ſchwinden allmaͤhlich weg, und das Ende iſt / Daß der 


Kranfe die — und ein ee | 


— bekommt. 
Siege 


awe 


4 
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Liegt die Urſeche in einer —— der 
5 allengänggyfo find zwar ebenfalls die. anfänglichen 
Zufälle einer fFirrhöfen Leberverhaͤrtung, jedoch in 
weit fchwächern Grade A Außerdem be 
merft man aber nod) eine fliegende Roͤthe ded Ges 
ſichts, wobei ſich dann und wann Hitze und Roͤthe 
in der flachen Hand einſtellt; ferner unregelmaͤßigen 
Durſt, Trockenheit und bittern Geſchmack im Mun⸗ 
de, trockenen Huſten, zaͤhen klebrigten Speichel, 
WVerluſt des Appetits, Herzgefpan, Mattigkeit und 
Schwere der Glieder, größere Schmerzen bei jeder 


{ . Berührung oder jedem Drud auf Die linke Seite, 


gemeiniglid) aud) Seibesver{topfung ; ; und die Härte auf 
der rechten Seite if in dieſem Falle nicht fo ſtark, 
Ay im vorigen, fo wie auch Feine Seoul und 

Fein hektiſcher zufall vorhanden ift. | 


Rahrt das Uebel von Gaklenſteine n hee fo 
iſt ein tieffisender qualender Schmerz an der red). 
ten Seite des Magens vorhanden, der ſich big zum 
Ruckgrad bin erſtreckt, übrigens aber gerade die Stel⸗ 
Me einnimmt, wo ſich der gemeinfhaftliche Gallen 
gang (ductus choledochus f. ©, 40.) in den Zwölfs 
fingerdarm Cduodenym ſ. PR 54.) ergießt, und bald 
nachlaͤßt, bald wieder ftärker wird. Der Kranke bas 
Flagt fic) über Ueblichkeiten, und briche viel; die rech⸗ 
te Seite iſt von Blaͤhungen ſtark aufgetrieben; der 
Leib iff verftopft; Der abgehende Roth fieht blagfar= 
big; bisweilen ganz weiß aus; der Puls geht zwar 
fijwacher , aber um nichts gefihivinder, es fen Denn, 
daß der Schmerz ſehr heftig ware, und lange anhiel⸗ 
te. Eben dieſe Heftigkeit des Shmer 
zes ohneFieberodervermehrterPulsſchlag 
it das ſicherſte Kennzeichen dieſer Krankheit. ig 
ran⸗ 
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Kranke empfindet große Unbequemlichkeit wenn er 


aufrecht ſitzen, oder auf der linken Seite liegen wills — 


er wird daher unruhig, Fann nur mit Mühe Athem 
hohlen, bekommt Herzgeſpan oder Beklemmung, und 
bisweilen fogar Konvulfionen. Anfangs ſieht der Urin 
blaf, nachher aber gelb aus; die Haut und das Wei- 


⸗ 


fein den Augen iſt gelb, gerade als ob der Kranke 


die Gelbſucht Härte. Der Schmerz verſchwindet end⸗ 
lich ploͤtzlich, worauf bisweilen ein Durchfall erfolgt, 
mit welchem die Gallenfteine abgeben. Die 


gelbe Farbe des Körpers verliere fi ‘ nun aad ott 


‚von ſelbſt. J 


uUrſe achen. Der Schmerz in ber able von (firre 
Höfer Berhärtung, befälle gemeiniglich geiräßige Seute, 


flarfe Trinfer, und ſolche Perfonen, die ein unthä- - 
tiged Leben führen, Auch entſteht er von Unterdruͤk⸗ 
Fung gewiffer natürlicher Blurflüffe; von äußeren auf 


ber rechten Seite erlittenen Schlägen und andern Gee 
waltthaͤtigkeiten; fehr off befälle er auch ſolche Men- 
fehen , die fange ein Mechfelfieber gehabt haber. Gee 
meiniglich nimme er einen tödlichen Auͤsgang, wenn 


das Uebel {chon eingemurzele iftz im Anfang kann 


man jedoch bisweilen nod) belfen, 


Heil ung. Abkochungen von erdfnenden Pflane 
zen mit den Fraftigeren verdunnendenGummiarten ( Mo. 
£17.) in Verbindung mit Quecfilber und andern ab» 


führenden Mitteln (f.S. 310. 334 = 336. )find hier ſehr 


Dienlid) ; alfo Queckenwurzel ( Gramen), Sowenzahn 
(Taraxacum), Endivien, Ammoniefgummi, Myrr⸗ 
ben, Rhabarber, Kalomel in'fleinen Gaben, fo daß 


kein Speihelfluß erfolge, Aloe und dergl. Dei 


Schierling (Cicuta |. ©. 294. 297.) ift in allen 
Faͤllen, wo nody sha möglich) it, ſcehr heilſam. 
| Me he 


— 
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Ns Menfhen von trodener und galligter 
Natur (f. SG. 107.) giebt mangerne den Abfud 
pon den milden eröfnenden Wurzeln, Molken von 
Ziegenmild, und weinjteinfaures Eifen (ſ. S. 265.) 


Das nemliche Verfahren wird auch bei Perfonen 
von Falter und phlegmatifcher Natur (|, ©. 106.) © 
gut thun, wenn das Uebel von Verjtopfungen der 
Gallenröhrchen in der Seber herriihre; bei zartlichen 
und reigbaren Perfonen aber, wo bisweilen bloße 
Krämpfe zum Grunde liegen, Fann man mit den ere 
boͤfnenden Mitteln befänftigende und Erampflindernde 
Yrzneien geben, z. B. ſtinkenden Afant (afa fueti- 
da), Kampher (f. ©. 298.), oder aud) Mohn 
ſaft (Opium ſ. ©. 294. 2. + und wenn nun durch 
dieſe Mittel die Galle in die Darme ergoffen worden 
ijt, fo ijt der Gebraud) von. bitteren Mitteln und 
Cifenarzneien (No. 61 bis 64, )- zur Vollendung der 
Kur vonnoͤthen, wobei — —— tragen muß, daß 
der. Leib immer durch ſolch Arzneien immer gelinde 
offen erhalten wird, welche die Galle am beiten weg« 
zuſchafſen vermbdgen (No, LOB: BLP AY Pag . 


Das Spanwalfer, und die eifenhalfigen Mineral- 
quellen überhaupt find fehr gut, und zur Berpätung “3 
eines Ruͤckfalls vonnoͤthen. 


Kommt das Uebel von Gallenſteinen ‘ber, fo 
muͤſſen wir vorzüglid) bemube feyn, den Abgang ders 
felben Durd) den lange fortgefesten Gebrauch) von ets 
mweichenden (|. S. 272. 2c. ).und gelindeabführende 
Arzneien (|. ©. 332. 333. 334.) (Mo. 66) og. 
99.) zu befördern. Daneben muß man die Kranken 
ſich fleißig warm baden laſſen, waͤhrend deſſen man 
ein abführendes Mittel geben Fann. auf Diefe Wei⸗ 


— 
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fe wid man immer gut fahren, Ka oft. ganz glüd- 
lid) ſeyn. Brechen und ſtarkes Ausathinen, nebſt 
Klyſtieren von alkaliſchen Dingen und Salbeithee ha⸗ 
ben aud) oft gute Folgen hervorgebracht. Zur Ver» 


minderung der Schmerzen giebt man Opiate, in Vers, a 


bindung mit erdfnenden Mitteln, denn hierdurch wird - 
‚zugleich die Erfcylaffung des Gallengangs befoͤrdert. 
Die Terperitinmirtur (No, 122.) ift auch als ein 
Fraftiges ſteinaufloͤſendes Mittel augeruͤhmt worden. 


Bei vollbluͤtigen Perſonen muß man in jedem von 
dieſen Fallen zur Ader laſſen, wenn niche aufden hef⸗ 
tigen oder lange N. Schmerz — 
folgen ſoll. ‘de 


Alte Leute und Weiber find bie Krankheit ant: 
meiften unterworfen; ferner folche, die eine figende 
gebensart führen, viel Branntwein oder ähnliche Gee 
tränfe trinken, meijtentheils von zäben, groben und 
trockenen Speifen leben, ober dem Stein und. der 
‘Gide unterworfen find, 


Um die Ruͤckkeht diefer Krankheit zu —— muß 
ſi dy der Kranfe fleifig gelinde Bewegung madjen, bes 
~ fonders aber fleißig reiten; naͤchſtdem muß er ſich an 
bloße feichtverdäulicye Speiken halten, alles, was 
gabe oder Flebrige ift, forgfältig vermeiden, und übers 
haupt eine mäßige, und. orbentlighe gebendare beob⸗ 
| achten. Ree 


: a 
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é Neuntes Kapitel. 
Bon den —— in der Mil; (Spleneleia). 


“Posbesooes FOr ooovee tot 


| r 


Dieſe Krankheit de nie von Kirchen 
Berhartungen oder von Verſtopfung der Milz 


Belge eibung. Daß die erite Urfache zum | 
Grunde liege, erkenne man Daraus, wenn in der 
Gegend der Milz eine Harte’ Geſchwulſt ungefähr 
von der Geftale derfelben zu bemerken iff, und der . 

Kranke die Empfindung eines Gewichts dafeldjt hat. 
Die Geſchwulſt iſt bisweilen erftaunlic groß, und 
erfolgt gerne nach vierfägigen Wedhfelfiebern ( Febr. 
intevmitt. quartan.), und geht oft in Bauchwaſ⸗ 
ſerſucht über, Die Kranken dieſer Art haben ein 
bleifarbes Ausſehen; fie werden fehr mager, - fone 
nen nur mie Mühe Arhem hohlen, und haben eine 
Empfindung, als ob ihnen ein Gewicht den Hals 
nad) der linken Geite hinabzöges fobald fie et» 
was zu fi) genommen haben, verfpären fie ein druͤk⸗ 
Eendes Gefühl im Magen; zulezt werden ihre Fue 
fe teigig oder geſchwollen, und fie befommen * 
weilen Geſchwuͤre an den Beinen, 9 


Liegt die weit e Urſache zum Grunde io * 
man zwar auth eine Geſchwulſt bemerfen, aber die ' 
fe hat Feineswegs die Geftalt der Mi, iff auch 
keineswegs fo hart, oder umſchrieben, als im vori« 
gen Falle; der Schmerz iſt heftiger, und wird erſt 
a pfer, wenn die Geſchwulſt in ſkirrhoͤſe Berhare 
tung tbergebt, wobei Der Kranke aud) eine größere 


Schwere verfpürt, | 
Sa Mar legtern Salle kommt es — Kranken vor 


als 


= 
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‚als ob eine ‘Sait auf der Tinfen Seite drückte, nach⸗ 
Her folge heftiger Schmerz, der beſonders dann ſtaͤr⸗ 
fer wird, wenn der Kranke läuft, oder herumgeht; 
‚die Gefichtefarbe falle mehr ins Schwarzgelbe; der. 
‚Kranke beklagt fid) über allgemeine Mattigkeit; wenn 
er fi) Bewegung macht, fo wird das Athemhohlen 
verfürge; bisweilen erfcheine ein trockener Huſten; 
dann und wann kommt NHerzflopfen ; es brechen Aus, 
ſchlaͤge aus; die Kranken werden hypochondriſch; fie 
effcn mit aueriter Degierde u is 10.5 die Se | 
me außerordentlich hartnaͤckig. | 


‚Heilung, Sie fomme mit air überein, 
welche wir im vorigen Kapitel bei Gelegenheit des 
von Verſtopfung herruͤhrenden so cea de (fe 
S. 794.) angegeben haben. 


Die allgemeinen "garafterifeifden 
Kennzeichen diefet undder vorhergehenden Kranks 
heit find eine unbehagliche, dumpfe, (pannende Ems 
pfindung euf ver rechten oder linken Seite, je nach— 
Dem nemlich die Seber oder die Milz angegriffen iſt, 
ohne Begleitung derjenigen Art von Fieber, welches 
bei den — dieſer Eingeweide vorhanden ifts 
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Diefe Krenkheit an entweder won kleinen Sand 
ähnlichen Koͤrperchen over von einem wuͤrklichen 
Stein ber me bie —— oder Harnleiter reizt 
Boe ae: 


vio Bonden Schmergeni in den Nieren u. Harnleitern · 


und ſchmet haft mache Im erſteren Falle nennt man 
das Uebel den Gries oder Sand, und im lezte— 
ren den Gallenſtein. Won dieſen beiden wollen 
wir aber zufammengenommen ſprechen, weil die Be⸗ 
handlung des erſtern mit der gelinderen Vehandlungs- 
art des legteren ganz uͤbereinkommt. 


 Belhreibung Der Gries befälle vorzüglich 
alte Seufe, und folche, die dem. Studieren ergeben 
find, und die daher eine figende Lebensart führen; 
nicht weniger aud) foldje, die ihrer Handthierung 
gemäß lange in einer und der nemlichen Stellung 
fisen müffen, wie z. B. Schuhflider, Weber, Uhr- 
macher u. dgl. Nur felten verurfache er Schmerzen it 
den Nieren, fondern gewöhnlicher in den Harn! eitern 
und der Harnröhre, vie off Außerft heftig find; und 
wenn fie wieder nachlaffen, fo geben Eleine Linſenaͤhn⸗ 
liche aber raube, rothe und fehr harte jteinigte Kore 
per mit dem Urin ab. Diefe bleiben felten auf ih— 
rem Wege fteden, fondern gehen ziemlich ungebin- 
dert ab. Sie laſſen fic) fat in Feinem bis jest bee 
kannten Steinauflöfenden Mittel (ſ. ©. 382. ) | 
auflöfen. 


Sizt hingegen ein Stein in den Nieren , ; fo if 
gewöhnlich ein aͤußerſt peinigender, fixer und blei⸗ 
bender Schmerz in den Senden auf der Seite zuge» 
gen, wo der Stein feinen Gis hat, Die Kranfen 
beflagen fid) über Hise; der Leib ift verftopftz und 
Die Zufälle verfchlimmern fid) nad) jeder Mahlzeit, 
Geht er in die KHarnleiter Curetheres) über, fo 
nimmt der Schmerz zu, und erftrecte fich längftdem 
Lauf derfelben (chief in den Unterleib über die Huͤf⸗ 
ten bintveg bis zur Harnblafe. Sind die Kranken 
vom männlichen Geſchlechte, ſo we ia zu Diefer 

Ä Beit 
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Zeit ein ſchmerzhaſtes aufmärtsziehendes Gefühl im 
Hoden; find es aber Srauensperfonen, fo find ihnen | 


die ganzen Beine gleidfam betäubt oder wie eine 
- gefchlafen. Hdufig ijt dabei Ueblichkeit und Erbres 
chen zugegen; der Urin iff gum Theil unterdrückt, und 
hat ein verfchiedenartiges Ausſehn; Anfangs nemlich 


iſt er waͤſſerigt, nachher geht er in groͤßerer Menge 
und trüb ab; oder wird oͤfters brennend, oͤfters blus 
tig oder aud) eiterigt. Die Beſchwerlichkeit des 
Urinlaffens , die Anfangs -unbedcucend i, wird all- 


maͤhlich immer ſtaͤrker, oder es geht wohl gar keiner 


mehr ab; die Kranken werden ſchlaffuͤchtig; es ſtellt 
ſich Entzündung ein; dieſe gehe in Siterung,, abe 


‚und endlid) folgt die. Auszehrnng;. 


Wir muͤſſen aber auch bemerken, daß ein Stein 
lange Zeit in den Nieren figen Fann, ohne nur dag 
geringfte unangenehme Gefühl zu 0 chen, wenn 


er nicht Durch die Lebensart des Kranken, durch hiz⸗ 
zige Speiſen und Getraͤnke, durch heftige Seidens 


ſchaften, ſtarkes Arbeiten oder Herumſchuͤtteln in eis 


nem Wagen, der uͤber holperigtes DDR: fabre, 


in Bewegung verfeze wird, 


Urfachen.-Die entfernten ober Gel egetis 
beitsurf achen find ſchwelgeriſche Lebensart bei 


Schwachen Verdauungsfrärten; Gicht und ‚heumas 


tidmen; hohes Alter; fißende Lebensart; langes 


DBettliegen, oder uͤberhaupt langes Liegen in. hori 


gontaler Pofitur; Genus der: mie vielen Weinftein 
( Tartarus) verfehener Weine, oder des Wafers, 
das voller erdigten oder ſandigten Materie iF; eine 
gewiſſe Difpofition sur Erzeugung. diefer Steinfubs 
fiangens oder scent Neigung dazu, Die aͤch— 

353 Ren 
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ften ober unmittelbaren ‚Helapen bedürfen kei⸗ 
ner Erläuterung. 


Gavaktand ihe Zeigen. Gin free Schmen, | 
- in der Gegend der Mieren und Harnleiter, ohne 
Dasjenige akute Fieber, welches die Entzündung Die» 
fer Theile begleitet, 


He ilung. Die Heilanzeigen find, die drücken. 
den Symptome durd) Wegnahme des Krampfs, 
durch Cinwidelung und Erfchleffung der Theile, und 
durch Erleichterung des Fortgangs der ſchaͤdlichen 
‚Materie zu mildern. Diefen Abfichten entfpriche 
man am beiten durch Aderlaffen, durch reichliches 
Trinken erweidyender und demulzirender Abkochungen, 
durch befänftigende Mittel, hauptſaͤchlich Opiate, 
oͤligte Emulfionen, und nie eröfnende Arzneien 2¢, 
K Siehe von der Entzündung der Nieren, ©. 661.) 


Alle erhigende oder reigende harntreibende Mile 
tel müffen ganz bei Seite gelaffen werden, befonders 
wo die Steine feſt fisen, oder ſchwer mwegzufchaffen 
find; denn fie verfchlimmern gar leicht die Schmer- 
zen, und erregen Entzündung. Der Yufguß von 
wilden Möhrenfaamen (Sem. Dauci fylvestris No, 
123. ) hat beEannelidy oft (chon berrächtliche Erleich- 
tering verschafft. Yn diefem Falle verdient auch bee 
fonders eine Aufldfung von Alkali mit firer Luft gee 
{Hwangert, und zwei. - bis dreimal des Tags in fol 
Her Mengegegeben , als der Kranke es vertragen Fann, 
angemender zu werden, Die Blatter der Bärentrau- 
be ( Uva Urfi) ſ. © 267.) leiften «bier auch gute . 
Dienſte. Auch hat eg manchen Kranken diefer Arc 
‚ „viele Erleichterung gewährt, wenn fie zwölf rohe 

-ungebrannte Koffeebohnen in einem Quartier car ) 
0 
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fo lange fodjten, bis der Abſud eine dunkelgruͤne 
Garbe bekam, Cnemlid) bis acht oder zehn Unzen 
uͤbrig blieben), und darunter zwanzig Tropfen aͤthe⸗ 
riſchen Salpetergeiſt thaten, und Diefe Miſchung 

zweimal des Tages zwei Monate lang gebrauchten. 


Seifenſiederlauge (ſ. GS. 383.) im Milch oder 
Schoͤpſenbruͤhe, oder Seife und Kalkwaſſer (f, 
ebendaf. ) hat man entweder als vollkommene Auf- 
loͤſungsmittel, oder doch als ſolche betrachtet, welche 
die rauhen Oberflächen der Steine abglaͤtten, und 
ihre ſcharſen Ecken abfpigen , ſo daß fie die empfind- 
lichen Haure derjenigen Wege nicht mehr reißen oder 
verlegen koͤnnen, Durdy weldye fie hindurd) muͤſſen. 


Bisweilen geht ein kleiner Nierenſtein Buch die. 
Harnleiter in die Harnblafe, und cus dieſer zum Koͤr⸗ 
per hinaus. Auf dieſe Are endige fih dann die: 
- Krankheit am allergünftigiten.. Sollte er aber zu. 
groß ſeyn, fo- bleibe er daſelbſt ſitzen, und giebt nun. 

- den Kern (nucleus) "oder die Grundlage zu einen, - 
anderen größeren Steine, ab, davon im. nachften. 
Kapitel mehr. | DE 
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u er-den. eben — — kann jede 
harte Zubſtanz, die in der Urinblaſe ſizt, in ſolchen 
Perſonen, welche viele Steinmaterie bet. ſich fuͤhren, 
Gelegenheit zu Entſtehung des Blaſen ſteins geben. 


Bef Areibung, In diefer Krankheit if ne 


a 4 3 





os Vom Blafenflein. Ber 3 


lid ein nn —— in der Urinblaſe, beſon· 
ders in der Gegend des Blaſenhalſes, und oft gehe 
Blue mit dem Urin ab, vorzüglich wenn der, Kranke 
einen Nitt gemacht hat, oder heim Fahren in ei» 


nem Wagen ſtark herumgefchüttelt worden iſt Fere 


er 


hinderung des Urinabfluffes, 


ner beflagen fic) folcye Kranke über die Empfindung 


eines Gewichts im Mittelfleifd) (perineum), nebſt 
Jucken in der Eidyel des männlichen Gliedes, einen 
fehleimigren Bodenfas im Urin; und häufiger) Bere 


Iſt aber der Stein qlatt und von runder Getta, 
fo fann er eine beträchtliche Zeit lang in der Urinbla- 
fe liegen bleiben, ehe ver Kranke das Dafeyn deffel- 
pen empfinde. Dieß geichieht Dann Durch das druͤk⸗ 
Fende Gefühl eines Gewichts, das immer ſtaͤrker 
wird, je mehr der Stein an Maſſe zunimmt, und 


in ſchmerzhafte Empfindungen übergeht. Iſt binges: 
gen der Stein edigr, over har eine rauhe Dberflä- 


che, fo wird er, wenn er aud) nur Elein ift, gemei- 


niglich Schmerz und blutigen Urin, oder den Abflug. 


einer: fchleimigten Feuchtigkeit, nebſt fruchtlofen Bee 
mubungen zu Stuhl zu gehen, Stublswang ( tenes- 
mus) genennt, und be(dywerlidem Urinlaffen ver⸗ 


| urfachen. 


Alle dieſe —— find. jedoch friglidh. Das 
fiderfie ift Daher, daß man ſich Durd) den Rath ee 
der von dem Dafenn des Steins zu überzeugen ſucht. 
Bindet man denn, daß er zu groß ijt, um Durd) die 


Harnroͤhre herauszugeben, fo iſt dag Herausfchneiden 
deſſelben das einzige übrige Mittel, das man den 


Händen eines gefchieften und — 1 
tes AUpgELFAuEN muß. | 


N er 
2 Men 


N = 


* 
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„Sn Atnfebung der: Heilung durch — Mic- 
tel muͤſſen wir uns auf dasjenige beziehen, was wir 
bei Ödlegenheit der von einem Stein — 
— erinnert haben. in | 


* 


An die ſem Orte koͤnnen wir auch ſogle Be von dene 
— Uebeln ſprechen, welche die Urinwege beſal⸗ 
len. Sie werden ihrer Natur nach in. dreierlei Are 
ten abgetheilt. Nemlich 
J Harnverhaltung (Unterdrückung oder Zurückhaltung 

Aes Urins fuppreflio. ſ. -rerentio urinae, Ischuria), 
deren weſentliche Beſchaffenheit ſich ſchon aus der 
Benennung ergiebt: | ee 


2) Harnſtrenge ( £alte Piſſe Seranguria: — : 
to Der Urin gleichſam nur tropfenweiſe abgeht, und doch 
ein beſtaͤndiger Drang zum Urinlaſſen zugegen iſt: und 


8) Harnſchneiden ( Dyfuria), 


wenn. die. Harnſtrenge mit: Hike, oder einer. brennen 
den, ſchneidenden Empfindung verbunden iſt. 


Dee: erftere: Umſtand kann von einer Entzuͤn⸗ 
dung der Nieren +, oder. von einem Stein herruͤhren, 
und muß ſo — werden, wie eine Jtierenent- 
zuͤndung (|. ©. 661.),. oder: wie der: Nierenſchmerz 
(f. ©. 712). Bisweilen entſteht er aber von bloe — < 
fen Schleim, Det: fic). in den Gefäßen. der Nieren fo 
ſtark feftgefest bat ,. daß die. Abfonderung, des Urins, 

be beinahe ganz. verhindert wird. 


Bef hreibung dieſes Zufalls. €. geht hier 
ee nur: eine: geringe — truͤben eine ab, 
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— 
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untern Theil des Unterleibs, oder ſonſt sth Zeichen 
von Stein oder Gries, ſondern blos ein dumpfer 


ſchwerer Schmerz in den Senden zugegen iſt. Dies 
ſes ereignet ſich vorzüglich bei phleamatifchen. Perſo⸗ 
nen (f.S. 106. ) wo ſchleimigte Krankheiten voran- 
gegangen find, und der vorher oor Urin tr 
(Dlewige war, 





Heil un g. Hier hierin die reigenden haentreibeh: ‘ 


ben Mittel (f. S. 342. 343.) als Merrettig, Senf 
"mit Meerzwiebeln; ‚auch Seife (344), um nemlich 


dadurch den Schleim abzuſpuͤlen, die Uringefäße frets 


er zu machen, und die abſcheidenden Gelaͤße der Nie⸗ 
ren in den Stand zu ſetzen, daß ſie ihren Verricht un⸗ 
gen gehoͤrig vorſtehen koͤnnen: denn man bemerkt 


in ſolchen Faͤllen immer, daß nur ‚wenig oder gor fein! 
Harn in die Harnblafe kommt. Iſt cine gänzlide 


Uncterdrudung desiring gugegen, fo kann man eben 
nicht hoffen, viele Hülfe oder Erleichterung zu verſchaf⸗ 
fen, bios in Fällen, wo die Unterdrüdung “nur Theil» 

weife iff, ‘Girton wir uns mit einigem oe Erfolg 
ſchmeicheln. 


Wird der tiene nur in der Hacnblate Ve 


fo bemerfen wir eine Geſchwulſt der unterften Gegend 


des Unterleibs über dem Schaambein,- mit Schmerz, 
und einer Empfindung als ob diefe Gegend ganz ane 


gefüllt wäre, und als ob etwas auf den Dlafenhals 
drücke, 


Heilung, Die Behendlungsweiſe dieſes Zuſals 2 


ift der vorigen ähnlich, die Urſache mag übrigens feyn, 


welche es wolle. Es muß daher, wenn der Schmerz 
febr groß iff, zur Ader gelaffen, und ein Terpentinkly⸗ 
ſtiet AIR 124.) beygebracht werden; warme Baͤhun · 


gen 


Bor Vlaſenttem a 


gen und —— (Mo. 85. 141.) ſind aͤußerlich auf 
dem Unterleib zu gebrauchen; der Kranke muß ſich 
aͤußerſt ruhig verhalten; man muß ſobald als moͤglich 
den Katheder zu ihm bringen, um den Harn dadurch 
abzuzapfen. Sollte die Zuruͤckhaltung binnen acht 
oder zwoͤlf Stunden wieder eintreten, fo muß eben dies 
ſe Operation wiederholt werden, und dieß ſo lange bis 
Die Urſache ganz entferne iſt. Dieſe Urſache Fann ſehr 
verſchieden ſeyn, und auch von — Krankheiten des 
Koͤrpers abhängen, z. B. von Laͤhmung (paraly. 
sis) Der NHaenblafe, von Anfhwelten "der 
goldnen Uder ( Hämorrhoiden), von hartem 
Koth, von ſchwammigten Auswuͤchſen in 
der Harnröhre, von Geſchwulſt der Vor 
ſteherdruͤſen (profata), von hyſteriſchen 
Krampfen, von Öefhmwüren, von ffirrhs. 
fen Berhäartungen, oder vom Krebs an 
der Harnblafe, von Shwangerfhaft, deren 
Entfernung: immer mit denjenigen Mitteln zu verfuchen 
it, Die in dergleichen Zufällen, wie die angegebenen 
Urfachen zu ſeyn (deinen , dienlich find, 


Bei der zweiten und dritten Urt, nemlich 
* Strangurie und Dyſurie bemerkt man, daß das 
Waſſer nur mit men aus der —* forte 


geht. — 


\ Befhreibung. — bag fic ‘ Krane 
Fen bemühen, die Harnblafe durd) tropfenweifen Ab⸗ 
loſſen des: Urins auszuleeren, welches mit großen: 
Schmerzen, und bisweilen. mit Schneiden und. Brene. 
nen verknuͤpft ijt, verliert ſich der ſchmerzhafte Reitz, 
ſobald etwas weniges Urin abgegangen iſt, kehrt aber 
bald wieder zuruͤck; die fieberhaften Zufälle nehmen 
nod) or u, die Haut wird heiß, ver Leib ſchwuͤllt 
3 63 - > unten 
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unfen auf, beſonders das maͤnnliche Glied, und bas 
Mittelfleiſch ſcheint gleichfam angefülle zu feyns der 
Seib ift gewoͤhnlich verftopft, und der Kranfe empfin- 
Def häuf ‚en Drang zum Stuhlgang. Auch iſt ein 
betraͤchtlicher Schmerz im Rüden, und im untern Theil 
des Leibes, nebjt einem druckenden Gefublin der Harz · 
grube zugegen, und bisweilen gefellt ſich shies Drau 
chen dazu. a: 


Urfaden. Tür die entfernten oder. Oele 
genheitsarfachen hält man eine gemiffe fcharfe Bes 
ſchaffenheit der Säfte ; den innerlidyen Genuß der fpanie 
ſchenFliegen; den duBerenGebrauch von Dlafenpflajtern; - 
Eiter, das von den Nieren, oder aus einem andernvere 
eiterten Cingeweide in die Harndlafe ſich abgefeßt bats. 
fark reißende Einfprügungen, oder venerifche Geſchwuͤ⸗ 
re in der Harnrdhre, welche Entzündung verurſachen; 
den Andrang der Falten Luft an den Maftdarm, beer 
fonders wenn die Kranken. ſcharfe Abfuͤhrungsmittel 
genommen haben; Entzündung des Maſtdarms, oder 
Unterdrüctung der goldnen. Ader, | | 


Dien adite oder unmittelbare Urfageifl Enke 
zundung des. Schließmuskels, ( [phincter ). der Harnblae, 
fe, oder Beraubung des natürlichen Schleims, der 
diefelbe gegen den Reis, des darinnen, — oder 
durchgehenden Urins ſchuͤtzt. 


Dieſe Krankheit iſt keineswegs — ———— —* en⸗ 
Dige fic), auf die nemliche Art 1, ‘wie andere. Ent zuͤn⸗ 
dungen; jedoch geht fie ake fetten. in 
Brand uͤber. ig” 


Heilung, Hierzu iff Fein: anderes Berfahren pote, 


nöchen, als. das wir bei andern oͤrtlichen ccm 
| befone 
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i befonders bei der Entzündung der Harnblaſe 
(f. ©. 664.) angerühmt haben. Nur ijt beim 
Einbringen des Katheders große Vorſicht noͤ— 
- thig, umden Reig dadurdy nicht zu vermehren. Goll 
te dieſe Operation ganz unthunlich feyn, ſo muß man 
im Mothfall einen Einſtich durd) das Mittelfleiſch 
( perineum) in die Harnblaſe machen. Einige em⸗ 
pfehlen dazu die Stelle uͤber dem Schaambein. Al⸗ 
fein die erſtere Manier iſt weit beſſer. Klyſtiere von 
warmen Oel und Opiattinktur ſind ſehr treflich. 
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| Man theilt die Rheumatismen in — — 
und dronifdye ab. Huͤft weh ( Malum ischias 
ticum) beißt man die Krankheit, wenn ſie vorzuͤglich 
die Hüften befälle; Lendenwebh (Lumbago) aber, 
wenn fie mehr die Senden einnimmt, Man betrad)- 
fet fie aud) als drtlidje, oder als allgemeine, und 
fie find bald mit, bald ohne Fieber, weswegen fie Ds 
Denn jene: erſten beiden Namen fuͤhren. | 


Beſchreibung. Befaͤllt die Krankheit den 
Körper überhaupt, fo fängt fie mit Sröfteln und 
Sdaudern an, worauf Hise, Unruhe, Kälte und 
Schwere der Gliedmaßen folgt; der Leib ijt gewöhn= 
lid) verftopft, der Kranke klagt fehr über Durſt⸗ 
und der Puls geht geſchwind und Dart. 


| Hierauf folge in kurzer Zeit heftiger Schmerz, be⸗ | 
Inder in den großen Gelenken, Den Sehnen, und 
ihren 
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ihren Sheiden, die laͤngſt den Muskeln peti 
Diefer Schmerz nimmt bei der Bewegung zu, vere - 
ändert oft feinen Sig; und wo er ſich feitfege , da ent, 
ſteht Geſchwulſt und Entzündung. Bisweilen befalle 
er den Kopf und den Magen, und fehr oft vergehen 
alle fieberhafte Zu’älle, und nur der Schmerz bleibe 
zuruͤck. Das aus der Ader gelaffene Blut fi iehs geras 
de fo aus, wie bei Perfonen, welche mit der Drufe — 
fellentzüundung behafter find. Dietes nennf man nun ' 
den Higigen Rheumatismus, Der chrome 
ſche hingegen ijt mut Feinen fieberhaften Zufällen vers 
knuͤpft, der Schmerz wanderr von einem Theil zum 
‚andern, und giebt den Musfeln oder Bändern das 
Gefühl von. Steifigkeit, wobei ſelten einige Geſchwulſt 
zu bemerken iſt. 


Geht der Scmer; nach innen suid , {0 entſteht 
große innere Unruhe und Unbehaglichkeit, die ſich aber 
ſogleich verliert, wenn der Schmerʒ 5 wieder 
erſcheint. 


Befaͤllte er —— bie Aften; ſo verhin⸗ 
dert er die freie Bewegung des Steins, verurfede: 
Schmerzen, und macht, daß der Kranke hinken, oder 
das Bein nachziehen muß, wenn er gehen will. Der 
Schmerz zieht oft von den Hüften laͤngſt dem Ober⸗ 
und Unterſchenkel bis zu den Fuͤſſen hinaͤb. Biswei⸗ 
len iſt er mit einem heftigen Fieber vergeſellſchaftet. In 
Diefen Falle findet fic) der Sis des Zufalls bisweilen 
im Hüfrgelenfe, bei andern aber in —— 
nerven (nervus t/chiaticus )., 


Defällternur die Sin ben) fo if fehr hefti⸗ 
ger Schmerz mit gänzlichem Unvermögen den Körper 


gerade aufzurichten verbunden, Bisweilen zieht ſich 
BS der 


z 
1 


vVon töfen, Rheumotismen. za 


der Schwer, bis zum ungern Theil des Rüdens zum 
HiiftgelenEe, oder durch die Seiten gegen die Blafe 
‚bin. Hier find alfo die Lendenmuskeln, oder die Ru- 
enwirbelbander der Eiß der Krankheit. | 


Urſachen. Die entfernten oder Gelegen— 
heitsurſachen find: ploͤtzliche Erkaͤltung bei far 
fer Erhitzung, allzuſtarker Blutverluſt, oder allzu- 
ſtarkes Abfuͤhren, vieles Saufen, Ausſchweifungen in 
per Siebe, Unverdaulichkeit, verdorbener Zuftand der 
Säfte von andern vorhergehenden Krankheiten; allzu⸗ 
große Vollbluͤtigkeit von unterdruͤckten Ausleerungen, 
und oft von ſchnellen Veraͤnderungen des Waſſers. 
Das Sendenwel Fann auch bei Leuten, Die zu Fluͤſſen 
ſehr geneigt find, rh von a ſchwerer Laſten 
entſtehen. 


Die nach (te oder RER Uefache — in 
einer zaͤhen ſcharfen Beſchaffenheit des Blutwaſſers 
Gerum) liegen, das die ſeroͤſen lympathiſchen Gefaͤ⸗ 

ſe der Muskeln, beſonders aber der Haͤute oder Baͤn⸗ 
Der verſtopft; oder vielmehr in einer gewiſſen beſon⸗ 
dern Schaͤrfe, die ſich ausſchließlich auf die groͤßeren 
| Gelenke , die Haute und Sehnen der Muskeln wirft. 


Karakteriftifße Zeichen, Diefe Krank: 
heit entſteht von einer äußerlichen , und meiltentheils 
in die Augenfollenden Urſache, und äußere fid) durch 
heftige Schmerzen in den Gelenken, die den sauf 
der Muskeln halten, und mehr die Kniee und grbs 
fieren Gelenke, als Die Hand, und ‚Sufaelenfe bee 
fallen. Bisweilen äußern fie fid) mehr in den Hüfs 
ten; bisweilen mehr in den Sendenmusfeln und sens 
denmwirbein. Sehr häufig. find fieberhafte Sufalle 
damit SOON: bisweilen aud nicht, — 


Hei⸗ 
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Heilung. Sit die Krankheit mit fieberhaften 
Zufällen verbunden, fo müffen wir zur Ader laffen, 
und Dich zu wiederhohlten Malen, nach Maasgabe 
der Stärke des Kranfen, und Der Heftigkeit der - 
entzündlichen Zufälle. Naͤchſtdem laͤßt man zwei 
Quenten Salpeter in einem Maas Gerſtenwaſſer, 
Das man mit Honig verſuͤßt, und mit Citronenſaft 
geſaͤuert bat, aufloͤſen, und als cine kraͤftige Arg. 
nei zu einer Theetaſſe voll alle zwei Stunden neb- 
men, ‚Mitunter giebt man ein Kiyjtier, oder ein 
Fühlendes Abrührungsmittel ‚ um den Leib offen zu 
erhalten (1. ©. 333. 334: oder Mo. 3, 22, 23. 
24). Sede Dole Salpeter, fo wie jeder. Gabe vom 
Abführungsmictel Fann man einen Achtels Stan 
Brechweinſtein beiſetzen. 


Statt deſſen koͤnnte man auch das Spießglanzhal- 
rige Selpeterpulver No. 125. mit der flüchtigen Galze 
mirtur No. 126. alle fünf oder fedis Grunden ges 
ben. Sollte hierbei der - Leib nicht offen genug 
feyn, fo fann man Klyitiere geben, oder dem Pul- 
ver und der Mirtut ſtaͤrkere eröfnende Mittel zuſchen. 


Hierauf verlieren ſich gewoͤhnlich die fieherhaften 
Zufaͤlle, der Schmerz lage nad), und die Schärfe 
geht durd) die wea unterhaltene gelne Aus- 
duͤnſtung weg. | 


Iſt die Krankheit in der Korat to secu 
dert fid) das Fieber und der Schmerz; cher aber 
nicht. An den leidenden Theil fann man marme 
MWafferdämpfegehen, oder denfelben reiben lajfen, Auch 
thus es oft fehr gut, wenn man die flüchtige Gab 
be. aus cai da und Del warm einreibeh; 

und 
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und ein Stüdchen Slanell uber den leidenden Theil 
tragen laͤßt. — J pi 

Nachdem man hinlanglid) zur Ader gelaffen, und — 
Die Daͤrme gereinigt hat, find ganze und Halbbader von 
dem vorzüglichftien Nutzen; übrigens aber. müffen 
unſere Kranfen die nemliche Diat beobachten, mel« 
che wir im entzündlichen Sieber (|. ©, 411. ꝛc.) em» 
pfohlen haben, Sobald alle fieberhafte Sympto⸗ 
me fchwächer zu werden anfangen, werden die Senf» 
molfen (Mo. 127.) ein nuͤtzliches Getränfe abgeben. 
Die Erfahrung hat uns belehrt, daß ſich dieſes 
Lebel entweder durch Schweiß, oder durch Urin, 
der einem gelben Bodenfag fallen aͤßt, oder, durch 
einen Durchfall, oder durch Abfesung einer 
Feuchtigkeit auf Die außere Oberflade, 
beſonders auf die Beine hebt. Indeſſen ijt doc) 
der ſicherſte Weg der, fie durch vermehrte Hautaus- 
dünftung zu heilen, Daher ifl.eine Kur von Schweiß» 
treibenden Dingen anzurathen, wobei man den Kran» 
fen lieber auf Matragen und wollnen Deden als auf 
Sinnen liegen läßt, um nemlich aud) Dadurch die 
Ausounftung zu befördern, “en ER 


Verliert fic) der Schmerz, fo Fann der Kranke zu - 
einer nahrhaftern Diät übergehen. Um aber den Kür» 
per von ‚allen Ueberbleibfeln der rheumatifchen Mates 
rie fo viel als nur möglich zu befrein, follte man eis 
nen Abſud von Schweißtreibenden Hölzern (Mo. 88.) 
Oder Den zufammengefegten Caffaparillensbfud gebraus 
hen laſſen. Entfiunden Geſchwuͤre an den Beinen, 
fo muß man diefelben nicht zu bald austrocdnen, um 
nemlich die ſchaͤdliche Materie nicht nad einem inners 
uf lichen 


¢ 


* 
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lichen edleren Theil zuruͤckzutreiben, Santi gar — 
ſehr gefährlich werden Fünnte, 

Bisweilen dauert der Schmer; doch nods befiändig 
fort, wenn aud) die Sieberhaften Zufälle fid) (hon 
ganz verloren haben, Hier miffer wir uns nun be 
mühen, die Schärfe, weldye den Schmerz verurfache, 
durd) fortgefegte gelinde ſchweißtreibende Mittel zu vere 
Dünnen , und aus dem Körper fortzufchaffen. Hier- 
zu dient das gufammengefeste pecacuanhapulver ( Pula 
wis Ipecacuanhae- compofitus), oder Die Spiefglanzarz- 
- neien No.6 bis 9. in Verbindung mit Opiaten, um- 
dadurch Rube zu verfchaffen, und die — des Kran⸗ 

ken zu unterſtuͤtzen. 


Auch ſind hier oft reitzende Mittel shines wie 


z. B die Guojaftinftur zu 30, bis 40, Tropfen auf. 
Quefer gettdpfelt, und mit Pfeffermünzmaffer vermiſcht, 


Drei bis viermal ded Tags; oder das Gurjafgummi 
zu einem Traͤnkchen gemacht mit 30. oder 40. Troe 
pfen eines flüchtigen Geiftes (Mo. 128. ); oder au) 
- folgendes Mittel. Man reibt nemlid) gleiche Theile 
von GuejaEgummi und ungeloͤſchtem Kalk zufammen; 
ſchuͤttet dann Kalkwaſſer darauf, und wenn «8 bins 
laͤnglich geſtonden iſt gießt man das Klare ab. Hier» 
zu thut man einige Tropfen eines flüchtigen Geiſtes, 
und es wird ſich mit Waſſer vermiſchen laſſen, ohne 
ſich wieder zu trennen. Bisweilen ſetzt der Schmerz 
einige Zeit aus, und kommt dann mit erneuerter Hef⸗ 
tigkeit wieder. Sind gleich im Anfang der Krank 
heit reichliche Schweiſe, und ein reichlicher Boden⸗ 
ſatz im Urin zugegen gemefen, fo ift die Chinarinde 
in Verbindung mit der flüdhrigen Öuajaftinftur 
(f, G. 250.) febr dienlid), und hat fdjon ſehr harts 
nddige Krankheiten diefee Art gehoben, beipnberh ment 
bie —— ſehr geſchwaͤcht waren. —8 
er 


— 
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Der Chronifhe —— befaͤllt 
———— alte Leute, oder ſolche Perſonen, welche 
durch uͤble Lebensart ihren Koͤrper ſehr geſchwaͤcht 
haben. Der Anfall iſt hier nicht ſo allgemein, und 


pᷣefaͤllt ſelten ſo viele Stellen auf einmal als der aku⸗ 


te; auch find die Theile nicht ſo roth oder aufge⸗ 
ſchwollen. Er kommt noc) gewiſſen Zwiſchenzeiten 
wieder, ohne daß jedoch kaum ein fieberhafter Zufall 
oder Schweiß zugegen iſt. Bisweilen ſieht man zwar 
hie und da geſchwollene Stellen, aber dieſe haben 
die natuͤrliche Hauptfarbe; oder find wenigſtens nur 
febr wenig roth. Gie entftehen an verfchiedenen Ore 
ten, find mehrentheils rund, von der Größe einer 
Mug, und finden ſich befonders bei vollblutigen seus 
ten, und Frauensperfonen ein, die ibe Monatliches 

| nicht haben. cia : 


Vollbluͤtigen Perſonen kann man unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden einmal zur Ader laſſen. Blaſenpflaſter und 
ſchweißtreibende Arzneien ſind aber uͤbrigens nuͤtzli⸗ 

cher; wiederholtes Abfuͤhren beſchleunigt die Heilung. 


Queckſi lberarzneien mit ſchweißtreibenden Mitteln 
verbunden (No. 87.) find aͤußerſt wuͤrkſam; ſo wie 
auch, wenn man Guajakgummi mit den abfuhrenden 
Mitteln verbindet (No. 19.20). Das Guajakgum⸗ 
mi taͤglich in ſolcher Menge gegeben, daß zwei oder 
drei Stuhlgaͤnge des Tags erfolgen, hat oft ſchon 
vortrefliche Dienſte geleiſtet; fo auch, wenn ‘man 
den Abend zuvor, ehe man ein abführendes Mittel 
(No. 129. 20. 21.) giebt, Kalomel in — 
mit Guajak (Mo. 129.) hat nehmen laffen. Iſt der 
Schmerz aͤußerſt heftig, kann man des Sass 
ein Opiat N: ©. 294. ) geb en. 


Haar Der 
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und Opiaren (Mo. 107.) hat oft fchon ſehr berrlie 


he Dienfte geleiftet; fo aud) das veigende Pflafter 
| Qo. 130. , das auf dem leidenden Sheil * ſchick⸗ 
lichen Reitz hervorbringt. mete 


Das Terpentinöl hat man — nur zum > äuferlie 
den, lene aud) zum innerlichen Gebrauch — 
122.) ſehr angeruͤhmt. 


Nicht weniger hat man die Gudea empfoh- 
len, wenn man nemlich vierzehn Tage lang taglid) eine. 
halbe Viertelſtunde Darauf wendete, Zunfen duch 
Den leidenden Sheil zu ziehen, und. RP ENGE weni⸗ 
ge allgemeine Schlaͤge zu geben. 


Um Ruͤckfaͤlle zu verhuͤten, (ten man ein Flanell 
hemd auf der bloßen Haut tragen, den zufammenge- 


festen Saſſaparillenabſud mit Miley vier Woden _ 


lang trinken, und dann und wann ein warmes Dad, 
oder aud) zur ſchicklichen Beit ein Seebad gebrau· 
chen laſſen. 


Sa gewöhnlichen Faͤllen wird fehon Diefes Verfeh⸗ | 


ren finldnglid) fegn, um Heilung zu bemürfen ; ſoll⸗ 
te die Krankheit aber hartnackiger feyn, fo iff es 
febr oft nörbig, fid in ein anderes Klima zu beges 
ben, oder die natürlichen heißen Bader zu gebraus 


hen, - Bei Perfonen aber, mo das Gefaͤßeſyſtem 
freier wuͤrkt, thut nichts fo gute Dienfte, um einen - 


Ruͤckfall zu verhüten, als das Falte Bad. 
Das Hüft-und Lendenweh muß, je Pa 


te 


bern es afut oder chroniſch iff, auf die nemliche Mei 


fe behandelt werden, wie der einfache Rheumatismus. ) 
De im n Hüftweh iftes néthig, wenn das Uebel 
ſehr 


J 


J 
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fehr hartnäckig iff, ein Fontanell über oder unter 
dem Knie zu fegen, und auf das — ein Bla⸗ 
| Bene Iran. : 


Y 





| Dreisehntes Kapitel | 
Bon ber Sicht ( Arsbritis und REN: 


iii find dieſe beiden Krankheiten nur Cane Are; 
man bat fie aber deswegen von einander unterfchieden, 
weil fie mit verfchiedenen Erfcheinungen verEnupft 
find. Man Fann fie aber beffer unter zwei Haupt» | 
abtheilungen bringen; nemlich unter die regelmde 
fiige oder fire, und unter die unregelmäßi- 
ge oder fliegende Gide. Diefe Abtheilung 
richtet fic) nad) der Verfchiedenheit des Siges, den 
fie einnimmt. Beide Arten, die wir fogleich näher 
-befchreiben wollen, (deinen von der Staͤrke oder 


Schwaͤche des ganzen Körpers, oder nur einzelner 


Theile deffelben berzurübren. 


Beſfchreibung. Ehe der Anfall — ver⸗ 
ſpuͤren die Kranken gewoͤhnlich allgemeine Mattigkeit 
und Ermüdung; fie find niedergeſchlagen; bekom⸗ 
men nach dem Eſſen eine druͤckende und gleichfem 
von Bolle herruͤhrende Empfindung im Magen; fie 
werden fehr oft edel und fpähe, und es ſtoßen ihnen 
Blähungen auf; der Leib iſt von Blähungen aufges 
trieben, und verfiopft; der Schweiß oder die 
Ausdüunftung an den Fuͤſſen verliert fic), und die 
Venen daſelbſt ſcheinen ſehr voll zu ſeyn. | 


Hierauf kommt mehrentheils ein heftiger | 
im —— der großen Zehe, mit einer Empfindung, 
a aa2 als 


04 
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als ob Faltes Wafer daraufgefchütter würde 5 esfter - 
een fid) leichtes Schaudern, "und andere fieberhafte 
Zufaͤlle ein; die Eleinen Knochen des Fußes werden 
von einem ſchießenden, nagenden, ftedenden, oder 
brennenden Schmerz befallen, oder es kommt den 
Kranken vor, als ob diefe Knochen mit einer Hand 
febr fark zufammengepreßt würden; binnen vier 
und jwanzig Stunden fängt der Theil an roth zu 
werden und aufzufchwellen; darauf Fommt ein ges 
Linder duftender Schweiß, und hiermit fängt dee 
Schmerz wieder an abzunehmen, und das Fieber 
verſchwindet. Rabe it i Ae We 


Am Morgen fühlen fic) die Kranken beffer, am 
Abend aber {chlimmer, weil dann der- fehmerzhafte 
+ Anfall wiederfomme. Während des Anfalls find 
fie fehe zornig, und bei der geringften Weranlaffung 
leicht aufzubringen. Sie haben wenig oder gar 
Feinen Appetit; der Leib ijt verſtopft, und mabrend 
des ganzen WAnfalls haben fie eine ſchmerzhafte Em: 
‚pfindung am leidenden Theil Sn den erjten Tagen 
fieht der Urin hodgefarbe aus, und läßt einen zur 
gelſteinfarbigen oder rothen ſandigten Bodenſatz fallen. 


Je nadhdem der Körper ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iff, 
geht aud) der Unfall geſchwinder oder Tangfamer vor⸗ 
uber, Die Kranken empfinden dann ein unertraglie 
ches Jucken zwifcyen den Zehen, und das Oberhiute 
chen fällt in Fleyenartigen Schuppen ab. Die Gea 
lenfe find aber noch ſteif, gleichfam als ob fie mit 

Pflaſtern bedeckt, und trocken wären, und der Krank» 
heit find nur einige Zeit lang Grangen gefezt, Sie 
kommt aber leidje wieder. | oe 


So verhält fih die Gicht in ihren erfien Anfäl- 
q EN ha | en eR 
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fen, } fo fange, als. Mr 8 noch einen hinreichen⸗ 
den Grad von Stärke beſizt. Go tie aber der Koͤr⸗ 
per mit der Zeit ſchwaͤchlicher wird, fo faßt aud) das 
Uebel tiefere Wurzel, und es werden nun. Die Hane 
‚de, die Handmwurzeln, die Ellenbogen, die Rnice — 
und andere Theile davon befallen; es bilden ſich har 

ge mit einer Freidenartigen Maſſe angefüllte Gefhwüle ° 
fle, und die verdrehfen Ölieder verlieren ihre Beive- 
gung. In dieſer Periode dauert. die Krankheie 
‚beinahe das ¢ ganze Jahr hindurch fort, und die Kranz 
Fen laffen eine größere Menge von blaßem Urin ab: 
fie werden auc) mit der goldenen Ader, mit, faulig- 
tem. Aufftoßen, Frampfhaften Zufallen, fteinigten - 
Konkretionen in. den Nieren, Griesbefchwerden,und — 
dem Beruf alles Anpeeiig geplagt. — — 


Wird der Körper nad) ‘und nad) immer ried : 
cher, bis ex endlich faft gang erfchöpft ift, fo. wirft 
ſich die Gichtmaferie, die nun nicht mehr: auf die 
äußeren Öliedmaßen getrieben werden fant, auf 
Die inneren Theile des Körpers, und erregt ſolche 
Befchwerden, die diefen Theilen von dem Heiß, _ 
der dafeldft herrſcht, ganz eigen find. Bald wirft 
fie fi nemlich auf den Kopf, und made Schlage 
flug, Schlaffuche, Lähmung, Serereden, Zittern⸗ 
‚und allgemeine Konvulfionen; bald auf die Lun⸗ 
gen und erregt aftmathifche Belhwerden, Huſten, 
Erſtickung u. dgl.; bald auf das Brufifell, 
und verurfacht Dleuritis 5 bald auf den Magen: 
und die Darme, woher Denn innerliche Unruhe 
und BDeklemmung, Veolichkeie, Erbrechen, Durch 
fall 2. kommt. Go lange diefe Zufälle: dauern, 
empfinden. die _ ‚Kranken Feinen Schmerz an irgend 
‚einem — der — ſonſt allgemein iſt. Wenn 
Hed 3." ends 
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‚endlich die Förperlichen Krafte ganz  erfchöpft find, 
‘fo fangen die zum Leben nothwendigen Theile, als — 
das Hirn, die Lungen, und das Herz an unterdruͤckt 
zu werden, und bie Mafchine wird das Opfer ihrer 
eigenen Schwäche, und der Heftigkeit des —— 
ten Zufalls. 
Dieſe Beſchreibung umfaßt die Gicht in ihrem re⸗ 
gelmaͤßigen und unregelmäßigen Zuftande. Man 
halt fie fur die regelmäßige, wenn fie fic) inden 
Suffen feftfese, und mit ziemlich ftarfer Entzuͤn⸗ 
dung verfnüpfe iff, die cinige Tagelang anhalt, dann — 
aber allmählich wieder weggeht, und mie Geſchwulſt, 
Jucken, und kleyenartigen Abſchuppen der aͤußeren 
Haut verbunden iff. | 
Hut die unvegelmafige aber hilt manfie wenn 
fie andere Orte befallt, und mit innerlicher Schwaͤ⸗ 
che des Magens oder anderer Theile, verbunden ijt; 
oder wenn fie die GelenFe nur ſchwach befallen hat, 
und zuruͤckgegangen iſt; oder wenn fie diefelben gar 
nicht. betroffen, fondern blos Entzindungan einem ine 
nerlichen Theil verurſacht hat. 


| Urfaden. Die entfernten oder Belenen- | 
heitsurfachen find freie (dwelgerifche gebensart; — 
fiarfes Trinken; befonders faurer ſtarker Wein; Une 
thaͤtigkeit, oder Unterlaffung der gewohnten Bewe⸗ 
gung; ein erſchlaffter, weicher, und vollfaftiger | 
Körpers; übermäßiger Genuß des Beifchlafs in der 
Jugend; allzuploͤtzlicher we von abgezogenen | 
| Geiftern oder Gerränfen zu folchen, welche mehr dunn 
und mäfjerigt find ; unterdruͤckte — und erb⸗ 
liche Diſpoſition. Ve 


Sie befalle felten Kinder, re GOR oder ‘Meibse A 
perfonen, ausgenommen ſolche, welche die Zeit ihres 
Oe 
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— ſchon —— haben: Am gewoͤhn⸗ 
fen aber Seute, die fic) den hohen Alter nähern, 
‚bie eine lebhafte Einbildungsfraft haben, die an das 
Studieren oder eine hisige Lebensart überhaupt ger 
mwöhnt find, und Die des Nachts lange aufbleiben. 


Die nddfte oder unmittelbare Urfache” iff eis 
‚ne befondere Schärfe oder Materie, die fi) gewoͤhn⸗ 
ich vorzugsweiſe auf die kleinen Gelenke ‚ oder viels 


mehr die dünnen ‘Sander; oder vielleicht auf die | 


duͤnnen Hautigen Bedeungen der dafelbit liegenden 
Nerven; oder bisweilen auf andere Theile des Kör« 
pers, befonders auf foldje abſetzt, die fehr reitzbar 
ea ; : 


Karakteriſtiſche Die Krankheit 
entfteht ohne eine deutliche äußerliche Urfache, fons 
Dern e8 geht meiftentheils ein gewöhnlicher Magenzus 
‚fall vor derfelben vorher, der mit fieberhaften Zufäle 
den verbunden ift: der Schmerz befall vorzuglich die 
‚Gelenke, befonders am häufigften die der großen Ze— 
He, zuverläffig aber hauptfächlich die Hand-und 
Sußgelenke; ec kommt nach gewiffen Zwiſchenzei⸗ 
sen wieder, und wechfelt oft mit Zufällen des Mae | 
gens und andrer innerlichen Tdbeile ab. 


———— wir zwei Arten der Gicht angenommen 
ſo iſt doch einleuchtend genug, daß ſie blos von 
dem verſchiedenen Verhaͤltniß der koͤrperlichen Kraͤfte 
ihren Urſprung nehmen. Hiernach wird ſich denn 
su unfer | 


Heilver ie hren richten. Die Anzeigen —* 
dikation) find: die Krankheitsmaterie von der Saͤfte⸗ 
temaſſe endern und auszuführen, und die Muck 
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kehr zu verhuͤten, d. h. die Theile unfähig zu mie 

den Franfhaften Deis wieder empfinden zu Eönnen. 
Hiebei muffen wir uns immer von der Eörperlichen - 
Beſchaffenheit dares Kranfen leiten laffen. 


Verhaͤlt ſich die Gicht regelmaͤßig und fege 
fi) in den Buffer feft, fo ift vor allem Geduld, 
und der Gebraud) warmer Slanellbedecfungen ju eme 
pfeblen s aud) Fann man den freien&ebrauc des Weins 

geftaften, in der Vorausfesung nemlih, daß die 
Gichematerte defto beffer auf die leidenden Theile 
abfest, und fo aus dem Körper ſortgeſchaft werde. 


Indeſſen verachte ich doch felbft in den einfache 
fen und regelmaͤßigſten Gallen den. Gebraud) medi- 
zinifcher Hülfe nicht ganz, fo wenig ich glaube, daß 
reichliches Weintrinfen, und das Yuflegen von Fla« 
nell den Mangel eineevernünftigen medizinifchen 
“Hilfe ecfesen Fann, Was mid) betrift, der idy pon 
der Gicht aus vieler Erfahrung fprechen Fann, fo 
iff offenbar, daß einige Dinge ohne jebige im ; Fünftige 
Gefahr gethan werden Fönnen, wodurdy die Anfälle 
oft weniger beftig werden, ihre Dauer. fih vers 
kuͤrzt, und der Daher folgenden Schwäche Fraftig 
begegnet wird. Nady meiner Ucberzeugung bat man 
in der Gicht mehr von der fehlerhaften Befchaffen- 
“Beit des Körpers, von den — der Zufaͤl⸗ 
fe, und uͤblen Verhalten zu erleiden, als von der 
Natur der Krankheit ſelbſt, beſonders bei ſolchen, 
wo die Anfälle noch niche lange dauern. Aehnliche 
Beifpiele haben wir auch bei der Behandlung ane " 
derer Krankheiten gefehen, wie 3. B in den Blate 
tern, wo warmes Verhalten, und Fraftige ftärfende 
> und die Sebensacifter erhebende Arzneien um dese 
willen angewendet werden, damit dic krankhafte Ma⸗ 

di 
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terie, shure das Sieber allzuſehr vermehrt, und 
‚nur. zu oft der Tod, immer aber große: Gefahr 
verurſacht wurde, dem IR NR befte Nolte: vr 
; geſchaft werde. | | 


¢ 


Mir wollen nun agen wer diefer Kranfheit am 
meiſten unterworfen iſt? Starke Trinker, beſonders 
Weintrinker; Leute mit gefraͤßiger Eßluſt, die ſich 
beſonders an ſtark gewuͤrzte Speiſen halten; Mens 
ſchen, die den Beiſchlaf uͤbertreiben; Leute von leb⸗ 
hafter Einbildungskraft, und ſolche die viel, und 
bis in die fpäte Nacht ftudieren, -und dabei cine 
‘gute Lebensart führen; kurz! die meiften von des 
onen, welche auf irgend eine Weiſe ihre Verdauungs⸗ 
kraͤfte ſchwaͤchen. Haben fie (chon eine erbliche Nei» 
gung zur Gicht im Seibe, fo entgehen fie ihr jels 
ten; wo nidt, fo ziehen fie. fidy diefelbe gemeint 
glich erſt durch ihe uͤbles Verhalten zu. 


Bei Mannsperfonen ereignet es ſich gewoͤhnlich, 
ehe fie gichtiſch werden, daß ihe Magen, und ihre 
Daͤrme mit rohen ‚Materien, und zähen Saͤften 
im Gefröfe und in andern Cingeweiden überladen 
find, daß ſich oͤrtliche Vollſaftigkeit in der Leber, 
in der Milz, oder in der Bauchſpeichelſaftdruͤſe (pan- 
ereas) findet; Daß die Ausleerungen duch den © 
Stuhlgang,, den Urin, oder die Ausduͤnſtung ver⸗ 
hindert, oder wenigſtens unregelmaͤßig ſind, woher 
© denn oft die Schaͤrfe in den Säften fommt, 


er Menfchen, von ſolcher koͤrperlichen Beſchaf⸗ 
fengelt bemerft man nun vor dem Gichtanfall eine 
Menge von Zufällen, die uns feine Ankunft tweife 
fagen laffen, nemlich Blähungen, Magendrüden, 
Edel. und Ueblichkeit und dergleichen | 


— nee) Hier 


4 
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Hier wuͤrde es nun gut ſeyn, ein Brechmittel 
(Ro. I1. 12. 38.) zu geben, worauf man ein ges 


Lindes Abfuͤhrungsmittel, befonders von Aloe(R. 108.) 
folgen laffen, und nad) ſchicklichen Zwiſchenzeiten 
zivei- oder Dreimal wiederhohlen koͤnnte. Hierauf 
werden bittere Magenmittel, in Verbindung mit 


milden Stahlarzneien (No, 63. 64. 65 ). oder 


=> 


mit irgend einem erwaͤrmenden Harntreibenden Mite, 


tel (f. ©. 342. 343.) ſehr nuͤtzlich ſeyn. Mit 
dieſen reicht man im erſten Stadium aus. Denn 


‚die Magenzufälle halte ich für das erfte Stadium 


der Gicht. Fit der Patient vollblütig und von ſtar⸗ 
‘Fem Körperbau, und ſchlaͤgt der Puls gut, fo Fann 
man vor dem Gebraud) diefer Mittel mit Mugen 
eine Aderlaffe vornehmen. 


Die Kranken follten dabei in Anſehung des Effens, 
des Trinfens, und der Bewegung die vollkommenſte 
Maͤßigkeit beobachten. Blos einmal des Tages foll- 
ten fie Fleiſch von jungen Thieren, und fon t Gemü- 
fe in ihren eigenen Feuchtigkeiten gedämpft, oder mit 
febr wenigem Waſſer gekocht, genießen. Zum Getran- 





ke ſollten ſie blos duͤnnen Rum, oder Branntwein, oder 


Wachholdergeiſt mit Waſſer nehmen; und ſich vor⸗ 
nemlich Bewegung zu Pferde machen, ‘pile 


Hierdurd) werden der Magen und die Dirme von 


der Anhaͤufung roher und ſchaͤdlicher Materien befreit, 
die Verftopfungen in den Gingeweiden werden eröfe 
nets die Säfte finnen defto leichter Ourd) Die vers 
fchiedenen Eingeweide hindurch gehen; die Blutmaffe 
wird deſto freier zu den äußern Theilen und zur Ober 
fläche des Körpers hingetrieben ; die Seber, der Mae 
gen,.die Nieren, und die Därme leeren die in ihnen 


enthaltene Dinge im gehörigen Verhaͤltniſſe aus ; que den » 


Sune 


J 
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PR und den Hautlochern wird eine Inihbeide Men- 
ge von Ausduͤnſtungsmaterie und ſchaͤdlichen Feuchtigkei⸗ 
.. ten ausgefrieben‘; die Verdauungskraͤfte werden geſtaͤrkt; 

und kurz der ganze Körper wird in einen fo gefunden Sue 
frand verſetzt, als die Natur der Krankheit es nur geſtattet. 


Wenn aud) dieſes angeführte Verfahren die Entſte- 
hung der Kranfheie nicht ganz verhütet, fo wird doch 
. Der Kranfe zum zweiten oder fchmerzhaften Stadium 
‚gehörig vorbereitet, fo daß dasUebel nicht fo heftig 
wird, Furze Zeit dauert, und meniger Schwäche zu⸗ 
ruc lage, weil der Körper von jeder Ueberladung be- 
freit, das Gefaferund - Nervenfyftem ftärfer ift, und 
die Säfte in einen milderen Zuſtand verfegt find. Sine 
deſſen Fann doch aud) dann nod) manches gefchehen, 
um die Heftigkeit der Krankheit oder den Schmerz und 
die fieberhaften Zufälle zu mildern, wenn der Körper 
aud) zur Gicht noch ſo geeignet iff. Das Fieber hat man 
übri ens als ein blos ſymptomatiſches zu betrachten. 





| Man ann alfo verdinnende labende Mittel ‚ale 
Wein und Wafer, Salbei, Meliffen, oder Pfeffere 
muͤnzthee reichlich trinfen, und frampflindernde, 
ſchweißtreibende , und Spießglanzmittel mit Kampfer 
‘und flüchtigen Dingen (No. 131.) nehmen laſſen. 

"Sollte der Schmerz fehr heftig feyn, fo Fann man 
gelinde Opiate zufesen; fonft aber ja nicht; oder auch 


a Vitriolaͤther. Minderersgeiſt mit der aromatiſchen | 


‘Konfection , und verfüßten Salpetergeiſt. Hiedurch 
wird nemlich die Ausduͤnſtung und der Abgang des 
Urins ſehr befoͤrdert werden. 


Auch muß manden Leib Aeleinen Gaben Rhabar⸗ 
bar, Ricinusöl, Manna, erdfnender Latwerge (Electu= 
; arsum 
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. arium lenitivum ), und im Full es noͤthig ift, — 
wann mit Klyſtieren offen zu — ſuchen. 


Die Diät muß aus Fleiſchbruͤhe Habergruͤtze 
etwas Wein, Gago, Salep, Pfeilwurz (Maranta), 
Tapioca und dergleichen, worein man Wein oder etwas 


Branntwein geſchuͤttet hat, aus friſchen Fifchen, Yale 
und Salme ausgenommen, aus jungen Hünern, Ka⸗ 
ninden, Kalbfleifch, Lämmerfleifch, Eleinen Vögeln. 


und dergleichen beſtehen; jedod muß man nur fehr 


maͤßig effen laflen, Noch beifer iff e8, wenn man die 
letzteren Speiſen ganz weglaͤßt, oder wenigſtens nur 


den unbedingten Genuß derſelben ſo lang hit 


bis. der Zufall wieder {wader wird. 


Was den Gebrauch, ‚außerlicher Dinge während 
des Anfalls betrift, die von mandjen Aerzten fo ſehr 


angeruͤhmt worden ſind, ſo geſtehe ich, daß ich gro⸗ 
fe Abneigung davor habe, weil der Schmerz ef 
Merfzeug der Natur zu feyn fcheint, um die 
materie, welche den Anfall an den aufern Gliedma- 
fen verurfadt, vollfommen auszufcheiden und abzu- 





fesen. Wäre er ſehr heftig, fo muß er durch die oben 


beſchriebenen Mittel gemildert werden. 


er ein 


Sind aber der S Schmerz und die fieberhoften as a 
ie Ni 


falle nur mäßig, und verrichten DieDarmeund died 
ihre Verrichtungen vollkommen gut und oxdentlid), 
hat man nur wenig zu. chun, bis der Unfallabnimme, 





und dann find des Nachts Schweißtreibende Arzneien 


ſehr nuͤtzlich. 


Nachdem der Anfall voruͤber iſt, Fannin man ein = oder 


zweimal efwas zum Abführen,, und dann acht big 
‚zehn Tage lang täglich einmal eine Gade guter Mae 
gentropfen nehmen laffen.-Sollten die leidenden Glied⸗ 


maßen 
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maßen (wach bleiben, fo — man dieſelben mit 

“einer Fleiſchbuͤrſte, oder mic Slanelllappen, die mit 
Weyhrauch, Ambra oder Myrrhen durchräuchert find, 
reiben laffen, Auch möchte ich rathen, aller Schmer» 
zen ungeadhtet, dad Glied während des Anfalls zu wies 
derhohltenmablen zu bewegen, denn hierdurdy verhürer 


man die allzugroße Erfchlaffung der Bander vom 


Zufluß und der Stodung der Säfte in den Gefäßen, 


Auf dieſe Meifeift man demnach im Stande, diefe 
3 ſchmerzhafte Krankheit zu lindern, oder die ſchmerz⸗ 
haften Folgen oft zu bezwingen, und immer Id 
Her zu Made, gt 


Will man aber Beilung —— ſo rir man og | 
mit zu der Zeit anfangen, wo einige Yntermifion iff, 
Bor allen muß man darauf Bedacht nehmen, die Krank 
heit zu verhüten, und darnach das Sebensverbalten einzue 
richten, zu welchem Entzwede denn aud) gelegenheite 
lid) bittere gewuͤrzhafte Magenmittel, als Quafiens 
holz (ſ. S. 343 ), oder Ehinarinde mit Eifen ver⸗ 
miſcht (Mo. 61. bis 65.), Stahlwaffer, befonders 
die Wafer von Bath, oder Spaa re, Dienen. Die 
Haut muß "man immer reinlidy erhalten, und 
ein Slanellhemd blos und unmittelbee auf derfelben 
tragen laffen. Qweimal des Tages Fann man eine 
. Gabe Rhabarbartinftur geben; und kurzl man muß 
nad) Maaßgabe der Umstände folche Mittel gebrau- — 
den, welche dazu beitragen, den Magen und. die 
Verdauungskraͤfte zu ſtaͤrken, die Ausduͤnſtung be— 
ſtaͤndig zu unterhalten, und Deropfung des Leibes 
oder Stuhlgangs zu verhüten, 


_ Sollten alle diefe Mittel fehlſchlagen, ſo muͤſſen wit 
‚auf Michdiär , womit man beflandig anhalten läßt. 
une 
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unſere Leste Zuverſicht ſetzen. Jedoch thut diefer 


blos ſolchen gut, welche ohnedem ziemlich viele Kraͤf⸗ 
te beſitzen; hingegen ſehr ſchwaͤchliche und ſehr mit⸗ 


genommene Perſonen wuͤrden hoͤchſt wahrſcheinlich 


das Opfer einer ſolchen Veraͤnderung werden. 


Nimmt die Gicht ihre unregelmaͤßige Geo. 


ftalt an, fo hat man es von dem gefdwadten Sue 


flande der bewegenden Kräfte herzuleiten, die nun die . 


fchädliche Wiaterie nicht mehr nad) den duferen Glied- 
maßen hinzutreiben vermögen, oder fie auch, wenn fie 


fie gleich dort abgefest haben, nicht in diefem Zuftan- 


de erhalten Fönnen. Es leiden Daher auch) der Kopf, 
die ungen, der Magen, die Miere, die Harnblafe, 
weil fie äußere Empfindlichkeit befigen , und reigbarer 
find, als andere innerlihe Theile. Setzt fie fid an 


diefen Theilen ab, fo iſt es äußerft gefährlich, je nach 


Maasgabe der Heftigkeit des Anfalls, und wir müf- 
fen daher fobald als moͤglich fuchen, die Gichtmate- 


rie aus Dem Körper fort · und in die äußeren lied». 


maßen, befonders aber die Füße zu treiben. 


Sind der Kopf und die Sungen ſtark angegrife’ 


fen und ift der Kranfe vollblütig, fo müffen wir - 


nad) Verhäleniß der Stärke und Vollbluͤtigkeit def 
felben gur Ader laſſen; nachher Blafenpflafter an die 
innere Seite der Schenfel und Dickbeine legen; die 


Süße in AbEochungen von Meerrettig und gequetſch-⸗ 


tem Senffaamen baden; einige rathen aud) Wein, 
oder ein anderes geiftiges Fußbad; aud) Fann man 


Senfteig (No. 30.) auf die Füße legen laſſen; und - 
innerlidy giebt man flüchtige mit Kampfer verfezfe 


Arzneien (No. 33. 35. 36. 37.) mit herzſtaͤrken⸗ 
den Mitteln ( No, 13 bis 18. 28. 29. 30,), um 


die Bewegung des Bluts zu der Zeit zu vermeh⸗ 


ren, 
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ren, wo MN mehr nach den äuferen a binges 
lockt wird. | 


Sollte aber der Maike der Sig der Gidhemas: 
terie ſeyn, fo wird das Bredyen oft fo heftig fenn, 
daß fait alles, was die Kranken zu fic) nehmen, 
wieder ausgebrochen wird. Um Ddiefem abjubelfen, 
muß man die oben angeführten Herzſtaͤrkungen mit 
Opiaten verbunden , oder auch dann und wann cin 
reines Opiat . B. zwanzig bis dreißig "Tropfen von 
der Opiattinktur geben, Desgleichen folite man heie 
fen Wein oder vielmehr Brannewein mit Gewürzen 
und Knoblauch reichlich äußerlich anwenden Iaffen, 
und innerlich ffarfe aromatifche Arzneien, welche vie 
Ausdünftung befördern, 3, B. virginifche Schlangen- 
wurzel, Kampfet, fluͤchtige se u.dgl, Cf. ls 349 
35%, 35h) > | | 


Eben diefe Mittel inäfen lich sebeaiidie werden, 
wenn fic) die Gichtmaterie auf die. Darme geworfen 
hat, und demzufolge ein Durchfall entſteht; nur muß 
man nod) flärfende Mittel geben 3. B. das Extrakt 
von Kampeſcheholz ( Extr. Haematoxyli)( |, ©. 268.) 
die Tinktur der japanifchen Erde ( Tinctura Catecha 
f. terrae japanicae) (f. G. 267.) die Kolurbor 

wurzel in Pulver zu zehn Gran, in der Tinktur aber 
zu zwei Quenten. Auch hat es ſehr gute Dienſte 
gethan, wenn man ein oder zwei Tropfen BWleicy 
trakt, oder Eifenlauge ( Lixivium martis) gab, und 
dieß felbjt nod) in Gallen, wo andere he Folge 


ſchlagen hatten. 


Es habe fid) nun dibtigens die Gidtmaterie auf 
itgend einen von den inneren Theilen geworfen, fo 


bleibt das Heilverfahren immer das nemliche. Die 
Grund; 


/ 
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Grundſaͤtze deffelben Haben wir hier im allgemeinen \ 
angegeben ; fie laufen alle Darauf hinaus, die Kraft 
der in Umlauf befindlichen Säfte zu vermehren, den 
fecieren Zufluß derfelben nach den aͤußern Gliedma⸗ 
fen zu bejördern, und die nad) den leidenden Theis 
{en unterſchiedenen dringenden Zufaͤlle zu lindern. 
Wirft fie ſich alſo auf die Nieren, fo haben wir er⸗ 
weidende Abkochungen und Klyſtiere, warme Baͤ⸗ | 
der u, dgl. zu gebrauchen, u. ſ. w. 


Mas das Lebensverhalten folder Perfonen betrift, 
die mit der Gide behaftet find, oder inderen Körper 
fi leicht Gichtmaterie erzeugt, fo ijt vor allem die 
ſtrengſte Maͤßigkeit zu empfehlen. Ueberhaupt 

aber muͤſſen die Kranken ein ſoſches Verhal⸗ 
ten beobachten, wie es ſich fuͤr ihre koͤrperliche 
Beſchaffenheit (hice; denn fo koͤnnen B. mans 
che Menſchen uͤbermaͤßig vieles Waſſer trinken eben 
ſo wenig vertragen, als allzuſtarken Weingenuß; 
und andere wieder uͤbertriebene Enthaltſamkeit eben 
ſo wenig, als Unmaͤßigkeit, weil durch jene die Le⸗ 
— ſehr geſchwaͤcht werden. “we 


er Asfänitk. — 


Sranthaft Ausleerungen —— — * * 
a 








nn ; baat Ty 


— ir tien nun zur Behandlung berjenigen Grants 


beiten übergehen, welche eine übermäßige Yusleerung. 
zu ihrem Haupffpmptome haben. Diefe Ausleerung 
ijt entweder widernatuͤrlich, oder uͤberſchreitet ihre 

| Gran. 
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Gränzen j ‘per Fommt häufiger wieder , als es im | 
— geſunden Zuſtande ſeyn e 


“man Fann fie ſchicklich in Ausleerungen 
Kurs die Darme ( Evacuationes alvinae), in 
ſolche von Blut (Evacuationes fanguin's) oder Blue 

flüffe (Aaemorrhagiae }, und in feröfe Auslee— 
rungen abtheilen, tworunter man ſolche zu verftes 
hen bat, wo viele Iymphe, Urin, Schleim, Schweiß 
u dgl. Feuchtigkeiten abgehn. 


Alle dieſe Ausleerungen ſind nun entweder aktiv, 
oder paffir. Im er ſt er n Falle werden fiedurd) 
| irgend einen Frankhaften Reig, oder durch Arzneien 
veranlaßt, weldye die ausfcheidenden Getäße ver lei» 
denden Theile zu ſtaͤrkerer Thaͤtigkeit reitzen, ſo daß 
ſie die in ihnen enthaltenen Dinge zu reichlich fort⸗ 
ſchaffen, oder daß die Gefaͤße serplagen, und das 
her - eine widernatuͤrlich ſtarke Yusleerung erfolge 
Sm legten Salle mangele es der lebenden Ma— 
ſchine an Hinlänglichen Kräften, fo daß. fie Feinen ges 
nugfamen Widerfiand leiſten Fönnen, wie dieß 5. Be 
bei dem bejtändigen Abfluß des Urins von Erſchlaf⸗ | 
fung des Blafenfchließmusfels ( [phineier vejscae ures 
nariae )' der Kall iſt. | 


Diefe Wahrheiten werben | wit um fp Beurlichee | 
einfeben, wenn wir bedenfen; daß alle Säfte ded 
menfchlichen Körpers in ver{chievenen Belaͤltniſſen 
enthalten find, wie z. B. die Galle, oder der Urin ws 
ſ. m. und daß ein Theil derſelben in beit tändiger Des 
wegung iff, wie 3. D. das Blut, wovon ein Theil - 
abgefondert und nusgefchieden wird: Einige von 
Diefen abgefonderfen Marerien gehen in regelmäßiger 
Solge und ununter brochen aus dem Koͤrper hinweg, 

Bbob wie 
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wie 3. B die Ausdun tungsmoterie andere aber wet 
den eine Zeitlang im Körper, zurückbehalten , bis die 
Natur fie zu befonderen Sweden in "Bewegung ver 
fejc, wie 3. B. die Milch, der Soame re, 


Es iff daher einleuchtend, Daf, wenn die Rrafe der 
in Umtrieb befindlichen Feuchtigkeit, , oder. das Ges 
wicht derfelben, wenn fie an irgend, einem Orte im 
 beträchtlicherer Menge angefammelt worden it, zu 

ſtark wird, als daß die natürliche Stärfe der Gefäs 
fie oder Haute hinreichte, um fie zurüdzubalten,, ‘die 
Gefäße zerreißen, oder die Schließmuskeln nachlaſ— 
ſen, von denen fie zurüdgehalten werden follten, 
Wenn daher Die austreibende Kraft der enthaltenen 

Feuchtigkeiten zu groß if, und die Wände der Gefaͤ⸗ 
fe zu febr: gekchwächt find; ober wenn Die Feuchtig · | 
Feiten in allzugroßer Menge vorhanden, und die 
Schließmuskeln allzuſehr erſchlafft ſind, ſo wird Das 

Zerplagen der einen- und der Mangel det. Zufammene pe 

2 ehunadfrafi der andern, nothwendig den Grund zu 

ner ſolchen Krankheit tegen; fo daß fie nun entwe⸗ 
der von Der vermehrten Augtreibungsfraft , Oder von 
Dem verminderren Widerſtande, bder von beiden zus 
gleich , in einem und benifelben Körper, und mare einet 
und derfelben Zeit entjtebt. « i | 


Bei den afriven Ansleerungen iſt — ti ¢ 
Hauptanzeige: den krankhaften Reitz zu “entfernert, 
und bie Kräfte der Gefage oder Höhlen “au ſchwaͤt 
chen; bei den pafſſiven aber: die Gefaͤße oder 
Höhlen zu ſtaͤrken, und den Schließmuskeln hinlaͤng· 
liche Kraͤfte zu geben, damit m ſtark genug wuͤrken 


Fönnen, : | Al 
6 ha — 
OF Mas vor 3a a 2 


_ * 
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U Grtes, Kaviter 
; on den Bouse ( Fluxus alvini ſ. Eurem 
i BR alvinae). 


BrTLrTr) 


Non könnte fie eigentlich. alle — bie. ‘Ruri ; 
von Durchfall (Diarrhoea) bringen; die Kerze 
Haben fie aber theils nach der Natur des Zufalls, 
theils nach dem Ausſehen der Moterie, die in zu gro⸗ 
fer Menge durch die Daͤrme abgeht, in verſchiedene 
Arten abgetheilt. Die erſte heiße der gemeine 
Durchfall (Diarrhoea) und man bemerkt dabei 
eine beſtaͤndige ſtarke Ausleerung von Feuchtigkei⸗ 
ten Durch den Stuhlgang ohne vielen Schmerz oder 
Unbequemlichkeit ; geht aber eine fchleimigte, oder 
auch bisweilen blutige Materie durch denfelben ab; 
und ſi nd dabei fieberhafte Zufaͤlle, heftiges Leibknei⸗ 
pen, Ekel oder Ueblichkeit, und haͤufiger Drang 
zum Stuhl (Stuhlzwang zugegen, wobei nur ſeht 
wenig abgeht, fo nenne man Das Uebel bie Ruhe 
h> Kidyfenteria ) | | 


Iſt bie Kronkheit ſehr heftig, ih init bejtändts 
gem Erbrechen einer yalligten Moterie verbunden, 
finder fich zugleich ein heftiger Durchfall; oder wee 


nigſtens Efel, und ſtarke Neigung zum Srubhlgang, 


mit Verluſt der Kräfte, und fi br oft mit Kraͤmpfen 
an den Beinen und Füffen ein; fo heiße die Kranke 
BEN Gallenruhr ( Cholera); 


Geht mit dem Stuhlgang vieles Blutwaſſer aby 
fo daß es ausfieht,als wenn rohes Fleiſch im Waller ware 
— worden und iſt Dabei, kein ſonderlich 
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ſtarker EN große Ueblichfeit, oder fonderlich 
Verluſt der Kräfte zugegen, fo nennt man diefe 
Ausleerung einen Leberfluß ( hepatirrhoea, fluxus 
hepaticus.), weil man glaubt, daß jene dem Fleiſch⸗ 
waſſer aͤhnliche Feuchtigkeit von der Seber herkomme. 


Iſt haͤufiger Durchfall vorhanden, mit welchem die 


Speiſen beinahe unverändert, oder ſo wie fie genoſ⸗ 
ſen worden, wieder abgehen, und ſtellt ſich dieſer 
ſogleich oder bald nach dem Eſſen ein, ſo sh bie 
Krankheit die Sienterie ( Lienteria.) 


Gebt mit dem Durchfall häufig, eine weiße Mas 
terie ab, Die man für den Speifefaft (Chylus) hält, 
fo nennt man das Uebel ——— Ehe ‚den furus 
| coeliacus )s | 


Geht eine ſchwarze oder duntcllothe Materie 
dhne 5 Geruch, ohne ploͤtzlichen Verluſt dee 


t 


- Kräfte und ohne ſonderliche Schmerzen oder Ueblich⸗ 


keit, hinweg, fo heißt die Krankheit Melaena, 


Mir wollen aber blos von zweien: Krankheiten dies 
fer Are handeln, weil ſich die übrigen Durd die nems 


lichen Mittel heilen laffen, welche im erften Shan 


Diefer hie “— werden, 


> 


’ 
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Dieſes Uebel Keine i im an Darmkanal —— 
ders aber im Magen, im oberen Theil des Zwölffin- 


gerdarms, und im gemeinſchaftlichen Gallengang 


( ductus choledochus ) feinen Gig zu haben. 


Es 
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Es befaͤllt vorzuͤglich Lute von galligter, trockener, 
“bein Konſtitution, oder- foldye, die. eine (Fors 


“a butifche Schärfe bei ſich führen, oder deren. erfte War 


ge mit. ſcharſen Säften. io find, und die Teich. 
‚in Zoen. gerathen. 


Beſchreibung. Ungeachtet: dieſe Krankheit bis. 
weilen. ſehr ploͤtzlich entſteht, ſo geht doch oft Herzge⸗ 
| fpon, eine nagende ſchmerzhafte Empfindung im Ma— 
gen und in den. Darmen, und. rangigtes - Aufitoßen: 
| vorher; hierauf erfolge: eutſezliches Brechen, und gal⸗ 
ligte, gruͤne, gelbe und bisweilen ſchwarze Stuͤhle 
mit großer Muͤhe und Schmerzen; auch iſt heſtiger 
Schmerz und Spannen des Unterleibs und der Daͤr⸗ 
me mit ſtarkem Durſt zugegen, der Puls geht Anfangs 
voll, ſtark, und häufig, nachher: aber. ſchwach und un⸗ 
regelmäßig. Es. ſtellt ſich Hitze und Aengſtlichkeit 
ein; noch kommt ein. aͤußerſt unangenehmer Eckel 
Dazu,. bisweilen: werden. die Arme und Beine krampf⸗ 
haft zuſammengezogen; uͤber den Nabel ſpuͤren die 
Kranken einen: heftigen Schmerz; der Urin geht nicht 
mehr ab; es kommen Ohnmachten; Die aͤußeren 
Gliedmaßen werden kalt; der. Körper wird ſehr ſchwach 
und der Muth ſinkt; anderer: ähnlicher: Zufälle nicht 
zu gedenken, welche die Umſtehenden in große Be⸗ 
ſorgniß verſetzen, und den Kranken oft. binnen adye. 
und. vierzig. Stunden: dahinraffen. | 


Gemeiniglich erſcheint dieſe Krankheit im Hiebite 
‘efonbers. nad einem heißen. und, trodenen. Sommer. - 


Iſt die Krankheit ungewöhnlich. heftig,. fo werden 
‚die Ausleerungen nach unten ſehr zahlreich ſo daß 
binnen wenigen Stunden wohl neunzig bis hundert 
Pines aig die Kranken werden. bald: Außerft 
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abgemattet, und zehren plöglich ab; und den” "oben 


“angeführten Zufällen, ‚folgen ſchnell Schlichſen ollge⸗ 


meine Konvulſionen, kalte Sayweife, ! Käfige: Ohn⸗ 
machten; und entweder in einem von dieſen —— 
ober unter Konvulfionen erfolge der Tod, 


Urfa en Die entfernten oer ele gene | 


beifsurfachen find: der Genuß von Schweinefieiich, 
oder andern fetten Fleifdye in Det oder Butter gebra« 


ten; ferner Eüfigkeiten, Meintrauben, Kirjden, — 


Surfen, Melonen und alle ähnliche Obftarten und - 


Gemuͤße, die leicht ranjigt oder ſauer werden; denn 
auch Gifte; ſtarke Abführungsmitrel; Star, Born; 
und ſcharfe Galle, | 


Tt 3 


Die naͤchſte oder ——— — ioge 
‚in Zufammenfchnärung des Magens: und der engen 


Darme, befonders des Zwoͤlffinger darms durch gallige 
te oder fcharfe Feuchtigkeiten, welche Die empfindlichen 
Nervenhaͤute reitzen, wodurch eine vermehrte Wuͤr⸗ 
kung dieſer „Organen hervorgebracht wird, welche ned 
Beſchaffenheit der Theile, die oͤrtlich oder ſympathe⸗ 
tiſch leiden verſchiedene Symptome erzeugen — 


rt 


Karakteriſtiſche Zeichen. Cine heltige Krank: | 


Heit mit Erbrechen einer mehrentheils gallıgten oder: 
ſcharfen Materie, und häufige Ausleerungen der Dare 
me, oder wenigfteng mit Efel und Stuhlgang, oder haus 
figem Drang zum Stuhlgang nebſt Angſt Schmerzen im 
Unterleib, oder Kneipen, und häufigen ae 
Zufammenziepungen der. Deine, | — 


N 


Heilung. Die Heilanzeigen fine, die febarfer | 


Säfte einzumickeln, zu verdünnen, und fortzufchaffen, 
und die krampfhaften Zufälle meg und a 
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‚genen Magen und den Darmen ihre Siete und 

Thaͤtigkeit wieder zu geben. Dieß geſchieht erſtlich 
durch reidhlidyes Trinken einer ſchwachen Hünerbrüge, 
die nur eben nach Fleiſch ſchmeckt , wovon man auch 
Klyſtiere geben kann. Ungefähr drei oder vier Stun» 
"den darnach läßt man ein Opiat (Mo. 4.) nehmen, 
und man erreiche gemöhnlich- feinen. Zweck ganz voll- 
a A kommen, mern man fogleich-auf der © Stelle — 
| raum anfängt. 


ad Nicht weniger koͤnnte man * fee ſchwache Rind. 
S oder Schöpfenfleifchbrähe, wovon man alles Fett ab⸗ 
F geſchoͤpft hat; ferner Milch oder Waſſer; friſche But—⸗ 
“ter; Mildy 5 Reiß- oder. Öerftenabfud, oder den Kofe 
fee ähnlichen ufaus von braungeröftetem Haberbrod, 
oder vom geröfteten Weigenbrod, oder Haberniehl 
gebrauchen, Dem Haberbrod haben einige deswegen 
den Vorzug eingeraͤumt, weil es leichter im Magen. 
- —— und nie wieder ausgebrochen. wird, | 


Sollte der Kranke aber ſchon zehn oder zwoͤlf Bun 
in lang mit dem Durchfall behaftet fen, ehe man 
ihm zu Hülfe kommt, {o follte der Außerjt dringenden aus 
fälle wegen fogleich ein Opiat gegeben, und Daffelbe in ei- 
ner Der Heftigkeit der Krankheit angemeffenen Gabe: 

wiederholt werden. Syden ham gab fünf und zwan— 
5 a Br in. einen Unze Zimmtwaſſer, und wenn Dies 
ſes nod) nichts that, fo gab er eine halbe Stunde dare 
auf eine flärfere Gabe, und wiederhohlte Diefelbe nach 

»foldyen Zwiſchenraͤumen, daß er hoffen konnte, die 

Wuͤrkung der einen habe ſchon aufgehoͤrt, wenn er die 
andere gab. Wenn die Krankheit etwas nachlaͤßt, fo ſollte 
RAB Opiat dod) noch alle Morgen und alle Abende wie⸗ 
derholt werden, bid. Die Kräjte wiederkommen. 
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Sn gernbhntichen Fällen wird diefes Verfahren (gon . 
hinreichend fenn. I aber der Kranke vo hb Litig 
oder tii erhaupt vollfaftig , fo ift auf der Stelle eine 
Aderlaffe vonndthen. Sollten vie Schmerzen des 
Magens und der Därme aͤußerſt beftig f venn, ſo kann 
man zu warmen Halbbaͤd ern, oder zu oͤrtlichen Ueber» 
fölägen von der aeiftigen Artgreifen, und dabei Rame 

pferfalben unr flüchtige Simtmente (Mo. 132, 107.) 
gebrauchen laſſen. 


Sollte der Schmerz im Magen noch, nachdem ders 
felbe mit einem verdimnenden Getränfe ausgefpuble 
Morben it, fortdauern, fo Fann man das aufbraufende 
Salztraͤnkchen No. 59. nehmen laſſenz auch thut oft 
der Aufguß von ver Kolumbomwurzel, oder das Pul- 
yer Davon zu funfzehn Gran nach ſchicklichen Zwiſchen⸗ 
‚zeiten gegeben vortrefliche Dienſte. Aeußerlich auf die 


‘Magengegend und auf die Handgelenfe Fann man le» 


ber‘ chläge von M ithridat , venetianifdyen Teriaf, oder 
Dpiarfonfektion, oder von frifdy gequetſchten, und in 
Wein abgekochten Krauſemuͤnzblaͤtter legen; inner» 
lich laͤßt man dann und warn Münzenthee, oder einen 
ſchwachen Aufguß von n Gernrgnelten oder ne: ge 
brauchen, Mas 


Dei großes innerlicher Hike und Lneube fat man, 
den Salpeter fehr ftarf empfohlen. Deeißig bis ſech⸗ 
zig Gran von der gepülverten Kolumbowurzel gleich 
von Anfang an, alle drei oder vier Stunden gegeben, 
follen binnen drei bis vier Tagen eine vollfommne Hei-⸗ 
fung bewürft haben; (nad) meinen Erfahrungen verdiene 

~ fie diefes Sob würffich); und in beißen Ländern hat 
man Diefes Mittel wuͤcklich beinahe fuͤr pel gr 
helten 


“as 
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Nochdem man den Magen gue audgereinigt bat, 
‚wird der Kranfe binnen zehn bis zwölf Stunden ru- — 
higer. Dann find Opiate in flüßiger oder fefter Gee 


ſtalt gegeben, je nachdem es nemlich am beiten ijt, 


nothwendig erforderlich, um die Zufällezu erleichtern, 
welche fowohl im Nerven » als Gefäßefoftem entitane 
den find. Hiermit muß man zur Schlafengeit fortfoh- 
ren, und innerhalb Drei oder vier Tagen Fann eine 
Portion Rhabarbar, und zu Sache ein Ana 
ſehr zweckmaͤßig ſeyn. 


| Wire der. Appetit nod) ſchwach, fo eine man 
ae des Tags einige Tropfen von der verduͤnnten 
Vitriolſaͤure, oder irgend einem bittern Aufguß (No. 
63. 64. 65.) gebrauchen, Uebrigens müßte der Krane 
Fe allmählich zu. feiner en debängbrt wieder 
‚übergehen. 


‘ Niche bios i in den. Gallen, die von freien Stüdfen 
entſtehen, ſondern die auch von einer epidemiſchen 


Urſache herruͤhren, bleibt unſer a ay immer 


Das nemliche. | 
; Ä 
Entſteht die Krankheit a yon Nahrungsmitteln, 
die in Gährung oder Verderbniß übergegangen find, 
fo. müffen wir außer reichlichen verdünnenden, waͤſſe⸗ 
rigten, und fchleimigten Getränken, zu Bredymitteln 


und abfuͤhrenden Arzneien, als Ipecacuanha, Brech⸗ 


weinftein,. Ricinusol, Nhabarbar und dergleichen grei« 
fen, und nochber erwarmende, bittere, und ſtaͤrkende 


| gewuͤrzhafte Mittel gebrauchen laſſen (No. 61. bis 6 5) 


NRauͤhrt das Uebel von ſtarken Bred: und Ab—⸗ 
führungsm itteln her, fo find warme befänftigen« 


de Mittel (Me 113-) nothwendig , um die übermä- 
| 2 
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ßige Bewegung der Daͤrme und Des. "Magens zu mile 
Dern: und nachher ſpirituoͤſe Lleberfchläge, und flüchkis - 
ge Kampferfalven (Bo. 107, 132); um die von der - 
gewaltfamen Wuͤrkung der Bred) = ‚und. Abfuͤhrungs⸗ 
mittel entſtandenen, widrigen Zufaͤlle zu heben. 


Iſt ſtarke Aer gerniß die Urſache, ſo avn | 
Bred) + und Laxier mittel bei Geite gejegt werden; auch 
muß man nicht gleich Darauf: Ealtes Wafer trinken 
laſſen, weil man ſonſt Gefahr laufen mürde, eine 
Entzündung des Magens zu verurſachen Die ſcharfe 
Galle muͤſſen wir durch ſchickliche einjaugende’. Mittel 
(No. 370.) in Verbindung mit Salpeter (Row 2.).38 
‚verbeffern, oder vielmehr dieſelben mit ſchleimigten und 
waͤſſerigten Feuchtigkeiten, 3. VB. Gerſtenwaſſer, dün- - 
ner Habergruͤtze, Kleyenthee Hirfhbornabfud, und 
dergleichen ſchluͤpfrig machenden und erweichenden Ch 
traͤnke einzuwickeln fuchen, Iſt nachher die groͤßeſte 
Gefahr vorüber, fo kann man fie immer Durdy Bredy- 
wittel und eroͤfnende Arzneien aus dem Wege raͤumen. 


“Gntiprinat die Krankheit von fharfen reißen 
den. innerlich. genoffenen Dingen, fo muffen 
wir darauf hinarbeiten, den Magen und die Därme _ 
mit öligten und fchleimigten Feuchtigfeiren anzufüfen, 

yin fie vor den Wuͤrkungen ihres Reitzes zu ſchuͤtzen. 
Ss: man dieſen Feuchtigfeiten, nod) einfaugenve 
Mittel zu, fo follen fie nod) Eräftiger würfen koͤnnen; 
auch alEalifche Subſtanzen (ſ. Gs 3760. ꝛc.), die nur 
wohl verd inne find, möchten fehr Dienlidy feyn, wenn 
Das Gift von ——— Natur iſt er So. 
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Wonder aus Dyseneriay — invent 
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| Wenn: dieſe Heankheit epidemiſch — ſo Bafög 
‚ fie alle Klaffen von Menſchen ohne Unterfchied; doch 


find derfelben Diejenigen am meiften unterworfen, die 
von golligter Konftiturion find, die eine verdorbene 
ſchlechte Diet beobachten, unreife Fruͤchte genießen, 


‚und gaͤhrende Getraͤnke trinken; und endlich ſolche, 


Die ſich der feuchten Nachtluft ausſetzen, nachdem ſie 
des Tags uͤber von der Sonne ſtark erhitzt worden ſind. 

Im Sommer und Herbſte, wo feuchte, kalte Naͤchte 
phi OR mit heißem Wetter abwechſeln, entſteht 
fie am liebjten und leichteſten. | 


Sie ift anftedend, nachdem man ace bemerkt 
‘yor, daß der bloße Geruch des.in der Nuhr abgehen; 
Ben Koths Gelegenheit dazu giebt, oder audy der Ger 
braud) eines. gemeinfchaftlichen. Nachtſtuhls „oder die 
Milch der Amine, alles uniter gleichen. Umſtaͤnden. 


Be f Git eibu ng. Dieſe Krankheit: fange gemeis 


| niglich mit allgemeiner ie und Schaudern arty. 


der Appetit iff ‚einige Tage | ang ganz verloren; Dare. 


‚auf folgeübermäßig große Hise, Unruhe und Schlaf 


loſigkeit, Ekel, Erbrechen Herzgeſpan, und ein un⸗ 


i 


angenehmes‘ Gefühl in der Hetzgruee ferner noch 
Durſt und geſchwinder Puls. Hierauf kommen im 
Unterleib. aͤußerſt beftige Schmerzen, welche zwar. ei= 
ne häufige und: öftere, aber immer: nur Heine Auslee⸗ 
tung veranlaſſen; die abgegangene Naterie iſt entive- 
der ſchleimigt oder dünn, und ferns, mit Blut un 

tecmenigt, 
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termensgt , und oft mie dünnen pauräßintichen ober fas 


Digten Gudjtangen vermifdt. Die Darme find von 
Winden aufgetrieben , die fid) hin und her wälzen, und 


‚ ein berrächtliches Gerdufdy wachen. Die Kranfen 


haben einen bejtandigen Orang zum Stubl.ang , der 
oft mit ſchmerzhaftem Urinlaffen verbunden ift.. Ofe 
tritt oder fällt der untere Theil des Maſtdarms hervor, 
Die Kravte nehmen übermäßig geſch vinde ab, Die Auf. 
feren Gliedmaßen werden Ealt, und Dabei ſpuͤren die 


Kranken doch eine außerordentliche Hitze in den innern 
Theilen. Bald darauf ſtellen ſich Bain wel und — 


Kalte Schweiſe ein. | =” 
Endlich höre der Schmerz auf — auf; die außerſt 


ans! safe ſtinkenden Stühle gehen unwillführlich ab, der 


| ‚Puls wird fchmächer , der Durſt verliere ſich; und 


während fich der Kranke wegen der anfcheinenden Et 


leichterung der Zufälle, mit der Genefung kainic, 


| ‚gebt. er. plotzlich mit dem Lode ab, 


Diefe Krankheit ijt bei Kindern serch mild; Gre 


wachſenen wird fie ſchon öfter tödlich, am meiſten aber 


ſolchen, vie (chon ein ziemlidy, hohes Alter haben, 
Die erfteren find oft Monate fang mit diefer Krank. 


heit behaftet, ohne Daf, die Eleinen Kranken eine Une 


onnehmlichfeit- verfpüren „ befonders. wenn, man Halle 
ber Natur elbſt uͤberlaͤßt. 


"Ungeachtet ich hier den sarah Gang der Grane Ä 


heit befchrieben. habe, fo, fordertes Doch meine Pflicht 


x 


nod, gewiſſe nöthige Unterſcheidungen en Ynfebung 
‘Res Praktiſchen zu machen. 


Iſt nemlich die Ruhr von der entzuͤndlichen 
Art, fo. wird ein. ziemlich ſtarkes Fieber, harte und 
volle Puls, ausrehmender Schmerz des Unterleibs, dee 
bet 


\ 
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bei ber Berthrung zunimmt, und nach Brechen aͤrger 
wird, ſtarkes Kopfweh / hochrothes Ausſehen des Geſichts, 
bisweilen aufgetriebener Unterleib zugegen fenn; bei 
den Stühlen geht aber immer nur febr wenig hinweg, 


Iſt fie von der Fauligten Are, fo bemerfe man 
bittern Geſchmack im Munde, Bari und mann 
Schauern und Fröfteln ; die Fieberzufälte find von 
Feiner fonderlichen Bedeutung, das Geficht hat eine 
blaſſe Farbe; die durdy den Stublgang abgebende 
Maͤterie ſieht verfchiedentlich gefärbt aus; außerdem 
iſt nod) galligtes Erbreiyen zugegen, wobei man Dann 
und wan aud) Wuͤrmer bemerkt. I | 

Iſt die Ruhe mehr von fogencnnter bösartig et 
Natur, twas fie ſchon gleid) vom Anfong an feyn 
kann, oder in die fie durch Förperliche Kehler oder 
‚übles Verhalten auc) von der mildern Art übergehen 
Fann, fo ifi der Puls (dived), die Kräfte mangeln 
ploͤtzlich das Geſicht hat Leichenähnliches Ausfehen, 
die Stimme ift ſchwach, der Kopf ehr ſchwer, in der 
Herzgrube verfpüren die Kranfen ſtarke BeFlemmung, 
die mit ſchwachen Zuckungen Ueblichkeit und oͤfteren 
Ohnmachten verbunden iſt; und dann und wann er» 
fcheinen Ausfchläge von ee Art, z. B. Frie⸗ 
ſel oder Peteſchen. 1 


Urf aden. Man glaube die Nube fein von 
einer fauligten Schärfe ber, weil fie befonders in feuch⸗ 
ten warmen Jahrszeiten, wo fid) vornehmlich leicht 
Faͤulniß erzeugt, und hauptſaͤchlich in ſkorbutiſchen Koͤr⸗ 
pern entiteht. Beſonders aber weil die leidenden Theile 
ſehr erweidet und verdorben werden, ſich ſehr viele Sufe | 

erzeugt, und der Koch aͤußerſt faul wird; auch weil 
man bei u der an der Be verfiorbenen 


RR 
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Derſonen findet, daß die Daͤrme, beſonders det — a 
Darm (colon) und der Maſtdarm (rectum ) widerna ⸗ 
uͤrlich dick, von Luſt aufgetrieben, entzuͤndet, verei⸗ 


‘tert, und in Brand übergegangen find. Die innere 


oder zottigte Haut derfelben ift dann abgefchilfert, die 
Galle fieht gruͤnlich zähe, und oft (hoary aus, und 
- Das Blut bar ebenfalls ein febr dunkeles A 


Heilung. Die Rutye fen von welcher Natur fie 
wolle, fo bleiben Die Heilangeigen immer die nemli⸗ 
den, d.h. wir müffen die Schärfe ausführen, oder 
nad) anderen Orten hmleiten, ire Würkung ſchwaͤ⸗ 
‘den, und die fhlimmen Zufälle in Den erften 
Stadien dadurd) heben, daß mir die Därme gee 
gen ihren Reitz weriger empfindlich machen, im Le ge 
tern aber, Daß wir Die Spannkraft wicder berfiels 
fen, tind die erfchlafften und. geſchwaͤchten roe 
. ſtaͤrken. 


Um dieſen Eid ſwet sit — mauͤſſen wir de, 
wo: vie Kranfen vollbfitig, oder ſchon anfcheinende 
‚Kennzeichen von Entimdung vorhanden find, dem 
Kranken, nach Beſchaffenheit der dringenden Zufälle, 
und der Stärke deſſelben ein = “oder Fase co er 
Yoder laſſen. 


Hierauf ſollte man zunaͤchſt er n Magen nd die 
Darme durch Bredy = und Laxiermittel auszuleeren fus 
den, Man follte zu dem Zwecke zwoͤlf Gran Ipeea⸗ 
cuanhapulver, und einen Gran Brechweinſtein wohl 
zuſammenmiſchen, dieſe Portion in drei Theile thei⸗ 
fen, und alle zwey Stunden einen davon nehmen lafe 
fen, Nach der erjten Gabe darf der Kranke nichts‘ 
nachtrinken; nach der Dritten ‚aber folite er fleißig 
ſchwache —— oder bloßes warmes Wafer - 
| mache. 


Cee — 
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— unr tas Brechen dadurch zu befördern. 
cag? ift ein ſchwaches Opiat vonnoͤthen. 


—— dieſes Brechmittel ſtarke Ausleerungen von 
und von unten bewuͤrken, ſo iſt am folgenden 
Lage weiter nichts noͤthig, als daß man beim Detter 

gehen einen Gran Opium, , und drei bis vier Gran 
ypecacuanba mit weißem Mohnfaamenfyrup ( Syrup 
papar. alb.) ) ju einer Dille gemacht nehmen laͤßt. 


Hätte aber das Brechmittel keine Wuͤrkung nach 
unten gemacht, fo muß man am darauf folgenden 
' Morgen ein abführendes: Pulver aus dreißig Gran 
Rhabarber und drei Gran Kalomel nehmen laffen, 
Ich für meinen Theil ziehe im Anfang diefer Kranfa _ 

eit Die Ricinusdlemuljion No. 56. vor, weil fle die 
ute des Wagens erfchlafft, die Schärfe einwickelt, 
Ausleerungen erregt, und die See: im Leibe 
mildert. 


| "Eigentlich aber möpen NR Voſchaffenheir der 
Krankheit auch immer die Abfuͤhrungsmittel ausges 

‚ wählt werden, Iſt fie alfo von entzundlider 
Art, fo verdienen die ſalzigten Laxanzen (ſ. S 334. ) 
den Vorzug iſt ſie von faulıgter Art, fo wena 
det man lieber faulnipwidrige Dinge, als Tamarin« 
den, MWeinfteinrahm (Cremor Tann ) Eh in... 
(Mo. 23.24. 50: 51.) an. In allen: Gallen aber 
muß nad) geſchehenem Abführen N ae immer ein 
Opias gegeben werden. 


“Sn den Zwiſchenzeiten kann man kleine Gaben sonal 
peter nebſt Spießglanzmitteln und Salzmixtaren reichen, 
und damit einwickelnde ſchlein igte Arzneien, als Zraga⸗ 
canthgummi, arabiſches Gummi, Stärke u. tal.’ 
verbinden, Sf die Krankheit mehr {dleideid 

ul Be 
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und ——— fo ſchicken ſich gelinde Senf 
kungen fehr gut. 


Gabe jedoch die Krankheit diefem Seitverfapren 
nicht bald nad), fondern dauerten die Zufälle, bes 
fonders das Leibfneipen, und: der Durchfall noch fort, 
fo fann man Eleine Gaben von Specacuanha blos in 
folher Menge geben, daß immer Edel unterhalten 
wird (No. 133.); und diefe Gaben vermehre oder 
vermindert man nady Beſchaffenheit der dadurch hers 
vorgebradyten Felgen. Uehrigens aber verbindet 
man nad) Erforderniß des vorliegenden Fall bald 
faͤulnißwidrige, bald fühlende, bald iis und 
Tabende Argneien damit. 


Bleiben die Stuhlgänge bußerewen — und 
ſtinkend, ſo ſollte man jeden andern oder dritten 
Tag ein abfuͤhrendes een und Darauf ein Kr 
at geben. 


Auf diefe Art mien wir num ——— bis 
Wir aus dem regelmaͤßigeren Pulsſchlag, dem Auf- 
hoͤren der Schmerzen, und der Verminderung 
der Stuhlgaͤnge auf die Beendigung der Krankheit 
ſchließen duͤrfen. Sollten aber dieſe guͤnſtigen 
Umſtaͤnde binnen wenigen Tagen nicht eintreten, ſo 
darf man mit Grund annehmen, daß die groͤßeſte Ge⸗ 
fahr vorhanden ſey. In dieſem Falle muͤſſen wir 
denn, wenn die Zufaͤlle ſo heftig bleiben, als im 
Anfang, zu Ueberfchlägen (Mo. rir.) und zu eine 
wickelnden und fchmerzlindernden SKinftieren, 3, BW. 
aus Mild, Fleiſch bruͤhe, Eibifchwurzel - oder Seinfaas 
menabfud mit Stärke und OpiattinEtur annie 3u- 
flucht nehmen. 


Außer der Ipetacuanha hat man auch noch andere 
rz⸗ 
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Arzneien empfohlen, je’ ihnen ſogar li lie - 
che Kräfte zugeſchrieben. Dieß iſt 3. \ der 
Gall ‘mit dem Spießglanzwachs (Pitrum Arge — 
. teratum ), wovon man alle drei oder vier Stunden zwei 
bie zehn Gran geben folly oder mit der Kolumbowure 
zel, wovon man ebenfalls alle drei bis vier Stunden 
zehn bis funfzehn Gran in Pulver reichen fol, Auch 
bat man die Simärubarinde (Cortex Simarubae ) (Mo. 
134.) als ſpecifiſch angeruͤhmt, und behauptet, daß 
ſie die Rube bebe, ohne Diejenigen Gefahren oder Une 
bequemlichkeiten zu veranlaffen, Die man fonft den ade 
ſtringirenden Mitteln in der Ruhr zuzufchreiben hat, 


Nur am Ende der Krankheit find die zu ufammene 
Kehenden (adjiringirenden) Arzneien, und gwar bes 
fonders Die von der rbnifchen Ure zufäßlich. Aber, wie 
gefagt, ur dann, wenn die heitigeren Symptome 
> nemlidy dag Fieber, der Schmerz, und der Stuhle 
sang aufgehört haben, um nemlich alsdenn die ete 
ae Geſaͤße wieder zu ſtaͤrken. N 


Varaͤhrt man auf die hier angegebene Weife N {5 
darf man fich wohl Geneſung verſprechen; wäre aber 
ein fauligtes bösartiges Sieber mit vorhanden, fo darf 
man ſchwerlich einen günftigen Ausgang erwarten, 
Indeſſen muß man dod) Faulnifwidrige Micrel (|S, 
9373 375.), befonders Wein, Chinarinden- und 
Schlangenwurzelaufguß mit einigen Tropfen von ber 
Opiattinktur bei jeder Dofe,und den freien reichlichen Ge⸗ 
nuß der fäuerlichen Srüchte (f. ©. 373.) verfuchen, | 
Dieſe legteren find in ſolchen Fällen die einzigen Spei» — 
fen, die man zulaffen darf, und man Fann fie entwes 
der. fo, wie fie find, elfen, oder den ausgepreßten 
Saft davon in reichlidyer Menge unter den andern Gee 


traͤnken genießen laſſen. Iſt i bei der Ruhr i 
Gc one 
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fonbetligh harter Grad von. Faͤulniß zu — fo cy 
iſt Der Abfud oder das Gelee von Reis, Gago, Fae 
pioka, Salep, Sydenham weiffes Dekokt von Eichen 
mijtel, die Kreideniniptur, ſchwache Huͤnerbruͤhe 
oder Schoͤpſenbruͤhe das ſchicklichſte Getraͤnke. agile 
fejtere Speifen find durchaus zu vermeiden. AR 


Hat der Kranke, wie es bisweilen geliiede auſ⸗ 
ſerordentlich viele Blaͤhungen, ſo thun eine Taſſe Rac. 
millenthee, oder ein Auſguß von Zimmt oder Gewürze Ä 
nelken, oder andere Gewuͤrze mit dem Getranfe vere 
mifcht , und dann und wann. gegeben, Ae ate 
Diente. 


Ich habe Fälle — wo die ube epidemifd und 
ihrer Natnr nad) fo aͤußerſt gefährlich und heftig war, © 
daß id) mit Feiner Arznei etwas ausrichten Fonnte, 
Mahrfcheinlich ruͤhrte dieß von der freffenden «Eauftie 
ſchen) Schärfeher, die mit den Säften vermifcht ware 
Gaͤnzlicher Verlujt der Kräfte, geſchwollener teib, gee 
ſunkener Puls, ſchwaͤrzlichte Stühle, und klebrige 


Schweiſe waren hier die ſicherſten Zeichen von der un as 


pred der Genefung. 


- Was den gewöhnliden Duräfall bereiffe, 
ſo iſt er, wenn ſich keine ſonderliche Schwaͤche, kein 
ſonderlicher Verluſt des Upperits, und keine ſonderli-⸗ 
chen Fieberzufälle dabei einfinden, underi in den Schran» 
Een der Mäßigfeit bleibt, febr oft hoͤchſt dienlich, und 
der Geſundheit e her zutraͤglich, als ſchaͤdlich. Waͤre 
er aber übermäßig ſtark, fo fi nd die nemlichen Mittel zur 
- Heilung vonnithen, als in der Nuhr, under weiche 
denfeiben aud) leichter als diefe. Alle von ung oben 
angeführten Franfhaften Ausleerungen erfordern übe 
Same die nemliche Behandlung; 0, h. man reinigt 

vor 
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vor. ide die erſten Wege durch Brech⸗ und Abfuͤh⸗ 
rungemittel von den in ihnen enthaltenen, reitzenden 
Dingen; ; leidet dann die Säfte durch Schweißtreiben. 
de Micrel mehr nach der äußeren Oberfläche der Haut ~ 
bin, und ſtaͤrket endlich, wenn ſich das Lebel geho— 
ben hat, den Magen und die Daͤrme durch gelinde 

adſtringirende bittere, und ſtaͤrkende Arzneien, und 
durch das Reiten. 


Sm kch erfluß ( Fluxus hepaticus) verfaͤhrt man 
ig Die neinli he Weile, iwie wir bei Gelegenheit der 
eberfchywindfucht (tabes ——— Ste —92 bis 
In aes tii 





Bmeites Kapitel. 
Bon ben Slurflüffen (Euemorrhngise — 


Mean hate alle Bieiehigeh Blutausleerungen einen 
krankhaſten Zuſtand des Körpers, die aus ſolchen 
Theilen erfolgen, welche entweder von der Natur nicht 
zu ſolchen Ergießungen beſtimmt find; Oder aus denen, 
wenn fie ed aud) zu gewiſſen Periddeii find, doch alle 
zubald, oder in allzugroßer Menge dergleichen Gre - 
gießungen erfolgen, fo daß der Körper bierdurd) in: 
den üblen Zuftand verfeßt wird; daß er feinen Were 
richtungen nicht ‘gehörig vorffeßen Fann, und in eine 
2 Krankheit verfällt, die bald nieht, bald weniger gefähr- 
lich iſt, je nadjdem nemlid) det Blurfluß beftiger, 
onen, der Theil Widhtiger ijt; aus welchem er erfolgt. 


All⸗ Blutfluͤſſ ruͤhren nun. entweder davon het, 
daß die Kräfte des Blutumlaufs allzuſtark vermehrt 
J ind; oder daß der Widerſtand des Bluts gegen die 

os ke Gefäße 


„bo Bon den Blut iiifen. 


| Geſahe vermindert iſt; oder daß beide Urſachen; zu oe 
cher Zeit Statt finden; oder Daß die Blutgefäße zer⸗ 
tiffen, erweitert oder jetfreffen find; ‘oder Daf dad Blut 
feine narürliche Zähigfeit verlohren hat, und allzu: 
duͤnn geworden iff. Weil nun die Gefäße in Feis 
nen von diefen Fällen das Blue in feinen natuͤrli⸗ 
chen Kanaten halten Fonnen, fo entſteht ein Blut⸗ 
fing. Je nachdem aber der Ort, woraus derſelbe 
erfolgt, oder die Wuͤrkung der Theile iſt, die an— 
{tart ihrer natuͤrlichen Blutergießůng dieſe wider, 
natürliche geſchehen laſſen, je nachdem hat der Blut⸗ 
fluß and) einen verſchiedenen Namen erhalten, ms 


Go nennt man ihn Naf en hinten — 
gia narium, epiflaxis), wenn er aus der Rafe 


Blutſpeien, Blutſtur z/ Bluthuſten, 
(haemoptuſic hacmoptoe ); wenn er aus den Lungen: 


Blutbreden( Vomitus cruentus, Iaematzme | 
fi s), wenn er aus dem Magen; ER. 


Butharnen name urina. cruenta) 
dat er aus der Harnblafe: | | Ba 


Goldne Ader, Hämorrhoiden (enor 
hoides);. wenn er aus dem Mafidarms und 


| Moͤnatlicher Blutfluß der Weiber bas 
Monatliche, die Beitr. Menfer, Menorvh agia), 
‘wenn ‘er qué der Gebarmutter erfolgt, uf, m.) 


Der Blutfluß mag erfolgen , ous welchem Geil 
er wolle, fo müffen wir oat ſuchen, die nadhfte 
‚oder wirkende Urfache deffelben ausfindig zu machen, 
und darnad) muͤſſen wir unfer Heilverfahren. Cine - 
richten, ~ Da” aber die Blutergießungen aus den 


Lungen 


we 


 terfchiede lieber 





ungen bie & gefäßefichften find, fa wollen mir Ems 


dieſen den Anfang, machen. 





gr batxeticliucge 
Bom — —— 


Mean finnte wohl alle Blutergiefungen aus dem. 
Munde, das Brechen ausgenommen, Blutſpeien 
nennen; aber diefe Benennung balte ich für unſchck⸗ 
lich, und idy begrerfe Daher unter diefem Namen. blos 
diejenige Krankheit, wo fid) das Blue aus den Sune 
gen ergießt, und immer ein ziemlicher Hulten zugegen 
it Man bemerFe auc) wohl bet denjenigen Blurfläfa 
fen, die mehr aͤußerlich ihren Urfprung nehmen, d, 
b. die aus dem Gaumen, dem Zahnfleifch, dem Hale 
fe , Oder den innern Theilen der Nafe entfpringen, 
einen geringen Huſten, aber. diefer- iff mehr räufs 
‘pernd, und bei weitem nicht fo bedeutend, ale, 


der beim mahren Blutſturz. Man’ follte. daher 


den Blutfluß aug den Lungen zum bauen, Une 


B lut phe n. 


nennen. | 


Befhreibung Man bemerkt bier meiften. 
theils, Schauern und Sröfteln, Mattigkeit, und - 


Kälte an den. a die Kranfen hohlen beſchwer⸗ 
lich Athem; ſie empfinden über dem Zwerchfell eine 
gewiſſe Schwere, oder ein wellenfoͤrmiges Gefuͤhl; 
im Unterleib waͤlzen ſich Blähungen herum; e3 fine 
den * Kreuzſchmerzen ein; endlich kommt eine frige 
See 3 zeln⸗ 
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zelnde and juckende Empfindung in der SoreceBhe,“idus aus 

“welder nun das Blut fiedend heiß heraufſteigt, M 
das Lehel nod) neu, fo firht dos herauffteigende 
Blut hocdroth und ſchaumigt aus, und die Kranfen 
bekommen immer einen ganzen Mundvoll auf einmal ; . 
bisweilen aber ſieht es-nicht fo bochroth aus, fondern 
Hat eine ſchwaͤtzere Farbe, welches davon herruͤhrt, 
daß eS in den Lungenblaäschen länger oder Fürzere Zeit 
zuruͤckgeblieben und geronnen iſt. 


Aus Den ‚bier angeführten Spymptomen evqiebt G ch, 
daß vor der. Blutergießung Se im ganzen K Kore 
per vorhanden find. 


Urfachen. Die entfernten Gelegenc 
Heitsurfaden find: Vollbluͤtigkeit von eingetres 
tener Unterdruͤckung irgend einer gewohnten oder na⸗ 
tuͤrlichen Blutausleerung, wenn zu gleicher. Zeit 
bie Wrirfung der. Gefäße durch Leidenichaften,. 3. 
B. Aerger, Freude u. dgl. oder allzuſtarke Bewe⸗- 

gung ſehr vermehrt ſeyn ſollte; der enuf higiger 
Speifen oder Getränke; ſtorker Huften;, uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Anſtrengung beim Stuhlgang, wenn Die Krane 
Een hartleibig. oder. ver au ‚find; fangwierige (face 
fe Grfältung, modurd die äußere Haut (br zu⸗ 
fammengezogen, und. die äußeren Gefäße krampf⸗ 
haft zufammengefchnürt, werden; das Wohnen auf 
hoben Gebirgen, wo die Suft. zu dünn und leicht 
iſt; Unterdrudung des Monathaen Oder der gold. 
nen Adern; allzudunng Blut; krampfhafte Zufams | 
menziehungen der Eingeweide! jEierhöfe Verhaͤr | 
tungen derfelben ; Berhartungen oder Polypen in 
den Sungengefäßen; Fury! alles, was dag Blut 
allzuſtark nad) den Lungen hintreibt, und einen alle 
zuſtarken Andrang deffelben gegen die nicht verſtopf· | 
ten Selabe. Bea oder gemiffe —— 
welche 
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weiche * Zuſammenhang des Bluts ſtoͤren, daſſelbe 





aufloͤſen, oder die Gefäße zerfreſſen, wie z. B. SEorbut, 
Sungenfucht, Blattern und ähnliche Krankheiten woe eine 
alte Schärfe in den Saͤften (att finden kann. 


Die naͤchſten oder unmittelbaren Urfachen 


haben wir fchon oben ©. 759». angegeben; gewoͤhn ⸗ | 


lich. aber ift eg eine Zerreißung der Gefäße, der ein 

allgemeiner. Krampf: vorhergegangen: il. 
 Karafteriftifhe Zeihen find: eine hohe 

Réthe der Wangen,, die Empfindung: von, Unbee 


quemlichkeit Schmerz, oder bisweilen and) Hitze 
in det Brut, Küseln.im Schlunde,, Huſten, und. 


der Auswurf eines. hechtoth eusfehenben, oft ſchleu⸗ 
migen Bluts. 


Dieſer Krankheit: find. fofche Seute- am, heim un⸗ 


terworſen, die einen. langen, ſchmaͤchtigen ⸗ zaͤrt⸗ 
lichen, Körperbau, einen iangen Hals, eine ſchma⸗ 


fe Bruſt, allzupieles und ſcharfes Blut haben, und: 


fuͤnf und zwanzig bis. dreißig Jahre alt. find. 


Heilung, Man, hat diefes. Uebel immer als 


‘fee gefährlich zu. betrachten, und eg ift Daher früh« 
zeitiger und wuͤrkſamer Beiſtand vonnoͤthen. Hier⸗ 


bei muͤſſen wir vor allen darauf bedacht ſeyn, das 
Blut von, den. tungen hinwegzuleiten, die Hitze zu 


dampfen, den. aͤußerlichen Krampf: wegzunehmen/⸗ 
und die allenfalls zerriſſenen Gefaͤße wieder zuzuhei⸗ 


len. Kommt es demnach von allzugroßer Bollblü- 


tigkeit ber, fo. müffen. wir zuerſt eine gute: Aderlafe 
fe vornehmen. und, diefelbe: nad) Befchaffenheit der 
Umftände zu ſchicklichen Zeiten wiederholen; der Gee 


nuß jedes, thierifchen Nahrungsmittel, felbit der. 





aͤchſten Sleifhbrühe,. muß: fhledjterdings untere 
agt werden, und die. Diät darf überhaupt 


io Beine Weife nahrbaft feyn, fondern 


i bier | muß 
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muß opeſcchlich nur Pflangenfpeifen ; ii ge 
Eochten weiſſen Rüben, Wepfeln, füßen Pomme⸗ 


ranzen, Pannade, duͤnnem Gerſteuſchleim, Reis 
und dgl. beſtehen. Zum Getraͤnke muß man 


Salpeteremulfionen, Celjer Maffer mit Mild,’ 


oder Gerftenwaffer, dünne Molken, oder bloßes 


Maffer mit geröfteten Brodfchnitten geben, Den 


Kranken muß man fic) vollfommen ruhig halten, ihn 


ſelten auf den Ruͤcken zurüclegen, und durchaus » 
faft gar nichts fprecyen iaſſen. Ueberhaupt mug ale 


[es auf das forgfältigfte ‚vermieden. werden, was 
die Bewegung der sungen nur im geringſten vere 


mehren Fann. Noͤthigenfalls kann man dann und 
wann Opiate geben , um dem Kranken Rube zu. 


verſchaffen, den Leib mug man durch Kipftiere 


(Mo. 25. 26.), oder durch Eüßfende, gelinde, ere 


“ öfnende Arzneien ({ ©. 333-335.) offen zu er. 
halten fuchen, damit dadurch der Umlauf des Bluts 


in den’ unteren 5 eher befögdent ‚ als neal | 


Bert. werde. | 


NRaͤchſtdem muß man badcut — den Granta, 
Die aͤußerſte Gemuthsrube zu erhalten. Die erſte 
und zweite Aderläffe mus fehr reidhlich fepn, aus 
großen Defnungen gefcheben, und wenn die Heftige — 


” 


Feit der Krankheit es erfordert, ſchnell wiederholt j 


werden. Cine reichliche Averläffe iſt in die» 


fem Stadium von unendlic) größerem Mugen, als 
wenn Man eine ganze Wenge — dem Kranten 
zu erfparen ſich. RU 


Den Salpeter muß man Anker jeder, 2 fiel 
hen Form. reichlich nehmen laſſen, weil davon fo 
außerordentlich viel abhängt; denn er verminderf | 
die Bewegung des Bluts, aber Die: Hise, und 

vere 
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vermindert ‚folglich die starke Wuͤrkung der Geiss, 


um die ausdebnende Cerpanfive) Gewalt des Bluts 


“Den Leib dur) kuͤhlende eröfnende Atzneien Cf 

S. 333° 335-), befonders durd) fehr verdünntes 
Glauberſalz (No. 135.) , offen zu erhalten, iſt dufe 
ferft nuͤtzlich. Man tafe davon dann und wann ei⸗ 


ne Theetaffe voll nehmen , bis zwei, drei, oder | 


® auch mehrere Stublgange erfolge find. 


Wäre der Huffen. fehr beuntuhigend N fo leiften 
gewiſſe öligte Yrzneien (M. 81. 82. 83. 84.) mie 
- Galpeter in foferne gute Dienfle, als der ‚Reis 


m den Zungen dadurch vermindert Wird. 


‘Mie diefer Methode wird man gerwößnfich und 
in allen Sallen , wo das Uebel noch neu iff, gluͤck⸗ 
lid) feyn. Komme e8 aber von übler Befchaffen- 
heit des Bluts und von Schwäche der Lungen her, 


wodurch der Grund zur Lungenſucht gelegt wird, fü 


fann man vom Aderlaffen wenig Gutes erwarten, 


es ſcheint im Gegentheil der Körper dadurch noch 


mehr geſchwaͤcht, das Blut mehr aufgeloͤßt, und 
das Uebel demnach in ſoferne vermehrt zu werden, 
als die Urſache dadurch verſtaͤrkt wird. Kleine Gas 
ben von Spießglanzmitteln oder Ipecacuanha brin⸗ 


gen hingegen wabrfdeinlich deſto beſſere Wuͤrkungen 


fervor, weil fie den Zufluß des Bluts mehr nad) 
der Haut bin beftimmen; und die demulsivenden 
Mittel (f. ©. 365.) leiften deswegen gute Dienſte, 

weil ſie den Saͤften einen er Grad von alae 
higkeit geben. | | 


} 


Sollte der ey ‚ dad beföineefie‘ Athem⸗ 
holen, und das Huſten nebſt dem Blutauswerfen 
we fo Fann man jlärfende Mittel geben, z. 

Cee 2 Ds die 
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: B. die Chinarindenabkochung (S. “ wozu 


man nod) den Kopaivabalſam (ſ. ©. 319.) oder 
ein anderes Mittel von der milden balfamifchen Are 


fegen Fann; Denn man darf dann mit Grund an- 
nehmen . daß Feine ausgetretenen Gäfte in den 
&ungenbläschen meht vorhanden find. > 


Bisweilen nimmeaber die Krankheit after. unferer Bee 


mühungen ungeechtt, Dod) einen uͤblen Ausgang; d. h. 


das Bluripeien hört gwar einige Stunden oder Lage 
lang ganz auf, aber. bald Fommt es. mit geichmin« 
bem. hartem Pulfe, beihwerlihem Huſten, Bee 
Elemmung, und ſchwerem Athemhohlen wieder. Jn 
biefem Salle hat man nun. allen Grund zur Unruhe, 
und. muß fürchten, daß. die Lungenſucht nachfom- 
men werde. Außer bloßen.allgemeinen Mitteln, als 


"Ziegenmilhmolfen, Eſelsmilch mit Selzerwaſſet 


vermiſcht u. dal. hat: man faſt gar. nichts, wovon 
man etwas Gutes hoffen darf, ausgenommen ete 
wa das. Spaawaffer, oder Reiten, Schaufeln, See 
‘fahren, und. die Milchdide, wodurch einigen, wenn 


fie. ununferbrochen damit: fortgefabren. baben, flen 


wiebörhergeflellt worden ſeyn. 


Naͤchſtdem koͤnnte man: auch noch. one drei 


oder. viermal des Morgens ein, gelindes Brechmittel 
geben, ſo daß: jedesmal. etwa nur zwei⸗ oder drei⸗ 


maliges Brechen erfolgte, Drei bis Be Se 


ai find dazu ſchon ab 


\ 
\ 


4 
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ie weite Unterabtheitung 
Von Veſenliuten — narium, Epis » 


Pogreoeserere 


Dietes Uebel it gewöhnlich mit einen — 
Unbequemlichkeiten verbunden, und verliert ſich mei⸗ 
ſtentheils ſchon auf den Gebrauch oͤrtlicher Mittel. 
Man kann ſich derſelben dann bedienen, wenn der 
Pauls ſchwach und klein wird, die Wangen und die 
Ubppen ihre natürliche Farbe petlicver ‚ und dieäußes 
ten Gliedmaßen ungemöhnlid) Fale werden. Hierzu 
dient nun, wenn man die Kranken an Weineßigrien 
en, oder eine Auflöfung von weißem Witriol in 
Die Naſe hinaufſchnupfen läßt, oder ihnen bloße Rare 
peimeifel, die man aud) allenfalls mit einem jufame | 
menziehenden- Mittel ;. DB. Weingeift, Aaunauflde 
fung u. dgl. traͤnken Fann, in die Nafe ftopft, oder 
kalte durdynaßte Tuͤcher oder kaltes ee auf den 
: Haden legt. 


Bemerkte man ‘thet Bei dieſem Zufalle eine ftarFea 

re Wuͤrkung der: Gefäße, die ſich durch einen {tare 
fen, geſchwinden, vollen Puls, durch Hitze, Kopf⸗ 
weh und dergl. zu erkennen giebt, ſo muͤſſen wir ei⸗ 
ne Aberlaͤſſe vornehmen, und ſolche kuͤhlende Mit⸗ 
‚tel gebrauchen, die wir ſchon ©. 297. empfohlen 
haben. Ware aber Schwäche der Gefäße, und auf⸗ 
| Geloftes Blut die Urſache des Qufalls, ſo muͤſſen 
wir zu ffärfenden und sufammengiehenden Mitteln, 
3. B. der Chinarinde und der Vitriolfäure unfere _ 
‚Zuflucht nehmen, Auch dient hier die Ekelkur und 
Das gelinde Brechen, das wir oben zu Ende der 
erſten Unterabtheilung angeruͤhmt haben. Sezt man 

| busch dieſe Mittel dem Blutfluſſe Graͤnzen, ſo muß 
| man 


* | | Bom: Naſenbluten. 


man nun; den Körper in der. vollfommenften Ruhe 


zu erhalten fuchen. Iſt der Leib verſtopft, fo giebt 


man erdfitende Arzneien und Klyſtiere, und zur 
zur Schlafenszeit ein beſaͤnftigendes Schlafbringen⸗ 
bes Mittel. Da aber faſt alle Blutfluͤſſe dieſer Ark 
von zu großer Vollbluͤtigkeit Herrihren, die beſon⸗ 
ders bei jungen ohnedieß pollbhitigen Perſonen nach 


ber Unterdriiéung jedes natürlichen Ausfuffes, bei 4 


älteren Seuten aber mehr von überflüßiger und gue 


ter Nahrung entftedt, und die ſich durch vorherge⸗ | 


hendes Kopfweb, Schlafſucht oder Umnebelung der 
Sinne,unddas Gefühleiner Volle im Kopf zu erkennen 
giebt, fo iſt ur Verhütung der Krankheit die ſtreng⸗ 
ſte Enthaltſamkeit vonnoͤthen; man muß ferner den 
Kopf immer fühl, und den geib offen. erhalten, des 


Abends nur fehr wenig, und immer nur Speiſen 
von der leichteften und erfrifdendfien Art effen laſ⸗ 


fen: beffer aber iff ne des —— seh ei ala 
geſtatten. 


= — — — — — — — 


Dritte unterabtheibuns. 
Vom m Blea (Ko mitus cruentu De Armand .. 
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Die ERST Retinzeichen * — 


ſind haͤufiger Ekel, oder Neigung zum Btechen mit 
wuͤrklichem Erbrechen von blutiger Materie, die ſich 
mit den vorher genoſſenen Speiſen vermiſcht fine 


u ei: 


det. Sobald das Brechen nachgelajfen hat, fühle - 


fic) der Kranfe erleichtert: Das ausgebrochene 


Hluc ift geronnen und Elumpenmweis beifammen, 
und die ke) folgenden Stüple ſehen ſchwarz aus. 


ER Bun | Weibs, | 


* 


Dom Blutbrechen, ot ll 





D;: — werden" häufiger" ‚Haben befallen 
ie Mannsperfonen: jedoch) find beide dieſer Kranke 
heit feltener unterworfen, ale dem. Blutharnen. 
ae la bei einer en in — cats 


— 


eM aber auch ‘yon Befeatanger — 
der Leber und der Mi her. Jedoch Fann fie auch 
noch ‘pon anderen. Urſochen entftehen, 3. B. wenn 
der Kranfe eine fehr freie und erbibende Lebensart 
geführt, wenn er beftändig eine große ‚Menge von 
faftigen Speifen ‚genoffen, und Dabei in Unthaͤtig⸗ 
keit gelebt bar, und wenn das Blut allzugeſchwin⸗ 
de im Korver herumgetrieben third, es fen num 
durch hätte Arbeit, oder durch auf Keiten, 
durd) Aergerniß, und durch den allzufreien Genuß 
von: et und anderen, geifigen —— | 
Een Dae Arerfaffen Ban soa 4 in mane 
chen Gallen’ febt nothtvendig ſeyn; aber dod) muß 
es immer nur mit Vorficht unternommen werden, 
und wir müffen uns hierbei die Kräfte des Kranken, 
zur Richtſchnur dienen laffen ; ‘Denn diefe ſinken bide 
weilen ploͤtzlich, der Puls fängt an zu zittern, es ers 
folge ein duferft ſtarker Blurfluß, und die Kranken — 
werden oft ohnmaͤchtig. Auch darf man den Kran- 
Een ſchlechterdings nichts nehmen laſſen, was dem 
Nagen nur im Geringſten zur Laſt fallen Fann. 
Da es aber übrigens mefentlich nothwendig iff, Den 
Leib immer offen ju erhalten, fo müffen wir ung 
hierzu hauptſachlich der Kiyitiere bedienen. Jedoch 
iff zu Dien Endzwecke noch die Rhabarber zu em⸗ 


feh⸗ 


mr A 


WI om Blutbrechen. 
pfehlen, panausactet menn ir ber, earn: ven 


fragen fann. J 


Dabei kann man dem elites iad. Fleiſch⸗ 
brühen mit rohen Elein Aehastıen adftringirenden 
Pflanzen, als MWegerih ( lantago) , Gundermann 
Chedera terreftris), Brennneffeln, _Eelchfötmiger 


Slechte ( Lichen pyxidatus), oder noch beifer mit 


den frisch ausgepreßten Säften ‚derjelben geben. | 
Zum gewöhnlichen Getränfe fann der Aufguß von 
rothen Roſen, oder Schlehen, oder auch bloßes kal⸗ 
tes Waſſer mit etwas Vitriolſaͤüure dienen. Auch 
thut das Eis oder das Gefrorne gute Dienfte, 
Am Abende Fann mon ein ‚gelindes Opiat mit eis 
nem milderen adſtringirenden Mittel vermiſcht rei⸗ 
den. Alles aber, was leicht Ekel verurfachen 
Fönnte, 3. B. Alaun, weißer Vitrio u. Bi se 
forgfälrigft vermieden iverden. 


Auf dieſe Weiſe wird man faſt in al! veel 
dieſer Krankheit gue fahren. Ware aber Unters 
drüfung des Monatlicyen, oder det fließenden gol« 
denen Ader die Urfache derfelben, fo muß man dur 
die ſchicklichen Mittel Diefe natütlichen Ausleerungen. 
wieder herguftellen ſuchen. Kame aber die Krank. 
heit von Leber = oder Milzzufällen her, fo follten fol 
che Mittel gebraucht werden, welche dieſen abzuhel⸗ 
fen geſchickt ſind; es. verſteht fi) aber nur in fo 
weit, als der Magen es geſtattet. eh: 


4 


Noch muͤſſen wir bemerken, daß das Blutbre⸗ 
chen bei Frauen, welche die Mitte der Schwanger · 
ſchaft erreicht haben, wenig zu bedeuten hat. Kommt 
es aber in Fiebern vor, und iſt das ausgebrochene 
Blut ſchwarz und iter? , fo nimmt die Krank. — 

beit 





4 gem: halch einen toͤdtlichen Ausgang. Auc 
duͤrfen wir uns nicht viele Hoffnung machen, wenn 
das Uebel vom Unfchwellen und der Verhaͤrtung 
der Milz oder Leber herruͤhrt, oder wenn go 
ſtarke en. ſich dabei — bb kee. 


EIN May Be wy 






Slerte Uneeradeyes lung. 
Bom Biatbaenen — cruentus f, — —— ’ 


‘ “Geeceedsee iy 


a diefer Reantheit geht entweder hh des 
Drins reines Blut ab, oder derſelbe ſieht nur hoch⸗ 
roth aus, weil er mit Bluttheilchen vermiſcht iff. 
Die gewoͤhnlichſten Urfachen derfelben find Steine 
oder Gries und Gand, wodurch die verfchiedenen — 
Harnidege aufgerizt oder zerriſſen werden Ferner 
Farin fie von veneriſchen Ausſchweifungen herkom⸗ 
men, indem dann aus den Gaamenbläschen Statt 
‚des Saamens Blut zum Vorfchein Fomine. Huch 
gehört. nod) unter Die Urſachen dieſes Uebels aufs 
gelößtes Blut, oder der außerordentlich ſtarke Um⸗ 
trieb deſſelben im Korper, welches. in harten enfe 
gundlidjen Fiebern, beſonders den Blattern, der 
Gall zu ſeyn pflegt: | 


6 ei lini nig. Die Urfache des Uebels mag. aber lies 
gen, worinn fie will, fo haben wir vornehmlich auf 
dieſe zwei Punkte zu ſehen; ob. nemlid) das. Blut - 

mehr eine entzündliche, oder eine faul igte 
| Neigung habe, | 


Iſt etfieres bet Fall, und der Roeper vollblů⸗ 
tig, ſo muͤſſen wir zur Ader laffen , ; und dieß zu wie⸗ 
der 


27 WVonmm Blutharnen » 


derhohlten Malen, bis wir die allgemeine Vollblütig⸗ 
Feit gehoben haben; und die heftige Wuͤrkung des 
Gefäßeinftems gemildere haben. Den Leid hält man 
durch falzigte Abführungsmittel und. Mauna: (f. S: 
334: 335.) offen; und ‚daneben giebt man reichlich 
Emulfionen von arabifchen Gummi, und den Abfud 
‘von Leinfaamen mit Salpeter· Auch fann man Die 
Havent aube (Uva urfi 267.) gebrauchen, die mie 
unter ſolchen Umjtänden die vortreflichften Dienfte gee 
leiſtet hats" Andere zuſammen ziehende (adſtringiren⸗ 
de) Mittel ſi nd nicht wohl zu, rathen. 


* Iſt hinge gen letztter es der Fall,” ‘and demnach 
eine fauligte Beſchaffenheit des Bluts zugegen, ſo 
muß man ſtaͤrkende (tonica) zuſammenziehende (ad- 
stringentia)) und balfamifche Mittel, até Chinavinde, 
Kalkwaſſer, Roſentinktur, Alaunmolken 2c. gebraus 
hen um den Ausfluß des Bluts dadurch ſobald als 
moͤglich zu hemmen. | Den Gebrauch der Chinarin⸗ 
de ſetzt man nachher in Verbindung mit dem Kopai⸗ 
vabalſam fort, laͤßt Stahlwaſſer trinken, und die 
Mildiriät beobachten‘, um Die Spannkraft des Koͤr⸗ 
pers wicderherguftellen, und ben Rückfall der Krank⸗ 
eee zu — Me ET 309 
ef DARN Bin , 

Säge aber Feine von diefen Beiden tefadien juin Grane 
de, fondern Edme das Uebel blos von Unterdrückung 
des Monatlichen oder der gofdnen Ader her, und koͤnn⸗ 
ten dieſe Blutfluͤſſe nicht ſogleich wieder hergeſtellt 
werden, fo thut man am beſten, wenn man dann 
find warn eine Ader oͤfnen läßt, aU) eee 
Kame aber‘ das Uebel blos von Steinen’ ber fo 
muͤſſen wit während des ſchmerzhaften Anfalls die 
‚ Theile gegen die Wuͤrkungen des fremden Reitzes 
‚durch — * ©. 273.) und demufgirende 
Et 


f 


Bom Blame. Be 773 


Mittel ( ſ. ©. — ꝛc.), durch den ätherifchen Sale 
petergeift,. us dergl. zu fchügen, und nachher die 
Urſache auf die nemliche Weiſe zu entferrien fuchen, 
° wie wir bei Gelegenheit der — ad 
geben baben. | 


Noch. müffen wir bemerken, daß in allen allen, wo 
der Schmerz; fehr heftig ijt, der Gebrauch der Opiate 
nicht verabſaͤumet werden Darf, befonders wenn Sete 
ne oder Gries zum Grunde liegen; undin foldyen Fale 
fen, wo der Blurfiuß mehr aus den Nieren und den 
Harnleitern herkommt, tt der Aufguß von wilven — 
Möhrenfaamen de Daucı Juteeßris) No, 123. zu 


| empfehlen. 


In allen Fallen von Blurparnen rien aber. alle 

flarfe adftringirende Mittel forgfälrig vermieden were 
Den, damit dadurd) die Harnwege nicht allzuſtark zua 
fammengezogen werden, und Fein geronnenes Blut 
zurüc bleiben Fünne, welches leichte Entzündung mas 


“Gen, oder den. Kern zu einen ale angeben ef 


| koͤnnte. 


Bisweilen fi et der se abärheibe ein fo hochroth aus, 
als wenn Blut damit vermifche ware. Dieß hat mait 
‘nun mohl zu unterfcheiden ! Mon erkennt e8 am leich⸗ 
teſten, wenn manden Urin durch ein feines Tuch lau⸗ 

‘fen laͤßt. Iſt er dann hell und Elar, fo darf man ges 
wiß feyn, daß fich Fein Blut Darunter. befindet. Iſt 
er aber mit rothen Streifen verfehen, fo dorfman als ges 
wiß annehmen, daß DH von — Blut 

— we 


“ Endlich bat man hoch ſehr getian zu unterſcheiden, 
ob die Krankheit wuͤrlliches Blutharnen, oder ob das 

Weebene Blut nur eine Folge des Zrippers ſey, oder 

Dodd ob . 


a . — a 


— | \ ⸗ 
ae Bon dev goldnen Ader. 


ob es von der goldnen Ader herkomme, die durch bi 
Urinmege ihren Yusfluß nimmt. Auch iff das Blue 
Garnen bisweilen ein Eritifcher Ausflug, den man von 
dem wahren krankhaften Bitlis — zu un⸗ 
terſcheiden hat. 





Fuͤnfte Unteradeheitung | 
Bon der goldnen Ader — Yeu by 


—X —8 


h Ne. bat fein die Tießenb e, und in die blinde: 

abgetheilt. Er ſter es it dann der Fall, wenn ein ~ 
Blutfluß aus dem Maftdarn Statt findet; letzte⸗ 
res abet, wenn dieß nicht geſchieht, ſondern blos ges 
wiſſe Auswůcſe am Maſtdarm ſich zeigen. Nach ih⸗ 
rem Sitze theilt man ſie auch man in Die inn ere 
und aͤußere ein. | | Aad ts GND 


—* 


Man hat dieſen zufall jedoch nicht immer Ba eine 
Krankheit zu betrachten; denn er iff oft febr heil⸗ 
ſam, und findet ſich regelmaͤßig zu gewiſſen Zeiten ein, 
und ed wird dadurch eine Menge von andern Uebeln 
verhuͤtet, die leicht eintreten Fönnen, wenn man dies. 
fen Ausflug uniberlegter Weife, allzufehr befürdere, 
oder ganz unterdrudt, Mir find viele Perfonen bes 
fannt, die mit allerlei innerlichen Beſchwer den behafs 
tet ſind, welche ſich ſogleich verlieren, wenn dieſer 
Ausfluß wieder zum Vorſchein kommt. Gichtiſchen, 
hypochondriſchen, und hyſteriſchen Perfonen, und. 
ſolchen, die Nieren- oder Blaſenbeſchwerden, dem 
Huͤftweh unterworfen, oder kurzathmig (aſthmatiſch), 
oder waͤhnſinnig und verruͤckt ſind, u. f. w. follen — 
bie Mehenwen ee gal auträglich feyn. 

Co 


Bon der goldnen Abe. 75 


So ange fie daher Maas und Ziel niche Überfihrete 
mn, und eine heilfame Bemuͤhung der Natur zu 
fe ſcheinen ſich von den überflüßigen. Säften zu 
‚befreien, fo lange hat man Eeinen ärztlichen Beiftand 
vonndthen. Werden fie aber ausnehmend ſchmerz⸗ 
haft , dauert diefee Schmerz immer fort, und fliege 
eine fehr große Menge von Blut ab, ſo daß der 
Kranke ſehr ſchwach wird, und vom Seifch falle, ſo 
fi nd fie als eine Krankheit zu betrachten, ‘ | 





abate: Die cine ne Anlage zum Dickwerden haben, ſehr 
gut eſſen und trinken; oder die einen ſchlaffen Koͤr⸗ 
per haben ,- hartleibig und vollbluͤtig ſind, und in 
Unthaͤtigkeit oder ohne viele Bewegung ‚eben ‚find 
den. Hämprrhoinen am meiſten unterworfen. Nig 
geben ſtarke benftifche, oder lange anhaltend ges” 
brauchte Abfuͤhrungsmittel zur. Entitehung der goldnen 
Ader fehr gerne Veranlaffung. Es werden nemlich 
Durch dtefe Urſachen Berfiopfungen in den Maſtdarms⸗ 
gejäßen | Haͤmorrhoidolge faͤßen) hervorgebracht die 
oͤfters in ‚Ent. uͤndung uͤbergehen , unt allerfet {dhmerge 
hafte Geſchwuͤlſte verurfachen, aus denen dann haus | 
fig Blut ausfließt. Bisweiten kommt auch daB Bluk 
ohne irgend eine ſichthare Geſchwulſt jum Vorſchein, 
und die Kranken empfinden Dann oft das Gerühl’einer 
Schwere im Kopf, Schwindel, und ee, in J 

den genden und im: After: 2 ; 


Heilung. Wir mwöllen zuerſt von den biinsen 
Hämorrhoiden fpreden, wo nemlich Fein Ausflug 
von Blut zugegen iff, ſondern bloße aͤußerſt ſchmerzhafte 
Auswuͤchſe am After fid) finden. Det Schmerz iff 
3 bier, oft ſogroß, daß die Kronken ſich vor jedem Stuhl⸗ 
gang fuͤrchten, und den Koth daher ſo lange zuruͤck⸗ 
re als nur male iſt. Hierdurch geben fie abet 

Dod2 zu 


— 


— Von der golbnen Ader 


u immer groͤßerer Verſchlmmerung Gelegenheit: 
wm nunalfo blog blinde Hämorrhoiden vorhanden, 
und der Kranke iff dabei vollblätig, fo muß man ihn 
eine Ader öfnen, ihn eine fehr enthaltfame Diät beob- 
achten, und milde eröfnende Mittel (No. 3. 
22.23.24.66 135.136.) gebrauchen laſſen, um 

die Vollbluͤtigkeit zu heben, und den Leib offen zu er⸗ 

Hernach kann man die ſchmerzhaften Stel. 

en mit warmen Mandeldl, oder mit einer verdünns 
ten Dleiauflöfung nebjt Kampfergeift und Kalkwaſ⸗ 
fer, oder nebſt dem friſchausgepreßten Saft vom 

Hauslauch (/empervivum tectorum) waſchen laſſen, 
wozu man jederzeit noch etwas Opiattinktur ſetzen 
kann. Uebrigens muß man den Kranken ſoviel als 
moͤglich liegend erhalten, und wenn er aufſizt, jeden 
Druck auf den leidenden Theil und jede Erhitzung 
deſſelben zu verhuͤten ſuchen. Zu dieſem Endzwecke 
ſollte man ſich eines am Rande ausgepolſterten in 

der Mitte aber ausgehoͤhlten Stuhls bedienen. 


Die Diät muß aus lauter milden , erweichenden 
und gelinde erdfnenden Speiſen beſichen und außer · 
dem muß alles ſorgfaͤltigſt vermieden werden, was 
Hitze verurſachen, oder den Umlauf des Bluts * 
ſehr beſchleunigen koͤnnte. ET 


Sind die Hämorrhoiden fließend, und a 
wäre nothwendig, den Blutfluß zu fiopfen, fo Fan _ 
man Qücher oder Sappen, die in Weineßig und Waf- - 
fer getaucht worden, uber die Senden und den After 
legen. Hilfe diefes gar nicht, „oder nicht bald genug, 
fo Fann man Anfangs ein gelinnes Brechmitsel ( Mos 
11.) und nachher das ſchmerz⸗ und Frampfitillende 
eee ‚9 4) — len... amc + 


——— Bon der golden der. wi, 


Die Heilanzeigen find in diefem Falle fehr einleuch» 
fend. Cs folt nemlid) das Hinitrömen des, Bluts 
ned) dem Maſtdarmgefaͤßen verhindert, und. die Wire 
Fung derfelben geſchwaͤcht, die Spannfraft der ge⸗ 
ſchwaͤchten Gefaͤße wieder hergeftellt, und der drehe 
Reitz daſelbſt weggenommen werden. 


"Kommt aber diefer Blutfluß von ———— 
gen ber, fo find ganz andere Dinge vonnöthen, um 
einen Ruͤckfall zu verhüfen, dem dergleichen Kranfe 
öfters unterworfen find. tlm daher die eigentliche Ure | 
fache Des Blutfluffes zu entfernen, müffen mir zu 
foldjen Arzneien greifen, und ein folches Lebensver⸗ 
batten beobachten laſſen, wie wir bei, Gelegenheit ded 
Leberſchmerzes aus dieſer Urfache (ſ. S. 702 bis 707.) 
angefuͤhrt haben Bisweilen entſteht dieſe Krankheit 
blos von Mangel der Spannkraft (onus) und Staͤr⸗ 
ke im Maſtdarm. In dieſem Falle ſind Eiſenberei⸗ 
tungen (ß GS. 265.) in Verbindung mit bittern 
Mitteln, als Quaßienholz, Enzian, Kamillen, und 
Dal. einige Zeitlang fortgebraucht, vor vorzuͤglichem 
Mutzen; auch badet man die Theile mit einem in kal⸗ 

tes Waller — Schwamm alle Tage zweimal, 


In jeder Art von Haͤmorrhoiden muͤſſen wir uͤbri⸗ 
gens alle aloetiſche Arzneien, (und daher die unter hun⸗ 
derterlei Ramen als Specifika und Arkana bekannten 
Obſtruktionspillen) ſorgfaͤltigſt vermeiden, weil fie 
den Maſtdarm allzufehr reitzen; ſelbſt die Rhabarber 
thut dieſes oft. Da es aber von der duferften Wich⸗ 
tigkeit iſt, den Leib offen zu erhalten, ſo muͤſſen blos 

die gelindeften. erdfnenden Arzneien (ſ. ©. 333. 334.) 

nur in folder Menge , und nad) folchen Zwifchenzeie 

en ‚gereist werden, Daß der Darmfanal; blog rein 
— Dodd 3 und 


a8. Bon der golbnen Aber. 
‚und leer erhalten wird, Starke ‚Abführungsmittel 
wuͤrden das Uebel eher ver dylurimern, als lecken, 


Man hat auch-bemerft, daß dieſe Krankheit von 
übermäßigem lange anhaltenten Schmerz fowobf, 
‘als von Ubermasiqen Abgang tes Monatlichen ent 
ftanden iff; und hoͤchſt wahrfcheinfich liegt eine ‚allge 
meine. Erſchlaffung der feſten Theile zum Grunde, die 
fich wieder auf Die Unthaͤtigkeit des. Rervenfyfiens 
ſtuͤzt; weswegen denn die Säfte, die zufolge Der. Lite 
thätigfeit der Geſaͤße den gehoͤrigen Kreisleuf nicht 
gu machen bermd en, Sag TE an ‚jenen Their 
Ten veruriachen: . | Ä 


Veraͤnderung der kebehäinaie ‚ greifen, Berfrewing 
finfierer Gedanken durch die Anſicht never Gegenftane 
de, und Vertherung Der Auf erkianfeit gehören in 
diefen Fallen unter Die Dorpliglich{ten Keulmirtel, Aud 
bat es noch febr gute Dienſte gethon, wenn man des 
Tags drei: oder viermal vier Eßloffel voll von dem 

Aufguß der Chinar inde in Reo En 2) 
nehmen ließ. 


‘Da wo bie —— ion fange Seifen 
“einem anhaltenden Durdfall mit Schärfe fortgedaur 
ert batten , babe ich Dadurch: geholfen⸗ doß ich geline 
de Drechmittel, Eleine Dofen von Specacuanh; att 
einem ftarfen Ubfud von BWrennneffeln, nebſt 
fen, und, nachdem der. Schmerz ſich verloen, und 
der Durcchfell um cin merkliches —— baute, 
die Ebinanipbe init Selina gab, GOAL 
: 100" SARE Ui ba Ta elegy 
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Drittes Kavit ei. 


Bon ben übermäßigen Ausfluͤſſen feröfer oder Epmphati | 
Am: — heuchtigtenen ch Fluxus ie 4 — “a 


ort; ION IR 
y one — 


N Fann pierunter FEN diejenigen Ausflüſſ | 


fen, mo. eine übermäßige Ausleerung abgefonderter 
Feuchtigkeiten, (aber nicht durch den Stuhlgang) 
Statt findet. Ob es nun gleich beren mehrere ‚giebt; 
2 Molke wir doch blog von. einigen ſprechen. J In ber 


divi er fen. Unterabtheitung, 
BEE ‘Bon der Harnruhr (.Dinberes) 


gists 
iy J mc, 
A LARITI IT 


Bice geht der. ttrin, feine Sarbe und Geruch me 
| übrigens, welcher es wolle, in fo großer Menge ab, 

daß Der. Körper immer hagerer wird, und abzehre, 
große Schwäde und: Durft ſich einfindet , und Die 
Eßluſt ganz verloren geht, _ 


. Bon der ROMANE: - — 779 


Be ſchre ibang. Auſſer dem ungewöhnlichen. 3 


Urinabgang bemerkt man, wie fchon gefagt worden, 
heftigen Durſt; der Mund it klebrigt und trodeny, 
und die Kranken ſpucken Häufig einen fchaumigen 
Speichel aus; fie beFlagen ſich über innerliche Hise; 
| der Urin it Elar und belle, bisweilen füß, und riecht 
gewöhnlich.nicht unangenehm; in den Senden, den. 
See! und den. Füßen verfpüren. die. Kranken gen 
wobulid) eine Art: von Völle; es ftelle: (ich ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber eins. und — folgt würfliche Aus⸗ 
— und bee, Tod 





® dd 4 ‘ Shin 


\ 


es | "Bon der Harnruhr. 


— Suton werden — davon Suni ‚ enden 


en — und ie mit, (Oneren Anden ‘bee 
Khäftiger haben. ot] es 


Ed 


Urfachen. Die entfernten oder Gibigte 
heit s ux ſa dew find vorhergehende Fieber, before 
Ders wenn fie durch tibermapige Nusleerungen’ gehoe 
ben werden; allzulanger Gevraudy von Gouerbrune 
nen, befonders in Ealten Himmelsitrichen, oder von - 
~Harntreibenden Arzneienz ouch Dev Biß einer Schlan⸗ 
“ge, Dipfas genannt, der fo heftigen: ‘Dust oerurfacht, 
daß die Kranfen davon fierben, 5 | 


Die nähe, oder ne Urfache ift 
die vermehrte Wirkung ver. harnabfondernden Geſaͤße 
Der Nieren, die von Erſchlaffung derſelben, von ei⸗ 
ner feinen Schaͤrfe der im Umlauf befindlichen Säfte, 
und vom gu machrigen —“ ae nad) den 
Mieren herruͤhrt. 


Karakter iftif che Zeichen find ein re a 
Her, übermäßiger, undlange anhaltender Abfluß des 
" Urins, der gewöhnlich mic Verfuft des Uppetite, Abzeh ⸗ 

sung, und anderen Schwindfuceegufänen'berfitipfe ft 


Whit — 

—— Unſere Heilanzeigen muͤſſen bier dar⸗ 
auf hinausgehen, die Wuͤrkung der harnabſondern · 
den Gefäße Dadurch zu vermindern, daß man ihre 
Erſchlaffung hebt , und die fcharfen und, waͤſſerigt düne 
nen Säfte verbeſſert. Daher muͤſſen wit zu berdik⸗ 
kenden, Schweißtreibenden, reigenden und. ſtaͤrkenden 
Mitteln greifen; und da man durch Beförderung des 
Be der Sajte nad) der engeren Haut 

‚den 


& 


Von ber Harfe Ae 780 


den Sinus: beef etben nach‘ den Nieren verhütet ae 


muͤſſen wir den Kranken, um ihn in beftändiger YAus- 
 bänftung zu erhalten , ein Flanellhemd auf der blo⸗ | 
ßen Haut tragen, ſich mäßige Pray mae, 


und ihn, troden. froftiren laſſen. | 


Ein vorzuͤgliches Mittel a die Alauninoier, (Ro. 
138 ), wovon man ves Tags wenigiteng Dreimalvier | 


Ungen nehmen laſſen Fannin Auch dient das Ralfwafs 
fer nody während des Anforaufens in fo großer Mens 


ge getrunfen, als der Kranfenehmen Fann, undder 


+ 


Durft es erfordert. Die alkaliſchen Minerdlquel⸗ 
fen find aud) als fpecififch angerühme worden, Nicht 
meniger hat es Werzte gegeben, welche den Aufguß 


yon einer halben Unge oder- fechs Quenten Eichenrin« 
dein zwei Maas Kalfwaffer, und die efenpaligen 


Mineralwaſſer ſehr empfohlen haben, \ 
Der weifie Vicriol ( ©: 266.) ift in n folder 


Fallen ein vortreflidyes adftringirendes. Mitel; eini⸗ 

ge wolen fidy aber mehr: auf den blauen, Witriol zu ei⸗ 

nem halben Gran zweimal des. Tags in einem, (hieklie: 
den Getraͤnke gegeben vetlaſſen. 


‚Die Eeubmerumm fi ©. 265 * ober bas. Biz : 
erioleligie. mit Chinarinde. verbunden (ſ. ©. 37433 
find ebenfalls, febr gute ſtaͤrkende Mittel ; und eben 
Dadurch., daß: fie. dem Körper: feine Kräfte wieder gee 


R ben, tragen, fie: viel — bei, 7 ee ln zu 


— 
ME 0 S 335. 16.) ift als ein. Rn 
mes Micrel empfohlen worden, um den Grund zu 





gen, Ba die krampflindernden Mittel beſſer 
‚ pütfen SR ie 


Dar; Die 


78> oe Bon bet Sovneube. 


Die Wiſchen Fliegen (cantharicder) f. S | 


343.) baben einige in {olden Sa; nf sin eset 


fihes Reigmittel betrachtet, 


Ungeachtet d der. Durſt ein febr dringended und Ute 
angepebmes Symptom ijt, fo müllen die Kanten 
doch alle waͤſſerigten Getränke vermeiden... Man muß 
nur foiche erlauben , die mit etwas Berbicendeungie 
2 Schwarzwurz:( Symphytum officinale ), verſe⸗ 


4 
‘ 


mail oder mit Ralf angemacht ind. Gekochtes Fleiſch 


ift nicht fo. gut, als Gebratenes. Man kann übrie, - 
gens Rindfleiſchhruͤhe, Schnecken, und andere Schaal 


thiere, wildes. Gefluͤgel, Gallerten in, kleiner Mens 


“ge und. oft wiederbolt-, Tapioka, Mic, Reis⸗ 


ſchleim/ und dergleichen aͤhnliche Gemuͤſe geſtatten. 


Abends bei Schlafengehen kann man Ophte mit 
Eiſenbereitungen und fs alsin Mitteln, ‚neh 
wen laſſen (I. 139) ei ee 


23% ra 


.. Diefe Keankheit befällt bismeifen. —5 Darvon 


nen, Die Daher.eine grofe Menge ellen, und. Flaren, 


Urins faffen; . fie heiße dann die. hyiter iſche Haune 
rubr. Bisweilen folgt fie auf Wedfelfieders 
und bisweilen beiälle fie folche eure, die an de Gide 


fehr gelitten haben, und bei denen waͤhrend des 


ſchmerzhafton Anfalls der yh in. en are 
aut truͤbe abgegangen iſt. | 


; al 


—— erſten Falle müffen 1 wir. th den — *— 


ruͤhmten allgemeinen Mitteln noch Krampflindernde | 


geben; im zweiten jtürfende, beſonders tie. Chinas 


rinde; und im dritten labende und herzſtaͤrkende Arz⸗ 


neien. Hiervon it aber: weiter bey: Gelegenheit, der 
 Hyfkerte, der — und der Gicht 
nachzuſehen. Rn 


| Bom übermäßigen Schwitzen. 783 
3weite Unterabtheilung. 


"som Übeimäfigen, Zi (Eohidrefr), 


\ % 
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Mande stain werden bidmieilen mit einer ve Franfhaf. 
ten Ausleerung des Schweiſes befallen , und diel» 
richtet fid) bald nad. ‘der Menge der im: Blut ent 
haltenen ausdünftbaren Materie, bald nach ver Hee 
fowindigkeic, womit Diefelbe abgefondert wird, und 
bald nach der innerlichen Hige, oder der: Scytaffbeit Ä 
der Haurlöcher. Kommt das Uebel vom vermehrten 
Kreislauf des Bluts her, fo it es ein aftiver Zufall; 

hängt es aber von der Erfcjlaffung der Haut, und 
dem Ueberfluf des ferdfen Theile des Dlute bev, fo 
if es ein paßiver Zufall, 


Iſt der Schweiß Fakt, — es an, daß ein 
Heberfluß von Yusdänftungsmaterie zugegen, und die 
Haut fehr erfchlafft fen; iſt er aber warm, fo zeige, 
es an, daß das Blue mit größerer Scynelligkeit im 
Körper herumgetrieben, werde, und sugleicheine über 
mäßige Menge yon Serum enthalte, 





Iſt abe dieſes Sbermagine Schwigen Hein, Frieſel, 
| ‘fei heftifchen oder anderen Fiebern zugegen, fo dürs 
fen wit Diefe Ergießung keinesweges als eine Krank⸗ 
heit betrachten, die eine beſondere Behandlung er⸗ 
forderte, fondern wir müjfen nur fuden, den Gaa= 
men oder Kein des Fiebers zu zerjlören oder aus dem 
Körper fortzuſchaffen, weil wir blos hier durch die uͤb⸗ 
len Folgen derſelben zu bezwingen vermögen. Das 
Schwigen 9 dieſem Falle blos ſymptomatiſch. 


Kemnn aber ede übermäßige Schweiß ohne irgend 
eine 


a) 7 Vom Hieron: Seiten, — 


eine einleuchtende Urſache, pe ohne Sieber, und - 
befonderg in der Nacht zum Vorfchein, und fälle der 
Kranke dabei fehr vom Fleiſch, verliere feine Kräfte 
und die Eßluſt, und. wird muthlos und niedergejchla= 
gen, fo-muß man in dann durch one u „ 
Hilfe eilen, 


Heilung. Hier Fame es darauf an,’ dem as 
flu der Säfte nach einem anderen Orte binzuteiten, 
das übermäßige Blutwalfer zu vermindern, und Den 
Körper ——— zu ſtaͤrken. J 


Der erſten und zweiten — — sins abe 
führende: Arzneien, zu ſchicklichen Zeiten miederhole, 
Genuͤge leijten ; der leztern aber ſtaͤrkende oder aufrich⸗ 
tende Arzneien 3. DB. Eiſenbereit ang Chinatinde, 
bittere Dinge, Stahlwaſſer, maͤßige Bewegung und — 
Arbeit, und das Falte Bad, wozu mir noch, den. 
häufigen Gebraud) der Mild fetzen médhten. 


Den. Stuhlgang durch ſchickliche Mietel zu meet» 
halten und zu verftärken, iſt in diefem Falle aͤußerſt 
zufräglih, Denn hierdurdy wird der Zuflußder Saͤf⸗ 
te von der Haut abgeleitet, fo wie im vorigen, alle 
Durch. die vermehrte Ausduͤnſtung die sgn * ‚den 
Nieren hinweggelockt wurden. ae ey 


Entſteht dieſe Krankheit / wie * — der | 
Fall it, von fEorbutifcher Schärfe, und. befinderfih 
Das Blut in einem loderen aufgelößten Zuftande, wos 
rauf ſehr oft die Auszehrung erfolgt, ſo bricht ſelbſt 
mitten im Winter und unter der leichteſten Bedeckung 
der Schweiß aus, und der Kranke wird: ſehr aͤngſtlich 
‘und verliert allen Schlaf. Dieſe Zufälle hören niche 

eber auf , als bis Die verdorbenen ſcharfen in 


— 


4 


Rarentrantheleen. ae: a 


: durch, ovat Seung menigfiens — 


gine find. ' 
In dieſem Falle ſowohl, als da, wo be Sieh, 


eine andere Farbe, als die ‚gewöhnliche bat, find 
die frifchen Pflanzenſaͤfte, die fäuerlichen Früchte, und. 


der innerliche. Gebrauch ftärfender Mittel, alles | 
U der‘ RN — 





———— ————— 
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acer Diefer Abtheilung babi: wir — tebe 


aufzuzählen, wo die Nerven urfpriinglicy und Haupt. 


fachlich leiden, Wir müffen aber hier hauptſaͤchlich 


“nur nach den in die Augen fallenden Wuͤrkungen fchlies 


Ben, weil wir Die ‚eigentliche Urt und Weifeder Mets 


venwuͤrkung nicht zu erflären ini Stande find. Denn 
weder die YAnatomen, nod) die Phyſiologen haben: 


uns mit der Bauart der. Merven ſelbſt, und. 
eben fo wenig mit den Mitteln und Wegen bekannt: 
gemacht, wodurch fie jo wunderbar verfchiedene Würs _ 
Fungen an verjchiedenen Theilen des menſchlichen Koͤr⸗ 


| — hervorgubringen.im Stande find, 


Mir verfuchen daher los, um ung gegen jeden Bore’ a 
turf zu ſchuͤtzen, die Eigenſchaften dieſer Theile oben⸗ 
Hin anjgugeden; und laſſen uns nur auf die verſchiede⸗ 
nen Grade des Einfluſſes ein, welder dieſem Theile 


des Körpers zukommt. Wir leiten übrigens alle aug 


Diefer Quelle entfpringenven Krankheiten davon her, daß 


“i eneiveder dieſer Einfluß zu ſtark, oder zu wandelbar, 


oder 


~ \ 


786 RRetbengufatey: 


oder git ſchwach iſt. Im eriten Falle Haben wie 


Krampf (/pasmus), im zweiten Konvulfionen 
(Zufungen, tonvulfrones),.und im Dritten $& he 
mung\ paralyfis. ) Nehmen wir hierzu noch die ver⸗ 
ſchiedenen Grade von Muskelreizbarkeit, die ſich im 
lebenden Körper befindet, und Die woh! von der Mera 
venwürfung unabhängig dem Cinfluije der Nerven 
aber doch im Ganzen genommen etwas unter— 
geordnet ift, fo koͤnnen wir uns einen ziemlichen deut⸗ 


lichen Begriff con der Natur der mancherlei ſogenann⸗ 
ten Nervenfranfheiten machen, und die Gruͤnde ziem⸗ 
lid) deutlich einſehen, warum aus einer und der nem⸗ 


lichen Quelle eine ſo erſtaunende Verſchiedenheit von 
Quyallen entſpringen kann. Denn in frampfhaf 


Be 


ten Zufällen bleiben die Musfelfafern, die zufainmene | 
gezogen worden find, einige Zeitlang in diefem Zuſtan⸗ 


de; inEonvulfivifchen finder bald Zufammenzies 
hung, bald Erſchlaffung abwechſelnd Statt; und in 


Lahmung (deine es an diefem Cinfluffe ganz su feb» 


fen, oder er ift wenigitens ſehr geſchwaͤcht: auch ſcheint 


hier bisweilen eine Veränderung mit der reigbaren 
Kraft der Mtuskelfafern vorgegangen zu fenn, Wik 


wollen nun von den Nervenfranfpeiten einzeln fprechens » 


/ 
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Bon der Startſucht. By 
shit tick, Erſtes Kapitel: 


Ber ative Neeeingufällen oder von Krämpfe 
hr BEN ( Spasini ). 


Erne Unterabtheilung. 
Von der — Gein 


di — —— hat man eine krampfhafte Ste 
figkeit des ganzen Koͤrpers zu verſtehen, die gemöhna 
fic) anhaltend yt, und: unmwillEührlich erfolgt. Iſt ver 
Körper Dabei vormarts gebogen, fo heißt dag Uebel 
Emprofthotones ; iſt er rüdmwärts gebogen, fo heißt ed 

Opifthotanuss und jtehen blos Die Rinnladeh fteif und 
enge beifammen, fo heißt es ein Rhine en⸗ 
krampf (Diisnus). 


Dieſe Krankheit findet ſich om bdufighter i in heißen 
Laͤndern, wo man fie als cinheimifdy ( endemifd)) be» 
traͤcht t beſon ers in der Rgenzeit, worauf große Hitze 

folgt, oder in ſolchen Johrszeiten, mo die aͤußerſte 
His in die ſtrengſte Kaͤlt⸗ übergeht, wie es in Suͤd⸗ 


Earolina Der Gall it. Belonders find ihe diefenigen 


unfrmworfen, welch: fid) unuͤberlegter Weiſe der Nacht⸗ 
luft usſetzen. In den gemäßigten Laͤndern trite man 
fie felten als eine urfprüngliche Krankheit ans 


Beſch ung. Sn der Starrfuche wird der Koͤr⸗ 
Per ſteif/ und har wegen dergleichen Zuſammenziehung 
der vorderen und hinteren Muskeln tas Anſehen ei— 
nes Klotzes Unter dem Bruſtbein ſpuͤren die Kran⸗ 
ken eine krampfhafte Empfindung, die ſich bis hinter 
in dos Judge so erjitedt. Sind die Krämpfe fee 
heftig, fo kommen noch ſtarke Schmerzen iR Das 


Ge fiche 


7 


2338. - Vonder Starrſucht. 


Geficht ift roth und verdreht; die Wangen find tide 
warts gezogen; die Augen jtehen ſteif: die Rinnlas 
‚den find bisweilen gefchloffen , der Puls gehe gewoͤhn⸗ 
lich langſamer, als im natuͤrlichen Zuſtande; und 
läßt man zur Ader, fo findet man das Blut nicht fo 
feſt und zufammenhängend, als es fenn follte, Das A 
Athembolen yt fehr beſchwerlich; der Leib verſtopft; 
blos die natürlichen Verrichtungen find nicht untere 
druͤckt; und die inneren und aͤußeren Girne bleiben 
in ihrer Vollkommenheit; die Ribben find einwärts — 
gekrümmt; und wenn man auch die Krankheit bee 
zwungen haben follte, fo bleibt der Kranke pit nod 
lange Zeit nachher äußerft ſchwach. : 


In den anderen beiden Jufällen, bie man alé blo. 
fe Spielarten der Starrfucht zu betrachten bat, wird 
Anfangs der Hals unbeweglid); nachher wird et 
durch ftarEe Krämpfe entweder vor - oder rückwärts ges 
zogen; die Bewegung der Kinnlade und das Schlin- 
gen it unmöglich ; der Krampf unter dem Bruſtbein vers 
anlage noch andere ftärfere Krämpfe; der Puls ijt bide 
weilen langfam und bart; bisweilen Elein, twellenare 
fig, und unregelmäßig; die Zunge wird jteif; aus 
dent Munde fließt eine Are von blutigen Schaum; 
die Muskeln des Ruͤckgrads und der unteren Giedma⸗ 
ßen werden mit aͤhnlichen Kraͤmpfen befallen; endlich 
ſtirbt der Kranke, indem die Krämpfe etitiveder noch) 
beftiger werden, oder die fallende Suche dazu Fomnit, Die 
vierte Spielart, nemlich ver Kinnbackenkrampf, 
unterſcheidet ſich dadurch, daß die Aufhebmuskeln der 
untern Kinnladen ſehr (Hark ram Ya ——— 

gen ſind. 


Dieſe Krankheiten ſind aͤußerſt gefaͤhrlich, und nur 
einige überleben den dritten Tag, wenn das Uebel 
: nicht 


nicht allmaͤhlich entſteht; uͤberlebt aber der Kranke in 
Diefem Falle den neunten oder zehnten Tag, fo Fann 
man hoffen, ibn nod) avon zu bringen, Mad) "Der 
Art des Anfolls haben wir daher den höheren oder 
geringeren Grob von Gefahr zu — 


Heilanzeigen. Die Angeigen find hier, die 
Frampibaften Zufaͤlle ſobald als moͤglich wegzuneh⸗ 
men und ben Körper nechher wieder zu ſtaͤrken. 
Dieß geſchieht hauptſaͤch ich durch den Fühnen Ges 
braud) des Mohnſofts (Opium), und durdy warme 
Bader. Der Mohnſaft ijt des einzige Mittel ges 
wefen, das nod) Hülfe geleijiet hat, wenn alle andes 
te vergebens gebraucht | Waren. Die jedesmalige Gas 
be deffelben, und Die Zeit, wenn er wieterholr gee 
reiche werden muß, richtet fid) übrigens nad) der 
Heftigfeit der Krämpfe, Man Fann daher alle Stuns 
den von einem bis zu fünf Gran in einem fdhicklichen 
Vehikel geben, und Diefe Dofe nah Maasgabe dee 
Zufälle auch noch höher treiben, denn in diefen Säle 
len betäubt er niemals: Man Eünnte damit auchnoch | 
andere frampflindernde Mittel, befonders ſtinkenden 
Aſant (A/a foetida) oder. Mofchus mit Nugen vers 
binden; aber aud) diefe müffen in reichlicher Menge 
gegeben werden. "Man Fann aud) Klyſtiere von aufe 
gelößtem Mohnſaft in Verbindung mit Oel oder Ter⸗ 
pentin geben, den man in Eygelb aufgeloͤßt hat; man 
muß ſie aber ſehr fleißig wiederholen laſſen, beſonders 
wenn das Schlingen ſehr befdywerlid ce ober die 
Kinnladen ganz gefebfoffen finde 


Den Lib muß’ man ; Wo möglich , durch Mann, 
Polychreft- Bitter - oder Glauber ſalz, in einer Emul⸗ 
. fion von Mandelöl und epinatinteur gegeben, oe 

i Cee 


} 


$99 ms Von— der. Sarre 


zu erhalten — Vielleicht thut aber das ein Wri 
bt die allerbejien Dienjte (ſ. No. 97598) 99: 118). 


“Nach fide muß man Die Kranken baden, fie in gee 
firectter fange in das Dad legen, und, fo lange fie 
Darinnen find, fleißig frottiren laffen. Nimmt man 
fie wieder heraus, fo wickelt man fie fo wie fie find, 
in warme Tücher, und lege fie fo in das Bette; mache 
dann, ſo lange fie im Bette bleiben „, warme eberfchlä« | 
ge auf den Unterleib, und lege eine mit warmen Sale 
fet gefüllte Blaſe über den Magen, 


"Sichern Erfahrungen. zufol, ge iff der reichliche Gee | 
brand) der Chincrinde zu zwei bis drei Unzen inner- 
halb vier und zwanzig Stunden , und des Weins 3 zu 

zwei bis Drei Maaſen innerhalb dieſer Frijt von auf- ; 
° ferordentlidem Mugen. Dabei gebrauchte man ein 
Dlafenpflafter auf dem Ruͤcken und ließ im Verlauf 
von zehn Tagen zwei bis drei Unzen — 
in den Hals einreiben. 


— 4 


Aud) das kalte Bad hoe | man mit einigem Erfolg 
. gebraucht, und es fdien vollfommen gue zu. thun, 
ungeachtet man die Kranken waͤhrend des allerheftig⸗ 
ſten Anfalls von Kraͤmpfen und Schmerzen in das 
Waſſer tauchte. Das Ambradl und die Zinkblumen 
‘hat man in diefen Fällen als zwei der Eräftigjien — | 
Iindernden Mittel empfohlen, - 


Da die praktifchen Aerzte fo verfehiebene — in 
Behandlung dieſer Krankheit eingeſchlagen haben, und 
doch auf beide Arten, bei dem entgegengeſezteſten Ver⸗ 
fahren, gluͤcklich geweſen find, fo glaube ich, daß 
es eigentlich von der Natur des Koͤrpers abhaͤngen muͤſſe, 
welches Heilverfahren der Arzt zu ergreifen habe. 


Robu⸗ 


Vont ber Stareses mg 798 MR 


‚gRobüften: und athletiſchen Perfonen mif acd 
und vollem Pulfe würde id) daher ohne den geringiten 
Anſtand zur Ader laſſen, und bei ihnen übrigeng die 
befänftigende Methode mit Opium in Verbindung — 
anderer krampflindernder Mittel, und mit warmen 
Baͤdern einſchlagen. 


Hingegen bei fchlaffen — wo ſich offenen 
re Merkmale von Schwaͤche zeigen, möchte ich lieber 
zu der reißenden und ſtaͤrkenden Methode , alfo zur 
Chinarinde und Wein in Verbindung mit Frampfline - 
dernden Mitteln, zu Dlafenpflajtern, und dem falten 
Bade greifen; in beiden Fällen aber das Freien 
der Quedfilberfalbe nicht verſaͤumen. | 


Kame das Uebel von irgend einem Srclichen Zufall 
ber, fo fihneide man. allen Zufammenbang zwifchen 
dem leidenden Theil und dem gemeinfchaftlichen . Gens 
forium dadurd) ab, daß man den Nerven zerfchneide, 
oder dad Glied ganz abnehme. Denn hierdurch entfernt 
man die reitzende Urſache, die blos mitleidenſchaft— 
lich ſolche gefaͤhrliche krampfhafte Zufaͤlle veranlaßt. 
Im Kinnbackenkrampf muß man ein großes Blaſen⸗ | 
wole auf den Huls legen. | | 


Wenn die Krankheit gehoben if, fs thu than jes 


den Ruͤckfall zu verhuͤten, und die Kräfte des Kran 


Een wieder herzujtellen fuchen, . Dazu dienen nun vors 

zuͤglich Die China und Eiſenmittel, alte Bäder, oder 

das Seebad, und andere Dinge, die wir von ane 

i ſchweren —“ ran ‚empfohlen 
a cern. 4 Pee 
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Zwe ite Unterab theilung. 
Bon Zuckungen (Konvulſionen) Convulfones, 





Dieſe Kraukheit befaͤllt zwar auch Vorzugsweiſe das 


Nervenſyſtem, aber doch iſt ſie in Anſehung ihrer Er⸗ 


ſcheinung von der vorigen verfchieden. Denn in der 
Starrfucht und den damit verwandten Krankheiten 


bleiben dic Muskeln einige Zeitlang zufammengezogen 5 
aber bier folge auf die Zufammenziehung immer mies» 
der ſchnelle Erfchlaffung, In der Starrfudhe 

fcheint alfo die Musfelreigbarfeit zu Fräftig, und die 

Spannfraft der MusEelfafern fo ſtark zu feyn, daß 


fie die zufammenziehende Kraft der Musfelfafern lange 
unterhalten Fönnen, die von der vermehrten Nerven- 


wuͤrkung herruͤhrt; beiden Kon vu lſi on en ſcheint 
es aber an jener reitzbaren Kraft zu fehlen, und die 
Spannfraft der Muskelfafern fcheint fo ſchwach zu 


feyn, Daß unvermeidlid) Erfdlaffung folgen muß, _ 
weil die Muskelfafern aus Mangel an Stärfe jene. 


Wiürfung blos einen Yugenblid lang unterhalten Fönnen. 


Mir finden nun gwar, daß die Starrfucht und die 


Zudungen von einerlei Urfache entfpringen, aber Doch 

‚geht, niemals die eine Krankheit in die andere über, 
Man hat daher die eine fonifd, und bie andere 
clonifd genannt, a —* 


Die Zuckungen find deswegen als Nervenzufaͤlle zu 
betrachten, wodurch die Muskeln unwillkuͤhrlich zu⸗ 
ſammengezogen, und wieder erſchlafft werden, wo⸗ 
bei die Geiſteskraͤfte und die aͤußeren Sinne unveraͤn⸗ 


dert bleiben. Da ſie aber, ungeachtet der Verſchie⸗ 


denheit ihrer Erſcheinungen, von der fallenden Sucht 
(Epilepfie) nicht unterſchieden find, ſondern aus den 


nehme 


‘ 
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vemlichen — Gelegenheits als naͤchſten Urſachen 
herruͤhren, und die nemliche Heilmethode wie dieſe er⸗ 
fordern, ſo wollen wir ſogleich auch von dieſer Krank- 
heit ſprechen. 





Bitte Unteradtpeitung. 
: on ber fallenben Sucht ( Epilepia) » 


! ! 


iis hae enD 


; Men hat ibe von Alters her noch derfipleene an⸗ 

dere Benennungen beigelegt, z B. morbus comitia- 

Lis, weit fie die Leute häufig in den Volksverſamm⸗ 

lungen von den Roͤmern, comitia genannt, befiel; 

morbus facer, weil man glaubte, daß fie unmittel⸗ 

bar von den Goͤttern herruͤhre; puerilis, weil fie 
gerne die Kinder befällt: — * weil ſie ſo il 

fig, und fo. ſchwer zu roch iſt mec 


Wir haben darunter eine plögliche Beraubung der 
innerlichen und auferliden: Sinne nebft heftiger ab. 
wechſelnder, Fonvulfivifdyer Zufammenziehung und Crs 


ſchlaffung fait aller Muskeln des. menfchlichen Koͤrpers 


zu verftehen. Man. hat: fie in dreierlei Arten abge» 
theilt, und nannte fie cerebralis , wenn fie ihren Ure 
fprung irgend einer gar nicht in die Sinne fallenden 
Urfache zu verdanken hat, und fidy ohne vorhergehen- 
des Uebelbefinden, ausgenommen Schwindel oder 
Verluſt des Gefihte einſtellt; Aympathica , wenn fie 
aus irgend einer offenbaren Lirfache entipringt, und. 
eine gewiffe fonderbare Empfindung vorhergeht, - die 
fid) von verfchiedenen Theilen des Körpers aus: nad) 
dem Kopfe erſtreckt, und ber demnach erji mitleiden- 
ſchaftlich angegriffen zu werden ſcheint; und endlich 


ree 3 OCC Me 


Munde. Sobald jedoch. die Zuckungen nechlaſen 
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‘occafionalis, wenn der Anfall von einem in die Au⸗ 
gen fallenden Weise herrühre,, und fogleid) wieder 
aufhört, wenn Diefer Frankhafte‘ —— fs wuͤrken 
aufhört, iso‘ 


Von den Zuckungen —— ſich d die fallen» 
de Guat dadurd), daß der Sr. nfe hiebet alles Gee 
fühl verloren ba t, daß fie au verfchiedenen Zeiten, 
obgleidy niche immer regelmäßig wiederfonme, und 
Daf fie eine langwierige (chroniſche) Krankheit ijt, 
Die oft viele Jahre lang obne Nachtheil fuͤr das * 
ben des Kranken fortdauert.n ie tine “i “Ge Yi 


B ef hreibung,. Der Anfall einer Eoilepfie hae 
einige Achnlichkeit mit dem Schlagfluſſe apoplexia), 
indem der Kranfe auf einmal aller Sinne beraubt 
zu Boden fälle; aber ev bleibe niche ſo, wie bier 
oleichfem ineinem tieren Schlaf f ruhig liegen, fondern 
es findet gerade das Gegentheih Start. Es werden nem- 
lich elle Muskeln durch ſo gewaltſame konvulſtviſche Be⸗ 
weaungen erſchuͤttert, dap es fur die Umfiehenden bei⸗ 
nahe unmöglich iff,” den Kranken gegen: eigene aͤuſ⸗ 
ſerliche Beſchaͤdigung zu ſchuͤtzen. Kommt waͤhrend 
des Ynfalis Die Zunge zwifchen die Zaͤhne gu liegen, 
fo wird fie ſtark verwunder, dur chgebiſſen, ‘ober we 
wohl ein Sud davon ganz abgeonffens | Dei 


Bisweilen wird der Harn, - ban. Roth, 2 aa der 
Saame durch die heftigen. Konvulfionen aug den Or⸗ 
ten binmeggefrieben, 9, fie fid) abgelagert befan⸗ 
Ren, und die Gefäße ter Naſe und der Ohren fan- 
gen zu bluten an. Naͤchſtdem bemerkt man noch mei⸗ 

ſtens ſelbſt bei den geringeren Anfaͤllen, einen gu⸗ 
"gen Theil : fchleumigen Speicyels vor und in dem 


“fo 
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“bleibt der Kranke ruhig liegen als ob er in einem ties 

fen Salat ware; und binnen einer oder zwei Stuns 
den bekommt er. den Gebrauch feiner Sinne wieder, er: 
fühle ſich aber hoͤchſt ermattet, und weiß von allen 
“ Ele ‚ mas mit ihm vorgegangen iſt. | 


G giebr Perfonen, die dieſe Anfälle fo gué nach- 
— koͤnnen, daß unaufmerkſame Beobachter, ſelbſt 
praktiſche Bente: hintergangen werden, und die 
ſcheinbare fallende Sucht für eine wahre halten. Wir 

muͤſſen aber bemerken, daß ganglider Verluſt 
der Sinne und des Gefühls das einzige un» 
£rügliche Unterfcheidungsmerkmal Der wahren -Epilep- 
‚fie ſey. Wenn man alfo dem Kranken diefer Art far 
Fe flüchtige Dinge unter die Rafe bale, oder einen 
empfindlichen Theil plöglich ſticht, ohne jeine Abſicht zu 
fagen, und er giebt offenbar einiges Gefühl zu erken⸗ 
nen, fo darf man ficher fern, Daß Die Krankheit tie 
he bloße Verſtellung fen °; BEINE 


| | Bisweilen geht vor dem Anfall Mattigteit, Shirt 

‘beit, Kopfweh, Schwindel vorher; es vergeht den 
Kranfen das Geſicht, e8 Elingen ihnen. die Ohren, 

fie ‘bekommen - fürchterliche Traͤume, Herztlopfen, 

befchwerliches‘ Athemhohlen, es iſt ihnen, als ob 
der Bauch ganz voll waͤre, und ſie verſpuͤren ein 
kollerndes Geraͤuſch darinnen; ſie laſſen auch eine 
groͤßere Menge hellen Urins ab, als. fonft zu gefche- 
Hen pflegte, die Sprache, wird. flammelnd, das, Gee 
fiche bla, die unteren Gliedmaßen werden Ealt, 
und e6 iff ihnen, als 06 Ealte tuft Bu Kopf. bin. 


aufftiege. 
Urfaden. Die ar oder Gelegen 


| a ag find Vermwundungen , Schläge, _ 
ae Oto und Ss 


leicht auf die Kinder fort, als diefe. 


\ 
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und Brüche des Hirnfchädels ; Seuchtigfeiten, wel- 
de das Hirn uͤberſchwemmen, oder die Hirnhoͤhlen 
(ventriculi cerebri ) ausfüllen, Entzuͤndung oder 
Brand im Hien; Berbartungen dcffelben oder feiner 
Haute; Gewaͤchſe oder Polypen in der Hoͤhle des Hirn» 
ſchaͤdels; —— an der innern Oberflaͤche defe 
un Knocyenausmüchfe, die in das Hirn einſte⸗ 
den: Zerfreff jung, zerreißen, oder andere Verwun⸗ 
Dungen der Nerven; zuruͤckgehaltene gemohnte Ause 
leerungen; allzugroße Vollſaftickeit oder unmaͤßige 
Leere des Gefaͤßeſyſtems; Ausſchweifungen aller Art, 


beſonders in tee Liebe, Selbſtbefleckung; allzuhefti— 


ge Leidenſchaften oder Gemüthsbewegungen, beſon ⸗ 
ders ploͤtzliches und ſtarkes Erſchrecken; ſchaͤdlichein 


den Koͤrper aufgenommene Dinge; Gifte ; und erbs 


fiche Anlage; denn wenige Krankheiten find befannk 
lich fo erblich, und pflanzen fid) von den Eltern a 


AR 


Ueber die mach len oder unmittelbaren Ur⸗ 
fachen fehe man das nach, was mir bet Gelegen— 
beit der Konvulfionen (in der vorigen Unterebther 
lung) erinnert haben. 


Karakteriftiſche Merkmale find — 


ſiviſche Bewegungen faſt aller Muskeln des Koͤrpers, 


beſonders derer, die zu den willkuͤhrlichen Bewegungen 


dienen, nebſt Beraubung aller Empfindung, Die fich in 


einen fihtbaren Schlafendigt; hierzu kommt nad) der 
Meinung einiger Schriftiteller nod) Schäumen des 
Mundes, und. ftarfes Einwärtsziehen der Daumen 
in Die andern Singer, welche die ſicherſten Kennjete 
gen Diefer Krankheit ſeyn ſollen. 


Heilung. Da ſich mehrere Getegenheitöurfar 
chen dieſes Uebels nicht cher, als nad) dem Tode 
ent 


\ 
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nn lagen ober denfelben, wenn man fi auch 
Fennt, durchaus nicht abzubelfen tit, fo müffen wir 
uns mit allgemeinen Mitteln begnügen, und haupt= 
‘fachlich nur foldje gebrauchen, die fideren Erfahrun⸗ 
gen gemäß in mehreren Fallen gute Dienſte gelei⸗ 
ſtet haben, Können wir aber die Urſache ausfinden, 
und liegt ſie noch innerhalb den Graͤnzen unſerer Kunſt, 
ſo muͤſſen wir darauf die vorzuͤglichſte Ruͤckſicht neh» 
men, und fie fosald als moͤglich zu entfernen ſuchen. 


% In den Fallen, wo man feine Urfache entdecken 
kann, bat man cine Menge von Arzneien empfoh- 
“ten, die meiftentheils nur empirifd) find. Dahin gee. 
hoͤren das thierifde Del Coleum animale. 
Dippelii); das Ambraoͤl Cf. ©. 289). Die Blue 
men der Wiefenfardamine (Cardamine pra» - 
tenfis) zu zwanzig bis Dreißig Gran zweimal des 
Zags in Pulver; die Pomerangenblätter (fo 
Jia aurantiorum), entweder in. Pulver zu einem hale 
ben Quent zweimal des Tags, oder jo, daß man 
eine Handvoll in einen halben Maas Waffer Eochen, 
‘und. auf zweimal des Tages nehmen laͤßt; der b Laue 
Vitriol (ſ. ©. 264.) zweimal” des Tags; der 
KupferfalmiaflCuprum ammoniale) zu einem vier + 
tels. Gran: die Ehinerinde und der Baldr ie 
on ( Faleriana) in Verbindung mit Zinnober 
(Mo. 140.); die ZinEblumen(fores Zinzif. S. 
264.) %x, die alle öfters. (don EN Heilung bee 
wuͤrkt haben ſollen. | 

Man richtet fich ——— ais bi verſchiedenen 
Förperlichen Umjtanden der Kranken, und unterfuche 
alfo 2) ob: Lie Kräfte fdyarf find, oder 2) ob der 
Korper vollblueig fey, oder 3) ob der Magen an 

Unverbaulichfeit oder fonft auf: andere Art leide, 
3 | Cees oder 


f 
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oder 1 ob in den Daͤrmen ein Reig von Wuͤr⸗ 
‚mern oder andern ſcharfen Materien vorhanden ſey. 


i Sm erſten Falle (aft m man eine DBrunnenfur, 


fo wie fie fic) für den Kranken am, beften ſchickt, 
Ziegenmildmolfen, Saljwatfer,, Ht Fale 


te Bader gebrauchen, 


Im zweiten ſetzt man a ca tere ie 
die Schultern, oder an Die inwendige Seite der Dice - 
beine, und Harnfeile in den Nacken, läßt dann 
und wannzur Ader, an nt ben. Leib immer of⸗ 
fen zu erhalten. hr ida 


Im Oritten giebt man batin: u mann agin Bred. 


‘ mittel; denn dieſes leiſtet ‘niche allein deswegen gute 


Dienfte, 7 weil e8 den Magen ausleert, fondern auch 


Deswegen, weil es dem Körper durchaus erſchuͤttert. 
Auch ſcheint e6 den Reitz ſcharfer Dingerauf den Ure 
ſprung der Nerven und das ang zu entfernen, 

und hierdurch dem Uebel abzuhelfen· a Hs | 


Sm vierten gebraucht” man gelegenheitlich abfuͤh⸗ 


rende Arzneien mit Kalomel, und dazwiſchen sii 


mittel (ſ. ©. OE bond amis 


‘Das Gemürh muß man: zu gleicher Zeit von ies 
der unangenehmen Empfindung oder Seidenfchaft frei 


gu erhalten fuchen; die Diat muß blos aus guten 


leichtverdaulichen Speifen beſtehen; der Kranke darf 
fi) nur gelinde Bewegung machen; er muß einer 
freien reinen Luft genießen, und ‚überhaupt alles 
thun, was den gleichen Blufumlauf, und die Auge 
duͤnſtung zu unterhalten im Stande ift. Unordnung — 
und bles Verhalten erregt gar leicht neue Anfälle, 


wenn fid) (thon Reigung zu a nde | 
—9. findet. | J — 


Deu⸗ 


Border ſalenden Sus. dy 


oe die Anfälle: fehr arg fo find Senf. 
Beate und Dlafenpflafter zu rathen; man Fann aud) 
einen Keil zwifchen die Zähne feden, um den Mund 
offen zu erhalten, und dieß foll fogar den Anfall 
ganz verhütet haben, wenn man es bei. dim Fan 
Anzeichen vor dem Ausbruch deſſelben that. | 


Füplen die. Kranken unangenehme Empfindungen 
in den Zehen, Fuͤßen, oder Deinen, die fid) Fries 
‚end nad) oben erſtrecken, fo fonn man dem Anfall 
vorbeugen, wenn man das Bein unter dem Knie 
‘unterbindet (eine Ligatur anlegt), Diefes Unters 
Binden thut aud) an jedem andern i ie — Ver⸗ | 
pitung des Anfall gut. 


Einige rathen jedoch waͤhrend des Anfall: wei⸗ 
ter nichts zu thun, als den Kranken gegen jede Be⸗ 
ſchaͤdigung zu ſchuͤtzen, und beſonders zu verhuͤten, 
daß er ſich nicht in die Zunge beißt. Zur Berfür- 
zung des Parorismus: foll man nach ihrer — 
wenig oder gar nichts thun koͤnnen. Han] | 


Unter die allerwürkſamſten Mittel muß ich den 
— der mir in Verbindung mit ſchweiß⸗ 
treibenden und flürfenden Mitteln die beften Dien- 
‘fie gethan Hat. Zur Verhütung der wiederholten 
"Anfälle Habe id) aber Brechmittel "und ee 
"Begneien, am ‚Bienlieiften befunden. 


Eingewurzelte und zur Gewohnbeit gewordene 
Epitepfien find eben fo unbeilbar, als die angeerbte, 
wenn fie (don über das Re und ang igſte Jahr 
hinausgedauert hat. 


oe —— by i eri (6 e oder das Mur 
terweſen — uterina ) giebt fi) erſtlich 


durd) 
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durch das Geſchlecht der Kranken, und ſodann 9— 
durch zu erkennen, daß hyſteriſche Zufälle vorherge⸗ 
gangen, oder dabei zugegen find, daß es dem Mo- 
natlichen folge, oder. zugleich mit diefem erſcheint, 
daß es von Furcht, Schrecken, oder einer andern 
ähnlichen Urſache entſtanden iſt, und daß die Em— 
pfindung waͤhrend des Anfalls zwar nicht ganz un⸗ 
terdruͤckt, jedoch aͤußerſt ſtumpf und ) unvollfon 
men ift. - 


S —— fagt , bie Kranken äußern in die 
fem Uebel ungewoͤhnliche Starke, fie jtofen unzu⸗ 
fammenhängende und unartifulirte Töne aus, und 
ſchlagen fic) ſtark ardie Beuft. Ungewoͤhnlich blurs 
reiche und lebhafte Srauensperfonen find demfelben 
nad) feiner: Bemerkung am meiften unferiworfen. 


Sir eine gewöhnfiche Urſache diefer K rankheit bate | 
man aud) das unterdridte Monatliche, und fie ſtellt 
ſich dann gemeiniglich um die Zeit ein, wenn bie 
fes erfcheinen follte. 6 1316 


Kame aber die Spifepfie — — 
Monatliden zum Ausbruch, ſo ſind auſſer den⸗ 
jenigen Dingen, die ſich bei einem ſolchen Blutfluſ⸗ 
ſe und den damit verbundenen Schmerzen ſchicken, 
fluͤchtige und antihyſteriſche Mittel vonnoͤthen, als 
Ambraoͤl, Vitriolaͤther, Ricinusoͤl, oder. chieriſches 
Del, Hirſchhorngeiſt, —— Def u 6 Ws 

(© 2 288% 285- ) 


Nommt fie ——— ber Unter- 
drükkung des Monatlidhen her, fo muß 
men folche Dinge gebraudyen, welche Diefen Bluts 
ffluß wieder in Gang bringen; 3 BW. Farberroth 
(Stopp f ©. 267). Spanifche — 


Yo Se 


Won der fanden Sud. gor _ 


(4. GS. 343.), ammoniafatifches Eifen( Flores may- 
tiales ©. 265.) Sevenbaum (Sabina ſ. ©. ane ) 
und warme Fußbaͤder. W 


Das Schierlingerteaft ck. ©. 294) bab nad) 
zwei monatlidem anhaltendem Gebraud) ein Maͤd⸗ 
chen geheilt, das {chon fünf — lang mit der 

Epilepfi ie behaftet mar. 


Das Zerſchneiden des knorplichten Theils des 
aͤußeren Ohrs mit einem nicht ſehr ſcharfen und 
am Ruͤcken dicken Meſſer hat auch gute Dienſte 
geleiſtet, weil es einen reichlichen und anhaltenden 
Ausfluß 


f 





Cae ides Kapitel 
Bon den paßiven Beisenzufälen, 


esecadere 


Nt biaber abgehandelte Nervenkranfpeiten find von 
der oftiven Art; es giebt aber außerdem nody ane 
dere, die in Anſehung der Muskelbewegung mit 
Unthaͤtigkeit verknüpft find, und eine eigene 
der vorigen gan; entgegengeleste Krankheitsklaſſe 
‚ausmachen. Mehrere Schriftiteller haben fie unter 
die Rranfheiten von Shwäcde gerechnet; und. 
dieß wegen des Verluſts oder der geſchwachten Wuͤr⸗ 
kung beſonderer im Körper vorhandenen Kraͤfte, 
welche das a Merkmal diefer —— 
ten iſt. 


Cullen rechnet fie e unter die e ftersenbsänfpeiten: 
und fie meer fi) durch Neigung zum Schlaf, 
durch) 


\ 4 
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durch Erfehlaffng ber  Mustelfafen, ı und — * Uns | 
empfindlichfeit aus. ip | 


Um aber von diefen Krankheiten « einen — 
Beariff zu geben, muͤſſen wir die Urfache diefer drei 
bervorjtehenden Symptome, welche bei allen U 
beln diefer Urt zugegen find, näher betrachten. 
Wenn wir uns nun an dasjenige zuruͤck erinnern, 
was Seite 22. und 23, über Nervenerregbarkeit und 
Muskelteigbarfeit, und in der Einleitung zu- „den 
MervenFranFheiten überhaupt gefagt worden, fo 
merden wir uns zwei Davon ſehr leicht erklaͤren 
koͤnnen. Was die midernatürliche Nelgung zum 
Schlaf betrifft, ſo ſoll dieſelbe daher ruͤhren; daß 
die Nerven mit dem ihnen eigenthuͤmlich zukommen⸗ 
den Nervenſaft nicht gehoͤrig verſehen ſind, es ſey 
nun zufolge des allgemeinen Mangels dieſes bele— 
benten Gaftes, oder zufolge eines Drucks auf die 
Rerven , wodurch feine freie Bd’ gehin⸗ 
dert wird. 


Dahet koͤnnen ſtarke Gite" / R— Blut. 
ergicBungen, Kongeftionen und allzuftarfe Ausdeh- 
nung der Gefäße des Kopfs, Anhäufungen vom 
Blur. oder feröfen Feuchtigfeiten in den Hirnhohlen 
und dem Zellgemche des Hirns, . Ergießungen von — 
Blut in die Höhle, des - Hienfchädels, ‚Eindrüde 
oder Brüche der Hirnfchale, die fo auf das Hirn 
druͤcken, daß der marfigte Theil deſſelben zuſammen⸗ 
gepreßt, und der Lauf des Nervenſafts zu den Sine 
- neswerfjeugen , und den Werkzeugen der willkuͤhr⸗ 


lichen Bewegungen verhindert wird, Gelegenheit 


Ä aut Entſtehung dieſes ſchlaffuͤchtigen Zufalls geben. 
Herrſcht dieſer uf uber den ganzen — 


Bom Elan 1 


ſo nennt man bie Keankheit mit einem allgemeinen 
Namen Schlaffugt (Coma), und man definire 
fie als eine Verminderung der will£ührlichen Bewe⸗ 
gung, verbunden mit Schlaf oder Beraubung der 
Empfindung. Doch wir wollen jest von einigen 
; — dieſer paßiven Neroenuſaue ſprechen. 





—— 
Vom a ( Apeplesin). es 


Man verſteht hierunter den 1 Verluft aller inneren é 
und äußeren Empfindungen und aller thierijchen 
Bewegungen, ausgenommen derer des Herzens und 
der Bruſt, nebft beengtem Uthembhohlen, und mehr 
oder weniger tiefem Schlaf. Mian hat diefe Kranf- — 
beit nad) den Urſachen in zwei verſchiedene Arten db⸗ 
getheilt, nemlich 1) in den Schlagfluß von Blut 
(apoplexia fanguinea ), und. 2)in den men Serum 


( apoplexia Serofa). . 


Beſchreibung. Im erſten ſieht Anfang 4 a 


das Geficht hod)» oder Dunfelroth aus, Der Kran⸗ 
Fe bat Sige und einen vollen Puls; nad) 
und nad) verliert fid) aber die Sige und Die 
~ rothe Gefichtsfarbe immer mehr und mehr. Eben 
deswegen ſchließt man denn aud), Daß der Zufall 
von irgend einer innerlichen Urſache herruͤhre. Die 
Venen ſchwellen auf; die Augen find halb offen, 
fehen aber nichts; dag Athemboblen geht zwar. 
ziemlich fret von Starten, ‚aber. man bemerfe doc) 
ein raſſelndes Serdufd) im Halje; und der Puls 
läge voll und ſtark. Er befälle weit fdyneiler, 

als 


Aue 
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als der. fogenannte Schle imſchlag ——— fero- 
fa), ohne ſonderliche vorhergehende Beklemmung, 
oder ungewoͤhnliche Schlafeigkenn — 


Sm zweiten iſt der Puls gleich Anfangs toad) 
das Geficht blaß; die natuͤrliche Wärme geringer, 
als fie ſeyn follte; und er betrifft vorzüglich alte, 
mit fcharfen Séften verfehene, phlegmatifche und ges 
ſchwaͤchte Leute. Wor dem Anfall gebt leicht une 
gemöhnliches Kopfweh, Schwere in allen Glies 
dern, Schwindel, und Umnebelung der Sinne 
vorber; nach dem Anfall fcbwellen Die Venen nicht 
auf; das Athembolen iff noch befchwerlicher, und 
mit färferem Raffeln verbunden, als in der voris 
gen Art des Schlags; vor dem Munde ſteht gemöhn- 
lid) Schaum; und der Puls ijt weder ſtark * merk⸗ 
lich voll, fondern eber ausſetzend. — 


Manchmal kommt der Schlagfluß ploͤtzlich; öfters 
aber geht nicht allein Kopfmeh und Schwindel, fone 
dern auch eine allgemeine Gefuͤhlloſigkeit, langfames 
Epredyen, Zittern und ftumpfes Gefühl der äußeren 
Gtiedmaßen, hypochondriſche und hyſteriſche Zufaͤlle, 
Alpdruͤcken waͤhrend dem Schlafe, unwillkuͤhrliche 
Thraͤnenergießung, Ohrenklingen, und tieferes Athem⸗ 
holen, als es ſonſt geweſen, vorher. | 


Urfaden. Die entfernten oder Gelegen 
beitsurfacdhen find: Weberfüllung des Magens; 
Unverdaulichkeit ; allzulanges Stehen unter der freie . 
en Sonne; unmäßiges Trinken, befonders in den 
Sechziger Jahren; heftige Seidenfihaften; hyſteriſche 
Zufälle; Konvulſi onen; ſeroͤſe Anfammlungen ; Aus» 
fhweifungen in der Liebe, befonders alter Derfonen ; 4 
i cui Sn Unterdrücfung des "et W 

tis 
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Sticung des Cpeidchtufks durd) plösfiche Erkaͤl⸗ 
tung und andere Urfachen: Schläge auf den Kopf, 
und, Wunden an. demfelben ; Gifte; ſchaͤdliche 
if Dünfte ; ;. erbliche Anlage; kurz! alles was die Blute 
maſſe ſehr vermehren, oder Stockung im Hirn ver⸗ 
urfachen , oder ſolche Wuͤrkung hervorbringen Fann, 
die den Einfluß der Nerven auf die entferntern 
Theile des Koͤrpers verhindern. Dieſe letzteren Punk. 
Me find es denn aud), die man als die naͤchſte oder 
unmittelbdre A des ES jib ber 
trachten hat. ie 


* 






Er befaͤllt gewoͤhnlich Leute die eine 6 ‚une 
A thatige $ebensart fübren,, die. ſehr Dickleibig und " 
| vollblütig find, die einen kurzen Hals haben, oder 
‚im Alter nod) ſtarke Trinker ſind; und am gewoͤhn⸗ 
Lichften. im Winter, und bei Kegenwerter, one 
ten. graßirt er ſogar epidemiſch. I 


Die FaraFteri(ti(den Beiden find fon 
© 804 npargeben worden, 


§ eflt on 9 Die Natur felbft hat zwar bisweilen, ode 
Pitt ich febr felten, diefe Krankheit durch Erregung 
einer ſtarken Ausleerung z B. des Naſenblutens, oder eis 
fies Durchfalls, oder eines ſtaͤrkeren Ausfluſſes von Spei⸗ 
chel geheilt; aber doch muß man in den mehreſten 
Selm die Sunt eines Atites zu Huͤlfe nehmen. 


Das Uebel mag feiner are nach bald. fo, bald 
anders feyn , fo muͤſſen wie fobald als möglich fuse. 
- den, die Hinderniffe int Hien wegzunehmen, wel⸗ 
che die Krankheit verutfadjen, und uns bierbei nach 

der rt Verſchiedenheit ber —— Urſache richten. 


li. ee 
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‘Benn es daher die Kraͤfte oder die koͤrperliche Be⸗ 
ſchaffenheit unſers Kranken geſtatten, fo muͤſſen wie 


ihm reichlich sur Uber laffen; und zwar zuerftam Arm 5 


wenn fid) hierauf nod) Feine Defferung einfindet, am 
Fuße; und wäre er fehr vollblürig, fo muß man zu 
wiederholten Mahlen zur Ader laſſen. Geht gut: 
ift es auch, wenn manden Hinterkopf fo tief als i 
lich) ſkarifizirt, und Schröpfföpfe darauf feßt, u 
nemlic) die Gefäße des Hitns unmittelbar auszutee 
ren; oder. man fönnte an deſſen State auch die 
Droffelblutader ¢ (vena jugularis), die am Halfe here 
abläuft , ‚öffnen. Hat fid) der Kranfe bier aud) (0 







‚ weit erhohlt, Daß er etwas verfchlucken Fann, fo mug 


man mit der ausführenden Methode anfangen. Qu 
diefem Entzwecke giebt man ſchnellwuͤrkende und kraͤf⸗ 


tige Abfuͤhrungsmittel (No. 146.); ſollte der Kranke 9 F 


aber, ungeachtet der! Blutausieerungen ij noch in 
dem nemlichen üblen Zuſtande verbleiben, fo muß 


man ihm auf der Stelle ſtarke reigende Klnftiere ( No, 
103. 114.) geben laſſen. Und hülfe avid) Diefes noch. 


nicht, fo muß man Blafenpflafter auf die Beine und 
Schenkel legen, oder wie einige wollen, die Fupfob- 


len mit einem glühenden Cijen brennen.laffen, um» - 


den Kranken zu eigen, und wieder zu fi ch zu bringen. 


Der Yulbfestägtin folchen Sallen gewöhnlich weich, 
voll, und langſam; iſt er aber mehr unterdrüdt und’ 
ungleich ; und das Athembobhlen tief und muͤhſam, 
fo iff dee Tod hor Ser Thre, und immer um fo eben, 


je faͤrket diefe Veränderungen find, 


Sit die Krankheit von der fers fen Hee, fo uff | 
Gen wir, mit dem Aderlaſſen fehr vorfichtig zu Werke’ 
gehen; es iff würflid) felten vonnöthen ; und wenn es 
auch eforderli ifi, fo muß es nur mäßig anne man 

nnt 
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em” a allenfalls an deſſen State Blutegel 
an die Schlaͤfe ſetzen. Deſto herrlichere Dienſte lei. 
ſten hier ſchnell wuͤrkende und ſtarke Brechmittel, wie 
3. B. weiſſer Vitriol (ſ. S. 327.), Brechweinſtein 
‚ oder Spießglanzwein (ſ. ebendaſ.) Nachdem ſich der 
Kranke gebrochen bat, muß man ihm ein gutes ale 
Ienfalls drajtifches Abführungsmittel(f. S. 336.) gee 
ben, Blafenpflafter feßen, und fcharfe reigence Kiys 
ſtiere (No: 103. 114); auch nötigenfalls Brechwein⸗ 
flein » oder Tobackrauchsklyſtiere beibringen laſſen. 
Fluͤchtige Arznegen (Mo. .36, 37.) und- dere 
gleihen müffen ihm reichlich —— werben, 
So nachtheilig es ſeyn wurde; im Blutſchlag 


apoplexia fanguinea Nieremittel. und Brechmittel — 
p £ Eh 


zugeben, wenigſtens ehe nod) die Vollhluͤtigkeit ges 
hoben ware, weil Die Gefäße im ‚Hirn fehr leicht zer⸗ 


reifen Eönnten, fo N — leiſten ie 


in Diefer Art von Schlag: % 


Ä Einige find jedoch der Meinung, Daf der Drud, 
thes der Schlagfluß berrübrt, felten oder nie von 
ausgetretenen und angehaͤuften ſeroͤſen Feuchtigkeiten 
entſtehe, und daß man, es liege nun Blut oder Gee 
runt zum Grunde, immer auf dic nemlicye Meife ver⸗ 
fahren müffe, tim den Kranken wieder herzuſtellen. 
Es fey daher blos nörhig, zur Ader zit laſſen, ſtarke 
Abfuͤhrungsmittel gu geben, Dlafenpflajter auf den 
Ruͤcken, die Schenfel und die Dickbeine zu legen, 
nach voruͤbergegangenem Anfall innerlich fluͤchtige 
Dinge und Cifenbereitungen zu reichen, und dicken 
Leuten zwei⸗ oder "dreimal des Tags einen Eßloͤffel 
voll ganzen Senfſaamens nehmen zu laffen. Ich halte 
jedoch nach voruͤbergegangenem Paroxismus fuͤr beſ⸗ 
fer, giver Unzen von einem Senf⸗ oder Meerrettigwein⸗ 
— eben ſo off des ae ju gebrauchen, um Das 

Ka. ue 
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durch die ——— der Gefaͤße wieder zu erwecken, 
die in ſolchen Faͤllen zufolge der ſchwaͤchenden Ausdeh⸗ 
nung oder Ueberſpannung derſelben ganz darnieder lag. | 


Lim den Kranken deſto eher wieder sa fih zu brine 
- gen, foll eine Handvoll Salz in einem Maas Waſ⸗ 
ſer aufgelößt, und. dem Kranken in den Hals — 
tet, ein ſehr Frajtiges Haus mittel ſeyn. 


In Betreff des Aderlaſſens halten einige das Hefe | 
nen der Schläftarterie (arteria temporalis), odet ber 
Droſſelblutader (vena jugularis). für vorzůglicher. 
Auch rathen fie, wenn Feine fonderliche Vollblürigfeie 
da ift, anſtatt der allgemeinen Abrrlaͤſſ⸗ lieber Blut⸗ 
egel an den Kopf anzuſetzen, oder das Hinterhaupt zu 
ſkarifiziren, und S Schroͤpfkoͤpfe darauf zu appliziren. ay 


‚Einige haben Blaſenpflaſter über die Füße, andes 
re aber über Den Kopf gerathen. Mit einem Worte: 
‚aber, diejenigen Mittel, und diejenigen Stellen zu ih⸗ 
rem aͤußeren Gebrauch find tie beſten, welche am ge» | 
ſchwindeſten eine Ausleerung bewuͤrken, und die Traͤg⸗ 
heit oder Unthaͤtigkeit der Gefäße aus den Wege ſchaffen. 


Ich wuͤrde daher bei einem vorkommenden Galle die⸗ 


fer Art am Arm zur Ader laſſen, und zwar, wenn 


es erforderlich iſt, zu wiederhohlten Malen, bis die all⸗ 
gemeine Vollbluͤtigkeit gehoben waͤre. Alsdann wuͤrde 
ich Blaſenpflaſter oder reigende Ueberfchläge auf die 
Fuͤſſe, nebſt abführende Arzneien gebrauchen ; hierauf: 
>. betliche Aderläffen,. und reitzende fluͤchtige Dinges. und 
zur Verhütung eines Ruckfalls fchreibe id) denen, die 
vollfaftig find, eine leichte fpärliche Diät von lauter 
vegetabiliſchen Speifen vor, um dadurch die allzugro⸗ | 
fie Vollſaftigkeit zu vermindern. | Ferner ließe ich ſie 
niemals a als ſechs bis fieben Stunden fang in 
ya einem 
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„einem ti fort ſchiaffen, den Kopf dabei. bod ‘fegen; > und 
ſich nur leicht bedecken; fie müßten fich naͤchſtdem ſtarke 

Bewegung machen, den Leib immer offen, und alle 
‘natürliche und zur Gewohnheit gewordene Ausflüffe 
in der gehörigen Ordnung erhalten , damit ſich Feiner — 
ſtopfen finnes und endlich müßten fie fic alle Abende 
‚on den. "äußeren Gliedmaßen ſtark frottiren laſſen, 
‚Kälte und. Naͤſſe aber forgfältig bertnetben. 


| Bei ſchwachen und — Körpern, wo der 
Blutumlauf träge und langfam von Statten geht, 
wie es bei phlegmatifchen Perfonen oer Fall ijt, find 
Sontanelle und Haarfeile zur Verhütung der Rücjäl: 
le vonnoͤthen. Naͤchſtdem muß man ihnen dann und 
wann ein Brechmittel oder etwas zum Abfuͤhren geben, 
ſich ſtarke Bewegung machen‘, trocken frottiren, und 
eine Sauerblumenfur gebbaurhen laffen. Als Arznei 
"giebt man gelegenheitlih Senf, Merrettig (f. Gi - 
319), Meerzwiedel (ſ. ©. 343. — Ammoniakalei⸗ 
en‘ (© 265.) Myrehen (f- ©. 319.) u, dal. 


Komme: dieſe Krankheit von einem 
‘Sdhlage, Ball oder einer andern äußern 
Berletzung her, fo fälle der Kranke plöslich zu 
‚Boden, und. bleibe finnlos liegen: Fomme er hierauf 
wieder zu fic) ſelbſt, ſo bricht er alles aus, was er 
im Magen hat, es ſtroͤmt ihm Blut aus der Naſe 
und dem Halſe; darauf erhebt ſich der Puls, und wird 
ſtark, voll, geſchwinde und hart, und man bemerkt 
ere Hise über Ben: ganzen Körper. fet 


N Sn diefem Fale fi nd ſtarkes und wiederhohltes Adere 
: ‚offen, ‚und gute Ausleerungen nach oben- und unten 
vonnoͤthen, unm den üblen Folgen der Hirnerſchuͤtte · 
tung Einhalt zu thun. Sollte ein Riß, oder ein 
‚Sffs Bruch 
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Bruch im " Hien (Havel: vorhanden," oder’ ein⸗ Stelle 


Deffelben niedergedrückt feyn, fo iſt der Deipfand eie 
nes Wundarztes unumgaͤnglich erforderlich" | 
* 


Es giebt noch zwei andere mit beſonderen ‘Ramen 


‚belegte Krankheiten, die bloße Unterarten des Sclag- 
fluijes find; id) meyne nemlid) die tiefe Schlafs 


ſucht, ‘Carus genannt, und die Lethargie-( Lee 
thargus). Da fißaber noch ihren Urfadyen und der 
koͤrperlichen Beſchaffenheit der Kranken faſt die nem= 
‚lichen Heilmittel erfordern, welche im Schlagfluß 
nothwendig find, fo vermweife ich blos auf das: sey 
1008 von der Heilung dieſes iſt geſagt worden. 


Der ſogenannte Carus, der tiefe: Sälaf 
giebt ſich Durdy eben Diefen fiefen Schlaf; aus melden 


‘Der Kranke kaum autgemect werden Fanny’ und wäh. 
‚rend deffen eraller Empfindung und Bewegun ‚beraubt 


it, obgleich übrigens das Arhemboplen | : 
frei von Statten gebt; die Lethargie ‚aber dur) 
einen weniger tiefen Schlaf, oder vielmehr einen blo⸗ 
fen Schlummer zu erkennen, woraus man den Kran 
Fen bald aufwe en Fann, fo daß. er jede Frage, die 





man ihm vorlegt, beantwortet, und feinegage verän- 
dert; in bem nemlichen Augenblice aber har'er ale -· 


les wieder vergeffen , was man ihn geftags hat; er 
bekuͤmmert fi) deswegen’ um gar nichts, was um 
ihn ber vorgeht, und zerbricht fich über nichts den 
Kopf; er hat daben ſtaͤrkere Hise, ein geringes Fie- 


„ber, einen vollen oftnachlaffenden Puls; _ das Achem- 
hohlen ift nicht fehr geſchwinde; er fiebt blaß aus, 


die Yugenlieder ſchwellen ihm an, und an den aͤuße⸗ 
zen Gliedmaßen bricht ein Calter Schweiß aus 


Sieber, (eine aud) nod als eine verwandte. ‚Krank, | 


~ 


er | 


\ 


das Athemhohlen ſcheinen übrigens, ns ir 
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heit | die ſogenannte Catalepfis oder gaͤnzliche Uns 


Kempfindlichkeit, zu gehören, wo der Kranfe die 
nemliche Sage behält ‚ in Der ihn der Anfall traf; da 
‚aber hierbei nod) einige auffallende Zufälle vorfommen, | 


ſo verdient ſie eine etwas naͤhere Beleuchtung, 


Beſchreibung. Die Leute werden davon plöß- 


ieh: befallen, und. der Anfall Fomme nad) gewiſſen 


Zeiten wieder. Vorher ‚geht Unempfindlichfeit des 


Geiſtes und des Körpers, oder Kopfweh; „auf eine 
mal werden Die Kranken alles Gefühls und aller Ber 


wegung beraubf, und: fie bleiben unverrüde in der 


nerhlichen Sage oder Stellung, in der fie der Anfall — | 


“traf; meiffencheils erheben fie fid) nad), einigen Minue 


ten, felten nach längerer Zeit, gleichfam aus dem 


Schlafe, der Kopf wird freier, und Eann feinen Ob- 
Tiegenbeiten wieder vorſtehen; aber fie wiſſen fid) der 


‚Zeit gar niche zu, erinnern, Die während dem Anfall 


‚verlief. In dieſem haben fie nicht nur alles Gefuͤhl 
‚und alle Bewegung ‘verforen,,, fondertt alles, was. 
man mit ihnen anfangf, — um ıhre Empfindung wieder 
gu erweden, ift ohne Erfolg; fie empfinden, hören, 
und (eben, nichts, wenn gleich. ihre Augen offen’ jte- 
‚ben, und auf einen gewiſſen Gegenftand. hingerich- 
‘tet (deinen; wenn fie wieder zu fid) Fommen, fo ges 
ſchieht es unter wiederholtem Seufzen; der Puls und 

gering-, 








ſten veraͤndert gu fern... | 


Dieſe Sronthei iſt von der noe Are, und. | 


fie kommt gleich d emi r fallenden. Sucht zu gewiffen Zei- 
ten wieder, eilen. iff fie. ganz einfach; biswei- 
len aber mit andern Krankheiten verbunden, 


lin Die entferncen ‚oder: Getegen 
of 


leat heits⸗ 
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Ben find: Gemüthebensegungen‘), Nas 
. haltendes (charfes Nachdenken, unterdruͤckte Auslee⸗ 
rungen, Würmer, Crfältung oder Erfrieren, oder 
Anfammlung verdorbener *— a aby ic in de 
Hirnfchale — 


Die nad Fe oder hel tchibave Urſache liegt 
in einer unregelmaͤßigen Ausuͤbung der Nervenkraft, 
indem einige Nerven ihre Thaͤtigkeit beibehalten, an⸗ | 
dere aber‘ in ganglicher · Unthaͤtigkeit find, me 


n Sara re Merkmale, find; die Bea 

rauhung ‚aller Empfindung, und. DBehauptung der 
nemlichen tage, oder Stellung ,. in der fid) der Kran- 
Fe befand, als der Anfall eintrat, mobei der Puls 
‚und dag‘ Achemhohlen ——— — 
wie im geſunden Zuſtande iſt. 


Heifunge . Wahlend des Anfall k man nur 
wenig thun, ausgenommen etwa, daß man dem 
‚Kranken durch Verhalten reigender, fluͤchtiger, und 
ſtinkender Arzueten, oder ftarker Säuren wieder zur 


i Empfindung zu verhelfen ſucht; in den Hals, das 


Küdgrad, und das Hinterhaupt laͤßt man reftifiie- 
tes Ambradl und Weingeift, Kanıpherauflöfung, oder 
Aether einzeiben, Naͤchſtdem bringt man ihm ſchar 
fe Klyſtiere (No. 103. 114.) bei; fin man 
“  Urfadhe, ° uf Bolbtärigkeit des Kopfs au ließen, 

fo ſezt man Dlutegel an die Schläfe, “oder fkarifl- - 

zirt Die innere Oberfläche der Naſenloͤcher. a a 


Mach vorubergegongenem Anfoll greife man zu ‘fol | 
Gen Mitteln, welche die Gelegenheitsurſache au, ents 
fernen im Stande find. Siege alfo allzuſ darfes 
Nachdenken oder Melandolie zum Grunde, - 
wo die agen Säfte in den Se (aBen bes Harns og ( 

= FREE, 
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ken, ‘ober nur ſehr langſam durch dieſelben hindurch⸗ 
laufen; fo muͤſſen wir ſolche Mittel gebrauchen, wel⸗ 
che das Blut verduͤnnen, daſſelbe vom Kopf ableiten, und 


einen gleichmaͤßigeren Umlauf bewuͤrken. Außer Kly⸗ 


ſtieren und gelinden abfuͤhrenden Arzneien muͤſſen wir 
demnach zur gehörigen Zeit zur Ader daffen ,. ftarfe 


Bewegung, „deu vernünftigen Gebraud) der Nichtna» 


‚türlichen Dinge, und eine leichte, gut verdauliche 
‘und reißende Disc, , warme Gubbader, allgemeine 
warme Bäder, und eine Brunnen - oder Molkenkur 
‚anzathen, ‘und daneben China, Eifen, und andere 


‚ähnliche adſtringirende Mittel gebrauchen, um den 


‚Körper zu ſtaͤrken und in arigtken zu verſetzen. 


Ruͤhrt das Uebel von "unterdeückten 
nis unden, 3 D. das Monatliche oder der 


joldenen Ader; oder von VernaGlaffigung 


‘oder Uncerlaffung gewohnter Ausleerun. 
gen 3. DB. der Haarſeile, Sontanelle , Blafenpfia- 
ler, des Aderlaſſens rc. ber, fo müffen wir ſuchen, 
Die Menge der im Umlauf befindlichen: Säfte durch 
Aderlaffen ant Fuße zu vermindern; man Fann auch, 


“wenn man fid) vor dem Schlage zu fürchten hat, die 


Naſenloͤcher inwendig fFarifiziren : nachher aber (ude 


man die unterdr uͤcten — ip i aie 


bringen, Tk 


Sind Wirmer die Urfache,fo müffen wir u uve 
mitteln greifen, jedoch nur zu denen der milderen Art 
De ji der Indianiſchen Nelkenwurzel der Kuhkraͤtze 
9 .S, 382) dem Rainfarrn, dem flinfenden Afane 
©, 288.), der Nhabarbar (K ©. 335. 2¢.); denn 
diefe verfprechen uns bier beffere — alg Die 


— Mur mmittel. 


Solte bas Uebel von Erkattung herrügren, 
Sve ee 


— 
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epderderMenfdierfroren zu ſeyn ſcheinen, 
ſo ſucht man die ſchlummernden Lebensfunken wieder zu 
erwecken. Man bringe ihn daher an einen mäßig 
warmen Ore laͤßt thn gelinde frortiren, ſezt die Gu. 
“fe in warmed Waffer, und giebt ihm * vi “all 
— erwaͤtmende Dinge zu trinken. | hed 


Raͤhrt die Krankheit von Gemithsbewegune 

R ‚gen her, (0 koͤnnen Arzneien nur wenig ausrichten. 
„Alles, was man thun Fann, beſteht darinnen „ daß 
man die natuͤrlichen Austeerungen regelmäßig au. et 
„halten, und, die Eörperlichen: Kräfte zu unterflügen 
ſucht, und, Daf. man dem Kranken muntere Gefell- 
ſchaften, Reifen, ober —— ſeines fence 
| empfiehle u" 


ie " {ebeebaupt genommen muß oth unfere — 
| “hove. in den Frdftigiten, veisenden und flärfenden 
Arzneien, in Brechmifteln und ſtarken abführenden 
‚Dingen, ‚nel nebſt alee ane aN 
— Sieve ti “> ae . 






O° ue Wi ung, ET, TR a ” Er 


awette Unterabepeitung. 
| Bon bee | Sahmung (Para * ‘fide ih ; 


Sasadonsed | i seh) STD nah hy 


h Dick — Ade i in, dem eBerluft re Der: 
. Berminderumg der Bewegung oder des Gefuͤhls, 
„Oder beider zugleich, in einem ober mehreren ar ee 
des Koͤrpers. a | * 


Leidet blos eine des Korpers ſo * * 


Hem den Halbſ chlag ( Hemiplegia) ; leidet nur die 
‚eine 


~ 


* 
f 
U 


ah Sigma ny Ist 


eine Site an den oberen , und ichs ant den un⸗ 
teren Gliedmaßen, fo nenne man fie den Kreuz⸗ 


ſch lag ( Paraplegia). Seidet aber! blogs ein einzel» 


‚ner Theil z. B. die Zunge, die Sippen,: Die Augen» 


“Lieder, jo heißt fie eine nl are 


nr is localis’ e£ topica ).. at ay 


Sie ‚hängen ſaͤmmtlich von der gemlichen Ue jan 


di ab, nur wuͤrkt dieſe auf verſchiedene Theile 


Des. Nervenſyſtems, Denn wenn nur eine Seite Aei⸗ 
: Det , fo hat der Drud blos an einem Theil des’ Küke 


kenmarks feinen Sig; leiden nun Die inneren Thole 


des Koͤrpers, oder blos die Beine und. Buße, over 
sand) der Unterleib, und zugleich alle Diejenigen Thei- 
ihe, "welche unter Rem Zwerchfell befindlid) find, wobei 
die oberen Theil: kommen gefund find, fo’ iſt im 
erſteren Goll dae 
erſten Lendenwirbelbeins erſchuͤttert, oder wohl gar 
bis uͤber die Haͤlfte zerriſſen; im andern aber iſt 
es von dem nemlichen Knochen abwärts durch den 
ganzen unteren Theil der Ruͤckgradshoͤhle welk, und 






beinahe ſaftlos, ſo daß zwiſchen denenſelben — | 


Rnochenkanal ein beträchtlicher Raum befindlidy iſt; 


‚oder das Ruͤckenmark ann aud) noch weiter unfen 
«feiden, und Dann giebt fich die Krankheit durd) ganze 
liche Unfähigkeit zum Geben, und große anime | 


der Deine und „Süße zu erfennen, 


—— nun bie Arme und — fo ſizt die 


Urſache bisweilen in den oberen Hals- und Ruͤcken⸗ 
‘wirbelit, oder in den Rerven des Arms felbjt, * 
— in denen * Handgelenks. | 


Bei ae: breli den tähmung leiden ani be 
Be erven n des ag feb tty fo tit fie ihre Berrichrun« 
gen 


aN 


— 


Ruͤckenmark in der (Gegend pes 


ax6 NR | Von der tipmang, 


gen nicht gehörig mehr ausüben Eönnen ; in” unbee 
deutenden Gallen Fann jedoch aud) die Urfache im 
bloßen Mangel der Muskelreizbarkeit liegen, ber von 
Verſtopfungen oder irgend einem anderen Hinderniſ⸗ 
ſe in den Gefäßen der Muskeln: herrührt. Große 
Kälte hat befanntlich aud) die nemlichen Wirkungen, : 


BefHreibung. Gewoͤhnlich bemerkt man an 
dem Theile, ; der nachher gelähme wird, ſchon vor. 
her eine auffallende Blaͤſſe; er iſt gleichſam einge⸗ 
ſchlafen und ſehr ſchwer; und der Kranke kann ihn 

nicht mehr mit der vorigen Leichtigkeit und Geſchwin⸗ 
digkeit bewegen. Hierauf wird er, oder wenn ihrer 
‚mehrere find,” fo werden: dieſe der Empfindung oder 
‘Der Bewegung, oder beider zuglaighi —— 
minderem Grade: beraubt en Meren inte; N 
eit, werden welk und kalt; allmählich ſchwi 
"oder es kommt eine weiche 5* —— * 
ſelben zum Vorſchein. Dew Puls wird unregelma- — 
Big, meiftentheils öft ev Fleiny: weich | ‘und Iongfam; 
‘bisweilen. aber gefhwind und ungleich. Allmählich | 
‘wird, beſonders in dem Falle, wenn die ganze Geis 
‘te gelähme if, das. Gedaͤchtniß fchwächer, und die 
RKranken koͤnnen ihre Gedanken nicht mehr zufaln- 
«men fallen, ja bisweilen geht Geväcpeniß u und. ‚Denke 
kraft ganz'werdorem: A shit 


Urſach en. Die een. oder. Öctegen 
sbeitsurfaden find wenigſtens groͤßtentheils die 
nemlichen, wie die ded Schlagfluſſes, alſo Vollblite 
tigkeit oder Vollfaftigfeit: uͤberhaupt; unterdruͤckte 
Ausleerungen; Betrunkenheit; krampfhafte Kolikz 
Kraͤmpfe der unteren Theile; Kongeſtionen von Bap 
fer, ober anderer Materie zwiſchen den Haͤuten ded 
* Verwundung des Ruͤckenmarks oder des 

de Hitns 5 






wens bertiimung, A g17* 


Hirns; ———7 Ausſchlaͤe ſkorbutiſche Schaͤr⸗ 
fe; Trennung eines Nerven; alöplies: Erſchrek⸗ 
ken; unuͤberlegter Gebrauch des Queckſilbers, Ar⸗ 
fens, und Dleis oder deren Dämpfe; hohes A 
ter; konvulſiviſche, epilep iſche Krankheiten; Welke, 
beit des Hirns, und Schwäche des Nervenſyſtems, 
auch wie man fagt die Berührung des. Zitteraals 
( Torpedo ); Eurz |: alles, was die Kraft des Nerven⸗ 
einflufjes verhindern, oder die Muskelreizbarkeit ver⸗ 
nidten Fann. Alles dieſes bringe die nad) (ten oder, 
unmittelbaren Urfaden hervor, die wir ſchon 
©. 335. angefuͤhrt haben, wo aud) zugleich die Eas. 
‚rafteriftifigen Kennzeichen nachzuſehen fi find. 


fH eilung, Unfere Heilanzeigen find in- jedem Fale | 
le, alles das zu entfernen, was zunächft oder mehr 
entfernter Weifé den gehörigen Einfluß der _ Nerven» 
Frafe Dadurch verbindett daß Der angenommene — 
Nervenſaft nicht in die Nerven einfließen Fann; und 
den leidenden Theil, fo wie das ganze Rervenfoflem 


überhaupt zu flärfen, und ihnen ihre vorige Thaͤtig⸗ Hh 


keit wieder zu verſchaffen. 


Da nun der Halbſchlag (Hemiplegia); und der, 
Rreusfchlag ( Paraplegia), mit dem ‚eigentlichen. 
Schlagfluß (Apoplexia) fo nahe verwandt zu feyn 
scheinen, und von den nemlichen Urfachen entſtehen, | 
‘fo erforder: fie auch die: nemlichen Mittel, die in! 
Diefem gebraucht werden. Wir führen daber jene 
| Krankheiten blos im Allgemeinen an, und verweifen 
in Hinſicht auf die weiteren Umſtaͤnde auf dasjenige, 
was wir bei — des Schlagfluſſes erinnert 
haben. Nur muͤſſen wir uns hier auch nach der koͤr⸗ 

perlichen fenbeit Di des — richten. 


En Boll 


— vis cnn Bon —XR 


| Seolblletzen —T laſſen wir alſo * 1 Mer, 
% geben ihnen Klyſtiere und abführende Arzneien/ um 
einige Tage lang Durdfall zu erhalten (tag: jedoch 
bei alten Perfonen nicht geſchehen darf) und laſſen fie 
arme Fußbäder gebrauchen Sind zugleich inner- 
liche Rrampfe vorhanden, und ift das Blut. ſtark in 
Aufruhr, ſo verordnen wir gelinde ſchweißtreiben · 
de Mittel z. DB, Spießglanzarzrieien (ſ. ©. 350,) in) 
Verbindung mit abſorbirenden Dingen (ſ. Sa8760.) 
und Vitriolaͤther Cf. ©: 289.). Vermutheten wir, 
daß das Blut in diefen auf einen Schlagfluß fol- 
genden Krankheiten alfzuzähe fen, fo -Fünnen . wir 
Myrrhen, Guajäfgummi, jtinkenden Aſant, Ammo- 
niafgummi in Verbindung mit firem Alkali (ſ. S. 
360. ) gebrauchen, und damit anhaltend fortfahren. 
laſſen; auc) würde eg von gutem Nutzen ſeyn, wenn 
wir eiſenhaltige Waſſer trinken, und das fluͤcht ge 
— iste oder is — in das Ruͤckgrad —— ließen. 


J rim bie Schuld liegt, und ber. 

Körper gefhmäche iff, follten wir von Zeit zu Zeit 
Brechinittel in fehr verduͤnnter Geſtalt (No. | 0 
‚oder Den ſtarken Aufguß von Meerrettig oder Genf- 
faamen geben; aud) koͤnnte man Niefemittel -( errhis 
na fi ©. 303. 2¢.) gebrauchen laſſen. Nicht: weni« 
‚ger möchten Haar(eile oder Fontanelle ‚der Stelle fo. 
nahe als möglich, mo der Sis des Uebels iff, vom 
Mugen feyn. In der Paraplegie, die von einem: 
Fehler im Ruͤckgrad entfteht, und tho man eine here, 
vorragende Stelle bemerkt, Fönnte than ‚ein agendes 
Mittel Gcauficum) auf beide Seiten des Ruͤckgrads 
legen, und hierdurch ein 5 — bai: oft 
ein ſicheres Heilmittel — eens 


me Bon der Lahmung Be 


In hartnacigeren Fällen diefer Wee fuche man eine 
Ableitung zu machen, und die ftodenden Feuchtigkei-⸗ 
ten in Bewegung zu feßen und auszuleeren. Dies 
geſchieht Durch die reitzende erdfnende Pillen (Mo. , 
142.) und durd) flücheige Mittel in Verbindung 

mit gewiſſen reigenden Erampflindernden Mitteln 
(1. ©. 288. ), die man im Holztrank (No, gg.) 
nehmen faffen PONS A Rye he Ta 


* 


= 


Um das Gefühl und die Bewegung wieder herzu⸗ 
Mtellen ,. gebraucht man äußert flüchtige Dinge, wee 
ſentliche Dele, peruvianifdjen Balfam, trockenes Frot⸗ 

tiren mit rauhen Tuͤchern, oder Slonell, die man mit 
reigenden Gummiarten durchraͤuchert hat. Der Kopf, 
die leidende Theile, und das Ruͤckgrad find vie Srets 
len, wo man dieſe Dinge appliziren Fann. un 

"Das würkfamfte Mittel aber find die Mineralbäder,.  ' 

ober wenn man Diefe nicht haben Fann, die bloßen ware .· 
— wobei man nod), fo lange der Kranke 
im Waffer fist, eine Aufloͤſung von Eifenvitriol auf 
den leidenden Theil fprügen Fan, | hu 
Das Peitfchen mie Neſſeln und die Elektrizitaͤt has” 
beit in manchen Fällen, befohders in det detlichen Laͤh⸗ 
mung, ebenfalls gute Dienjte geleijter, 


I « : \ 

In Anfehung der Dide follten fid) die Kranken 
hauptſaͤchlich an warmende gemürzhafte Mittel halten, 
und alſo fleißig Senf und Meerrettig genießen, die man 
auch aͤußerlich auflegen koͤnnte; zweimal des Tags ein 
Glos Senfwein trinken; oder einen Eßloͤffel voll gan⸗ 
zen Senfs in einem Glas Wein nehmen. Dabei ſoll⸗ 
ten fie ſich wo moͤglich ſtarke Bewegung machen, wee 
nig ſchlafen, in warmer trockener Suff leben; jede Gre * 

ne, Ki | fils 


Sa, a a Bou der —— * — 
Fältung — und den — nur rdf ken 


ausüben, 


Iſt die again bie Folge einer Kanthu, als 
bes Schlagfluffes;. 2 DB. der Rheumatismen, der Gide 
des Skorbuts, der Kolif, , ‚oder des. venerifchen De 
bels, fo erfordert diefes Heilverfahren einige Abände- 


rung, die ſich immer nach dem vorliegenden richten sup. 


‚Obgleich diefe Zufälle häufig binnen kurzer Zeit ei⸗ 


nen toͤdlichen Ausgang nehmen, ſo dauern ſie doch 
bisweilen Jahre lang fort, bleibe nod) einige Empfin. 


dung übrig,.fo hat man mehr Hoffnung yur Genes 
fung, als wenn alles Gefühl und alle Bene- 


gung verloren gegangen iff, Die sähmung der unte⸗ 


ren Gliedmaſſen und des Unterleibs iſt meiſtentheils 
toͤdlich, und erfolgt oft der ian an he —— 


Theilen. 


Bleibt jedoch der Sei PER ar er 


einiges Gefühl und einen Theil feiner natürlichen Wars 


me, und fchwindet er nicht, ‚oder kommt Fein Zittern | 
dazu, fo hat man nod) einige Hoffnung zur Genes 
fung; befnoders aber dann, wenn der Kranke im leidene 
den Theil eine laufende oder juckende Empfindung hat. 


Bisweilen hebt ein entftandenes Bieber diefe Krankheit; 


und in manchen Fällen hat fchon ein — 
fal gute mae sm 


Burns ine Ei 321 
Sueben zehnter Abſchnitt. 
| Narrbett Calvary, | 


N wertete: 


Mon heile fie in jiwei — netntich die Raf ee 
rei (Mania), und die fille Mare heit ( Melan« 
cholia).  Diefer Eintheilung ungeachtet haben fie 
aber einige Schriftſteller doch nur als verfchiedene 
rade der nemlidjen Kranfheit angefehen, die man 
[8 eine Abweichung des Verſtandes von den Regeln 
der geſunden Vernuſt, oder als ein pelt ges Me 
ee ohne Sieber definirt. ee : 


"Schon Aretaͤus und Trallianus haben uns 
res gelehrt, der erfiere hat behauptet, daß Die 
Melancholie blos der Anfang und Urfprung der 
Manie fey; und der leztere, daß die Manienichts 
weiter, als ein fiärferer Grad von Melancholie fey, 
Wegen ihrer genauen Werbindung oder Verwande 
ſchaft ift auch würflid) der Uebergang der einen Ranks 

eit in Die andere fehr leicht. Der berühmte Halli» 
{che Fried er ich Hoffman hat aud) diefe nem- 
fiche Meynung angerommen, und gefagt, , daß man 
durch genaue Beobachtung belehre werde, daß beide 
Krankheiten aus der nemlichen Quelle entſpringen, 
und blos in Anſehung des Grades und der Zeit des 
> Anfalls von einander abweichen, fo daß man mit 

Recht. die Melancholie für das urfprüngliche Uebel, 
und die Manie blos fir eine. Verfchlimmerung und 
für eine zufällige Würfung der Melancholie halten 
koͤnne. Diefen Sag beftätige die fägliche und gencue 
Beobachtung binlänglih genug, Melancholifche 
i verfallen, ae wenn die Krankheit ſchon 

8 g lange 


ae $22 eae Narrheit. 


lange — hat, ſehr leicht i in Manies und. oöre 

Diefe wieder auf, fo jtelle fih aud) die Melancholie 
wieder ein. Jedoch verfallen diefe ‚Kranken immer 

wieder leicht in Manie, be | 


Beihreibung. Die Melanhokiegiebefig 
auf folgende Art zu erkennen: Die Kranken find frau: 
tig, niedergefhfagen und. verdrüßlic, ohne. ‘its 
gend _ eine "gründliche Urſache; ſie verfallen leicht : 
in Suche. und Bittern; man Fann fie. nur 
mit Mühe aufimuncern ; fie haben wenig Schlaf 

und Rube, “lieben die Einfamkeit, find ſehr 
ärgerlich und "veränderlich , fragen über bie, ‚unbe« 
deutendſten Kleinigkeiten nach, find bald geisig und 
haabſuͤchtig, bald wieder verſchwenderiſch ſie haben 

Leibesverſtopfung und bisweilen ganz und. ‚gar kei⸗ 

nen Stublgang.  Bisweilen geht der Koth inrune 

der und trockener Geſtalt ab, und ijt mit einer ſchwar· 


zen galligten Materie umgeben. Sie laſſen nur 


wenig Urin, und dieſer iſt ſcharf und galligt Die 
Herzgrube iſt ihnen ſehr aufgetrieben; fie haben faus 
les und ſtinkendes Aufſtoßen. Bisweilen. brechen 
fie eine ſchare Materie mit Galle aus, das Geſicht 
iſt blaß, der, Puls klein und ſchwach. ‚Uebrigens 
find die Ge anken dieſer Wet, ſehr gefraͤßig — 


wae ey 


Die Naferei ( Mania’) bat hingegen folgende 
Zufaͤlle Werden die Kranken aufgebracht, fo find 
fie wuͤthend; einige laufen: fehr herum; andere heu⸗ 
den ſehr ſtark; nod) andere fliehen vor aller menſch⸗ 
- lichen Geſellſchaft in Die Einſamkeit, und unterhal⸗ 
ten fic) blos mit ſich ſelbſt; noch andere endlich reiſ⸗ 
fen ſich blutruͤnſtig, und werfen oder reißen alles 
vom Leibe. Hat die Krankheit ſchon einen hohen 
Grad ee fo werden fie im Schlaf von’ Te 

ea 


Nartheit. 6 





ane * Fuͤrcht oder Schaam ihre: ip ee Menn 


aber die Krankheit wieder abnimmt,‘ erden fie 


ruhiger, gleichſam betdubt, und fehr beforge. Kom 


men fie endlich zur Erfenntniß ihrer Kranfheie, fo 


‚empfinden fie den tiefſten Schmerz über ihr unglüd. 
liches Schiefal. Dieß find alfo die Hauptſympto— 


me der gegenwärtigen „und , abnehmenden Raſerei. 
Folgende find aber Diejenigen, die fid) vor dem Cine 


> trite, derfelben einstellen; wenigſtens find. nur wenige, 3 


die man nicht faſt beftandig bemerkt haͤtte. 


Es werden nemlich die Augen roth und mit Blue? 
unterlaufen; an den Augenliedern bemerkt man ein 
| unregpimäßiges Zucken; die Kranken‘ verändern ihr‘ 


” gewöhnlich:s Detragen ; in ihren Geſichtszuͤgen, ih⸗ 
rer Stimme, und ihren Geberden giebt ſich ein aufe 


» fallender Stolz zu erkennen; ſie fletſchen die Zähne; 
bezeugen gegen dieſe oder jene Perfon aroßen Hafz 
ſchlafen wenig; haben heftiges Kopfweh mit aͤußerſt 


u m hen und Ohrenklingen, wobei fie eine 
| hören, waͤhnen. Hieber gehöre auch die 
ae —— Stärke, und die unglaubli⸗ 
de Sut = 


raf fende 


Blut in den Brüften. Aufferdem werden ſolche Nar⸗ 


ven von Feiner epidemifchen Krankheit befallen; und 


oft von andern Krankheiten. geheilt, die fie ſchon lane 
ge hatten; wenigſtens empfinden ſie davon, ſo 
lange die Narrheit dauert. 


Dieſe kurze und genaue Beldreibung bat ung groͤß⸗ | 


tentheile fon Arerhäus überliefert, und ihm haben 


> fie Die meilten Reuern nachgeſchrieben. Wenn wir nun 


6882 alle 


fen etait) find aaßerſt geil, und befriedigen 


igfeit gegen- pie firengffe Kälte, die ſolche 
| rfonen in der zunehmenden Krankheit beſiz⸗ 
gens. und bei Weibsperfonen die Anfammlung von. 


Soe Narrheit · 


alle dieſe Zufaͤlle genau betrachten ; ſo werden wir fine, 


den, daß fie von einem Fehler derjenigen Theile here ⸗ 


Eommen, weldyeman als den Sig der Wahrnehmung, 
der Empfindung, und der willführlichen Bewegung. 
annimmt; und viefe find nun dieverfdjiedenen Theile des. 


| Hirns. Dieſe dee ſcheint iden. von Hivpottan 
tes entlehnt zu ſeyn. tsi, | 


* 


Urſachen. Die — 7———— oder Seen 


peitsurfden, find theils geiftig, theils Fire 


perlid)s wean nemlich der Geijt allzuftarf oder allzu⸗ 
‘fonge auf einen Gegenſtand hingertdyret if; wenn 
- Schmerz, Furcht, Hoffnung, Freude, befonders Siebe, . 
die Seele allein befchäftige; ferner ungeqrundete Furcht 
vor der göttlichen Rache ous falichen Del: gionsgrund« 
{agen — oder aber Verhärtung. der Hirnhaͤute Tro⸗ 
ckenheit des Hirns; erbliche Anlage; allzuvieles Si⸗ 
Ben; betäubende Gifte; übermäfiger tiebesgenuß 5; 
unterbrüdite natürliche oder gewohnte Ausleerungen; 
und bisweilen vorhergehende fieberhafte Krankheiten. © 


Die nadfte ober unmifte [bare Urfache der 
Meland olie liege wahrſcheinlich in dem allzuſtar⸗ 
ken Andrang des dicken Bluts gegen das ſchwache 
Hin, und in der daſelbſt Start findenden Sto— 
dung, oder Dem ſchweren Durdygang deſſelben durch 
die Ger ape. Hingegen die nddh ſt Urfadje der Mia- 
nie fiegt in Der heftigen und gemaltfamern Bene — 
gung des dicen und fchwarzgalligeen Bluts durch 
die Gefäße und feften Safern des Hirns. Und hiere 
rauf folge tenn auf der’einen Seite die zu ſchwache, 

auf der andern aber die 30 ſtarke ON der. 
Neroenkraft. * 
Sarat teriſetc⸗ —— Die Me 
Jane 


vy 


Narrheit. — 


Lan dol ieifteine blos theilsweiſe Verſtands— 
verwirrung ohne, oder auch mit fehlerhafter Ver⸗ 
dauung. Man ſagt aber, ein Menſch ſeh verwirrt, 
wenn er falſche Vorſtellungen von den Dingen außer 
ihm hat, ſo daß er ſeine Leidenſchaften oder ſeine Ver⸗ 
richtungen nicht nach den Grundſaͤtzen der geſunden 
Vernunft modifiziren kann. Therlweiſe nennen’ 
‚wir fie aber deswegen, weil die Melancholifchen vies 
le Dinge thun, und gewiſſe Gedanken hegen, die ſich 


mit der gefunden Vernunfe nicht” zufammen räumen 


laſſen; ob fie gleich übrigens in manchen Punkten 
den volfommenen Gebraud) derjelben nod) übrig haben, 


Hingegen die Raſerei (Manie) iſt eine allge 
meine Verflandsverwirvung, und alle Ges 
danken find fo. ganz verändert, daß Feine Handlung, 
fein Gedanfe fid) mit den Grunvfägen der gefunden 
Vernunft verträgt. | 


Heilung. Ale Aeten und Grade der Narebeit, 
bie eine Folge der erhlichen WAnlage find, oder die die 
Seute ſchon von ihrer frühen Jugend an haben, find 
unheilbar. Go aud) meiftentheils alle die Ar» 
fen von Raferei, die (chon über ein Jahr fang daue 
ern/ die Urſache liege uͤhrigens worinnen es (ey. 


Schr oft geben die Ueberbleibſel, oder wenn ich, fo 
fagen darf die Hefe verfchiedener Krankheiten 3. B. 
der Wechfelfieber, der Kinderpoden, ‘der Nervenfies 
ber ıc. Beranlaffung zur Entftehung verfchiedener Gras 
de von Narrheit t die man Dann Wahnfınn 
 (Amentia)‘ nennt. Sn diefem Salle muß man die 
Kranken durch nahrhafte Diät, reine Luft, mäßige 
Bewegung, und den Genuß des Weins zu heilen 
fuchen; aber ja nicht durd) Ausleerungen ( evacua- 
tiones) Die Dod) faft in. allen andern Arten von 

| ©9393 Narre 


a ae Nartheit 
_ Narefeit weſentlich —— nb, wenn bie 


koͤrperliche Befchaffenbeit Der Kranken die, ‚Unterlage 
fung derfelben nicht ausdrücklich erheifcht. nee 






Es kommt auch hier viel Donal any welche 
Arten derſelben der Kranke am beſten vertragen kann. 
Ueberhaupt genommen muͤſſen ſie immer nach Maase 
gabe ſeiner Kraͤfte eingerichtet werden; denn ſind ſie 
zu ſtark, ſo kann man wohl die Raſerei heben, aber 
dafuͤr bleibt eine unheilbare — oder Pe . 
fiandervermirung übrig. Gla ah da > 


Sind daher Die Kranken ſehr fot und voli 
tig, und ift die Raſerei (Meanie) erfi aus. der Mer 
landyolie entfländen, oder zeigen. ſich ſchon im An 
fang der Melancholie offenbare Kennzeichen, von. Bol — 
blutigfeit, fo fann man allerdings eine ‚Überläffe: m 
Huͤlfe nehmen, und. zwar entweder ant, Ycm, 3 
der Droffelblutader ( vena Jügularis) und bisweilen 
durch Schröpfföpfe, wenn die Zufalle im Kopfe 
folches erforderlich machen; oder aber durch Blut. 
egel an den Schlaͤfen, wenn die ſchwaͤchliche Kon⸗ 
ftitution des Kranken Feine ſtarke Aderlaͤſſe ‚erlaube, 


In folchen Fällen der Art, die erſt kurze Zeit ge⸗ 
dauert haben, iſt dieß zwar gewoͤhnlich von ſehr gu⸗ 
tem Erfolg; wenn aber die Krankheit ſchon laͤnge⸗ 
re Zeit gedauert hat, ſo laſſen ſi — keine ſo wee 
Vortheile davon erwarten. 


Ueberhaupt — muß sai in * Melanı 
cholie nur fehe fparfam zur Ader laſſen; hingegen im. 
der Raſerei Fann man es deffo freicethun. Einige 
halten ſchon das Oeffnen einer Vene am Arm’ für 
binlänelih; man muß übrigens das Glut in der 
air Sage d ded Krauken ſo lange fertlaufen laſ⸗ 

ſen, 


a Sie | a eas 
i x | pd $ t ji : m8! 
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Ge er in Ohnmacht fälle, Sierdurch wird 

— natuͤrlich die Vollblutigkeit i im Kopfev vermindert. 


Sie vorzüglicher hält man aber das Brechen, 
und zwar bei ſchwaͤchlichen Leuten vermittelt der Spee 
cacuanha, bei -ftarferen aber vermittelt | des Spieß⸗ 
glanzweins oder des Brechweinſteins. In der Nas 
feret iff Das Brechen aber immer ein zweifelhaftes 
Mittel, weil es das Blut allzuſehr nad) dem Kos 
pfe hinlockt; in der Melancholie bingegen Eann man 
es ohne Scheu gebrauchen. 


Das Abführen iſt aͤußerſt nuͤtzlich und — 
dig: fuͤr das wuͤrkſamſte abfuͤhrende Mittel haͤlt 
man einen Aufguß von Sennablaͤttern (Ro, 106.), 
deſſen Wuͤrkſamkeit man. noch. durch eine oder. zwei 
Duenten.von der’ SalappentinEtur anfiatt der- Aloe 
und. Sennatinftur beſchle unigt. Sichern Erfahrun. 
gen zufolge iff der Gebrauch der Fühlenden Abfuͤh⸗ 
rungsmittel (No. Ei 148.) ohne. Frltandaan di em⸗ 
pfehlen. Wie 


: Ware — das —— Monatliche ‘Bet 
Weibern, oder die zuruͤckgetriebene goldne Aber die 
Urfache der Krankheit, fo ift es wefentlich nothwene 
dig, diefe Auslecrungen wieder bervorzubringen. In 
diefem Salle find dann die aloetiſchen Arzneien (ſ. S. 
336. und No. 106. 108.) die allerzweckmaͤßigſten. 

~ Uebrigens muß man Diefe YAusleerungen durd) Brea | 
hen und Stuhlgang immer —— wiederhob⸗ 

len laſſen. 


Von den batnteeiGenben: Mitteln. (Diurstica) haz 
Ber einige eine febr hohe Meinunggehabt, befonders 
in dem Galle, wenn einiger Grad von Fieber zuge 
gen if = wird. aber. doch mehr. von der Rafer 
ad $94 — 


. ee 
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tei ( Mania) gelten; denn’ melancholiſche Perſonen 
laſſen meiſtentheils nur zu viel Hein ab. Die (hicks 
lichſten harhtreibenden Mittel find aber das gubes 
reitefe vegetabilifde Alkali (f. ©. 370), und dag 
barntreibende Salz, (f. ©. 244.),.die man in gros 
fen Dofen gtvei - oder dreimal des Tags — 
geben kann. : ee ey he 


Naͤchſtdem mug man are fusGien ; bie Saar 
duͤnſtung auf alle mögliche Meife zu befördern. 
Hoffmann empfiehlt dazu vorzüglich) das warme 
Bad, und führt zahlreiche Beifpielean, daß melanch⸗⸗ 
Tifche und rafende Perfonen hierdurch) geheilt worden 
find: Cullen iſt der entgegengefesten Meinung, 
und hat das warme Bad für rafende Perfonen eher 
nachtheilig befunden, Jedoch Fann es Melancholic 
- Shen, die gleichfam eine ſteife Safer haben, noch 
nüslicher fenn. Auch kann man es blos in Gee 
ftale eines Halbbades braudjen, und zugleid) kaltes 
Wafer aufden Kopf und die Oberen Gliedmaßen 
ſchuͤtten laſſen. 


— 


Den Kampfer hat man zur Derkrhuhe einer 
gründlichen Heilung ebenfalls fehr empfohlen. . Dr. 
Soder gab ihn aber ſelbſt in großen Gaben ohne 
Erfolg. Jedoch hat er von der Yuflöfung deffelben 
in Weineßig gute Folgen gefehen. Er glaubte das 
ber, die Wuͤrkſamkeit müffe hier mehr vom Wein , 
eig abhängen, und gab deswegen, nachdem er den 
Kranken vorher durch Aderläffe und Abführen gehoe 
tig vorbereitet hatte, welches er denn aud) dann und _ 
wann, wiederhohlen ließ, taglidy anderthalb Unzen ~ 
deſtilirten Weineßig. Hierdurch heilte er nicht wee 
iger als acht Kranke, von Denen Feiner die Kur 
länger als ſechs Wochen bis drei Monate gebraucht 
| ; hie: 


Augen den bisherigen fiieren Blick, und 


) 


~ 
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harte: Er giebt, folgende Würfungen davon an: 
‚bald nachdem die Kranfen mit dent Gebraud) des 
Weineßigs angefangen hatten, verloren ihre 


fie wurden fogleid daraufftil und ruhig 
Der Weinefigmwürftevorzüglid auf den 
Schmeiß, und jemebr fie fhwisten, de ſto 
eher waren fie geheilt. Aud) wurde dadurdy — 
bermonatlide Ölutfluß bei folchen Fraucnss 
perfonen, die thn entweder verloren, oder wenig» 
ftens nur febr fparfam hatten wieder hervorge 
bracht oder vermehrt. Wegen diefer Angabe, 
und der großen Einfachheit diefes Mittels verdien 
‘ten unficeitig öftere Verſuche damit angeftellt zu 
werden ⸗ ioe ar (ae | 


‚ Den Blafenpflaftern hat man ebenfalls große Kraͤf⸗ 
fe zugefchrieben , und fie mögen wohl aud), wie 


Mead fagt, in langwierigen Fällen der Urt ganz 


nüglich ſeyn; jedoch halt er mehr auf das Abfcheren 


des Kopfs nad) Ark der Alten, und das öftere Rete 


ben deffelben mit warmen Weinefig. Auch Fönnte — 
man hinten im Genice ein Haarfeil durchziehen laffen. 
Bullen fage hingegen: „In foldhen Gallen, die 
„noch ganz neu find, leiften die Blafenpflajter in fo 
„fern gute Dienfie, als Schlaf dadurch bewuͤrkt 
ay wird; und wenn dieß Darauf erfolgt, fo Fann man 
fie wohl wiederhohlen laffen; in der Raſerei aber, 
„die (hon einige zeit gedauert hat, haben mir die 
„Blaſenpflaſter auch nice das geringfte Gute 
‚„gethan. “ | ie 
Ich halte jedoch die Haarfeile und Fontanelle in ale 
fen Arten von Raſerei um desmillen für aͤußerſt nuͤtz⸗ 
lich, weil fie die Volkfaftiafeie vermindern, und. eis 
Ba 9835 nen 


Boks > Nana: 


= 


‚nen. befländigen ome in. einer — Sree unt : 


aia ‘ 


Der fleißige Wehr det: kalten Bader thut in 


ber Raſerei auſſeroxdentlich que. Jedoch ‚hilfe es 
immer mehr, wenn man den Kranken unverſehens 


in kaltes Waſſer ſtuͤrzt, ihn geraume Zeit lang darinnen 


erhaͤlt, und ihm fleißig kaltes Waſſer auf den Kopf 


ſchuͤttet. Auch hat der aͤußerliche Gebrauch des 
Schnees, ‚oder. der feuchten Erde auf den Kopf, 
i ben Hals. ꝛc. oft. ſchon viel ausgerichtt. ae 


Um Rube zu bewuͤrken, pflegte Monro. zwei | 


Quente Borax zu geben; um Schlaf zu machen, 


giebt man dem Kampfer, dem. Mofdus, und andes 


ren Mitteln. aus diefer Klaffe. den Vorzug vor dem 
Opium, das in den. mebrefien Fallen von Raſerei 


ſchlechterdins nicht gebraucht werden darf, Es giebs. 


aber. doch. Salle, woes in großen Gaben Heilung 


bewuͤrkt bat: vielleicht (ihe man aud) Fräftigere Wir» | 


 Eungen davon, tenn man es. öfter verfuchte. So— 


. Bald ftarfe Ausleerungen und. die gehörigen Ader⸗ 


laͤſſen vorangegangen, Beine Anzeichen von Entzuͤn⸗ 


dung ded Hiens zugegen, und die Kranken fehr uns 


ruhig waͤren, ſo wuͤrde ich keinen Augenblick An- 
ſtand nehmen, das Opium zwei» oder Dreimal zuge 


brauchen. - Sollte ſich die Krankheit hierauf vers 
ſchlimmern , fo. Eönnte ich ja das Mittel leicht wieder. 


weglaffen ; waͤre dieß aber nicht, fo entfpräche viele 


feiche der’ Erfolg allen meinen: Erwartungen, 


Anhalrende ſchwere Arbeiten ſind ebenfalls als ſehr 
gut empfohlen worden, weil Die erzwungene Auf-· 
merkjamfeit ein. ſehr ficheres. Mittel if, den, Geift bees 
son einen! fixen, Geoanten abzuziehen. Die nemli» 


chen 


<a Rare — Be 
~ hen Diente thut mit eine lange Diiies unt man 
bat. J mehrere. Faͤlle, wo die Raſerei und 
parties durch Zerſtreuung der Yufmerkfamkeit ı und 

ntfernung von allen unangenehmen: und —* 
haften Empfindungen ae morden, if best’ Bt 


Die find nun die Mittel, welche man Ds 


lid) in det Raſerei (Mania), “abe: in’ der: Ure von 


Melancholie gebraucht, die fich der Raſerei am mei⸗ 
fien nähert. Es find aber. noch gewiffe Umftände 
fuͤr Die Bälle zu bemerken, wo es noch wide — 
—“ iſt. 


; Bor. allem. mug man ‘Bier, ſo wie ae dort, 
gehörige Leibesoͤffnung zu erhalten ſuchen; und Dies | 
gefchieht in der Melandolte am beften. durch gelinde 
erdfnende Mittel. Die. ſtaͤrkeren dratſchen a a 
| ganzen feat man ‚lieber bei Seite. a 


Aderlaſſen iſt hier ſelten nee eat audgensidt 


men unter den vorhin (©. Bee ) angegebenen ums Be 


fänden. · f 


Das warme Bab, if sui dem N vorzugiee 

| * weil wir annehmen, daß das Nervenſyſtem 
zu unthaͤtig ſey, und die Saͤfte mehr nach auſſen/ 
en ‚aber nad) innen: gelockt werden. muͤſſen ‘ie. 


an kein melancholiſchen Faͤllen follte, man, auch 
das, Opium nicht gebrauchen; denn Durd) feine bee 

täubenden Kräfte würde man Die — des 
arent nur noch verſtaͤrken. | 


Die Diie darf in ber Haferei nicht sitters “id 
ganz leicht und diinn, und weder reigend, noch 
— ſeyn⸗ und muß daher vorzüglich aus Plans 
zen⸗ 


his | 
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seit Geffepen. Jn der Melanchofie aber muß 
man hiermit vorfichtig. verfahren, weil dann, wenn 
der Magen feine gehörige Thätigkeit verloren bat, 
dergleichen Gemüße leicht allerfei unangenehme Zur — 
fälle verurſachen Fonnten, die eine a ber Unvers 
daulichkeit ſind. 


Da zur Geneſung der Keanken diefer Met nichts N 
‚fo viel beiträge, als eine gute und ſchickliche Des 
handlung derfelben, fo müffen wir hierauf vorzügs 
lid) Bedacht nehmen; und alfo in den zweien 
Stadien der Krankheit verfdhiedene Wege einfchlas 
. gen. Die Wuth des Raf enden muß man nem» 
lic) durch Gewalt ,. die Verzweiflung des tieffin- 
nigen( Melanchelifdyen) aber durch Zerftreuung 
zu bekämpfen fuchen. Eriteren erhält man durch 
Schelten und drohen. in Unferwürfigfeit, und dieß 
thut um fo beffere "Dienfte, . da faft alle Narren 
ſehr verzagt und fucchtfam find, und durch den Blick 
eines. ausdrucksvollen Geſichts bezaͤhmt werden Eons 
nens Und wenn diejenigen , weldye Die Aufſicht über 
fie haben, fie nur furchtfam machen Fönnen, fo Fons 
nen fie alles mitihnen anfangen, was fie nur wollen. 
Dieß ift viek beffer,. und ungleich menfchlicher , als 
‘wenn man fie fchlägt, oder in finfteren Zellen oder 
Zimmern anjdmiedet, wie man. fonft mit Narren 
zu thun pflegte, Der Narrenfittel (Narrenhemde), 
oder wo diefer nicht hinlaͤnglich iff, das Anbinden 
‘Der Fuͤſſe ait die Bettpfoſten, wird ſchon binreidyen, 


‚0m fie ſelbſt und andere vor Verlegung zu fügen. 


Lezteren hingegen follte man aufmuntern und — 

beſaͤnftigen, und durch Muſik, oder andere anges 

. nehme Unterhaltungen, die ihm in gefunden‘ Tagen 
willfommen. waren, zu zeeſtreuen Pe | 


Ri 
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Mifverffandene Menſchlichkeit haͤlt die Anver⸗ 
wandten eines ſolchen Narren oft ab, denſelben von 
Haufe hinwegzuthun, und fremder Auffiche anzuver⸗ 
frauen. Und doch ſollte dieß nothwendig geſchehen, 
denn fo lange er nod) gu Hauſe und unter feinen | 
Anverwandten iff, witd die Urfache feiner unan« 
genehmen Vorſtellungen nur zu oft erneuert, und eps 
fuͤgt fid) mit weit größerem Wider willen unter die 
Heerſchaft ſeiner Angehötigen, hi J | st 


Dai in diefen Fällen fo Teiche Loltfftigkeit im 
Köpfe Statt finder, fo follten die Kranken immer, 
fo viel es möglid) if, in a a, er⸗ 
werden. ur | 

Um einen Ruͤckfall zu len der fo fee ie 
eintreten Fann, muß man mit den bier angegebenen 
Mitteln und der angerühmten Diät nod) eine Zeit 
lang, nachdem der Kranke (chon geheilt ift, fort 
fahren lajfen. Die eifenbaltigen Mineralwaffer 
und die Falten Bäder find aud) vortreflih, zur 
Stärfung des ganzen Körperd, und der Verhtts 
tung dev Ruͤckkehr dieſer unglücklichen Krankheit, 
deren Heilung uns ‘immer: i unnennbarfte | Sreude 
geben muß, | | 


A Br . { 


Wh te 


of Bor Fe 2 

— Agtſehnter tonite “7H 

| Fungensufälle ri Sct 
"E uf es Kapi te we aan 

} Tid Bom: Houten ¢ Taf 5 “ai, d Wenns 


sigs 7 easel Tores wild ie wu ink. 


Vieſes ay it fo. ‘gerd nlich, ak Se ‚jeder, 
Diss erfährt Dalfelbe ſo ii * es uns ai 
ſcheint, eine weitlauftige Defchrei ung ‚davon. zu ges 
Ren. Daeg aber ſehr bavfig durch Vernachlaͤßi· 
hs mit. allerlei unangenehmen ofpen. ‚verknüpft, 
‚to, wird es Dod nuͤtzlich ſeyn, wenn wir Dew 
EN deſſelben auffuchen, ie} zu zeigen ‚wienothe, 
wendig es fey, forgfältig auf diefe dem Anſchein nad 
fo, unbedeutende Krankheit zus ſehen/ und ſie zur 
Verhuͤtung aller nachkommenden uͤblen Folgen 
durch die ſchnellwuͤrkendſten und: oleichteften Mittel 
wegzunehmen. Wir ſchraͤnken wns aber hier blos 
auf den gewoͤhnlichen Huſten ein/ Wer meiſtentheils ei⸗ 
ne. Folge der Sefältung u uni des eines sa Gai 
Der Huſten beſteh nun in einen, Free ———— 
—— Grichitferamg der, Sungen), « die 
von irgend einer auf ihre innere Oberfläche «oder. ‚bie, 
Dberfläche der Luftroͤhre wuͤrkenden reigenden Urfa- 
chen veranlaße wird, fo daß fchnell wiederholte Wuͤr⸗ 
kungen des Ribben⸗Zwerchfells , und Bauchmuskeln 
auf einander folgen. Dieſe reitzende Urſache haͤlt nun 
gewiſſermaßen die Ausduͤnſtung zuruͤck, und leitet 
die Materie, welche Durch die Hautloͤcher hinwegge⸗ 
hen follte, allzuftarf nady dieſem Organe. Meijten« 
i entfteht Diefe Krankheit von einem fogenannten 
Schnupfen, und es gefelit fid) mehreritheils nod 
Seilgerfei der Stimme, Saufen der Naſe, Niefen, 
Gros 
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- Fiöftehn, und bisweilen ein, ſchwacher Grad vom Fie⸗ 
ber dazu. Gewöhnlich hujien-die Kranken Schleim 


aus den sungen herauf, der dann und mann gelb- 


| liche und fehr zähe iff; und haben fie venfelben ause 


geworfen, fo ba 


terie, durch Einwickelung ihrer S 


en fie einige Zeit lang Ruhe vor 


OR Se. an 


Aus den bisher angeführten laſſen ſich die Heil — 


zeigen leicht abnehmen; Sie beſtehen darinnen, vie 


reisende Urſache zu entfernen ‚und vie Lungen zu ſchuͤ⸗ 
gen, fo daß fie Die Wuͤrkung des Neiges mehr allzu 
ſtark empfinden, fo lange diefer niche ganz eritternt 
aft. < Dies gefihieht nun durch Wiederherſtellung der 
Ausduͤnſtung, durch Ausleerung der; 





ye Sherfe, und da⸗ 
durch, doß die Lungen gegen ſeine Wuͤrkungen fuͤhl⸗ 
los gemacht, und Die Lungengefaͤße gehörig geſtaͤrkt 
werden. Denn durch widerhohlte Ausdehnung und 


ESpannung werden fie. noc) immer mehr. geſchwaͤcht. 


— 


"Alte dieſe Endzwecke erreicht man nun meijtencheils 


durch ſehr leichte Mittel, nemlich durch Vermeidung 


der Erkaͤltung, durch Warmhalten. der Bruſt, in- 
dem man eine Flanelljacke daruͤber traͤgt, durch der. 
Genus warmer Getränke am Morgen, und Burd) das. 


» Gingjeben warmer Wafferdämpfe Auch Fann man, 

‚zu Diefem Endzwecke den zufammengefegten Abſud von 

| Geile 2 geinfaamen, oder Kleyen, mie Honig und - 
a 


(peter gebrauchen; ‘oder des Abends Brufichee, 
oder Gerftenwaffer geben, das binkanglid) (ug und 
heiß ift, und worin man das Gelbe eines Ens aufges 


geloͤßt hat Auch Fann man ein. gelindes Schweiße 


treibendes Miteel (ſ. © 347; 2. voder kleine Gaben: 
von Spießglanzpulver (ſ. S. 352.) nehmen laſſen. 
Gebraucht man das eine oder dad andere von Diefen 
# iy Re : > : Mit 
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sntittetn 4 bei Zeiten, fo darf man ſch * bes: gluͤk⸗ 
men Erfolgs getröften. soo Ae, ee 


Waͤre aber das Uebel heftig und ſehr — ſo 
kann cine Aderlaͤſſe und ſpaͤrliche Diät vonnoͤthen 
ſeyn. Innerlich kann man Salz-und Spießglanzarz- 
neien (No. 6. bis 9.) geben, wozu man nod) etwas. 
Kampfer und Mohnſaft fegen Fann; oder man. fann 
auch mit den Spießglanzmitteln Salpeter (Mo. 2.) 
geben, und die vorhin angeführten ‚Getränke trinken: 
laſſen. Dabei unterhält man durch gelinde eröfnen=; 
de und harntreibende Mittel den Leib offen, und bes 
fördert Den Abgang desiring. Zwiſchen durch giebt 


man Jalappe d Emulfionen (Mo. gi bis 84), 


Die fehr gute Dienfte chun, befonders wenn am Anfang, 
‘Der: 5 eine kuͤtzelnde Empfindung iſt, die bide 
weilen die Haupturſache des Huſtens — — —— im 
Anfang zu ſeyn ſcheint. ses 
Am Ende der Krankheit, wo der Huſten immer 
noch, obgleich ganz ſchwach fortdauert, nur zu Zeiten 
wiederkommt/ und ſchleimigter zaͤher Auswurf zuge · 
gen iſt, Habe ich die Ammoniakalmixtur (Mo. 141. 
e F435.) Orei- Oder viermal des Tags gegeben, nicht‘ 
"allein jut. Beförderung des Teichten Auswurfs ſon⸗ 
dern auch; zur Staͤrkung der Lungefaͤße ſehr dienlich 
befunden. Und wenn ich finde, daß die Kranken nach — 
ihrer Geneſung leicht wieder Huſten bekommen, ſo 
be ich zur Verhuͤtung deſſelben zweimal des age lie 
eine Furze Beit etwas Chinarinde. 


Während der Kranfheir muß fich der — 
ſtentheils im Zimmer aufhalten, er muß die Nacht- 
luft vermeiden, ſich mehr warm ankleiden, und be⸗ 
ſonders die Füße warm halten: auf vie Art wird er 
zuverläßig immer. beffer werden, tt 
Wird 


\ 
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Ze: * die Seantheit laitge vernachläßige ‚fo 
erzeugen fic) zufolge bes zanhaltenden ungeſtuͤmmen 
Huftens nice ſelt en fogenannte Lungenknoten 
(tubereula) oder harte Drüfengefchwülfte ; bistvei- 
len zerreiffen Die Lungengefaͤße, weil das Blue fo oft 


mit großer Gear indie Lungen gefrieben wirds 


und beide Zufälle haben die Lungenfuche zur Kolge, 
Der Huften nimme dann ein ‚anderes Ausfehen an, 


und es entſteht eine andere fehr. ernjihaffe Kranke re 


Heit, deren Behandlung die Sefer bei der Lungen⸗ 
ſchwindſucht (S. 638.) en Fonnen, * 


| 





Zweites Kapitel, 

Von Safe en Taf is convulh hun, Par. 
Beſchreibun g. Im Anfang ift vornehmlichtroßs 
fener Huſten zugegen, wo entweber gar nichts, oder 
nur eine febr geringe Menge einer. dünnen mehr oder 


‚weniger ſcharfen ferdfen Feuchtigkeit heraufgehuftee 


wird. Der Huſten ijt bisweilen feucht, und es wird. 
Dann ein ſchwaͤrzlichter oder blauer, Oft aͤußerſt saber: 
Schleim ausgemorfen. Die äußeren Gliedmaßen were 
den zugleich, falc, der Seib iſt verſtopft, der Harn 


geht fehr dünn ab , und das Blut wird in gu gros. 


fer Menge und mit zu vieler Heftigheit nach den obe⸗ 


ven Theilen, der Bruft, und dem Kopf gefrieben, — 


Daher wird das Geficht von. dem andringenden Blus 
te während des Anfalls fehr aufgetrieben, die Benen 
ſchwellen auf, die Arterien ſchlagen ſtaͤrker und ge⸗ 


ſchwinder, die Augen ſtehen hervor, und thraͤnen, die 


Augenlieder ſchwellen an, und bisweilen erfolgt ein 
§ 6 > | Dlute 


8 


— 
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Olutfluß aus der Naſe, befonders wenn. bie Kranken _ 
nießen. Bisweilen zerreifl 1 einige Augengefafe und 
die Kranken werfen Blue Mus; oft rt Schluchſen, 
und noch oͤfter Brechen damit —— Was die 
konvulſiviſchen Zufaͤlle betrifft ſo erſcheinen fie gee 
woͤhnlich nicht eher, als in der zweiten oder dritten 
Woche nach hen erſten Anfall. Bis zu diefer Zeit 
ſcheint blos ein gemeiner Huſten zugegen zu ſehn; 
aber dann fomme: er täglich zu verfchiedenen Zeiten 
wieder, und halt fo lange an; bis etwas«Schleim 
aus den Sungen heraufgehuftet wird, oder Die im 
Magen enthaltenen Dinge ausgebrochen werden, 
worauf er fic) wieder ſtillt. Hat einmal der Hu- 
ſten diefe Erſcheinungen angenommen; fo ift die Zeit 
der Dauer fehr ungewiß; er Fann in einigen Woe 
chen vergehen, oder and) eifige Monate fang an 
halten, Che der Anfall fomme, fpüren die Kranken - 
immer einige Anzeigen, befonders eine unangenehme 
Einpfindung beim Arhemhohlen, und Kinder ergrei⸗ 
fen zu Diefer Zeit alles, was ihnen nahe ijt, um ſich 
während des Huſtens, vor dem fie fi 4 fürchten, 
daran feſt zu halten. | | 
Es giebt aber Falle wo die ent von ‘tbe 
ner beſondern Anffeckung erfolgt, die blos das Ane 
fehen eines gewöhnlichen Ratarrhs hat. Gewoͤhnlich, 
ja faſt immer, iſt ein beſonderer pfeifender Ton beim 
Huſten zugegen, den man Keichen nennt, und der 
in vielem ſchnell auf einander folgenden krampfhaften 
Ausathmen beſteht, und worauf nothwendig wieder 
ſtarkes und volles Einathmen folgt. Hier dringt al⸗ 
fo die Luft mit ungewöhnlicher Schnelligkeit und Ge -· 
walt in den oberen Theil der Luftroͤhre, und verur⸗ 
Be: fenes bie i Geraͤuſch/ welches wie s dual | 
lend⸗ 
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fife ‘ai Fovateeitfg Metal A ranks 


heit ausmacht. 


\ Ur 


“Die Meinuhgen der- Jerzte fiber den Sis dieſer 


Krankheit ſind von jeher ſehr getheilt gewefen. Wenn 
aber zu dem, was wir ſchon geſagt haben, die Ges. 
Tegenbeits- -obder zufälligen Urfacen kom⸗ 
men, wie z. DB. heftige Anſtrengung und Bewe⸗ 


gung, volle Mahlzeiten, ſchwer verdauliche Speiſen, 


ig in den Lungen von Rauch, Staub, oder wie 


derlichen Gertichen, heftige Leidenſchaſten, oder ande 


re befrächtliche Gemüchserfhürterungen, wenn der 
Kranke: nad) dem Erbrechen oder Auswurf von 


Schleim einige Ruhe hat, und der Huſten bei leew 
rem, Magen ſchwaͤcher ijt, fo dürfen wir feinen Uns ⸗ 

ow ftand nehmen, die Jungen oder die Suftröhre für den - 
i6 der Krankheit zu halten. Auf ‚Diefer Anlage. 


‘Heruge. denn die nächfte oder unmittelbare 


\ Uri ade ber Brauer und wir koͤnnen Daberfagens | 


Der K sib uften iff eine ‚twiederhoplte gewalte 
Haren Erfchütterung der Sungenorgane, bie durch die 
konvulſiviſche Würfung der . Ribben- Zwerchfells⸗ 
und Bauchmuskeln veranlaßt wird, welche wieder 


eine Folge des Reitzes einer beſondern Anſteckungs⸗ 


materie auf die gungen oder uftröhre iff, und wobei 
fic) das Gefühl von Wuͤrgen wiederhohltes pfeifene 


Des oder geräufchvolles Ginathmen, und oft Dres | 


| Gen und Auswurf von Schleim finve 


meet wi g. Die Heilangeigen fi find: die Eon 
anfteckende Materie zu verbeffern oder auszuleeren, 


Den gewaltigen und anhaltenden Hulten zu erleichteen 


und zu N und die üblen Folgen zu verhüten, 
| a es 


\ 


24 Dom Rrampfgufen. | 


die in einem oder mehreren Teilen N Rörpers bie : 
yon entftehen koͤnnten. f 

Da wit aber fein Mittel Eennen, BEN die . 
Kranfeifsmaterie verbeffert, oder der Körper das 
‘pon gereinigt werden Eönnte, fo find alle unfere Vere 
fuche in diefer Hinficht vergeblih. Wir muͤſſen daher 
die Natur allein nachzuahmen ſuchen, und ſolche 
Mittel gebrauchen, welche uns ein auf die genaue 
Kenntniß der Geſetze der thieriſchen Oekonomie ges 
gründete Erfahrung als Die beſten angiebt, um den 
beiden folgenden Anzeigen Genüge zu leiten, 


Bei vollblütigen Seuten, wo das Gefi cht beim Bite: 
fen fehr ſtark aufſchwillt, und nebſt den Yugen febe 
roth ausfieht, und wo nod) andere Erfcheinungen von’ 
Örelicher Vollblicigkeit zugegen find, it das Aderlafe 
fen wefentlid) nothwendig , und es muß fo lange wigs 
derhohlt werden, als diefe Erſcheinungen es erforderte 
lich machen. "Sedod) barf man es nicht zu weit treiben, 
Denn man mürde alsbenn die Eonvulfivifchen ufafle 
nur vermehren, In den unbedeutenden Fällen Fann 
man es daher unterlaffen. Der Leib muß dabei 
mäßig offen erhalten werden, fo Daß des, Tages nicht 
weniger, als zwei oder drei Stuhlgängeerfolgen. Star ⸗· 
kes Abfuͤhren moͤchte aus den oben angefüpten Orie 
den fehr nachtheilig feyn. ce 


Es iſt fehr sutraglidy , wenn man alle: Tage Bore 
mittags durch Fleine Gaben von Spiefglanzmitteln es 
B. einen oder zwei Eßloͤffel voll von der Brechmixtur | 
(No. 11.) gelindes Brechen bewuͤrkt; und ware. etwas | 
‚Sieber zugegen, fo ann man bes Abends bei Schla⸗ 
ſengehen einen Viertels - oder halben Gran Brechwein · 
ſtein ‘i dem — (OR: 2.) ial 

4 ier⸗ 
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EN 4 


hierdurch witb nicht allein der „Körper erfchlittert, dee 
Auswurf befördert, und der Magen gereinigt, fons 


dern aud) das Blut mehr nach der Oberfläche des Kore 
pers hinbejtimme, die Ausdinjiung befürderf, und der 


14 


Leib offen erhalten. Geſchieht aber diefes lestere nicht, 
fo muß man etwas Magnefia, oder ein anderes kuͤh⸗ 


lendes Abfuͤhrungsmittel zuſetzen. Faͤhrt man auf dieſe 
Weise fort, bis fic) offenbare Kennzeichen von Beſſe⸗ 


rung einſtellen, giebt man dann nur den zweiten oder 


dritten Zag, und naher nur ein- oder zweimal in der 


Woche ein gelindes Brechmittel, fo hat man ſich ges 


bacon bes gluͤcklichſten Erfolgs zu erfreuen. 


Sollten aber demungeachtet Merkmale eines ent⸗ 


* Zuſtandes der Lungen zugegen ſeyn, die ſich 
durch beſchwerliches AAthemhohlen, Fieber, und ſchnel⸗ 


len Puls aͤußern, ohne daß einige Zeit vorher Huſten 


‘Da geweſen it, fo muß man bone) kin, 
auf, bie Bruſt legen, ‘ — ei 


Das Einreiben von gleichen Theilen gereinigten arte ee 


brable und Weingeift in die Herzgrube und das Ruͤck⸗ 


grad: iſt da, wo Feine entzündlicyen Zufälle und Fein 


Fieber zu bemierfen iff, oder wo fidy diefe fchon verlo⸗ 


ren haben, von fehr gutem Mugen. Da wo ed noͤ⸗ 


ſcht 


thig iſt, muß man aber en und gan pore 


r ie haben. 


- Kleine Gaben von Shieung — ©: 294. .). bat 
man {don öfters mit ‚anfcheinend gutem Erfolg gegen 
betr; und er ſcheint bei weitem Dad beite unter den. 
fogenannsen fpesifiigen Mitteln zu Team: — 

Ge * Ende der Krankheit wo der Schleim 
e, Be Beraufsuböblen * leiſtet die 
Hhh 3 Ams 


F 
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Aınraandafaniztur (No. tate —* 148: ) fir au i: 
Dienjie. 


Die reigende tonifche Mirtur No, 144. Wi man 
auch außerordentlicy angeruͤhmt; id) glaube aber «ll» 
zuunbedinge, Am Anfang der Krankheit , befonters 
bet vollotiitigen Seuten, Die zu Entzündungen fee gee - 
neigt find, möchte ich fi niemals. rathen. Shu den letz⸗ 
teren Stadien aber, wachdein td) Die gehörigen suse 
feerenden Mittel vorang geſchickt hatte, hat fie mit gute - 
Diente gethan. Vielleicht Cnnte man fi ‚fie aud) ſchaͤch · 
lichen und zaͤrtlichen Perfonen gleich Jnfangs;, in Eleis 
nen Gaben zwei = oder dreimal bes Tags. geben, bis 
ein geringer, Grad von Harnſchneiden eintritt; ſohald 
dieß erſolgt, kann man die Gabe *— — | 
nase Zwiſchenzeiten vehmen laſſen· — 
3 Ich möchte RER rathen immer nach hen, allgemein i 
"pen 0 zu verfahren, und alſo Anfangs, Dred)= 
mittel und eröfnende Arzneien, nebſt Iderlaſſen Bla⸗ 
ſenpflaſtern, und dem Gedrauch dee, Spießglanzn it - 
tel, Eleine Gaben von Schierling, und wenn ſich kei— 
ne fieberhaften Zufaͤlle zeigen, Super — 

lende Mittel GH geben. a 4 — 


Haben ſich die utälle um ein seh — 
ders, fo mülfen Pate Mittel, belanerd sil 
—— an deren Start — * — 


Sin der sete Periods re Senet io , 

| gore Dit b eodachten, und ſo lem fenn, pts 
ntzumDimgeficber,. wenn Die. bake eS 

band. nehmen. — In der zweiten fant — on eine 

etwas beſſere Diaͤt geſtatten. Und — — 

io Acland fo kann man die, aes 
£06 C fi he RN eh, 
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on — —— fleißiges Reiten, reine te Sule; und die 
... empfeblen. Die Veranderung der Luft 

in mandjen Fällen oft hoͤchſt nothwendig, und 
einge ſehr oft allein die heilſamſten Folgen zu eon 


| Wir-müfen bier. nod) bemerken, daß die Rranken 
Vo oft faſt gan} erleichtere oder gefuhtb: fühlen, wenn 
Der. Framp)baj ite Huften vorüber ift. Geſchieht vies 
aber nicht, hale das. beſchwerliche Athem holen noch 
an, und ſind betraͤchtliche Fieberzufaͤlle zugegen; fo ſieht 
es gefährlich aus, und man muß ſehr auf ſeiner Huth 
ſeyn; denn wenige jterben anderft als. unter diefen Um⸗ 
} —* Sie erſticken nehmlich entweder auf der Stel⸗ 
e, oder ſie verfallen in die Lungenſucht. Bisweilen 


iſt die Krankheit aber ſo gelinde daß man gar nichts 


zu fürchten Urfadye hat. Wenn, auch. die ſichern 
Kennzeichen des Keich - oder Krampfhuſtens zugegen 
ſind, und es bleiben dieſelben nur in den Schranken 
der Maͤßigkeit, und kommen nur nach langem Beit 
verlauf wieder; wenn aus. den Lungen, nidjt febr vie» 
le Schleim ausgeivorfen «wird, wenn: ſich Fein bee 
ſchwerliches Athemhohlen und. fein Fieber einfinder, 
‚wenn Der Kranke zwiſchen den Paroxismen geſund 
ſcheint und die Jufaͤlle allmaͤhlich immer mehr abnehmen, 

ſo iſt die Natur ihr eigener und pan. hat 
meni zu * — ‘i adie wens Obie souk 
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ſammen nehmen, weil ſie alle im Weſentlichen sates: 


ander übereinfommen, und nur nad). Verſchiedenheit 


der Nebenumſtaͤnde von einander ahweichen; oder von 
anderen Krankheiten entſtehen, und daher bios ſymp⸗ 


fomatıfdy find. Wir wollen demnach das Aihme 
nach feineri Stadien, ale periorifd), oder als anhal« 
fend, oder als akut betrachten Kommt das beſchwer· 


liche Athemhoͤhlen periodiſch wieder, ſo nennt man es 


ſchlechtweg Aſthma; iſt es chroniſch oder anhaltend, 


fo Heißt es Dyspnoea ; und aft es ſtark und heftig 


(akut ); entſteht es ploͤtzlich/ endigt ſich bald, und 
kommt nicht wieder, ‘fo nennt man es Orthopnoea, 
weil Die Kranken dann blos in — en | 


Athen hohlen Fonnen, dis ie 


De ſchr eib u ng. “Che das befehwerliche Neem» 
hohlen eintritt, beklagen. fic) die Kranken ‚über eine 
Spannung i in Der Magengegend; es jtoßen ihnen viele — 
Blaͤhungen auf; fie bekommen dann, Hive und Kopfs 
weh ;, es wird ihnen übel; fie. laſſen eine ‘Menge, blafe 
fen Lirin ab; werten traurig und niedergeſchlagen; in 
den Lungen empfinden ſie gleichſam eine große Unthaͤ⸗ 
tigkeit und. Stafigkeit „und in der Brufb eine gewiſſe 
Schwere „fie werden heifer, das Athemhohlen gehe 
nur nit | Mühe von Statten; fait alle, werden; gewife 
ſermaßen etaͤubt; wegen der Zuſammenſchnuͤrung dee 
Bruſt geſchieht das Ein · und Ausathmen nur langfam, 


und es ift fo befchwertich; "daß fie die Schultern th die 


Höhe ziehen und den Hals ausitreden, un fid) daſſelbe 
zu erleichtern, Cebr haufig brecyen fie allerleı Mate» 
rien aus, z. B. ‚bald zähen Flebrigten Schleim, bald 
grüne oder gelbe Galle 2c, Mährenden Anfall felbft 
haben fie Herzklopfen, das Gefi he fiebe ſchwarzblau 
aus, und es iff ihnen, als wenn fie erſticken muͤßten. 
Wenn die gu Buijammentynicyng nachläft, 
| ay y, 
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ofpucen fie einen zähen Schleim aus, ber verſchiedent 
lid) ſchmeckt und, mit. (dywarzen Streifen unter: 
ifcht iff, Der Harn nimmt nun eine dunklere Far- 
"he an, und fest, einen Bodenſatz; alle Zufälle werden 
in der. Mache und befonders im, Bette ärger. In der 
freien Suft fühlen fic die Kranken nocd) am meijtener- 
leichtert. . Sobald der Parorismus ganz vorüber. ift, 
Hore, auc) Der Auswurf auf 9. 0 nn 
| Hieraus erhellt nun, daß alles, was das Eindrins — 
gen der Luft in die Lungen, oder den freien Blutum⸗ 
lauf in Denfelben verhindert, e8 fey nun Durch Affici- 
‚zung der tungen ſelbſt, oder Durch Verkleinerung der 
Bruſthoͤhle, wird diefes Uebel veranlaffen. Zu den 
‚entfernten oder Gelegen§eitsurfaden ge 
‚hören alfo dice ,, neblichte, oder mit ſchaͤdlichen Theil 
hen oder Dünften gefchwängerte Luft, Die man nue 
einathmen muß; ferner Menn dieSrimmrige ( glovtisd 
zufammengezogen oder verfchloffen, Die Luftroͤhre auf⸗ 
«gefhwollen, die umEleidende Haut derſelben ſehr vere 
‘Dit, oder „mit einer ſchleimigten, oder eiteriaten. 
Materie überzogen ift; oder wenn, wie es nicht 


fe Seſchieht, die Muskeln der $uftröhre 


ipfbale  gulainmengesogen ‘finds ferner ine 
Häufungen von waͤſſerigten oder eiterartigten Feud). 
figfeiten im Zellgetvebe der tungen und der Luftrͤhre 
tDigte Konkremente oder fFirchöfe Verhärtungen ver 
in Denfelben- vertheilten lymphatiſchen ‘Dr üfen: i Gee : 
fehroütften send Verpärtungen in der Mäpe ber Sungen ; 
. außerordentliche Ynbäufung von Fett in der Brust, 
befonders im biegeoßen Dlurgefäge perum; allugdus 
fige, “ober auch mangelhafte Abfonderung ves dic Zw a 
ge der‘ ſtroͤhre ſchluůpftig machenden Schleim 8; Dilute 
 ergießüngen aus den Enden der Arterien in die sujtgee 
‘fase, ‘welche eine Folge der übermäßigen Erweiterung‘ 
per Bhurgeföße der Sungen find; Erampfhafte over 
ſchmerzhaſte Zufälle der zum Achemhohlen-beitimmten 
ds Mus: 


ss. BO —* FREIEN 


Muskeln, bofonders des Zwerchfells; : krampfhefte uk. | 
— der Hefte der Suferöhre, von inners 
ficken Urfacen; Unhaufung von Blut, Wafer, und, 
Eiter in der Bruſthoͤhle; waͤſſerigte Geſchwuͤlſte des. 
Unterleibs; vergrößerte Gingeweide: Schwangerfchaft ; 
widernctiirlide Bildung der Bruft; ſtarke Lerder 
ſchaften; zuaeheilte veraltere Geſchwuͤre; zuruͤckgetrie ⸗ 
bene gewohnte oder heilſame NG Wunden 
des — u. f iD. ried fs dar! — 
BE. — * aa ms nn 
‘si Se wig i num Diets. — Usfadhesuin Grun⸗ 
de liege, je nachdem: iſt aud) bie Krankheit ihrer Nae’ 
tur nach anderft." Da wir: unsaber in — 
dieſer Ure nicht auf die kleinſten Umſtaͤnde einla 
koͤnnen, fo wollen wir blos zwei Arten unterſcheiden, 
nemlich die feuchte — clean) und * tr ob 
Grae Capince gern‘ mn a sin ini a 


ER 3; Bun 


Das Facafteriftifche: —— a —— 
ha Achemhohlen nebſt dee Bewegung der Druyfiais 
it pe. PEN shiv de? 
" Unterfgeibende Merkmale. geute, bie, mit 
dem feuchten Aſt hma * i we 
immer pals al d ehe der 
bruͤſtigkeit E ommt ſch einige | au 
welche Daraus: ‚ficher cher fehließen laſſen, Ba Me 
; tigkeit, § rluſt des Appetits, Beklen 
Auſblaͤhumg des; Mogens... Hierauf Eon, dan 
das febr:. befchwerliche. Arhembopfe * i der Unfall, 
bat Feine “getville. Dauer, foudern bald. nue, ‚eine 
ge. Stunden, bate Oret, vier und, mehrere Tage ¢ 
Es iſt Den —— als wenn fie jeden Augen bi 
exprecten müßten, und. das Athem yohlen gefchieht m 
10 auferordentlicher Muͤhe, daß fie Faum „liegen, 
prechen oder etwas — — u: en 
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bese bod) felten Sunge entyindutig auf Diefen Unfall, 
jeachtee Die Zungen: 6 Außerft heftig angegriffen 
au feyn fcheinen. Sobald der Anfall nachzulailen an» 
Frcs, wird Das Athemhohlen freier, die Kranken be» _ 
fommen nun einen ſchleimigten Ausiwurf, der Urin 
nimmt eine dunklere — an, sa had einen — 


am: denſat. 


—J ke e Aime PN fig von 
diefem feuchten dadurch, daß der Unfall ganz ploͤtzlich 
kommt, daß irgend eine Stelle der Bruit ſchmerz · 
haft oder krampfhaft affizirt wird, beſonders wenn 
ein Theil der Bruſt in früheren Zeiten einmal durch 
‚eine Wunde oder einen Schlag, ſehr gelitten hat, 
daß Die Zufälle aͤußerſt heftig find, und endlich vor⸗ 
zuͤglich dadurch daß Ronvulfionen an irgend einen 
andern Theil zugegen, Rot ‚vorher gegangen find. ? 
Beide Arten von Aſthma koͤnnen uͤbrigens nicht 
anſchiclich als meer von ber — ied 
la werden, Ba 


| “Heilüng, Boitsiüligen Marken Ken; ai man 
in de n Anfällen des Aſthma zur Ader laſſen; und 
wenn die Kräfte es geſtatten und die anhaltende 
Seftigkeie der Zufälle ¢8 erfordert + fo-Eann man das. 
Aderlaſſen miederhohlen. Bei zärtlicheren und — 
licheren, oder ſehr betagten Leuten iſt daſſelbe binges 
gen zu widerrathen. ‚Nachher läßt man fobald als 
male Klyftier Mo, 26. geben, worinn man 
8 bis. ‚ganzes Quent oder aud) nod) mehr 
mden Aſant ( afa foetida): aufgeloͤßt hat; und 
bilır Diefes nicht in kurzer Zeit, fo lege man ein Bla⸗ 
Pdi zwiſchen die cota - 


Ore rs 
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Bbechmittel (Ro. IL. 12. 38.) chun sen 
| feb gut; jedoch N nicht eher, bid der Auswurf einiger 
‚maßen frei von Starten geht. Während des Unfalls: 
möchten fie aber leicht Schaden itiften, weil’ fie eine 
zu große ’nfammlung von Blue im Kopfe, und nicht 
allein gefaͤhrliche, ſondern ſogar toͤdtliche Zufaͤlle ver⸗ 
anlaſſen koͤnnten. Das Brechen kann uͤbrigens ofe 
dem aſthmatiſchen Anfall vorbeugen, wenn der Ma 
: gen mit. pi apt einer Art von ban Per überla- 
den it. A “a 4 


Man: weil; * — ein seater Aufguß son ge ' 
— Koffee den Anfall ſehr gut erleichtert. og 


Um den Auswurf zu befördern, fann man von | 
| Se zu Zeit Brechmitt el. und allerlei Mifhungen 
von, Rett, verduͤnnenden Gummiarten Ken 14% 
| 143 145.) ‚geben, 


"Der Kıiöbtauch" it auch ſehr nist, und ‘bas 20. | 
— * ſS.2940) ſoll, wenn man es vidya 
fig gebraucht, alle u übrigen Arzneien in diefer 
Hinſicht uͤbertreffen. Man ſagt aud, wenn folde 
', Leute, Die nicht an den Toba gewöhnt paren, “iba | 
kauten bis ihnen-übel wurde, und ſich Dann — 
fe legten und ſchwizten, fo fey, beſonders hole fe 
es. mehreremaäle I Pa der — ani, ie 
glk worden. i. | 


Die Meer wieben ¢ Squilla’ f. & rey mit atts 
dern Ausmwurf ‚befördernden Mitteln verbunden ( > ; 
GS, 318: 329. 2c.) thun ebenfalls gute Dienjte, wie 
nicht weniger die Seife in oe der van * ach⸗ 
fern Gummiarten. 1. 18 RER. 


Da Leib tap überall, ‚ wo er verfiogf it, ‚ ‘gfe nt 





Von det Engbräfigfeit; ‘ae 


de offen erhalten werden; und zu diefem Endzwecke 
Fann man ſich der Pillen (Ro. 108. 109.) bedienen. 
Wenn im feuchten Aſthma Opiate gebraucht were 
den Dürfen, ſo ſollte man fie alleseit mit Auswurf 
befördernden und flüchtigen Dingen verbinden. Zu dies 
ſem Ende kann man Tropfen von der Opiattinktur 
und Hirfchpornfal; zu der ſtinkenden Mixtur No, 145, 
ſetzen. In diefer Verbindung mache der Mohnfaft 
den Schleim nicht zu zahe, und (ese den Auswurf deſ⸗ 
felben Feine Hinderniß. in den Weg, per ii) : 


Auch die Harntreibenden Mittel (Diuretica) find fehr 
gut, befonders da, wo die Saͤfte eine fharfe Beichafe  _ 
fenheit haben, — 2, | 


Au RR se | ah aw 
So vorſichtig wir beim feuchten Aſthma in Anſe⸗ 
hung des Gebrauchs pom Opium verfahren müffen, fo 
gut findet deffen Anwendung in der andern Are des 
Aſthma Statt. Es muß aber jederzeit mie gelind ers 
Öfnenden Mitteln verbunden werden, damit der Leib im⸗ 
mer offen erhalten wird. - Ä 


Das kalte Baden in den Fünftlichen Salzbäbern ober. 
im Seewaſſer, welches bei weitem den Vorzug vers. 
dient, iff an demjenigen Aſthma fehr gut, weldyes von 
der größeren Difpofition der Lungen zur Reitzbarkeit 
von irgend einer unbedeutenden Urfache herrühre, es, 
müßte denn ſeyn, Daß gewiffe bejondere Umjtande, 5. 
B. tungenfnoten, Bruſtwaſſerſucht, Lungengeſchwuͤre 


u. dgl, im Wege ſtuͤnden. 


: Einige Seute haben behaupte, die Kranken diefer 
Art koͤnnten gar leicht ploͤtzlich erftiden; wenn aber. 
dieß war, fo bat man bei der Seichendfnung —5 

‚al Polopen im den Sungen gefunden, ie endigt 
; P x i \ ; | i : fic 


) 


| ‚850 i | ‘oon der Snteiite 


vblaͤhende Diät iſt die allerſchicküchſte und das Mei 


* 


ſich auch in partielle hmm o oder genife Arten von 
; Waſſerf ucht Me 


In beiden Arten-fi nd Sonate an deri inner Seite 


der Diekbeine Bewer über dem Knie um ‚empfehlen. — 


Eine leichte, gut verdauliche, und keineswegs 


ten ſollte nie —— weil es 5 — 
Pe Sita: awe ets 


In Ruͤckſicht der Lage til bie Kranken fi ch tbe | 


uͤberlaſſen bleiben, und diejenige wählen, worinnen fie 


— 


am bequemſten Athemhobien koͤnnen. Die poe 


luft t iſt auch oft beſſer, als die reinefte Landluft. 


Bluͤtreiche ( fanguinif he) Leute mit ſchmaler "2 
enger Bruit, die difers mit Hulten geplagt werden, 


% . 
AY 


verfallen in ihren bobern Jahren leicht in aſthmatiſche 


Delchmerdeny befonders wenn fie dick und fett werden. 


Sm Sommer und Herbjte Eomme die Krankheit bins 
figer vor, als im Winter, 


Wenn man die entfeenten oder — 


dieſes Uebels naͤher betrachtet, ſo findet man, daft es 


oft eine Folge anderer Krankheiten, und alfo blos 
fomptomatifch if. Wir müffen daher, wean wit die 
Engbrüftigfeit erleichtern oder heben wollen, immer 








| auf die ae fpe BLUES Ruͤckſi Bann 


Biertes Kapitel ll eal 


- Vom Scehufien eh Penn) Tix #. ali 


ebnededersaree . PETE ck IE 


Diefe Kaantheir dürfen wir —** nicht mit * 4 
Wangen Bräune Ct S. 609. vun 20.) verwechfeln, | 
: ber 


IN a oy 


N 


. von ride, a 


der ides Séhvitefieller den nemlichen Namen beige⸗ 
legt haben. Wir werden aber finden daß fie weit. 
von einander unterfchieden find, und ganz verfchie- 
dene Heilungsmethoden. erfordern , indem die häutige, 
Bräune ein entzuͤndlicher Zufall der Luſtroͤhre iſt, und 
Aderlaſſen erfordert, dahingegen der Stickhuſten ein 
bloßer krampfhafter Zufall iſt, wo das Sled febe 
mare? ſeyn würde, Re 


B reibung, Sn — eine beter 
En eine befondere Art von Mfeifen over gellenden 

Kraͤchzen, „nebſt geſchwinden und beſchwerlichen 
— das immer gewaltſam und ploͤtzlich, 
und gewöhnlich, in der Nacht eintritt. Durch das 
ſonderbare Geräufch beim Athembohlen fann man 
Diefes Uebel von allen entzündlichen Lungenzufaͤllen, 
die fid) nie dabei einfinden, und immer Ianglamer | 
entftehen, leicht. unterſcheiden. 


iſche en, Eine 
Frampfhafre Zufammenfchmirung der "ungen oder 
viehneht Der Suftröbre, oder ein Krampf des Zwerch⸗ 
fells, verbunden mit Gefahr des ee, | oe 


vdoſtericche Zufaͤlle. 


Heilung. Kir enter hier u die krampf⸗ 
haften Zufälle durch Blafenpflafter auf dem Rüden, 
Durch den reichlichen Gebrauch von ftinfendem Aſant, 
durch Kinftiere von der Auflöfung diefes Gummi, 
und durch den innerlichen Gebraudy dejfelben fobald 

als möglic) zu heben. Und lage nun hierauf der - 





~ 


Anfall nach, fo muß man. zur. Verhuͤtung eines 


NRauͤckfalls die — in — — ver⸗ 


ordnen. or 


Pi, So 9 a Einem 


—9 
X 


Bi Wo 


Einem anderehalbjährigen Rinde will man binnen 
zweimal vier und zwanzig Stunden eine Unze ſtin⸗ 
kenden Aſant in einer Auflöfüng, und eben fo viel 
in Riyftieren gegeben haben. Yn fo Furzer Zeit wird 
es aber wahrfcheinlich außerft fehwer halten, einem Ä 
fo Fleinen Kinde fo viel zu fehluden zu a 4 


Sn fleinen Gaben thut diefes Mittel Die neralie | 
hen Würfungen. Abwechſelnde Gaben von Mos 
ſchus und ftinfendem Afant in Verbindung mit Kips 
flieren. bewuͤrken ebenfalls die Heluns · — 


Dieſe Krankheit befaͤllt hauptfadylidy Kinder, ind: 
ift in einigen Jahrszeiten fogar epidemiſch. Sehr 


ie häufig tödter fie aber fo fchnell, daß Feine aͤrztliche 


Hulfe etwas bolas Fann 5 m 





Günftes Kapitel 
on der falſchen ‘sre CPoripuronsi 
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Di em über den Gig diefee R — En; 
febe getheilt geweſen; und ‚obgleich alle darinn übers 
einfommen, daß fie ein $ungenzufall fey, fo iſt man 
dod) in Anſehung der eigentlichen Theile oder Stele ” 
[en getheilt, wo bas Uebel feinen wahren Sis hat. 
Einige glauben in den kleinen Zweigen der Lungen⸗ 
arterien und der Luftroͤhre; andere im Zellgewebe 
dieſes Organs: , d. & den Sheil, welde alle die Theis 
Te, woraus die Lunge beſteht, mit einander verbin⸗ 
den, und welche das Bindungsmittel ans aucht der 
yn Sofern des Körpers find. i 
Ich 


Don ber Falken: Yntgpninyäanni, iR 853 


1:1 Sch bekenne mich ſelbſt zu der leztern Meinung; 
peri ungeachtet der — oft ganz frei von State 
ten geht, fo fterb en D ie Kranfen dod), welches aber 
| im feuchten Aſthma oder der wahren Lungenentzuͤn⸗ 
dang nicht der Fall iff, wo die Luftgefaͤße, oder 
die © ‘Fleinen Aeſte der Lungenarterie affizirt find. 
—— “unter ‘iefen Umftineen haben die Sune 
‚Gelegenheit, fi) von der drüdenden taff, 
\ —— freie Verbindung, welche dieſe Theile mie 
Der £ufteöhre haben, zu befreien; dagegen auf der 
andern Seite zur Bewuͤrkung der Heilung der Krank. 
| Hetsmäterie binlänglich verdünnt werden muß, um 
durch die Iymphatifchen Gefuße wieder” eingefogen, 
und „in Den Kreislauf zuruͤckgebracht werden zu 
Finnen, Dieß glaubten wir voraus chicken zu müfe 
‘fen, tin deffo eher einen vollfomnienen eae: von 
Der. Krankheit zu erlangen. 


et Bef hreibung. Oboleich in “ler Kraft 
Schauern und Hitze mit einander abwechſelt, ſo iſt 
doch die ‘Hise, , der Schmerz, und der Durſt niche 
ſonderlich groß, Der Puls ift haufig, ſchwach und 
‚Elein; es findet fid oft Drehen, oder wenigſtens 
flarfe. Neigung dazu ein; es kommt Schwindel und 
as Rophicmers ; der Kranke muß buffett, und. Hat eine 
‚Empfindung, als ob it bin ein Gewicht auf der Bruff 
‘Bege, nebſt beſchwerlichem Athemhohlen und Been⸗ 
ing der Bruft. Der Urin ſieht meiffencheils ganz 
= ‘aus: ‘mandymal geht det Ausmwurf ziemlich frei 
ae aber felbft dann vermindert fic) die 

N Bel | erlichkeit beim Athemhohlen nicht, und die 
Kranken ſchnaufen immer, und find beflemme. Und 
ae dieß der Fall it, fo muͤſſen wir ja Feine zu 
‚günfge, PPeräuafagung fielen; denn die toͤdtliche 
Ss Lak Ch Urs 





$54 ; Bon der falſchen an: Ai 


Urſache iſt nod). immer vorhanden): und. bas. Uebel R 
3 nimmt gewoͤhnlich einen toͤtiüichen Ausgang. “ied 


Ur fd a hen. Anhäufung von See Feuchtigkei⸗ 
im Zellgewebe der Lungen, daher ruͤ Pals ie 
Dru auf die Luftblaschen ober. Suftgef faͤße ‚um ! 
‚ringe Gerffopfung der &ungen -und, ——— 
en, wodurch der freie. Blutumiauf durch die S 
ſtanz der Lungen gehindert wird. Alte pblegmatie 
ſche, ſchwaͤchliche, fi ſchlaffe, und fette Leute ſind die⸗ 
fem Uebel, am meiſten unterworfen, und es ſtellt ſich 
am häufiaften in feuchten/ a und tia’ 
Jahrszeiten ein. . | | 


| Heilung, Die Pan, h nd; bas Beh 
ne Serum dadurd) aus dem Wege zu. fhaffen, daß 
man es verdiinnt, Damit e8 von den einfaugenden | 
Gefäßen aus den Lungenzellen aufgefögen - - werden 


_ Fonne, in denen:es fic) abgelagert hatte: Dieß 


smug nun haupsfächlich durch Brechmittel und rei⸗ 
zende Arzneien geſchehen, weil dieſe die einzigen 
find, wodurch man den Kranken beim Leben erbale 
fen Ton cede. aa RR 


Anm allerbeften find die ———— von er 5 
ties” (No 11, 12.) wenn man fie auf die Art 
giebt, daß ſie eine ſehr heftige Erſchuͤtterung — 





ganzen Koͤrpers bewuͤrken. Man muß fie daher neh- 
men laffen, wenn der Magen ganz oder dod) beinahe 
leer ift. Auf die Arme, den Küken, in die Sei 
fen, und auf die cite’: legt man: warme Webers 
ſchlaͤge, und Blafenpflafter. Für ſehr nuͤtzlich pale | 

' man die Senfmolfen (Mo. 127.) und die Abkor 
hung der Senegamurzel, Wenn der Huffen ſehr 
heftig iſt, ſo ite ein ae ae Opiat mit etwas Aloe - 
zu 


a der falten Bungeneninbung 859, 


al erlaubt... ‘Man bat. auch, ‚die fliditige Salz 
mirtur ( Ro. 126.) in Verbindung. folder Gaben , 
pon Spießglanzmitteln gerathen, daß blos Edel das, 
von entftehe, weil nemlich bier urd) der. Auswurf bes. he 
fördert wird; es Eönnen. hier durch vielleicht auch die 
| Berjfopfungen geboben werden, die fid) in den klei⸗ 
nen, Stwetgen Der. Aungenblutgefdge von. dem äußere 
lichen Druck des in dem Zelluewebe, angehäuften. 
Serums, erze gt. a? en. Indeſſen greifen ſie doch ' 
das. Nebel nicht ander Wurzel an. Denn ungeadys 
tet. ſewohl hierdurch, als Durd) den Gebrauch andes, 
ver verduͤnnen er Argneten, als des Kampters, ded. 
“ Meerzwiebelesigs, des Ammoniakgummi’s Aude 
wurf befdrdert werden foun, fo fehen wir doch aller 
unferer Bemühungen zum Trotz febr oft , ja gemeis 
niglich den Tod unter beſtaͤndigem anhaltenden — 
Echnaufen, groper Unruhe und Angi unevtraglia 
cher Beklemmung in ver Herigrube;: beftändiger Neti 
gung zum Schlaf, Kälte der Hände und Huse, und - 
ſchwarzgelbem Ausſehen derſelben fomohl, als des 
Geſichts, das von dem At: ſtockenden Blut i 
ruͤhrt, erfolgen. A, 


{ 


Phlegmatiſchen und erfchlafften tite Fat man 
_ Söntanille an die innere Geite ber Dickbeine über 
dem Knie feßen, um dadurd) zu hindern, daß Feine 
. feröfen Feuchtigkeiten in dem Zellgewebe der runs 
Gen fic) anhäuren. Im Anfali der Krahfheit fond 
nen jedoch Die Zontanelle/ die einige fo ſehr empfoh⸗ 
len haben, nichts nuͤtzen, weil ſie zu langſam wii 
Feri. Uebrigens mögen wir auf dieje oder jene Ait 
fahren, fo müffen wir immer den $eib offen zu 
erhalten ſuchen; ch behaüpte abet, daß, wenn Brech⸗ 
mittel, Blaſenpflaſter, und fluͤchtige Arzneien keine 
Huͤlſe asa Feine andere Arznei viel helfen 
ann. Jii a Lies 





$56 Von ber kalſchen Lungenentzuͤndung. 


Uebrigens muͤſſen wir die größefte Sorge tragen⸗ 
vikie falfche Sungenentgindung von der wahren zu 
unterfcheiden, ‘und dieß koͤnnen wir ungeachtet der 
anſcheinenden Gleichheit der Zufaͤlle dadurch am be⸗ 
ſten, daß wir bei Det falſchen Lungenentzuͤn—⸗ 
Dung Bein hitziges (akutes) Fieber gu bes 
merken im Stande find. Das trodene Aithe 
ma unterfdjeidet fi ih dadurch binlanglidy von" ‘ibr, 
daß ein Fieber zugegen if. ‚Bei der falſchen ‘Suns 
genentzuͤndung iff wohl eini es Fieber, aber es iff 
Bei weitem ſchwaͤcher und unbebeutender, als in der * 
wahren Lungenentzuͤndung. | 


ne er Tr 


Gewoͤhnlich gebraucht man in allen Grantbeiten 
wo ſich Huſten als ein hauptſaͤchliches Symptom 
einfindet, ſchleimigte und oͤligte Mittel ſehr reich⸗ 
lich; in der falfchen Lungenen zuͤndung muͤſſen ſie je⸗ 

doch vermieden werden, ſo wie aud) die Opiate, 
ausgenommen unter den oben angefuͤhrten Umſtaͤnden 


© goa « ~, u u 
Part SLI WS ie Od 
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“Seanachnres af nr 
Don ben Sranfeiten die been ing inden ifn aber - 
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eeedeetes ee 


Wen kommen nun Er — ah zu {pres 

chen, wo Die Säfte des Körpers vorzüglich betroffen, 
und entweder in Anfehung der Menge, oder der 

ſchaffenheit, oder beider zugleich. — find; kurz! 
wo ſie von ihrem natuͤrlichen Zuſtande a weichen, AR 
| Babe eine Me von Ktanfheiren ——— Tse 
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Von der Gelbfuhe. gay, 
Erſtes Kapitel 


vVon der Belbfucht. (Ieerns, Morbus regiut 
— „Morbus Aragmp.. Sad bilis).. 
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De (feine die von ber Galle ihren li 
fotung bat, und zwar entweder auf die Art, daß der 
: fogenannte gemeinſchaftliche Gallengang verftopft, oder 
Daf die Galle ſelbſt allzuzähe ijt, oder daß fie fic) wohl 
gar zu einer Art von Steinwaſſer verhaͤrtet hat, die 
man Gallenſtein nennt. Indeſſen Fann dieſes 
‘Uebel doch auch von anderen Krankheiten entſte⸗ 
hen, wie wir fogleidy feben, werden, wenn mie 
die entfernten Urſachen deſſelben näher betrachten. Wit: 

gedenken jedod) hier blos von denjenigen Arten dev. 
Gelbfuchr. zu ſprechen, welche aus. den ‚Drei: oben ge⸗ 
nannten Urſachen entſtehen, weil die übrigen blos 
ſymptomatiſch find, und aljo e eine ——— sine 
fene Hellart erfordern. 


Belcht eib ung. Im Anfang find bie — 
gemeiniglich matt und träge, und haben ein unanges 
nehmes fpannendes und druͤckendes Gefühl in dev. 
Herzgrube; hierauf fiehe man die Augenwinkel etwas 
"gelb werden, und diefe gelbe Farbe verbreiter fich alle 
“mab lich uͤber das ganze Weiſe des Auges und uͤber die 
Haut oder die aͤußere Oberflaͤche des Koͤrpers. Sehr oft 
ATEMagen(diners, zugegen; der Leib ift verjtopft ; die Eß⸗ 
‘Luft mangelt; der Koth ſieht wie Thon oder Leimen ober 
aſchgrau aus; dertirin hat eine gelbeGarbe, macht einen 
| reichlichen gelben Bodenfas, und färbt jedes Stüdchen 
Wweiſſer Leinwand, baseman hinein taucht, gelb; uns 
‘ter ben Furzen Nibben auf der rechten Seite empfinden 
“bie Seana gewöhnlich. cin Gewicht mit Bolte und 

i ek; 3 Span⸗ 


858 | Von kei Gelbſucht | 


— auch haben ſie gemeiniglich einen Abſcheu | 
vor allen feiten Speifen, Edel, und bisweilen fogar 
Erbrechen: Die Haut juckt oft; der Puls iſt biswei⸗ 
len geſchwinde; bisw ilen ſtellt ſich Schluchſen ein; 
und ko umt ein Durch all mit Abgang gelbgefaͤrbten 
Unraths, ſo hat die Krankheit ihre Endſchaft erreicht. | 


Dieß ſind die gewoͤhnlichen nn ix und der 
genöhnliche Verlauf der heilbaren Gelbſucht, die ſich 
an wenigen Tagen verlieren wird, ‘wenn fie blos von 

einer Zufammenfchnürung (confiraccio ) des Zwoͤlffin⸗ 
gerdarms oder des gemeinſchaftlichen Gallengangs ents 
ſtanden ijt. Sie wird aud) nicht viel länger dau⸗ 
een, wenn blos sabe Galle Die Verſtopf ing veranlaßt; 
liegen aber galligte Verhaͤrtungen gun Grunde, fo 
. werden hödhii wahrſcheinlich in wenigen Boden oder 
Monaten vie nemlichen Erfcheimungen i inder nemlichen 
Meihenfolgecintrecen, die Krankheit wird ondlich, wenn ſie 
-Dfter, wiederkommt, anhaltend, jedoch bald beſſer, 
bald ſchlimmer/ obglei h Dh (2 org. * das ern 
saat ‚werden. | 

Unter dieſen Umfiänden * vgs bie ite Fare 
be immer dunfler, und es entſteht auf Diefe Ure — 
Die fogenannte ſchwarze Geldfuche. Die Galle ver⸗ 
breitet. ſich Dann fo febr durdy alle Theile des Koͤr⸗ 
‘pers, dof den Kranken, wie man. behauptet, alle 
äußere Gegenfände gelb vorkommen, und felbit der 
Speichel bekommt einen bittern Geſchmack. Das 

Blut ſcheint in folchen Faͤllen ſo ſehr mie Galle 
uoͤberladen zu ſeyn, daß der natuͤrliche Zuſammen⸗ 
hang deſſelben dadurch leidet; es entſtehen haͤufige 
Blutfluͤſſe, beſonders aug der Naſe; und das durch 
die Wände der Gefäße ausfchwigende Blue ſetzt ſich 
in we Gente: aby und giebt dem gen Kote - 

. — 


\ 


Bon der eis. i 859 


per yin nass Ausſc hen die Saͤfte werden 
Dann immer duͤnner und ſchaͤr ſer, und verurfachen 
ſtarkes Jucken; der Koͤrper wird waſſerſuͤchtig; im 
Unterleibe fammelt fic) Waſſer an; und fo. ee 
) Der Kranke endlich ſeyn elendes Dafern, 


“Urfaden. Die entfernten oder Gelegem- 
Pe ach en find galligte oder hyſteriſche Rolie 


Een; ſtark wuͤrkende (draſtiſche) Abſuͤhrungsmittel, 


Verknoͤcherung, oder Druck der Gallengaͤnge von 
aͤußerlichen oder innerlichen Geſchwuͤlſten; Schwan⸗ 
gerſchaft; heftige Aergerniß, oder lange anhaltende 
Troͤurigkeit und Schmerzen; Verſtopfung; fFirrböfe 
= Verhärtungen , oder Abfceife der Leber; jene ſchwar⸗ 
ze gabe Materie im Darmfanal neugeborner Kinder, 
die man das Kindéspedy (meconium) nennt, wenn 
es nicht gehörig ausgefibre worden iff, Wechſelfie⸗ 
ber; die man durch dre Chinarinde allzubald geheilthat; 
Gallenjteine oder blos zähe Galle, — die — 
sate verſtopft werden. 


Die naͤch ſte oder unmittelbare Urfache 
der er Gelbkuche liegt in. der Einfaugung und Aufnah⸗ 
- me der abgefonderten Galle in die Maſſe der Säfte. 
Einige find der Meinung, daß erft dann, wenn. 
viele Galle abgefondert, und in. Die Säfte zuruͤckgefuͤhrt 
worden, die Gelbſucht entſtehen Fonne; andere aber 
‚glauben, daß (don die größere Menge der Galle, 
‘wenn fie audy nicht in die Gallenblafe ‚abgelegt wore 
‘Den , durch ihre Zähigkeit oder Schärfe Veranlaf- 
„fung. Dazu geben. Fönnen. Mir wollen: uns aber 
‚hier. nidje anf die Enefcheidung diefer Streitfrage 
‚einlaffen, um fo. mehr, de. unfere Meinung, aus dem. 
Be er: wird, N 


"Siig. Be 


96 | Ron der Gelbſucht. 


Karekreriſt iſcheM ei Eile finbeihd epeitivete 
P oder gänzliche Verftopfung des 'gemeinfchaftlichen 
Gallengangs ( ductus choledochusy mehrentheils von 
zäher oder verhärteter Galle, gelbe Farbe ves Weif- 
fem im Auge und der Haut, und hochgelber Urin, | 
der einen hineingetauchten teinmanblappen, gelb färbt. 


Heilung. Unſere Hetlongeigen find: die Bere 
— zu entfernen, und die den Saͤften ge ze 
‘theilte Galle aus dem Körper fortzufchaffen. Da 
aber die eriferen von verfchiedenen Urſachen herkom⸗ 
men Eönnen, fo muſſen wir i ee 
Weiſe vertabren, | 


Entſteht die en wie 8 en * 
Koll iſt, von zaͤher Gaile, und dre. Kranken ſind voll⸗ 
bluͤtig, fo muͤſſen wir zuerſt eine Ader oͤſnen, und nach⸗ 
her alle Morgen und Abende zwei oder drei Tage nach 
einander den dwenzahn I araxacum) SRO. 149) 
geben; hierauf lage man vier bis ade Stuͤck Seiten . 
pillen (Mo. 150.) zwei - oder Dreimal des Tags mit 
vier Eßloͤffel voll von Der Salzmxtur Mo. 1: oder 
den Quaß enaufguß (ſ. ©. 343), over einen X RE voh 
\ Lowenzahn nehmen, Hat man Diefes fechs bis adhe 
Tage lang fortgebraucht, und eB zeige fich noch Feine 
Belferung, die gelbe Farbe der Augen und Ber Haut 
wird nicht blaſſer, der Urin nicht eller, und der Stuhl 
gang nicht gelber, fo muß. man ein Brechmuttel (Mo. 
EF. 12.) geben, das manim erforderlichen Salle auch 
Sfters wiederhohlt; und Tage "darauf giebt man den 
Kalomellbilfen Ro. 105. und dad abführende Tränks 
chen No. 106. Einige l fen auch Eleine Gaben von 
Kalomell mit den Seifenpitlen No. 709. vermifchen, 
um hierdurch allmählich abzuführen. Außerdemfank 
man nod) aa warme ;Uebherlchlaͤge No. bad sr 
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— Seifen Satz und Habermebl, oder Bla⸗ 
fon, die man mit abgekochten Kleyen und Waſſer fuͤllen 
läßt, ziemlich warm auf die rechte Seite legen laſſen. 
Verfaͤhrt man genau auf dieſe Weiſe, fo wird ohne 
j Zweifel Die sabe Galle beweglich gemacht, ausgeführt, 
und fo die Urſache der Krankheit gehoben werden. 


Waͤre aber heftiger Schmerz i in der Sebergegend nebiE 
| gefhminden Puls, und andern entzündlichen Zufällen 
zugegen, fo muß man erft folde Mittel gebrauchen, 
tore wir bei der geberentzündung, (f. ©. 656-657.) 
‘empfohlen haben, ehe man ein Brechmittel geben darf, 
das nach dem Verſchwinden aller entzuͤndlichen oder 
| ail ia ganz ficher gebraudht werden darf. 


Gegen das Ende der Krankheit läßeman zur Wera 
Br eines Ruͤckfalls den aromatifchen bittern Bife 
fen No. 64, oder die auflöfenden Seifenpillen Ro. 1 17. 
einige Zeitlang zweimal: des Tags forfnehmen, und. 
cate oder ha ( ©. 343.) nad 
SR en, | 


Die al€atifden Minsrafqueften, als das 
Karlebad, Pyrmonterwaffer, Selzerwaſſer Burge \ 
bernheimer Wildbad, Fachingerwaſſer re. haben einige 
Aerzte für fpezififche Heilmittel in der Gelbfücht gehal⸗ 
‚ten, Sh will wohl nicht Mugnen, daß fie in denjeo 
‘nigen: Arten der Gelbſucht, welche von Zähigkeit der 
Galle, oder galligten Verfiopfungen der: Seber herruͤh⸗ 
9 gegen das Ende der Krankheit ſehr nuͤtzlich ſeyn, 

he Seber von. viefen Urfachen. reinigen Fünnfen 5 
Mu anderen Fällen würden fie jedoch wegen ib- 
“rer erhißenden und ‘Regents Kräfte hoͤchſt unfchic- 
lid ſeyn. N 


Kommt das Uebel von Satlenfeinen oder fkirho⸗ 
Sik 5 jen 


2... Bon ber Gelbſucht 


ſen Verhaͤrtungen der Leber her, fo möffen wir on 
- gade fo verfahren, wie beim. — aus dieſer 
Urſache (ſ. ©. 657» 658 I — 


Komme. 8 yon Ueberfuß der Galle und. Gab 
lenkolik ber, fo. gebraucht man was ©. 695. ꝛc. are 
gen dieſe Krankheit empiohlen worden, | 


Um Raͤckfaͤlle zu verhuͤten, und den befonders | 
feidenden Theil des Körpers zu ſtaͤrken, muͤſſen urte 
fere Kranken immer eine gute und - leichtverd.uliche 
Diit beobadjten, alle fette oder Elebrigte abe Dinge, 
und alles, was zu ftarf zufs immmenzieheh wurde, ver⸗ 
meiden, Den Leib muß mon? durch gelegentlichen &e- 
brauch der eröfnenden Pillen No. ros. 109 offen ers 
halten, die Kranken muͤſſen ſich fleißig. Bewegung zu 
Pferde machen, und ſich einen Bohnplaß mähleny 
wo fie einer, reinen und leichten. Luft genießen. roh 


Wenn die Krankheit von Verſtopfung herruͤhrte fo 
‘wollte Hoffmann die Heilung dadurch bewuͤrken, 
daß er mit Aderlaſſen anfieng, hernach eine halbe Un⸗ 
ze Spiefglangwein in einer oder zwei Unzen Mandeloͤl 
verſchrieb, und den Kranken. fleißig den Wbfud von 
Erdbeerblaͤttern, Cibifchwurzel , Suͤßholz, oder einer 
Handvoll Endivien, Cidorien,, Huͤhnerdarm, (alf im 
ne), Kerbel, und Sauerampfer trinfen eB. Zu jee 
Dem von Diefen beiden Dekokten that er noch zwei Quent 
Weinſteinrahm (Cremor Tartarı),und funfzehn Grav. 
Galpeter. Abends gab er ein erdjnendes. Klyſtierʒ 
und hierauf ein Abfuͤhrungs mittel von zwei Loth Dit- 
terſolz, und eben ſoviel Roſenſyrup, in zwei oder. Drei 
Unzen Woffer aufgelößt,. oder mit Senna und Tamas 
rinden angemacht. Half diefes nod) nicht, ſo nahm 
er Bi Den. eimkalkigen, —— * Su: 
ie ; Fels 


4 
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“@ieisig’ Gran von den Aloepillen, nad. Öelegen« 
de we Saha ever , en ind * — ete 





"Bweites Kapite | 
Son der Bah erſucht. am 


—— 


| Die Granth saesiche yon Wi Anhäufung TR 
tiſcher oder feröfer. Seuchtigkeiten , in dem oeligemete 
ober verfepiebenen Döhlen des Körpers. 


Oe Dicfelbe allgemein, fo: Heiße fie die Hinter aS 


r erſucht (Anafarca); iff fie aber, blos oͤrtlich, fo 
bekommt fi fievon dem feidenden Theil, oder den damit 


‚verbundenen Erſcheinungen ihre, Benennung, Iſt alſo 


Woaſſer in der Bruſt, fo heißt fie Bruftwaffer- 
fudge hydrothorax.. hydrops thoracıs);ift. e8 im Une 
‚£erleib, fo hat man Bauhwallerfude: ( Afcites) vor: 
. fid) ; iſt es in der Gebärmutter, fo nennt man fieG eb are 
mutterwa ffet r fu he (Aydrometron, hydrops uteri) 3 


iſt es im Kopfe ſo heißt ſie Waſſerkopf ( Hydro» 


; cephalus’) 1. Auch in den Sungen, im Hoden» 
fad, in den Eier ftoden, in Den Muceeree om. 
peten:e Fönnen fidy waͤſſerigte Feuchti keiten ane. 
haͤufen, ‘und man. hat dann eine Woſſerſucht dieſer 
‚einzelnen Theile. Da fie aber alle aus einer und der nehm⸗ 

Lichen naͤchſten Urfadye entipringes, fo ‘erfordern fie, 
wenn fie nod) heilbar find, das nemliche Heilverfahren. 


| Wir wollen Daher- zuerfk die Zufälle angeben, wodurch 


muan fie. von einander ungerfcheiden. fann, ehe wir auf 
ie Heilmethode übergehen. in | 


‚Die e alfgemeine Hautwolferfuße (Hy 


eropı : 
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‘drops anafurca, f.leicophlegmatia) giebt ſich Daw 
durch gu erfennen, Daß der Leib gang blag ausſieht, 
Die Haut ganz weic ff, und eine. unelaftifche Gee 
ſchwuͤlſt zu bemerken iſt. Dieſe entſteht von der An» 
haͤufung einer lymphatiſchen waͤſſerigten Feuchtigkeit 
im Zellgewebe, welche den ganzen Körper und alle 
feine Muskeln und Haute umgiebt. „Daher entſteht 
denn eine weiche und blaſſe Geſchwulſt über den gan — 
‚gen Körper, in der eine Grube zurüstbleibe, . wenn 
‚man. mit dem Finger ſtark darauf drüde Die Fife — 
ſe und dieBeine ſchwellen befonders.gegenden Ybendan, — 
‚ und die Geſchwulſt ſteigt allmählich in Dem ganzen — 
Bellgewede in die Hohe... Hierdurd) unferjcheidee fie — 
fid) weientlich.von derjenigen taigigen Gefhmwulft, > 4 

blog des Abends an den untern Gliedmaßen entiteht, un 
ain Morgen wieder einſizt. Hingegen. in. der Haute 
Wwaſſerſucht (Anafarca) find des Morgens einige 
Theile mehr geſchwollen, befonders die Yugenlieder . 
und die Wangen, fo wie aud) der Hodenfad und 
das maumiiche Glied, Es Eomme dazu nod) beſchwer⸗ 
liches, Achemboblen und Hulten ; Die Kranfen verlie 
ren die Eßluſt, trinfen aber dafür deſto begieriger 5 
der Hein iff Anfangs blag und wafferige, jedoch in der 
lezteren Stadien höher gefarbt, und.geht faſt immer 
‘in fehr geringer Menge ab; der Puls it klein, 
geſchwinde, und unregelmäßig; es finder ſich ein 
unbedeutendes. Fieber ein; der Schlaf ſchafft nur 
‚wenig, Erquicdung; und es zeigt fic) jelten,. oder gar 


< fi 


niemals Schweiß. —2— 
Die Ba ud waſſ er fu cht (Hydrops Afeitesy iſt | 
eine beträchtliche Geſchwulſt des Unterleibs mit deut . 
lichen. Schwappern in, demfelbens denn wenn man 
die. Hand auf. eine Seite. legt, und mit der andern 
auf. die andere ſchlaͤgt, ſo bemerkt man Diefes 
| Schwap- 
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Eee deutlich Ehe noch der Leib in der 
gewöhnlichen Art diefer Krankheit zu ſchwellen fcheint, 
laffen die Kranken nur ſehr wenig Urin ab, und er 
‘aft untein, und ſezt einen gelblichten oder ziegelfarbi⸗ 
gen Bodenſatz ab; gewoͤhnlich ſchwellen die Beine; 
dann der ‚Unterleib; ‚hierauf Fommt beſchwerliches 
Athemhohlen befonders tin Siegen; die Kranfen bee 
klagen ſich über Schwere; das Fleiſch ſchwindet weg; 
er geib, iſt gewoͤhnlich verſtopft; es tritt “allgemeine 
Si pmdche ein; der Puls wird ſchwach und haufig; 
208, ‚ Fieber, if aber nur unbedeutend. * Dauert Das 
Uebel laͤngere Zeit, fo wird das Weifer faulige, und 
es entſteht Entzündung ‚Eiterung, und Brand ver 
- Eingeweide; „denn wenn man die Scichname Der an 
dieſer Krankheit Verſtorbenen oͤffnet, ſo findet man 
am baufigiten. die Seber, und zunaͤchſt die Mil;, die 
 Bauchfpeichelfaftdrüfe , Die DS on ‚Oder die 
„PORN: entzündet Ober, —— 





Wir müffen jedoch. erinnern, bag man’ in einigen 
Arten. der- Bauchwafferfuche die Spannund ¶Fluktua⸗ 
tion) nicht immer deutlich ſpuͤren kann, welches ent⸗ 
weder von der allzugroßen Zaͤhigkeit der darinnen ent 
haltenen Säfte, oder davon herruͤhrt, daß das Waſ⸗ 
fer in einem eigenen Sad. im Unterleib eingeſchloſ⸗ 
fen iſt (hydrops farcatus ), oder daß fid) Eleine Waſ⸗ 
3 —— im Unterleib ‚finden, liga 


| ‚Bieweilen if bie Bauchwaſſer ſucht ———— mit 
Hautwoſſerſucht ( ana/arca ) verbunden. Hier laßt 
ſich ſchwerlich Heilung erwarten. Schon die bloße | 
Bauchwaſſer ſucht nimmt gemeiniglid) Feinen guren 
Ausgang, oder iff unheilbar, wenn fie nicht nod 
neu ss ‚und Die Eingeweide des Unterleibs ſich in 

zien 
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Zemlich "gefunden Zuſtande befinden; denn wenn die⸗ 
ſe krankhaft verändert oder verſtopft find, ſo bat man. 
Ree: unuͤberſteigliche Hinderniſſe vor fide | 


Die Bruſt waſſerſucht ſoll nach der ie 
2 mehrerer Aerzte, die viele geihname geöffnet. 
haben, weit gewöhnlicher feyn, als man fid einbil⸗ 
det. Sie iſt mit beſchwerlichem Athemhohlen, das 
bisweilen von der akuten Art iſt, der Empfindung 
einer, Schwere in der Bruſt, blaſſem Ausſehen, und’ 
‚weicher. taigiger Geſchwulſt der Hände und Bilfe 
verbunden; legt man die Finger an die Bruft, und — 
ſchlaͤgt mit Der Hand an Diele, fo (pire man € ich 
pung; während dem Schlaf wird es den Kranken 
oft.,, als ob fie erſticken müßten, einer oder beide 
Arme ſchlafen ihm ein, oder werden betäubt, fie bee 
fommen einen trodenen Huſten, und Eönnen’ Meder’ 
auf der leidenven Seite liegen, nod) auch, wenn 
beide Brufthöhlen voller Waller find, "aufrecht fize 
zen bleiben. Dieſes Uedel iff von langer Dauer, 
und infermittirt nidjt. Es bale oft äußerft fchwer, 
Daffelde zu erfennen; wenn jedoch bejtandiges bea 
ſchwerliches Arhemboblen mit blaffem Gefichte und 

eine wiiche taigige Geſchwulſt der Fuͤſſe zugegen iit, 
wenn der Urin nur in undedeucender Menge abgeht, 
wenn die Kranken nur mit Mühe liegen, (und eben fo 
wenig Treppen fteigen Eönhen ), wenn fie oft ploͤtzlich 
und unwillführlich aus dein Schlafe aufgewede 
werden, und Herzklopfen befommen, und wenn man 
das Schwappern oder Die wellenförmige Bewegung 
des Waffers in der Bruſt ſpuͤrt fobald man ven 
Kranken an den Schultern fchüttelr, oder an den 
Ribben binaufftreicht, fo darf man fat gar nicht 
zweifeln, daß. man cine Bruftwafferfucht vor fid habe 





Die 
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Bismeilen onejtehe eine Waſſerſucht in dem ſoge⸗ 
nannten Herzbeutel oder ver. Haut „welche das 
Herz uingiebt, Hier geht der Urin in geringer Mene 
ge, und ſehr hochroth ab; das Athemholen iſt war 
beſchwerlich, aber dod) niche in dem Maaße, als 
im vorigen Galle; dic Kranken’ Eönnen « weit Teichtee 
auf der techten, als auf der linken Seite liegen, gee 
woͤhnlich Elagen fie jtarfen Durft, und haben einen 
trodenen Hulten; ferner empfinden fie. e nach jeder — 
Ermuͤdung ‚oder Unterredung das Gefühl einer 
Shere, einen Druck; Bangigfeit und "Schmerz 
in Der Gegend des Herzens; fie verfallen oft’ in 

Ohnmachten, und bekommen häufiges Herzklopfen; 
der Pils iſt ſchwach, wird Teiche geſchwinder, und 
ſezt bisweilen aus. Oft ſpuͤren die Kranken in der 
Gegend der dritten, vierten, oder fünften Ribbe eine 
wellen foͤrmige Bewegung; die Hände und Füffe 
ſchwellen an, und ebe man A 8 se et 9 — ed 
‚Kranke — Pe 





In —— 
ſer entweder in der Gebaͤrmutter ſelbſt (uterus) oder 
in den Muttertrompetehr Ä tubae fallepianae ), . oder 
den Enirftdden (f ©. 73 bis 78. ) angehäuft; man 
bat aber Feine ficheren Anzeichen, um die leßteren bets 
den Arten von einander gehdrig zu unterfcheiden. 
. Man konn aber auf das Dafeyn einer folder Waffere 
ſucht ſchl eßen, wenn an der Stelle, mo die genannten 
J eile liegen, eine Geſchwulſt zum Vorfdein kommt, 

) Baber nod) andere wafferfüchtige Merkmale ſich 
siaehe "Die Warferfucyt der Gebärmutter felbfi giebt 
ſich Durd) das Ausbleiden des Monatlichen, die Gee 
ſchwulſt des Unterleibs, die welke Befchaffenheit der 
renee und: durch rahe oder Unfähigkeit zur Bee 
| wegung 
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wegung mit Schmerzen; "Schauern, und febenpafen 
wae BARDURREN 13 ab, ne TPR 


“Mrfagen. Die. entfernten ther Bslesen 
heitsurf achen dev Waſſerſucht uͤberhaupt find 
Die Unterdruͤckung irgend emer. nafürlichen oder gee 
wohnten: Ausleerung, z. B. des Monatlidens dee 
Kindbetterreinigung ( Lachra }, der goldnen Ader ze. 
allzuſtarker Genuß gegohrner Getränke, ” Abgezogener 
Geiſter, des Weins, oder des Malztranks; rohe und 
ſchlechte Speiſen 3 kaltes Waſſer in gu groper: Menge 
getrunken) ‚während der: Körper nod) ſehr erhitzt war; 
der Gebrauch ſehr ſtarker Abfuͤhrungsmittelz ere. 
benes Aderlaſſen und Speichelfluß. Oft iſt aber auch 
die Waſſerſucht eine Folge anderer Krankheiten, z.B. 
Der Blutfluͤſſe, Ver zuruͤckgetriebenen Gicht, der: Sub, 
Per Lungenſucht und, Yuszehrung , Deri Selbitbeflef- 
kung, der, Gelbſucht, der canhaltenden, nachlaſſen⸗ 
Den, Ober Wechfelfieber, , der Schwangerſchaft, der 
fEicchöfen VBerharrungen der Cingewetde des Unters 
leibs, befonders: saber der ð ber, der —— oder 
‚fi: inigter Konkremente An, der Gegend; „Herzens; 
Fury, ; alles delfen, was die. zu freie ſonderung 
‚der feröfen Seuchrigkeiten. in. das ER Igewebe oder ir- 
‚gend eine Höhle des menſchlichen oͤrpers befördert, 
und die gehörige WiirEung oder ‚Thärigfeit: Der hoa 
ſougenden Geſaͤße fo verhindert, daß die, von den 
‚auslaugenden Arterien n die ‚Höhlen a Sgeldiedenen 
Feuchtigkeiten nicht wieder in den — der 
Saͤfte kommen koͤnnen. Dieſes leztere kann man denn 
‚als die na ch ſt e ober unmittelbare Urfade 
“aller Urten von Wafferfudye betrachten. ai 


Heilung. Die Heilanzeigen find: dag Waller dus’ 
den Be Orten wegzuſchaffen, wo es fi ſich 
— 


Be ' 
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angetute hats und nachher den Körper fo su ffarfen, 
Daf lie einfaugenden Gefaͤße ee chtungen ge- 

hörig t wieter vorjtehen Fonnen, In Hinficht auf ben 
erſtern Punkt muß man alſo, wenn die Kranken nicht 
zu ſehr erſchoͤpft, und noch ſtark genug find, auch das 
Uebel noch niche lange gedauert hat, ſtarke Abfuͤhrungs⸗ 

mittel von ſolchen Arzneien eben, welche bekanntlich 
mehr die ſeroͤſen Feuchtigkeiten ausführen, beſonders 
Jalappe mit Salpeter (Mo. 15 1.), Gummigutt mit 
Weinſte nrahm (No. 152.) rc. beizärtlichern Per o⸗ 
nen kommt man aber eben fo weit, wenn man die 
Salzmirtur (Mo. x.) mit zwei ober. Drei eg 
lappentinktur giebt. 


Man kann auch zehn Gran Gatomel nad (chic 
chen Zwiſchenraͤumen geben, wozu man zur Verhü⸗ 
tung desSpeichelfluffes feche bis fieben Linzen eines jtar« 
Een Knoblauchabſuds feßen ann; Diefen legteren lage 
‘man drei - oder viermal des Tags heben, 


Ne 


> 


a, den Tagen, wo man mit den Abfiigrungemite 
teln ausfept, fann man harntretbende und, ſchwache 
ſtaͤrkende Arzneien gebrauchen, 3. B. einen Estöffel 
"voll Sentfaamen mit dem Abfud gon Ginjter (fe 
343) oder Meerzwiebelpulver (Pulz 's Sqvillae|, are 
Daf. ), milden Wein in Pulver oder Abfud (ſ. ebend.) 
Quiaßienholz Cf. cla ) mit schwachen Eiſenberei ⸗ 
tungen (1. 5. 265.), oder taglidy zw. oder Drei Glas — 
fer voi von dem Aufuß von einer halben Unze Alfa 
fi mie einem Maas Nheinwein, und des Abends ein 
ſchwaches Dpiar( Mo. 5.) Aud) kann man das harn- 
treibende Salz (fi ©. 343. ) in einer bequemen Aufloͤ⸗ 
ſung geben, oder das Pulver, oder den Aufguß von der 
| Dipttales pupurea (i. ©, 343.) mit einem abforbirene . 
den Pulver zwenmal des Tags, wobei man 
| i EE | ader 


/ 
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aber mit ber Dofis immer Hoher fieigt , fo lange —— 


es der Magen vertragen kann; denn dieſe Arznei, die 
man fuͤr ein ſehr voruͤguches harntreibendes Mittel 
halt, erregt doch, wenn man fie zu raſch gebraucht, 
auſſerordentliche Ueblichkeit, und ſogar Erbrechen; 
auch dient hier das Sauerhonig von ber Zeirlofen 
(Oxymel colchicı f. ©; 343.) zu einen oder zwei Quen· | 
fen drei bis viermal oes Tags, oder zu einer halben _ 
Ange nur ein» oder zweimal des Tags AS Das Ammo 


niakgummi in Meerzwiebelhonig aufgelößr und mie 


Doppelfalz Arcanum duplrcatum ) und dergleichen ver · 
bunden, iſt ebenfalls ſehr Fräftig.) 0° ai 
Deh Weinſteinrahm ( Cremor Farkas): zu einer | 
halben Unze bis fechs Quenten in zehn Ungen Waffer 
aufgelößt ‚ und ale Morgen getrunken, hat fon im. 
miehrern Fällen der Haut - und Bauchwofferfugt * es 
Dienfte geleifte. = a 
Sollte man abet weder mit abfägrenden, nody govt 
treibenden Mitteln weit fommen, fo fol man nach 


dem Mathe anderer Aerzte die ſchweißtreibende Metho⸗ 


de ergreifen, weil hierdurch ein großer Theil der ſtok⸗ 
kenden Lymphe durch die Haurloder fortgeſchaft wird. 


Einige rathen zu dieſem Endzwecke einen bis vn 
Sfrupel Doverfches Pulver zur Zeit des Salas 
fengehens nehmen, und den Kranken in Slanell feo 
gen zu laffen. Dieß müßte aber jede Nacht gefchehen. 

. Komme einmal Schweiß zum Borfchein, fo muß der» 
felbe einige Zeitlang unterhalten tverden , indem man 
dem Kranken gelinde labende Mittel (Mo. 28. 29.) 
oder eine Kampfermixtur giebt. Hört der Schweif 
wieder auf, fo muß man den Kranken nur allmablid 

| abkühlen ‚ und den Seib mit gewaͤrmten Flanethanpen 
reiben laſſen. 


In 


— Bon bet Woſſeſuch or 


St bielen allen sulin man zu Starififation an vit det! 


“Sanjette an den Beinen greifen; man muß fich aber 


in Ache nehmen, daß die Wunden niche zu groß oder 


zu tief werden, weil fonft leichte Brand entſtehen koͤnn⸗ 


fe. Diefer muß durch geiftige Fomencationen und 


ſchickliche Digeſtive verhindert werden. Auf dieſe Are 


hat man wuͤrklich ſchon oft eine ao a 
Waters ausgelecrt,, | 


Sind Feine Berftopfungen! in den ——— vor⸗ 


handen, ſo kann man waͤhrend des ganzen Verlaufs 


Der Krankheit kleine Gaben von Chinarinde mit bee 


traͤchtlichem Vortheil nehmen lajfen, weil der Körper 


dadurch geſtaͤrkt, und folglich auch die Wuͤrkung der 


Ipmppatifchen oder einfaugenden Gefäße befördert wird. 


Den Zyiebelnſaft zu einem Eßloffel voll zweimal 
des Tags genommen, hat (chon oft Heilung bewuͤrkt. 


Wenn aber fieberhafte Zufälle, oder nur Neigung da. 


zu vorhanden ijt, fo find die harntreibenden Mlittef- 
folge bem Alkali vorzu iehen. Die harntreibende Sate 


werge No. 153, die Harntreibende Mireur No. 154, 
‘ und die eröfnenden Villen No. 55, ſchaͤtzt mon in al⸗ 


len Arten von Waſſer ſucht ſehr hoch, vorzügli dh follen 


die Pillen ber Faiten pflegmatifhen Perfonen fehr würfs 


fain feyn. Da mo aber Neigung zur Entzündung, 


Eiterung, oder Brand ift, muß ihr Gebrauch Hi, 


terbleiben. 


‚ Ueber den Genuß der Getraͤnke i man bei der Waß 
ferfuche von jeher fehr getheilt gewefen Man hat 
gleichviel Fälle, wo die gänzliche Enthaltfamfeit von 
allem Getränke und der reichliche Genuß deffelben gleich 
gute Wirkungen gehabt haben, MRaluͤrlicher ift frei- 
fic) die Behauptung, daß die Enthaͤltſamkeit beffer 
te, und daß man dadurch SEN zu große aaah 


/ 
: 


\ 


.# 
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‘yon waͤſſerigten Feuchtigkeiten verhuͤten nae in vere 


zweifelten. Gallen würde id) aber, das Teinfen durch⸗ 


aus nicht unterſagen, beſonders wenn Die Kranken ein 


großes Verlangen darnach haben; denn die Beſtie⸗ 
digung deſſelben iſt oft von den heilſamſten Folgen fir. 
die ©: ſundheit , die wir ung nicht immer erklaͤren 
koͤnnen. Ich kenne eine Frauensperſon, die ſich blos 
durch Des Trinken einer großen Menge von Loͤſchwaſ⸗ 
fer aus einer Schmiede in einer Nacht geheilt hat nachdem 
eine Menge anderer Mittel lange Zeit ohne Rigen 
gebraud)e worden war. Dergleichen Beifpiele finden 
fic) noch mehrere in den Schriften Der YAergte, — 

Scarfe man den Kranken auch Enthaltfamkeie von 
Trinken ein, und beobachten fie diefelbe, fo wirdder 


Durſt oft fo arg, daß fie dem Verlangen nad) Gee! 


tranfen gar nicht mehr widerſtehen koͤnnen. Um dies 


fem unangenehmen Umfiand abzuhelfen, laßt man al⸗ 


ſo den Mund durch eine Miſchung von Citronenſaft 
und Del, durch harten in Rheinwein eingetauchten Bis ⸗ 
quit, durch + pied , oder Tamarinden an· 
feuchten. 


Die gegen die —— empfohlnen Mitte 


> find cud) in der Bauchwafferfucyt gu gebrauchen. YAufe 


ferdem follte man aud) nod) den Unterleib zweimal des: 
Tags mit dem Kampferlinimene Qo. 192. einreiben | 
laffen, und wenn es ndthig tft, die Menge tes Kampfers 
vermehren. Dieß hat fehr oft aon gute Wirkungen | 
hervorgebracht. Einige wollen fogar mit dem Einreiben 
des Dels die Krankheit allein gehoben haben, 


Sollten jedoch alle unfere Bemühungen zur Auslee⸗ 
rung des Waͤſſers vergeblich ſehn, fo muͤſſen wir das 
Anzopfen (Paracenteſis) zu Suilfe nef men, Dieſe 
Operation wird aber nur gar zu off A | 

er⸗ 
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| Si Vor der Waſſerſucht. ARE 


ſhoben iis die einfauigenden‘ Gefäße durch das 
 Ausfougen tes Waſſers fo erſchlafft find, daß fie ih- 


re Spannfraft und Stärke niemals wieder erhalten 


koͤnnen; und die Eingeweide leiden um der nemlichen 
AUrſſache willen ſo ſehr, daß man ihnen keine dauernde 
Huͤlfe mehr verſchaffen kann. Wenn die Krankheit 


Hatendctig ift, und dem Gebraudje innerlicher und 

anderer Mittel nicht weicht, man auch das Schwap⸗ 
pern des Waſſers Deutlich fühle, und der Leib ſehr auf⸗ 
getrieben ijt, ſo muß man mit Dem Trokar eine Defe 
nung inden Unterleib machen. Hierbei verfabre man 
fo vorfid)tig als möglid), damit man Fein vorliegen» — 


‚Des Eingeweide verletze, und ſorgt übrigens, daß des 


Waſſer durch einen ſtarken und gleichmäßigenDrud ents 


‘weber vermitteljt den Nanden, oder vermittelſt eines — 
breiten Girtels oder einer. Serviette hinlänglich aus» 


geleert werde. Braͤchte man diefen Druck nice. 
an, fo würde das Blut in ſolchew Ueberfluß. in. die ges 


ſchwaͤchten Gefäße einftrömen, daß das Herz aus 


Mangel der zur Reitzung ſeiner Hoͤhlen erforderlichen 
Menge ſeine Wuͤrkung verlieren, ‚ und eine. —— 


aa die regelformige Bewegung i im Unterleis fehr 
ſtark geweſen, fieht das abgezapfte Waſſer rein und 
Hell aus, und hat man es ganz ausleeren koͤnnen, fo 
"hat man ſich Hoffnung auf einen gluͤcklichen Erfolg zu. 
‚machen. Sit aber das Schwappern nicht fehr deut⸗ 
lich, fo bat man zu flirdten, daß das Waſſer fehr 
dick und zaͤhe, oder in. Saͤcken enthalten, oder vol⸗ 
ler Blaſen (Aydatıdes), oder mit Eiter und Blue 


¢ vermiſcht ſeh; und dieß iſt immer ein — 
wuͤrdiger opal Luss 


— man aud) das Matfer audgeleert y % haͤuft 
REE 3 


es 
ry 
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es ſich boch oft wieder von Neuem en. Hier’ muß 
man das Angopfen wiederholen. Unzaͤhliche Menſchen 
haben dieſe Operation mehrere Mable (wohl funfe 
zehn bis zwanzıgmal ) ausgehalten ‚ und auf. diefe 
Urt ihr Leben gefriſtet; jedoch baben fie nie * vo⸗ 
rige Geſundheit ganz wieder erhalten. | 


Inder Bruftmafferfuchrfann man die nemlichen 
innerlichen Mittel gebrauchen, wie inder Bauchwaſſer⸗ 
ſucht; (beſonders bat ſich mir das zuſammengeſezte 

"Meerzwirbelpulver ( Pulcis /quillae compofitus ). ſehr 
Fräftig bewiefen.) Sollte dieſes cher unzureichend 
feyn, fo läßt man durch einen geſchickten Wundarze 
bie Bruft anzapfen. Und ijt man fo glücklich gewe⸗ 
fen, daf das angehäufte Waffer hat ausflicBen Fons 
nen; fo fucht man die: Wiederanhaͤufung deſſelben 
durch ſolche Mittel zu verhuͤten, welche den Koͤrper 
ſtaͤrken, die Verdauungskraͤfte aufrichten, und den 
Gefäßen mehrere Kraͤfte verſchaffen; dergleichen Mite 
tel ſind die Chinarinde in: Verbindung mit Stahlmit · 
teln und gewuͤrzhaften Dingen (Jio, 39. 40: 41. 
61 bis 65.), “Das tägliche Frottiren mit einer Fleiſch⸗ 
buͤrſte, uͤnd maͤßige Bewegung. Selbſt das kalte 
Bad iſt in dem Falle, wenn bei der Bauchwaſſer⸗ 
ſucht keine Verſfopfung der Eingeweide ſich findet, 
hierzu ſehr zweckmaͤßig; auch kann man dann und 
wann den reinigten Aufguß von der Neoebarter geben. 2 


Was die Diät betrifft, fo. fann man Steifchfpeie 
fen gar wohl geftatten ; das gebratene Fleiſch ift aber. 
beffer, als das geFodyte, ‚Hingegen muͤſſen alle gros ~ 
be, wafferiate, blaͤhende Gemuͤße ſchlechterdings vere 
boten, und blos ſolche von der reitzenden und harn⸗ 
treibenden Klaſſe (ſ. S. 342.) erlaubt werden. Das 
beſte Getraͤnke iſt Kheinnein mit Selzerwaſſer; oder 
Wachhelderbraantwein mit irgend einem eiſenhalti. 

gm | 
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gen, ober wenn man diefes nic beeen — mit ae 
* Brunnenwaſſer. | 


Da man den Wafferkopf ( Hydrocephalus y 
fehr oft mit andern Krankheiten, 3. B. Wurmübeln, 
oder Zahnarbeit verwechfelt hat, fo glaube id) hier». 
yon nod) etwas weitlaͤuftiger ſprechen zu muͤſſen. Man 
theilt ihni in zwei Arten, nemlich den au ß er en und den 
inneren. Der erſte iff von keiner Bedeutung, wenn er. 
| nicht mit dem feztern verbunden iff, weil fidy blog Waſ⸗ 
ſer unfer den äußeren Bedefungen des Kopfs anges 

haͤuft bat, das man durch gertheilende U eberfchläge | 
(So. 85.) Blafenpflafter , Scröpfen, Haarfets 
le, und mis unter abjührende und BIN SAN Mite 
tel wegzuſchaffen ſucht. | 


© Der innnre Wafferfopf —— 
Site? laͤßt fic) hingegen niche fo leicht erkennen, 
weil die damit verbundenen Zufälle denen, die von 
Würmern, oder vom Zuhnen, oder von einer ane 
Dern ceigenden Urſache berFommen, ſo aͤhnlich finds. 
Er iſt wohl felten, oder vielmehe, wie tepsibecgenat 
bin, niemals zu heilen 


Die Zufaͤlle deſſelben ſind nach Berfihiedenbeit bee : 
ESeperlichen Befchaffenheit der Kranken auch verfchie« 
den; bisweilen entffehen: fie ploͤtzlich, bisweilen aber 
um ein beträchrlicyes langfamer. Es richtet fid) ‚Dies 
ſes nach den im Hirn leidenden Theilen, oder nach 
den verfchiedenen Graden der Ausdehnbarkeit. des 
Hienfhädels. Denn wenn ſich das Waller zwiſchen 
ber harten und weichen Hirnhaut, oder der. weichen 
Hirnhaut und dem Hirn anfammelt, und der Hirte 
ſchaͤdel weich. ift y und fic) nod) fehr ausdehnen lage, 
ſo wird die Rranfheit einen weit langfameren Gang 
\ espe y als wenn. ite Waſſer, wie es mehren⸗ 
—— theils 


N 


Be mie Bafertopf. 


theils der Ball iff, in den Hirnhoͤhlen — “4 
cercbri), ſelbſt anhaͤuft, und die Hirnſchale ſeht 
feſt ut, „und nur wenig oder gar michts nachacben 
“Fann. Im Ganzen genommen nimme die Krankheit 
jedod) folgenden. Gang: Anfangs ſpuͤren die Krane 
Fen Schmerzen im Genie, oder ın den Schultern, 
oder aud) zuweilen in den untern Glicdmajien: auch 
Die Arme find, obgleich niche off, ſchmerzhaft; fühl 
ten aber die Kranken an diefen Theilen nichts, bi wird . # 
der Kopf und der Magen der Sis des ſchmerzhaften 
Gefühle; es entſteht Uebl chfeit, nebſt einer Men⸗ 
ge anderer Zufäffe,die denen ganz aͤhmich find, welche Ee 
Wrirmern vorfonmen. Binnen Eurzer Zeit zeigen fi) 
Dann noch andere beunrubigendere und gefährlichere Zur 
falle,alé beftiges tiefjigendes Kopfweh, das ſich von der 
E djlafegegend der einen Seite quer uber die Stirn bis 
zu der auf derrandern Seite erſtreckt. Die Ueh ‚lichkeit ift 
dann und wann ſehr beträchtlich; bisweilen. ſchlummert R 
der Kranke faſt beftändig, er ſeufzt häufig , „und bolt - 
unregelmäßig Uhem. Auch der Puls wird unteaele 
mößig undlangiam. Anfangsund kurze Zeit vor dem 
Tode entſtehen einige ficberhafte Zufaͤlle, beſonders 
gegen den Abend; endlich treten alle Umſtaͤnde cin, 
Die fic) bei einem "Reis auf das Hirn finden. Der 
Lule wird gefchwinder, das Athemboblen febr muͤh⸗ 
fom und beſchwerlich, die Hise ſehr ſtark; der Siran- 
fe kann das Licht nicht vertragen, er greift ſehr gie⸗ 
rig nad) allem, und kann nicht anderfi als in Horie 
sontaler Richtung liegen; der Koch geht unwillkur⸗ 
lich ab, Die Hände ſchließen ſich gewöhnlich über den 
Kopf an, die Augenlieder werden gelahme, und die 
Pupille iff erweitert und unbeweglich; ‘tie Kranken 
ſchielen gerne und ſchreyen oft laut auf, wenn fie 
den Kopf aufheben; die Wangen werden ofters ploͤtz⸗ 
lich roth; der Puls —* an zu zittern; die ks 
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te een fi gang, und enblid) tas ber Kranke 
Er Zuckungen. 


Außer denjenigen Bi tegen welche wir be der 
: Maferfucht überhaupt angegeben haben, und movon 
viele auch hier zum Grunde liegen fonnen, giebt eg 
vermuthlich nod) andere, welche diefe Krankheit zu» 
wege zu bringen im Stande find, 3. DB. ein Fall, - 
oder ein hefiiger Schlag auf den Kopf; übermäßiges — 

‚Arbeiten, bey heißem Werter, wo fich der Kranfe 
der drgften Sonnenhige ausgefezt hat; heftiges Bree 
chen; der Keichhuſten; langes und wiederholtes Stee 

Hen auf dem Kopf, oder Aufbdumen, oder andere 

ESdpielereien der: Kinder , wobei fie den Kopf febr tief 


hängen laffen; kurz! alles, was bei vollbiutigen | 


und ſtarken Perfonen das Blut allzufehr nad) dem 
Kopf hivlockt. Nach meiner Veberzeugung find in 
febr vielen, wo niche in allen folchen Fällen Konge— 
ſtionen und ein geringer Grad von Entzündung: die 
Norläufer folder Wafferfammlungen, Bn diefer — 
Meinung werde ich nicht allein duid) die Behauptun⸗ 
gen mehrerer (dyarffinnigen Schriftfteller, die uber diefe 
Materie 'gefchrieben haben, fondern aud) Durch mei« 
ne eigene Erfahrung, befonders in drei Fällen bee 
ſtaͤrkt, wovon zwei noch gebeilt wurden, einer aber 
töörlidy war. © Der er fie Fall war folgender: | In 
‘meiner Smart Fam cin munterer Knabe von un« 
gefähr fünf Jahren vom Spielplage herein zu feiner 
Mutter, und beflagte fid) uber ftarfes Kopfweh, und 
| daß e er, ungeachtet er nicht (hlafrig fey, feine Au⸗ 
gen nicht offen erhalten koͤnne; als man ihn nie- 
Dergelegt, bat-er, ihn vom 'einfallenden Tageslich⸗ 
te abwaͤrts zu legen, weil er daſſelbe nicht vertra⸗ 
gen koͤnnte; bald darauf ward ihm übel und er brach 
| alles fogleid) wieder a was man ihm zu genießen 
| Rifz sese⸗ 


+ 
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gegeben hatte. Als ich ihn genauer unterſuchte, fai 
ich ifn etwas erhizt, und feinen Puls geſchwind und 
haufig, jedoch nicht viel mehr, als die narürliche 
Folge von der eben vorhergegangenen Bewegung 
feyn konnte. Die Augenlieder waren zuſammengezo⸗ 
gen, und wenn man ihm ein Licht vorhielt, ſo konn⸗ 
te er nur mit Muͤhe einen Augenblick lang die Augen 
offen erhalten. Es war nun Fein Zweifel mehr, daß 
irgendein Druck auf das Hirn Start finde. Daher. 
ließ ich dem Kranken ſogleich ein Klyſtier geben, ſei⸗ 
ne Füße in warmes Waſſer ſetzen, und acht: Blut 
egel an die Schläfe anſetzen, weil die Mutter ſchlech⸗ 
terdings nicht zugehen wollte, daß ihm eine Ader gee 
oͤfnet, oder Schroͤpfkoͤpfe geſezt wuͤrden. In der 
Nacht lies ich ihm vier Gran Kalomel mit etwas Ja- 
lappenpulver und Weinſteinrahm geben, und davon 
bekam er noch vor zehn Uhr des Morgens fuͤnf oder 
ſechs Stuhlgaͤnge. Das Brechen hatte bald, nah 
dem Anſetzen der Blutegel aufgehoͤrt; er konnte das 
Licht ſchon beſſer ertragen, und die Pupillen waren 
nicht mehr zuſammengezogen; jedoch war Der Kopf 
noch nicht ganz frei, und immer noch Schlafſucht 
sugegen. | Jch lief ihm daher zum zweitenmal Blut 
abzopfen,, und Abends ein anderes Abfuͤhrungsmit⸗ 
tel geben, welches den erwinfchten Erfolg, hartes 
Er mußte hierauf nod). einige Zeitlang die ſtrengſte 
Enthaltfamkeit beobachten, und dann und wann ein 
abführendes Mittel nehmen; und auf diefe Weife gee 
ange er: wieder zu feiner: vorigen Geſundheit. 


Der zweite Fall war dieſem beinahe gang 
| ähnlich, jedo.ch fchienen die Symptome nicht. fo. hefe 


a tig zu. ſeyn. Sie überfielen den Kranken ebenfalls 


ploͤtz ich, verloren fidy aber. wieder- auf die nemlide 


— Ich wurde bei dieſem Falle ſchon 
heru⸗ 
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gerufen, ale t bag Kind blos einige Stunden krank 
war, und verfubr nach den. Grundſaͤtzen, wie man den 
Kopf freier machen ſoll. Uebrigens hatte] td) nicht 
Den geringijten Verdecht/ ab ſchon Waſſer ma 
| Bargenhen fen. | 


Hm, dritten Sale war das Rind fon einige 
Tage lang Frank gewefen, und aus den Erzählungen 
der Mutter einer ſehr verfiandigen Frau, und deg 
Wundarztes, fo wie aus den damals ‚vorhandenen 
Zufaͤllen, konnte ich ſchließen +, daß Waſſer im Kopfe 
feyn muͤſſe. Der Kronke lag nemlich kometoͤs 
. Cfchlaffücheig ) da, die Pupillen waren erweitert, Der 
Kranke war fic leur oder betäubt, er hatte 
hartnaͤckige Seibesverftopfung, der Puls gieng unre» 
gelmaͤßig, das Geficht fab bisweilen hochroth, bis⸗ 
weilen blaß aus; die Stühle, die auf Klyſtiere und 
Kalomel erfolgten, waren (finfend, und voller gallart⸗ 
ähnlichem Flebrigem Schleum, es gieng nur fehr- wes 
‘nig Urin ab, und diefer oft unwillkuͤhrlich. Mad). 
Dem ein Blafenpflajter auf den Kopf getegt,. ein hal⸗ 
bes bis ‚ganzes. Quent Quedfilberfalbe ‚eingerieben, 
und ‚zwei oder drei Gran Kalomed alle Abende genom⸗ 
men waren, ſchienen alle Symptome um vieles leich⸗ 

er zu fenn, (0 daß ſich die Eltern ſchon mit der voll» 
kommenſten Genefung ſchmeichelten. Ungluͤcklicher 
Weiſe wurden ſie aber hierinnen getaͤuſcht; denn am 
Abende des Tags, wo ſich der Kranke um fo vieles 
| gebeſſert hatte, entſtanden ploͤtzlich Zuckungen, und 
binnen wenigen Stunden erfolgte der Tod. Als ich 
den Kopf öffnete, fand ich das Hirn ſehr groß und 
dicht, und die Gefäße der harten Hirnhaut von Blut — 
firogend, Als ich hieraufden oberen Theil des Hirns 
bis auf die Hirnhdplen hinab wegnahm, ertlicte ich 
| ie Die ganze mig deffelben unzaͤhliche er 
Flek⸗ 


4 
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Flecken, welches kleine Sieige der von Blut aulsge⸗ 
dehnten Arrerien waren, und in den Hirnhöh/en felb tf th 
eine große Menge von Waifer, di nicht weniger, als 
acht Unzen betragen möchte. Die innere Oberflaͤche 
dieſer Höhlen zeigte-offendare - Rennzerchen von Ent 
zundung, befonders uin Den Urfprung der seh hner« 
ven herum, den die Anatomen Thalamus nervorum ~ 
opticorum nennen. Aug der großen AelnlichEcit Die. 
fer Fälle, und dem Reſultat des feztern fchließe ich 
hun, Daf, tenn die beiden. erftern vernachläßigt wor⸗ 
den waren, auch die — die eee geweſen 
ſeyn würden. | \ 


» 
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Im Ynfadg der Botchivseden bite Urt ſollte man 
alſo hauptſaͤchlich zur “Ader. laſſen, und ich bin uͤber⸗ 
zeugt,‘ daß, wenn man es zur rechten zeit ‚gebrauchte, 
viele Menfhen dem Tode entriſſen werden wuͤrden. 

Syn den lezteren Stadien aber laͤßt ſich nah meiner 
Ginficht damit nichts mehr ausrichten. Der durch 
den Gebraing des Queckſilbers verurfachte Speichel: 

fluß, wodurch die Wiedercinfaugung Der in die J irne 
hdhlen oder andere Srelfen des Kopfes ergs ffnen 
ferdfen Feuchtigfeiten, BWlafenpflafter. auf den Kopf, 

Dunſtbaͤder, und der Gebrauch der Digrealis A 
rea, als eines der ficheriten harntreibenden Mittel 

in kleinen Gaben, verſprechen noch, das meiſte. In⸗ 
deſſen glaube ich doch, gehoͤrt die —— unter 
die Unmbgtfipkeiten, | 


“> 
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Dis iſt eine leichte und aa Gets de 
Unterleibs, die einen dumpfen Ton, wie von einer 
Trommel wenn man darauf ſchlaͤgt. Dieß iſt 
aud) das karakteriſtiſche Kennzeichen der, Krankheit. 
Hierzu kommt noch Ruͤlpſen oder Aufſtoßen, Waͤl⸗ 
zen der Winde im Leibe, Verſtopfung und Schmer⸗ 
zen, Erleichterung, wenn eine Blaͤhung noch unten 
oder oben abgeht, und Abzehrung oder Schwinden 
Py andern Theile. 


“Man cheilt ſie in zwei, Arten ab; un in Die 
Sarmmindyach ( Tymparitis: ieh wenn fie 
‚von Blähungen im Darmfanal entſteht; und in die 
Bauchwindſu cht ( Tympanitis abdomin alis), 
‚wenn fie von Suft entjleht, die fich in der Bauchhoͤh⸗ 
fe felöft, zwifchen den Därmen und der die inneren, 
| kein urfleidenden Haut, dem au) 
(perstoneum ) angehäuft hat. 


Die erſte muͤſſen wir durch den Gebrauch ft 
cher reigenden. Mittel gu heilen fuchen, welche die 23a. 
bungen treiben, und zugleich Eranpflindernd find, 
Dahin gehören Kümmel, Unis, Fenchel 2. (SS, 

ae .) Stinfender Afant (ſ. S. 288.) Vitriolarhers 

d Deffen Geift (.©.289.) nebſt Opiaten IS 
294, ) Den Seib muß man immer durd) gelinde erwaͤr⸗ 
mende aloetiſche Arzneien (No. 108.) offen zu erhal⸗ 
fen ſuchen, und ein - oder sweimal des za den Uns 
terleib moͤßig frottiren laſſen. Auf dieſe Art gehen 
die EN AR, ote Aujtand ‚ob, “Machiivem 
| pet muͤſſen 
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uüffen wit bie Haute der Därme hören, damit a 
Der Ruͤckfall verhuͤtet wird. Dieß geſchi⸗ht nun durch 

gewuͤrzhafte magenſtaͤrkende Arzneien, als Zittwerwure 
gel: Rad, Zedoariae ſ. S 280.), Quaffienholz (ke 

S 343.) Pommeranjenfdyaalen, und andere erwär« 
mende biftere Mirtel; durch Einichnallen des Unter⸗ 
leibs in einen breiten Gürtel; durch fleipiges Reiten; 
und durch Klyſtiere von dem Aufguß von Kamillen, 
Mermurh, oder Enzian, worinn man ein halbes bis 
ganzes Quent se he Aſont auflöfen Fann. (Das . 
Ausziehen der B fabungen -vermitreljt der Neichi« 
fhen Windpumpe gehört —— unter 
mittel, ) 


Die weite Art der Windſuht th das | 
Anzepien, wenn fie nod) geheilt werden Fann. Da 
fie aber oft von, der Verderbniß des in die Bauchhoͤh⸗ 
le ergoffenen Waſſers oder anderer Feuchtigkeiten, oder 
von Vereiterung, oder Brand der verfchtedenen Cine 
gemweide entſteht, fo Fann man aud) von. * Opes 
ration nut — N erwarten. 


\ 





! 


Bie vie $ § pes fe — 
Von der Auszehrung oder Atrophie Atropbia)y | 


Boe reseed 


Dieſe Krankheit iff off nur ſymptomatiſch, und 
rührt von einer andern Krankheit her. Kann nun 
Diefe nod) gehoben | werden, fo wird aud) die Atro⸗ 
phie, die blos eine Folge berfelben ift, gehoben were: 
den, Wir haben übrigens nur wenig Hoffnung zue 
Genefung, wenn ungeachtet des Sdywindens aller 


Gliedmaßen Fein vey Fieber zugegen, und Do 
| eine 


Worten Aushehrung aber Atrophie: eh 


Beine Urſa he der Krankheit auszumieteln iſt. Dieß 
iſt nun der Gall bei der wahren Atrophie, oder 
der nervöfen Auszehrung, worunter man ei 
ne Krankheit zu verjiehen hat, wo der ganze Koͤr⸗ 
per ohne einen merflichen Grad von Fieber, Hue 
fien, oder befchwerlichem Athembolen abzehre, die, 
Eßluſt verloren gegangen: ift, und die Verdauungse 
kraͤfte allgufchwach find, woher denn immer größere 
| Mattigkeit und Abzehrung erfolge, 


Def Hreibung, - Im Anfang har ‘ber Körper 
ein aufgefchwollenes taigiges Anfehen, das Gefiche 
ift ſchmutzig bla, der Kranfe hat Eeinen Appetit zu 
allen Arten von Speifen, und blos das Trinken eve 
bale ihn noch, er iſt beſtaͤndig ſehr matt, und haͤlt 
ſich viel im Bette auf; der Urin geht oft in geringer 
Menge und hochgefaͤrbt; bisweilen in reichlicherer 
Menge und blaß ab, Ge iſt weder Fieber noch bee 
ſchwerliches Athemhohlen vorhanden , ausgenommen 
das eine Folge der großen Schwaͤche iſt. Das Blul 
wird in der Sange der Zeit aus Mangel des zur Gee 
ſundheit noͤthigen Erfages von gufen Saͤften fcharf 
‚und verdorben, es entſteht daher Hise, undam Ene 
be ein hefrifches Fieber, Das mit Huſten und befchwer« 
lichem — immer zunimmt. 


I 


Urſachen. Die ——— oder Gelegen- 
heitsurfaden find: Schwäche der Berdauungs- 
werkzeuge, fehlechte ungefunde Diät, allzugroße Zart« 
beit und Erregbarfeit (incitabilstas) des Nervenfy« 
fiems , Mangel des natürlichen Schleims , womie . 
die innere Oberfläche des Herzens und der Arterien 
überzogen feyn follte, übermäßige Seidenfchaften oder 
ſtarke Gemithebewegungen , allzufreier Genuß gefiti- 
ger Getränke, (angejunde Sufe, anbaltendes Schwel« 
gen, 


t 


234 Bon der auereheung oder Atrophie. — 
gen. > allyuftarke ——— hohes Alter u. km 


furs! alles, was den Mangel der ‚binlänge 


lihen Menge gut serareeaie Säfte, 
over den Mangel der gehörigen Ver wen⸗ 
dung derſelben veranlaßt, worinnen denn 
die naͤch ſten oder Barth DEE Arte bee 


Rehan 


Kinder find Diefer —— ſehr haͤufig unter⸗ 
worfen; ſie ruͤhrt aber gemeiniglich von einer andern, 


als den bisher angegebenen Urſachen her, wenn man 


ihnen nemlich die Mutterbruſt zu bald entzieht, und ihnen 
zu ruͤhzeitig feſtere Nahrungsmittel giebt Sie laſ⸗ 
ſen in dieſem Falle die Beine beſtaͤndig hängen‘, wei⸗ 

gern fi), auf Den Fuͤſſen aufrecht zu ſtehen, ihre Haut 


ſchrumpt zuſammen, der ganze Koͤrper, Leſonders a 


aver Die Naſe und die Hinterbacen werden ſchlapp, 
und in manchen Fällen haben fie eine gang pannel 
liche Eßluſt. 


Karakteriſtiſche PO find das 


) Schwinden des Koͤrpers, und der Verluſt aller | 


te, ohne hektiſches Fieber. A 


Heilung. Die Heilanzeigen fi nd: Die Spann- 
frafe der feiten Theile wieder herzuſtellen; die Ver⸗ 
dauungswerkzeuge zu färfen, und die Eßluſt zu ver- 
beffern. Dieb gefchieht nun durch den Gebrauch der 


| Mägenmıttel, als des Quaſſienholzes, der Kamillen, 


der Citronen und Pommeranjen mit Stahlmitteln 


(Mo. 60. ohne Weinefiig und Salzfäure; Jo. 61. 


bis. 65. 71.137.) jeden dritten oder vierten. Tag 
muß man den Kranken vermittelt Rhabarber (f.S. 


- 935.) abfiibren 5 zweimal des Tags laßt man ibn 
den ewen oder das Urn No. 156, gebrau- 


9 
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Sin; : naͤchſtdem kann man auch die weitzende fiärfende 
Satwerge No. 157. den Kopaivabalfam (f. ©.319.), 
den Kanadifchen Balam (f, GS. 342), den Hirſch⸗ 
horngeiſt ( Liquor C. C.) oder das fluͤchtige Sal⸗ 
miakſalz ( Sal volatile Salis ammoniari ) auf etivas 
- Zucker getröpfelt, nehmen laffen. Zum gewoͤhnli · 
chen Getraͤnke verordnet man den Malztrank, der 
fuͤr diejenigen, die noch nicht daran gewöhnt find, 
fehr nuͤtzlich und nahrhaft ift. Uebrigens erlaudeman - 
‚den Kranfen nur die leichtefte Nahrung von rap, 
Ki eee Us mw, (f.S. 255. 2. % 


- Da diefe Krankheit faft bei allen fehr atten Luten 
eintritt, wo man ſie denn Entkraͤftung nennt, 


fo glaubt man, daß fie vom Mangel der Säfte hers 


ruͤhre; und ungeachtet gleich Anfangs Fein Fieber da- 
bei vorhanden iſt, fo ſtellt ſich daſſelbe doch bald ein. 
Hier iſt alſo eine ausgeſuchte nahrhafte, ſaftige Diaͤt (ſ. 
©. 21 5.), fo wie auch der Gebrauch eines guten ede 
len Weins, und beftandiges Warmbatten zur Winterg« 
zeit erſorderlich. Man hält e8 aud) für aͤußerſt zutraͤg⸗ 
Lib, folche alte Seute bei jungen Perfonen fchlafen zu 
ken. Cinde(jen untergrabe man bierdurd) die Ge⸗ 
— Ber — ) Ä 








2 Fünftes Kapitel, 
: Yom Creat { erg 


le i : 400 00000000609 


Esq le eine ende von Yusfläge ———— 


Die man unter Diefer Benennung zufammenfaße. Wenn 


ſich nemlid) Flecken von verſchiedner Art, die ihrer Nae 


tur, und ween äußeren ee nad) fehr verfdyieden 
if | ſeyn 


\ 


Y 
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ſeyn Ednnen, und fir bie wir groͤßtentheils Feine, lip 
“nen fpeeifiichen Namen haben, auf der aut sigeny | 


fo nennt man dieß Sforbut, — 


Wir wollen uns jedoch nur blos auf den. Hahfige al 


fen oder Seefforbur einfchränfen, deffen Entjtes 


hung man einer befondern fpecifüchenSchärfe zufchrüibt, bi 


die fid) im Körper felbft erzeugt bat, Cr herrſcht 
"bisweilen epidemiſch, ift aber auf Feine Weiſe ante 
© flecend oder Bite el | 


te ah, 
i ae 


Def Greibung!' Mon Fonn piste Kronkhett in 


Drei verſchiedene Stadie over Perioden 


abtheilen, wovon fidy jede durd) verſchiedene eigene 
oder weniger heftige Zujälle zu erkennen giebt, 


In der er ſten Periode Hagen die Kranken 


über Schwäche, und find ſogleich fehr ermuͤdet, wenn 


fie nur das geringfte.arbeiten ; das Athembohlen iff 


ihnen beſchwerlich und 08 wird ihnen die übel; fie 


haben einen Abſcheu gegen Sleifchfpeifen, das Zehn ‘ 


fleifch fargt on zu jucten und fliehen, iff heiß und 
ſchmerzhaft, und fowohl daran, els an der Zunge set 
gen fid) Gefchiviire, Die Zähne werden loder, und 


fallen aus, weil das Zahnfleifc groftenthels zerſtoͤrt 
iſt; Der Athem iſt febr, uͤbelriechend und ſtinkend; der 


Urin ſieht hod) gefärbt aus, riecht ſtark und wider⸗ 


lich, und oben auf ſchwimmt ein oͤligtes Haͤutchen. 


Der Puls iſt meiſtentheils ſchwach, ſelten hart, und 
wird bei der Bewegung immer geſchwinder. An ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Koͤrpers, das Geſicht allein 
ausgenommen, zeigen ſich verſchiedentlich gefärbte 


> Sieden, die nemlich bald röthlicht, bald blaͤulicht, 
‚bald fchwarzgelb, bald ganz ſchwarz find. Das Zahn. oo 


kai wird. weic) und ae ‚ und daraus ſo⸗ 
‘woh | 
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in “wohl, als aus Theilen des Korpets erfolgen 
ane ‘ober weniger bedeutende Blutfluͤſſe. u 


In der zweiten Periode: ‚werden die: Siffe 
J— ſie ſchwellen nebſt den Knorren an, und 
die freie Bewegung dieſer Theile iſt daher verhin · 
dert. Naͤchſtdem aͤußern ſich auch Schmerzen im 
Unterleib, in der Bruſt, im Ruͤckgrad und in allen 
Muskeln ves Körpers, das Geſicht befdinme ein lei⸗ 
chenaͤhnliches Ausfchen; und menh die Kranken ſich 

lange Feine Bewegung gemacht haben, fo iff die Mate 
ttgfeit fo groß, daß fie bei der geringiten Bewegung 
“ fogleic in Ohnmacht fallen; ja, wenn man fie an 
die freie Sufe bringe, wohl gar fterben. "Wenn aber . 
aud dieß nicht erfolgt, ſo haben ſie doch oft fieberhafte 
Zufaͤlle von der herumziehenden, anhaltenden, oder 
wechſelnden Art; ferner Herzklopfen, und fie koͤnnen 
nur mit Muͤhe fleen, Die Verftandsfräfte und 
der Appetit find übrigens, der großen Schwäche un⸗ 
‚ geachtet, ziemlich unverändert, und fie haben * 
aie als wenn fie fic bewegen, 


caine ber, Driften Périone werden die Sehnen 
und Gelenke fteif, die Rranfen bekommen häufige Ohne _ 
machten, die Sebensgrifter find ganz gefunken, fie were 
den ohne irgend eine Beronluffung äußert furchtſam, 
. die Narben alter Geſchwuͤre wenn deren nemlich vor» 
handen waren, brechen wieder auf, (und fogar die 
Ruodyenmaterie, wodurch fich zerbrochene Anochen mie 
einander gereinigt hatten, loͤßt fich wieder auf). Un 
den Beinen entſteht eine weiche, femarggelbe, ‚. und 
ſchmerzhafte Geſchwulſt, und es zeigen ſich daran 
ſchwammigte Gefdoure > die bei ieder Berührung 
leicht bluten. In den Eingemweiden entitehen Verſto— 
pfungen , Mesfe ANNO: Geſchwuͤre, und 
8112 Brand 
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/! 


ER f 


Brand; ber Urin geht nur in geringer Menge ab, ift 


aber ftinfend und hochgefärbt, 3 endlich fterben die Rrane : 


- Fen unter —— bob Po in einer 


Ohnmacht. 


J—— Die ent fer agen oder + Gelegen 


heitsurſach en find: der Aafenthale in einer feuche 


ten, Falten, befonters | fumpfigten Gegend; unter | 


druͤckte oder übermäßige: YAusleerungen; traurige Gee 


muthsbewegungen ; Furcht und. Sorgen; vorherge⸗ 


hende Krankheiten; untharige Lebensart ¶ wobei man 
der luͤſternen —* den Ziegel ſchießen läßt; der Gee 
nuß grober, zäher Speifen, wobei man nur wenige 


oder. gar Feine frifche Gemüfe if; und der ‚anhalten 


de Genuß eingefalgenen, ‚geräucherten , oder getrod 
neten Fleiſches oder felcher Fiſche Wenige von Die« 
fen Urfachen find aber einzeln zur Erzengung, diefer 


Krankheit hinreichend 5, es mülfen ihrer mehrere dazu 


fommen. Die Seeleute oder. Matrofen find aufer eie 
nigen von Dicfen Urfadyen aud) noch Deswegen dem 
Skorbut ausgefeßt, weil fie ſchimmliches Brod, vers 
Dorbenes Waſſer, und dergleichen 3lifchfpaifen, Ar 
immerſort Fiſche genießen muͤſſen. 


Dieſe Urſachen veranlaſſen nun entweder durch 


\ 


Die Unterdrüfung des Scweifes, der tod) feinen 


ungebinderten Sortgang haben follte, over zufolge 
‚ihrer eigenen vervorbenen Natur, eine alEalifche 
Schaͤrfe im Blute, wee die unmitte Ibarel Ure 
face bes Skorbuts iff, 


‚blos, teute befallt, die in Ealten, cumpfigen, und 
- feuchten Gegenden feben, die nur twenige oder gar 


Wir muͤſſe n aber bier Gere daß er niche 


ie: Pflanzenfpeifen, feinen Dein, und keme ande ⸗ 


re 
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re flärEende ‚ws labende Getränke genießen. Eönnen, 


und die nicht gehörig bekleidet find; fondern er zeige 


fi) aud) bisweilen in frodenen und angenehmen 
Gegenden, und befalle Leute, die im Ueberfluß le» 
ben. Go herrſchte er z. B. im Habre 1760. in _ 
Hampfhire epidemifch, und. griff auf eine erſtau— 


| nenswuͤrdige Weiſe unter allen Volksklaſſen um ſich. 


"Wenn man alle diefe Urfachen betrachtet, fo ſcheink 


es ſehr wahrſcheinlich zu feyn, daß ſich der Skor— 
but zufolge gewiſſer unbekannter Luſtveraͤnderungen 
freiwillig im. Körper entwickle; und daß dieſe Bers 


änderungen immer um fo leichter die. ſtorbutiſche 


- Schärfe veranlaffen, je größer der Mangel an gee 
funder Pflanzendiaͤt, gegohrnen Getränken, und. 


Z 


— oder hinlaͤnglicher Bekleidung iſt. 


Ungeachtet nun zur Erzeugung des Skorbuts in 
geſunden und ſtarken Leuten das Zuſammentreffen | 
mehrerer von diefen Urfachen erforderlich zu. ſeyn 


ſcheint, fo lehrt uns doc) die Erfahrung, daß bei 


folchen Seufen, die von Natur einen. ſchwaͤchlichen, 
und erſchlafften Körperbau haben , die verdruͤßlich 
und Frage find, oder die Durch. eine. vorhergehende 
Krankheit geſchwaͤcht worden find, aud) bei der be- 


ſten und ‚angemeffenften Diät, und. der waͤrmſten 


Kleidung durd) die bloßen. SAREE AE alle 


Werbung werden: Fönnen, 


Karakteriſt iſche Merkmale finde | Bere 
(uf der Kräfte, Bluten des Zahnfleifches, und vere 
fchiedenfarbigte, mehrentheils aber ſchwarzgelbe Flek 
Een auf der Haut, befonders qn den Haarwurzeln. 
Aud Fomme die Krankheit am haͤufigſten in Falter 


| BE vor, nachdem Die Leute blos faulige ⸗ 
get 


[3 te, 
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ke, ‘oder — Fleiſchſpeiſen, und Tbe 
gar feine Gemufe, —9 von der Pier ut 
“ genoffen haben. 


Heilung. So fürchterlich die Sufälle ‘ite! 
Krankheit find, fo verlieren fie fid) dod) alle bei. 
der fehieklichen Behandlung wieder, wenn das Ge- 
webe oder der Zufammenhang. der ſeſten Theile ( So» 
lida) noch nicht zu fehr getrennt iff. Unfere Heil- 
anzeigen find hier die freie Ausführung der faus 
ligten Säfte durch die Darme, Nieren, und die 
Haut zu befördern, damit ER Verderbniß durch 
Stockung diefes ſkorbutiſchen aie ER me ? 
i werde, by: 


Zu diefen Gndyivedte ift ‚vor — * Geng 
frifcher Pflanzenfpeifen von jeder Are zu ‚empfehlen; ; 
befonders aber derer von der kuͤhlenden ſaͤuerlichen 
Art, als des Lattichs, des Kohls, der Endivien, 
der Citronen, der Pommeranzen, der Stachelvecren, 
des Gauerampfers — des ‘Aepfeliveins , des" Dirn- 
enders, ded. weißen Weins zum Getränke — ‘Der 
Milchdliaͤt, des Neisbreys, der. Habergrüße,, L. der 
Gerſte, des Sago's, des gut ausgebadenen Maije 

zenbrodg, und des Fleiſches von jungen Thieten, 
oder der davon gekochten Fleiſchbruͤhen — det Die 
bein, Des Knoblauchs, der ‚Drunnenfreffe, der Gar⸗ 
tence ey des Schnittlauchs, Des lit A des 
Meerrettigs, des Senfs u. J w. mie i 


= “Rag eigentliche Arʒneien bektiffe, fo ‘She ve | 

- gelinde ervfriende Mittel gegeben werden. Stuck a 
abfuͤhrende — ſind ſchaͤdlich ſo wie auch, als 

le Opiate, denn diefe vernichten die Kräfte, und. loͤ⸗ ee 

fen das Blue IE rg dürfen: ibiedper ving Fe | 
ne 


Vom Etewit. — gor 
ne metalfinien, befonders Feine Queckſilber⸗ ‚Eifene 


ober Spießglanzmittel gebraucht werden, 


Zu den vorzuͤglichſten erdinenden Mitteln. J 
man unter dieſen Umiländen vie Tamarinden, die: 
Pflaumen oder. Zwerfchgen, nebjt anderen Obftar- 


ten oder Gemüßen, die diefen am naͤchſten Fommen, 
and den Weinfteinrahm (Cremor Tartarı). Zur 


i Befoͤrder ung der Hautau sduͤnſtun g dient 


das Theewaſſer, das Sproſfenbier, “und die Abko— 


chung der jungen Tannen · oder Fichtenſpitzen — zur 


Befoͤrderung des Urins aber das Meerzwie⸗ 


belſauerhonig ( Oxymel fquilliticum ) in Eleinen Do⸗ 
fen des Tags öfters wiederhopfe, fo Dep binnen - 
Diefer Zeit eine Unze verbraucht wird; denn er hale: 
den Lib offen, lindert die re , und — 


alle Yusleerungen. 


Im Anfang, follte man immer einen ag um den- 


andern ſchwitzen laſſen; und dieß erfolgt, wenn man 
binnen zwölf Stunden zwei» oder dreimal zwoͤlf Gran 
von den "Meerswiedelpillen (Pill: fguilltticae) des 
~ Londoner, oder Edinburger Ypotheferbuche, oder Den _ 
Kampherbiſſen Mo. 15g nehmen läßt. Wenn auch 
die Krankheit hierauf viel gelinder wuͤrde, fo follte 
man dod) Damit noch einige Zeit fang eee laf 


fen, um einen Ruckfall zu verhüten. 


. Ein fehr gutes Miteel möchten: die Ziegenmilch · 
molken mit kleinen Gaben Polychreſtſalz, und zwei 
oder drei Unzen von den ſkorbutiſchen Saͤften, zwei⸗ 
oder dreimat des Tags genommen feyn, Sie find: | 


- 


gelinde eröfnend und harntreibend. 


Hätte man keinen Blutfluß zu fuͤrchten ſo pie 
warme Baͤder, von aromatiſchen Pflanzen bereitet, 


sth 4 | zur 


% 
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zur SBefbederimg der — und der ‘Betis 
nung der Säfte ſehr dienlich. 


Das Aderliffen iſt im zweiten und dritten Sadi⸗ 
um des Sforbuts aͤußerſt nachtheilig; ja es ie 
‚sogar nie im erjien vorgenommen werden. a 


Den Mund Fann man fleißig mie einem Surges 
waffer (Mo. 44. 46.93. 94. ) ausfpülen laffen ; auch 
kann man dazu den Chinarindenabſud mit Myrrhen⸗ 
tinktur gebrauchen. Auf die Geſchwuͤre legt man 
am beten Pluͤmaceaux oder weiche Lappen, die mit. 
einem ſtarken Chinadekokt getraͤnkt ſind. Und ſind 
die Glieder geſchwollen, und die Gelenke ſteif, ſo 
kann man fie in warmen Weineßig baden, oder pare 
tielle Dunſt daͤder gebrauchen laſſen. | 


Wes den Genuß der frifchen Pflonzenſpeiſen bes Be 
trifft, fo iff gu bemerfen, daß die Kranken, wenn 
fie Derfelbcn Lange Zeit beraubt. geweſen find, Ana 
fangs nidjt nad) ihrem Appetit davon effen Dürfen, 
was fie immer zu khun pfiegen, wenn man Feine 
Auſſicht auf fie bat , wweil fie fonjt in eine toͤdtliche 
Ruhr verfallen wuͤrden. Sie muͤſſen nur maͤßig 
anfangen, und erſt nad) und nad) mals davon oe 
nießen. Ä 


\ 


Beobachtet man alles, was hier angegeben wore’ 
den, befonders in Anfehung des Genuſſes friſcher 
Pflanzenſpeiſen, ſo duͤrfen wir an der Heilung nicht 
zweifeln, die ſich gewoͤhnlich zuerſt durch einen ‚ge 
linden Durchfall zu erkennen gicot; und, wenn die 
Haut innerhalb wenigen Tagen meid) und feucht 
wird, fo zeiht ed Die untrügliche fchnelle Genefung 
an, befonders wenn fic) Die Krafte wieder einftel- -⸗ 
len, und dec Kranke die Bewegung und die en “4 

iti | | | uft 
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gufe hen faun, ohne, daß er er in Ohnmacht fälle, 
. Bliebe aber der Leib ungeachtet, des freien Genuffes 
von Pflanzenfpeifen verftopft , und die Haut rauh | 


und troden, fo müffen wir zu den, oben angeführ- ⸗ 


ten gelinde erdfnenden Arzneien, und zu den tare 
men Bädern greifen; denn nichts träge zur Genen. 
fung fforbutifcher Perfonen fo viel bei, als geline 

des Schwitzen. 


Man hat noch verſchiedene andere Mittel Te 
lung des Sforbuts empfohlen, als den Abfud der 
Grindwurz (Zapathum acutum) mit Weinſteinkry⸗ 
fallen (No, 159.); dad Niverifhe Traͤnkchen 
(No. 160.), und den Malztranf (No. 161.) hat 
man in dem Galle, wo Eeine frifchen Pflanzen gu 
haben waren, für weit Frdftigere Mittel gehalten, 
als den eingedicften Citronen » und Pommeranzen- 
faft, die Mineralfäuren, das Sauerkraut, und - 
alle diejenigen Mittel, die man gewöhnlich auf der 
See zur Heilung des Sforbuts anwender. Man 
muß aber von diefem Malztranke täglid) zwei, Drei 
b8 vier Maas trinken lajfen, wenn nemlich i 
K anfe es vertragen Fann, und der Durchfall, 

ſich gewöhnlich dabei einfindet, nicht gu ſtark 








Sechſtes Kapitel. 
Von den Skropheln (Skrophulae.) 
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Hierunter bat man eine Deifenfeontheit zu verffeo 
ben. Je nachdem fie aber diefen oder jenen Theil 
befäle, je nachdem hat fie auch eine andere Denene 

| ee ae nung 
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nung erhalten. Go heißt fle alfo Kropf er 
ma), wenn die Orufen des Rachens, oder die 
unter den Ohren leiden; Fr ofdleinsgefhwul F 
(Ranula), wenn die unter der Zungen; Augene 
triefen (Lippitudo), wenn die Tränendeufens 
Kranfheie der Schild druͤſe € Bronchocele), 
wenn die Schilddruͤſe leidet x. Wenn aber die Drüs 
fen der UAchfelgruden, der. Brůſte , der Weichen, 
der. $ungen, des Ge Frofes , oder anderer Theile leis 
den ‚- fo beißt, man die Krankheit, wiewohl un⸗ 
ſchicklich, einen Skirrhus dieſer Theile. Unge⸗ 
achtet nun dieſe Krankheit ihren Hauptſitz in den 
Druͤſen hat, ſo befaͤllt ſie dieſelben doch nicht al⸗ 
lein, ſondern auch die Fetthaut, die Muskeln, 
die Sehnen, die Celene, ja Ion die ice 

ſelbſt. 


Merkwuͤrdig iat der -tfand, sid {espe 
Kranke gewöhnlich fehr munter; und in ihren frit _ 
Hern Jahren weit vorgüglichere Verſtandes raͤfte be⸗ 
ſitzen, als andere Kinder; und daß dieſe fixirte 
Krankheit faſt ohne einige Veränderung bis zur Zeit 
dem Mannbarfeit fortdauert, wo fie fic) wieder ver⸗ 
liert, und der Kranke robufter 7 und von en 
Uebeln freier wird. 


Die Schriftfkeller find ae — dariiber einig, 
ob diefe Krankheit anſteckend fey, ‚oder nicht. Cie . 
nige behaupten, fie Eönne.einem von. dem andern 
mitgetheift, und befonders von einer Amme auf ein 
~ Kind übergetragen werden. “Go lange daher nod) 
ein Zweifel über dieſe Materie ift, rath uns die 
Klugheit, ſkrophuloͤſe K K ranke allein liegen zu laſſen. 


Beſchreibung. Es zeigen ſich enti. 
— le | Rae 
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Raden un IM * am Halle Gefchmätfe, die gewoͤhnlich 
ungefähr ven der Größe einer Erbfe, "Bohne, oder 
Wallnuß, “hart, unſchmerzhaft betveglich,,. und 
von dev nemlichen - Farbe ſind, wie die Haut, es 
muͤßte denn feyn, daß fie entzündet. wären. oft | 
- geben unregelmaͤßige Schmerzen des Unterleibs vor⸗ 
ber, Die Geſchwuͤlſte zeigen ſich aber aud) in den. 
| Achſelgruben und in den Weichen, nehmen jedoch 
nur allmaͤhlich zu, und haͤngen ſich an die benachbar⸗ 
ten Theile an. Nachdem fie einige Zeit lang in dies 
fem Zuftande geblieben find, fangen fie endlid) an — 
ſchmerzhaft guwerden, wobei Hise und Roͤthe der 
Haut zugegen iff. Der Schmerz iſt reiffend und vor⸗ 

‚ übergehend oder fliegend, und entfiehe von der Schaͤr⸗ 
fe, welche die ſkrophuloͤſen Säfte Angenommen has 
ben. Nun zeige fic) allmablich ein ſchleichendes Bien | 
ber., und es kommt dem Kianfen vor, als ob ein- 
barter Klumpen im leidenden Theil (abe, ehe eine un⸗ 
vollkommene Eiterung entſteht. Die vereiterte Stel⸗ 
Te bricht nun in einigen Wochen oder Monaten auf, 
und es fließt eine duͤnne, weiſſe geronnene gleichſam 

kaͤſigte Materie heraus, wodurch ſich dieſe Are von 
Geſchwůren von allen andern unterſcheidet. Hierauß 
‚bleibt ein fauligtes Geſchwuͤr mit geſchwollenen und 
harten Rändern, das nur mit Muͤhe und ſehr lange 


ſam heilt, und eine unangenehme Narbe zuruͤcklaͤßt 


. Bisweilen find die Gefchwüre von fo giftiger Natur, - 

daß ſogar die naͤchſten Knochen davon angefreſſen wer⸗ 

den und verderben. Finden ſi ch dergleichen ſtrophu⸗ 

Tofe Geſchwülſte in den Lungen und anderen Einges 
weiden ein, fo erfolge die Auszehrung; und würk- 
lid) mögen wohl die meiften Auszehrungen aus Diefer 
Quielle ibrenttejpeung nehmen. Dergleichen fErophulöfe 
Kinder find übrigens vielen unheilbaren Krankheiten, 

| der pia Ns dem Durchfall, ſchleichenden § Sies - 

| eee, 
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Abſehrung sei, Sowie u u. 
f wy, unterworfen. 


Das Skrophelngift ſezt fi ch ——— wenn es 
ſchon lange im Koͤrper geweſen iſt, in den Gelenken 
feſt, und verurſacht daſelbſt Geſchwuͤlſte; daher ruͤh⸗ 
ren denn ficife Gelenke, Knodhengefdwiilfte, und uns 
zähliche andere unheilbare Krankheiten. Die Kopf- 
gefhmulfte am Halfe find-demnad das geringfie Uebel 
von ſkrophuloͤſer Art. | 


Unter den Gelenken werden am gewohnlichſtent die 
der Finger, der Hände, der Kniee, der Ellenbogen, 
und der Knoͤchel, bisweilen auch das Hüftgelenf vom 
der fFrophulöfen Materie befallen. Cine an demfels 
ben erlittene Gewaltthaͤtigkeit, befonders eine Ver⸗ 
renEung iff oft die Weranlaffung, daß. fid) das Skro⸗ 
phelngift dahin fegt, und fidy dafelbft plöslicher zeigt, 
als wenn fein foldjer Zufallvorhergegangen wäre ; denn 
dann entſteht die Geſchwulſt nur allmählich ‚ ‘und 7. 
ne Schmerz oder Mißfärbigkeit ver Haut. 9 


Bisweilen zeige fich aber diefes Sfrophelngif nicht 
- GuGerlid), fondern es wirft fic) blos auf. Die innern 
Sheile des Körpers. Iſt die Oberlippe ſehr 
dick und.aufgeworfen, obne daß. jedod) ein 
anderes Symptom zugegen iff; welches das Dafeyn 
des, Sfrophelngiftes bewieſe, fo Fann man (hon hier» 
aus Darauf muthmagen, weil man diefen Umftand 
bei allen Pexvfonen bemerkt, die eine fErophulöfe Kon» ⸗ 
ftitution haben. Oeffnet man folche Leute nach dem 
Tode, fo findet man die Gekroͤsdruͤſen gewöhnlich 
mit einer Eafigten,. eiterigten, erdigten Materie ans 
gefüllt, und davon aufgetrieben. Es entſteht daher 
bet — Fieber, und ante der ‘Zod. 


“Die 
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Bisweilen wirſt fi ch das € krophelngift auf die 

— Druͤſen der Lungen, und macht Hu- 

fien,. befchwerliches Athemholen, und kungen (ude: 

“und wenn die ffropkulöfen Geſchwuͤlſte ungleid) find, 
f° werden fie leicht Frebsartig. | | 


Mefadent Die entfernten oder Gelegen— 
heits urſachen follen folgende ſeyn: ravbe, gro⸗ 
‘be, gabe, Flebrigte, oder faure Diät, allzuftarker 
‚Genuß von Süßigkeiten und $edereien; Mangel 
der. gehörigen Bewegung; äußere Berlegungen : : 
vorhergehende Krankheiten; venerifches Gift; euch“ 
te Luft; allzuſtrenge Kälte; der Genuß allzufaurer 
oder. Elebrichter Muttermilch; kraͤnkliche Beſchaffen⸗ 

heit der Mutter oder Ymme; ‚ Zeinfen des Schne⸗ 
waſſers; Verrenkungen: und erbliche ſkrophuloͤſe 
Anlage. aes 4 


Die — ‚ober unmittelbare Urfache liege 
dn einer zähın Flebrigen Verdorbenheit der, jeröfen 
oder lymphatiſchen Säfte, wodurd) die —— des 

Körpers verftopft werden. | 


| Karakteriſtiſche Merkmale. Gehen 

| glich fi find die Drüfen, befondersam Halle, geſchwol⸗ 
den; die Obetlippe und Die Nafenfltigel find dit und 
aufgetrieben ; das Geficht fiehe Hochroth aus; die 
Haut sles und der Unterleib aufgcblabe. | 


Heilung Diefes Uebel ift äußert ſchwer zu bee 
gingen, weil tas Skrophelngift lange im Kore 
per verborgen. feyn Fann, ohne daß es fid) zu. er⸗ 
Fennen giebt. Ehe daher die Leute nod) Daran den» 
fen, bat 8 im Körper ſchon feſten Sug gefaßt; 
und daher iff denn die Krankheit fo gefährlich, und 
in She Würfungen io unbaminglic) 

Uns 


Bank, 
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Unfere, ‚Heifanzeigen „fi ‚fin nd. jedoch: ‚das (ymngatie 
ſche Syſtem m zu reinigen die Schärfe ‚der. Säfte zu 
verbeſ ert, und den Körper überhaupt genommen, — 
zu färken, Zu diefen Entzweden bag ion hun vies 


Terle Mittel empfohlen, —— 


Einige ruͤhmen ‚den, Gebrauch der Schierlings⸗ 
platter mit YUmmoniafgummi (No. 162.) und daz 
‚bei innerlich Kalfwafler und gebrannten Schwamm 
K’Spongia. ufta) oder Pflanzenalfali; wobei man Dann 
und mann den Kranken mie (hwarzer Nießwurz 
( Helleborus night), und Kalomel abfuͤhren I fi 


Andere ruͤhmen Dagegen die’ Rellereoiiemer’ Mile . 
lepedes), die Eſelsmilch, den: Abſud von Sarſa⸗ 
parilla mit gebrannten Schwamm⸗ J ‚Der praͤparir⸗ 
Me Alkali Pottaſche) MITRE SEO 


"Den lange‘ forfgefesten Gebraud) des Asfıde 
oder der Brübe von Huflattidy’ ("Tüsklago'Farfara) 
‘haben einige fur untrüglich gehalten; aud batman 
Den Molken mit Taubneſſeln vieles Lob beigelegt. 


IE Die vornebmften Heilmittel aber, "worauf prak⸗ 
tiſche Aerzte ihre groͤßte Zuverficht ſetzen, ſind der 
Schierling ( Creuta), die Chinarinde, die ‚Soda, 
die Geeluft, und das Seebad, - Gebraucht man 
dieſe Mitel nach Maasgabe ver verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnde der Krankheit, fo Fann man ſich vielleicht 
noch des moͤglichſt gluͤcklichſten Erfolgs getroͤſten. 


Ehe nad Eiterung, oder heltiſches Fieber mit 
Schwiaden der fleifchigten Theile zugegen ült, thut 
das Seewaffer die befien Dienfte. Man lage dayon 
einige Monare lang alle Morgen ein halbes bis gan⸗ 
des Pie teinken, und darneben auch den Reanten 

Sm 
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in Seewaffer baden. Es führe nemlich gelinde a6, 
befördert die Abfonderungen ,, erwärmt, und ſtaͤrkt den 
‚Korper, zertheilt, aͤußerlich gebraucht, die Geſchwuͤl⸗ 
ſte, und verhindert die zunehmende groͤßere Schaͤr⸗ 
fe der Säfte Befinden fic) aber die Geſchwuͤlſte 
ſchon in entzunblichem Zuftand, fo laͤßt man das Sees 


| waſſer lieber gang weg, bid die Entzuͤndung ſich ver⸗ a 


‚mindert, oder bie Strophelnmaterie fic) zertheilt hat, 


" Anfangs” erregt das Seewo fer gemeinialid Durft ; 


et verliert ſich aber bald wieder, befonders aber 


wenn man ein S chläfchen darauf macht. Es bat 


aud) da gute Dienste geleiftet, wo die — ſchon 


augefteſſen ae en, me . 
| Ehige geben es blos in folcher Menge, ‘bag die 
Daͤrme dadurch gelinde offen erhalten werden; und- 
wenn e8 Durſt verurſacht, ſo vermiſcht man es mit 
gemeinen Brunnenwaſſer. 


"Sind ſchon fließende Geſchwuͤre, und einiges klei 
| chende Fieber vorhanden, ſo verdient die Chinarinde 
Den Vorzug; am liebſten gebraucht man fie in der mit 


Kalkwarfer bereiteten Tinktur (Mo. ı63.), womit man. 


das Schierlings oder Set 9. S. 294.) 
vermiſchen rant 


che, die Krankheit kon fehr hort hn vere 
altet, und nähert fie fid) dem ſkirrhoͤſen oder Frebsige / 
ten Zuftande, fo mug man den Schierling fehr reich“ 
lich geben, und mit der Gabe immer hoͤher ſteigen, 
bis der Kranke ibn niche mehr vertragen fant, Zu 
jeder Dofis Ddeffelben Fann man nod) einen Viertels⸗ 
oder halben Gran Kalomel, oder den ein und zwan⸗ 
sate Theil oder etwas mebr aͤhenden une 


lie 


Tree 


x 
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blimat —— fublimat. corrofiv.) fegen ; denn hier. 


durch wird nicht allein die Eiterung befrbere , fon« 
dern auch der Blutfluß aus den Geſchwuͤren verbeſſert. 
Man follte aber lieber foviel als moͤglich zu verhüten 
fuchen, daß Feine Geſchwuͤre aufbrechen, , weil dieſel⸗ 
ben io dufer(t langfam heilen, Wenn jedoch fchon der 
Abſceß ſich gebildet hat ſo muß man ihn nur nicht eher bf. 
nen, bis alle Harte verſchwunden iff; man thut in 


Diefem Falle beffer, wenn man, diefe Gefihmüre blogs 


ſich ſelbſt überläßt ; fie heiten oft (dyneller und beffer, 
“wenn man fie, freimillig. aufbrechen läßt, als wenn 
man fie mit dem Schnitt dfnet; die nachher entſte⸗ 
henden Eitergaͤnge Sinus.) Fann man nur ſelten zu- 
heilen, und es iff unndthig und unmenfchlich, den 


Kranken durdy wiederhohlte Cinfdynitte zu ‚quälen. — 


Diefe Geſchwuͤre heilen niemals zu, bis entweder 
Die Schärfe verbeflere iff, oder der Körper toning, 
liche Feſtigkeit und Stätfe erhalten hat, 


Srifhe Odfengalle, mit dem Seifentinie 
ment vermifche, haben mehrere als ein vortrefliches 


äußerlich zertheilendes Mittel an zeruͤhmt. Go lange - 


aber die fErophutöfen Geſchwuͤlſte nicht ſchmerzen, ſoll⸗ 
fe man nie ein reitzendes Mittel, ſelbſt nicht von der 
ſchwaͤch eren Art gebrauchen, weil es dieſelben leicht 
in Eiterung verſetzen Faante. oa veg 


Die Soda (098 fire foffile Yıkati f S: 370. ) mit 
einem ftarfen Abfud von Huflactid, hat mir febr gute 
Diente geleiftet, wenn ich einige Monare lang damit 


fortfobren lief. Es iff auch fehrdienlich, Queckſilber 
in Verbindung mit Schierling und Chinarindenab⸗ 


ſud zu geben, fo*nemlidy, daß man alle drei oder 
vier Woden ein ondered von diefen Mitteln ges 


anes wenn man findet, daß die Zufälle auf den — 


— 


© ee 
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: Gebrauch des einen ſich nicht mehr vermindern. Der 


Gode ziehe id) noch die fogenannte. falfaure Schwere 
erde ( Terra ponderufa falita oder, muriata, Barytes 


muriatus) vor; man loͤßt diefelbe in Mafler auf, und 


giebt davon drei bis zehn Tropfen, und fteige damie 


allmählich. Indeſſen muß ich Doch geftehen, Daf id) 
‚von. derfelben allein Feine großen Wouͤrkungen gefe- 


ben babe, ungeachtet man fie fo fehr gerubmt hat, 


Nur in einigen. Fallen, wo feröfe Yusfchläge vorhan⸗ 


Den ‚waren, hat fie mir gute Dienſte geleiſtet; fiefcheine — 


| hauptſaͤchlich als ein baerrereibenbe und gende EN 


~ 


: a it Mittel zu wuͤrken. 


Große ‚Harnfeile und Fontanelle ſind bed gut ung 
einen ‚bejtändigen Ausflug zu unterhalten. 


Gegen langwierige (Erophuldfe Uebel Hat man bie 
——— und kuͤnſtlichen Schwefelwaſſer ſehr gee 
ruͤhmt; man muß fie aber jahre lang ununterbrochen 
fortbraudjen-laffen, wenn ‚man einen guten Erfolg ba N 


von reden will, 


Man wird jedoch Big finden, er alle dieſe verſchie⸗ 
denen Methoden vergeblich ſind, und daß durch nichts 
das Uebel ſo gruͤndlich gehoben werden kann, als durch 
die Entfernung der Kranken in warme Himmelsſtriche. 


Man hat jedoch auch ſchoͤn Faͤlle, wo dergleichen Leu⸗ 


te gründlich geheilt worden find, went fie ſich blog ge. 


raume Zeitlang der Seekuͤſte aufhielten. 


Was die — Mittel betrifft ſo ſind die Det he 


| zufammenziehenden, färfenden, und reigenden Art 


die vorzüglichiten ; als verdünnendes Bleiwaſſer, Sees 

waſſer alle Arten von Salz - oder Mineralwaſſern; 

ja fogar das kalte Waſſer ollein hat {thon gute Dien- 

ite geleitet, Es wird nemlic) hierdurd) der pects: 
| Mmm . 
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der Site befördert, und den. allzufepe erfdtafften | 
Teilen größere Staͤrke mitgecheilt. Wir ihn 


‚aber im Betreff diefer aͤußerlichen Mittel unfere Sefer lies 


ber auf vie Werke eines Wiefeman, Pats 


Dell, Hufland, Weber, vermeifen. — 


Die Diaͤt der Kranken muß übrigens von der (cid. 
ten, trocenen, und gut verdanlichen Ure feyn Alle 


saben Flebrigten Speifen müffen ſchlechterdings vermie · 
Den werden. Gie müffen nur mäßig fchlafen, und 


ſich gelinde und befländige Bewegung ‚ vorzüglich in 


trockener warmer Luft machen; Denn feuchte und kal⸗ 


te Luft iſt duBertt nachtheilig. . Das Frottiren thut 


ebenfalls aud) gute Dienſte. Kurz! es muß alles 


ſorgſaͤ tig beodachtet werden, was die freie und vogele 


mäßige Yusdünflung zu a ; und den pet r 


f ane vermag, 
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Diets Uebel — — aus der vorigen Krank: | 


heit: men hat nemlich bemerkt, daß Seute, die in ihe 
ren früheren Sebensjahren mit den Skropheln behaſtet 
gewefen, in ſpaͤteren Zeiten den Krebs befommen ha- 
ben. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß das 


Strophelngife mit dein sae ſehr i sie 


feyn muͤſſe. | 
Faͤngt eine harte Eire bbe Gefälle an 1 ungleich zu 


‘Werden, wird fie mißfärbige, ſchießt gleichſam ein heftiger 


ſtechender Schmerz durch dieſelbe, und find zugleich die 
a | ei “here 


~~ 


* 
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Beruntigenden Her ausgedehnt, und bach einge 
ſchlaͤngeltes Ausſehen, oder ſind varikoͤs, ſo zeigt dieß 
“an, daß ein verborgener Krebs vorhanden fey, «Dis 
fd weilen entſteht er aber an den ippen, am Zahnfleiſch, 
an der Zunge, und an einigen anderen Theilen des 
Koͤrpers, noite daß ein Skirrhus vorhergegangen iff. 


f Wenn die Geſchwulſt noch nicht aufgebrochen iſt, | 
“fo nenne man das Uebel den verborgenen Krebs 
(Cancer occultus )5 gebt fie aber in Eiterung über, fo / 
nenne man es den offnen Kr ebs (Cancer apertus) . 
Lezterer unterſcheidet ſich dadurch, Daf die ausfließen« 
de Jauche ſehr ſtinkend, duͤnn, und ſcharf iſt, daß 
die Lippen des Geihwürs umgebogen find, daß die 
Haut fich Hare anfuͤhlt, daß ein fe br heftiger ſtechen⸗ 
der und fchneidender Schmerz zugegen ijt, und’ daß 
- Das Uebel allen Mitteln, ‚die man dagegen anwendet, 
| widerſteht. 


Die krebsartigen Geſchwulfe ſchin ſeh gleich den 


ſkrophuloͤſen hart, klumpigt, und ungleich an; ſie uͤber⸗ 


treffen aber dieſe und alle andere Arten von Geſchwuͤl⸗ 
fen fehr an Härte, Jedoch werden’ fie, fo Lange fie 
nod) unſchmerzhaft bleiben ; und die Darüber befindliche 
Haut nicht mißfarbig wird, nur nod) Scirrhi genennt, 
Stellt ſich Jucken ein, worauf die ſhon oben angege⸗ 
benen ſchießenden Schmerzen folgen, ſo wird die Haut 
dunkler oder ſchwarzgelb, und tie Venen unter Det 
Haut des leidenden en werben Be. kurz! es 
entſteht der Krebs. 


Bef ch reibun g. Der Krebs im Ynfang Elein, 
und nimmt nur allmählich zu. Aber ungeachtet der, 
ſchon gedadyten Veränderungen der Hautfarbe, und. 
— — daß die vorher unſchmerzhafte Ge⸗ 

m m m2 s ſchwulſt 


— 


dieſe Schmerzen, und dieſe Hitze an Theilen ein, WO 
der Kranke (con vorher die Empfindung eines Gee 
wichts und Drucés mit dumpfem Schmerz gehabt hat, 


\ ‘ > 7 ) 9* #, 
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ſchwulft auf einmal ſchmerzhaft wird, iſt es bioweilen 
ſchwer zu beftimmen, wenn der Uebergang des einen 


Liebes in das andere Staft findet, meil der Fortgang 


deifelben nach den verfchiedenen mitwuͤrkenden Melos 
bald geihtwinder , bald langfamer Tea 


Man hat fehr richtig: bemerkt, daß man is Ur | 
bel für einen bösartigen Sfirrhus, Oder den ausge 


machten Krebs halten Eönne, wenn ein befonde 


rer brennenvder ſchieß ender Schmerzein 
tritt, unddie Hautfarbe bräunlicht pure 


purfarb, oder (Hwarggelb wird, foaud, wenn — 


dieß in einer weiblichen Bruſt erfolgt, wenn die Gee 
ſchwulſt darinnen immer größer wird, und ſehr fdynell 
zunimmt, wenn ſie eine knodigte ungleiche Oberflaͤche 
hat, wenn eine groͤßere Menge von Drüfen verjtopft, 
und, Die Warze beinahe verfchwunden ift. Die Venen 
find dann voll und aufgetrieben , und verbreiten fih 
gleich Krebsfcheeren in einiger he um die Gee 

ſchwulſt herum. | 


1 


Dieß find nun die Eorafreriftifchen — eines vere 
borgenen aͤußerlich gelegenen Krebſes; finden ſich aber 


ſo haben wir große Urſache zu glauben, daß der Krebs 
on einem innern Theil oder Eingeweide verborgen fey, 


Der Krebs kann Jahre lang ganz unſchmerzhaft, 


und noch nicht in Eiterung übergegangen feyn, und Doch 


Finnen die Säfte fo fcharf werden, daß Die äußeren 


Bedeckungen Davon zerfreffen werden, Nun fangt 


- Dann der offene Krebs an, woraus eine dünne fo frefr 


fende Jauche fließt, daß bie benachbarten Theile, fie 
mögen bart, oder weich feyn, bald Davon angegrif- 
——— | fen 


fen —— und iff ein hf hartnackiges Geſchwuͤr vor⸗ 
handen, daß man es durch Fein bisher entdedies Mite 
tel zuzuheilen, nicht einmal die Schärfe durch ein bee 
kanntes Berbefferungsmittel zu verbeffern im Stande 

if. Das Fleisch im Gefchwüre felbit wird ſchwam⸗ 
migt die Nanver der Wunde fhwelfen auf, werden 
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mißfärbige, und drehen fid) um, der Schmerz wird | 
unerträglich ‚ Die Drüfen der benachbarten Theilever- 


ſtopfen fic); bisweilen erfolgen Blurflinfe; der Uppetic 
‚geht verloren; es entſteht ein fchleichendes Fieber, wobet 


der Kranke fehr von Fleiſch fale ; Die Kräfte ſinken; der 5 
Kranke befommt Konvulfionen und Ohnmachten, und 
der Tod, des noch wuͤnſchenswuͤrdiger ijt, als das 


— macht dem elenden Daſeyn deſſelben ein Ender. | 


Urfadem Die entfernten oder Gelegens 


peice urfachen follen folgende ſeyn: unterdrückte: 


Yusleerungen; große Muthloſigkeit Gurche undMergers | 


eine Sebengart, wo fich viele freffende oder sende Schaͤr⸗ 


fe im Blut erzeugt; Arzneien, oder Krankheiten, die 


eben dergleichen Schärfe zurüd laſſen; vermehrte Be⸗ 
wegung des Bluts aus irgend einer Urſache; Erkaͤl- 


tung; äußerer Meigs von einem Drud, oder von Rei⸗ 


ben, oder von einem rofenartigen Ausſchlag, oder: 


pon Argneifubfiangen ; Unfruchtbarkeit und eheloſes Les 


ben der Frauensperfonen, die in diefem Stande finds , 


pber die ſich nahe an der Zeit befinden, wo fic) ihre 
monatliche Reinigung wieder verliert, find Diefem Les 
bel am meiften unterworfen ; nachher: Muͤtter, die ihe 


re Kinder niche ſelbſt geftille haben; und zulegt foldye, 


‚die über die Zeit. der Fruchtbarkeit oder Em⸗ 


pfaͤngniß ſchon hinaus ſind. Mannsper ſonen, und Wei⸗ 
ber, die ihre Kinder ſelbſt geſtillt haben, fi nd. dem: 


Uebel am en, unterworfen. 


—— ce Die 


Y 


N 


gob oe Ban Krebs, 


* 


"Die nacht e cder unmittelbare Urfache des i 
| SKrebfes foll cine ſpeeifiſche jedoch nur langfamforrfchreise 
tende Verderbniß oder Faͤulniß der Säite fans ı wo⸗ 

durch die Drüfen verſtopft werden 


F 


Heilun g. Der. wahre Krebs Fann, wie 6a glau⸗ x 


be, wohl. felten, oder gar nie geheilt werden, es fey. 


denn durd) Hinwegnapime ( Amputation) des leiden⸗ 


den Theils: Wenn denn daher das Uebel nod) neu, 


klein, einzeln, und beweglich, beſon ders wenn es 


voneiner aͤußerlichen Verlet zung entſtan⸗ 


den, wenn es ziemlich frei iſt, und alſo mit keinen großen 
Gefäßen, Nerven, Bändern, und Knochen zufammen 
hängt, und wenn der Kranfe font gute Konſtituti⸗ 


on bat, und nod) jung it, fo kann man die Fran 
hafte ‚Stelle mit dem Meſſer wegnehmen, und ich zi⸗· 
‘be dieſes Verfahren dem Gebrauch jedes Arzneimit⸗ 


tels vor. Da daffelbe aber eigentlich für Den Wund«- 


- arzt gehört, fo überhebe ic) mid) der — — ; 
be Tiefer Operation, 36 


Was die ärztliche Siilfe i in folchen ſtierhoͤſen Ge 


ſchwuͤlſten betrifft, die noch nicht in den offenbaren 
Krebs uͤbergegangen find, fo berechtigt uns die oe 


fahrung, zuerſt das Aderlaſſen zu empfehlen, 
nenilid) Dadurch die allgemeine Vollbluͤtigkeit zu * 


ben. Muß nachher nodymals Blut abgezopft wer⸗ 


den, ſo ſezt man einmal oder nach Umſtaͤnden meh⸗ 
rere Male Blutegel an den leidenden Theil an, und 


auſſerdem giebt man dann und wann ein kuͤhlendes 


Abfuͤhrungsmittel. Da wo man wegen der heft gen 


anhaltenden Schmerzen Urſache zur Vermuchung hat, 
daß woh! der, Krebs entſtehen koͤnne, iſt die oͤrtliche 


— 


(topiſche) Aderlaͤſſe ſehr nothwendig, ſo wie auch auſ⸗ 
ſerliche oe yon fk pi aa. und ine 


ner⸗ x 


=> 
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| ——— den Shhierling i in Pulver ober Extrakt, als 


wodurch dem weiterem Umſichgreifen des Uebels ſchon 


— dem Anſchin nad) Einhalt gethan wore 


den. Ich habe wuͤrklich drei Fälle zu behandeln ge- 


habt, wo ffirrhöfe Verharcung der Gebärmutter zu» 
gegen war, und mo id) vom zweckmaͤßigen Gebraud) 


des Schierlings DR agenden . Sublimats, des 


Mohnſafts (opium), und einiger Arſenikbereitungen, 


ſehr gute Folgen gefehen habe. Den ſchlimmſten 


Fall diefer Are hatte id) mie dem geſchickten Arzte 
Herrn Williams, zu Knightsbridge zu behandeln, 


Die Kranfe war von zärtlihem Körperbau, und 


war gu bnfterifchen Zufällen fehr geneigt, weil die Er- 
regbarfeit oder Empfindlichkeit ihrer Nerven zu ſtark 


war. Aud) ihr Muskeliyftem war etwas reigbarer, 
als es hatte feyn follen. Sie beklagte fidy über ent» 


feßliche Schmerzen im untern Theil des. Leibes; der 
Puls war gejchtwinde, die Haut troden; fie hatte — 


keine Ruhe, und aufferordentlichen. Durft- dann und, 


wann befam fie Fröfteln, worauf immer die Haut (ehr. 


heiß, und der Puls fehr gefchwind wurde; befonders 
erfolgte dieß gegen den Abend, es gieng, aber durch 


‚reichlihen Schweiß wieder vorüber, Die Gebarmute 
fer war dem Anfchein nady fehr vergrößert, fehr hart, 


"und reichte tief in das Becen hinab; die Kranfe 


empfand einen fchießenden oder ftechenden. Schmerz » 


. ‘durd) den unteren Theil des Unterleibs; und Fonnte 
eben wegen diefes Schmerzes, und wegen. des größe : 
ren Gewichts der Gebärmutter: niche. ‚geben, ja nicht — 


einmal aus dem Bette genommen. werden, ohne daß 
es ſchien, als laͤge ſie in den lezten Zuͤgen. Alles, 
was ſie zu ſich nahm, mußte fie. einige Zeitlang wie 
der ausbrechen ‚so daß fie innerhalb drei Woden 


wenig oder gar Feine Rahrung bekam. Gie ward 


ag * und febe ſtark mit dem unangenehmen Gee 
| | Mmm a full 
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fühl befallen, als ob ihr die Gurget zugeſchnuͤrt wir 
de, und fie erſticken müßte, welchen Zufall man die 
hyſteriſche Kugel (globus huferieus) nenntz und aus 
der Mutterfcheide (vagina uteri) floß eine aͤußerſt 
ſtinkende und ſcharfe Jauche, welche die Theile an— 
. fraß, und ihr daher große Schmerzen verurfachte. 
Nachdem ic) fie nun den Schierling, den agenden 
Sublimat, und eine ſchwache Auflöfung von Arſenik 
inmnnerlich hatte nehmen laſſen, hierauf Durch ſalzigte 
Arzneien die Fieberzufälle minderte, durch Opiate Die 
Schmerzen finderte, und durch gelinde eröfnende 
Mittel den Seib offen erhielt, , Eonnte fie ſchon das 
Dette verlaffen, und wurde gaͤnzlich von allen Schmer ⸗ 
zen befreit, fo daß fie nun einer weit beſſern Gee 
ſundheit genießt, als ſie geraume Zeit lang vorher 
genoſſen hatte, ehe ihr Uebel ſo heftig zu werden an⸗ 
fing. Rod muß ich aber bemerken, daß ih auch 
eine Einfprügung von dem — und ie 
| ——— gebrauchen ließ. 
| Sn allen Arten des Reebfes, dem offen ſowohl, 
als dem verborgenen, muͤſſen übrigens die Kranken 
eine Eühlende Diät beobachten, fleißig Molfen und 
Milch trinken, und warme Bäder gebrauchen. Viele 
leicht wäre es aud) fehr nüßlicy, wenn Die Kranken 
während der Zeit, wo der Krebs nod) nicht aufge 
brochen iſt, einen Hafen-oder Kaninchenbalg auf 
der leidenden Stelle triegen. Die Schmerzen Mie | 
man durd) wiederholte Aderlaͤſſen, koͤhlende Abfuͤ 
rungsmittel, eine ſpaͤrliche, duͤnne, kuͤhlende Diät, 
und ſchwache Opiate zu lindern ſuchen. Alle erhiz⸗ 
zende Dinge, Arbeiten, und uͤberhaupt alles, was 
| bie Säfte in fihnelleren Umtrieb fegen, oder den Kür» 
per erhisen koͤnnte, muͤſſen hingegen ſorgfaͤltigſt vets 
mieden werden, aes 


| Die 
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Die ſiclehſten Abfuͤhrungsmitrel ſind das Glau⸗ 

beriſche Wunderſalz, das Polychreſtſalt, oder irgend 
ein anderes kuͤhlendes gelinde abführendes Mittel 
4% ©. 333. 334). Da, wo ſchon Fieber vorhan⸗ 
den iſt, find Salzmixturen oder Salpeterarzneien 
(No. 1.2.) zu rathen; und zum Getraͤnke Milch 
und Wafer, oder Sarfaparillenadjud. ee 


Der Schierling in Berbindung mit China und 
Beta Gaben ägenden Sublimats iff von mehreren 
als das Eräftigite Frebswidrige Mittel empfohlen Wore ⸗ 


den. Bon einem halben Gran des leztern, in Wein- 
geiſt aufgeloͤßt , und beim Gefichts- und ——— 

ſeden Abend und jeden Morgen gegeben, hat man 

gute Wuͤrkungen geſehen. Im Krebs der Bruͤſte iſt 

die Tollkirſche en das —— bas 
mittel. 


Vom Schierling Kun: man auch en aa ausge ⸗ 
preßten Saft geben, der überhaupt wuͤrkſamer if, 
als das Extrakt. Man läßt Anfangs vier oder fünf 
Tropfen nehmen, und fleige allmaͤhlich höher. 


Zum äußerlichen Gebraud) hat man allerlei Mite 
fel angerühmt, als Weberfihläge von Schierling, 
Kleberkraut (Galium Aparine), gelbe Möhren, 
Aıflöfungen von Arſenik, Blei, gefauertem Bleiweiß, 


fire Luft und dgl. Da wie aber blos von der medizi- 2 


‚ nifchen Behandlung des Krebfes zu fprechen harten, 
ſo verweifen wir in Anfehung der — auf 
die Ben der Wundaͤrzte. 





} 
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—AchtesK dapitel. 


Bom Tripper ( Gonorrhoea - Tyirnkkin und der tute Ne 
} feuche (Lues — 


4009004544 En 


ii es ——— 2 ; — dieſe! Lebel 
als zwei verfchiedene Rranfheiten betrachten, weil ſie 
glauben, daß fie nicht vpn einerlei anitedender Mae 
terie entſtehen, fo will ich dod) von beiden zugleich 
in dem nemlichen: Kapitel fprechen, weil id) vollkom⸗ 
men überzeugt bin, daß fie eine und die nemliche Krank 
“ heit und nur nad) Verschiedenheit der Förperlichen Be- 
fhaffenheit der Kranken von einander, unterſchieden 


ſind. Die erfterühre davon her, daß die venerifdye Ma, 


‘terie blos Srelich würke; die Iejte aber, Daf das Gife 
in dem Körper ausgefogen wird, und bafeldjt allgemei- 
nere Würkungen hervocbrings, Mir find mehrere 
Faoͤlle vorgekommen, wo. die Luſtſeuche nad) der unrich⸗ 
tigen Behandlung des Trippers entſtand; und ich ha⸗ 
be Leute geſehen, die mit der nemlichen Weibsperfor 
zu thua gehabt haben, und mit verfchiedenen Leben 
befallen. wurden, fo daß nemlich der eine blos den Trip» 
per, der andere aber die vollfommene Luſtſeuche bekam, 
Aufferdem kenne ich noch Perfonen, die bei ihrem Um⸗ 
gang mit fiederlichen Dirnen niemals mit dem Trips . 
pet, fordern immer mit der Sapleune — wore 
Den ſind. 


Der Tripper if mir sages — ——— ae 
wo das Kranfheitsgife auf die einfachſte, Die Sufte 
ſeuche hingegen diejenige, wo daffelbe auf die aslee 
3 — oder vollſtaͤndigere i wuͤrkt. es" 


36 fpreche sven vom Trippe r, den man — 
‚an. 


thy vr 3 wa! cf . A 


Son ripper un der Bunte gia | 


unſchicklicherweiſe den Sa amenfl ig ( — | 


genannt bat, weil man glaubte, daß die ausfließende 
Materie wahrer Saame fer), da fie dod) nichts anderes 


iſt, als ein bloßer dem ganz ähnlicher Schleim, dervon 
allen entzundeten Oberflächen ausfhwize (|. ©. 574). 


: Die Methode, wie man Diefen Ausflug von Schleim 


verhüten koͤnne, nachdem man mit einer verdaͤchtigen 


Weibsper ſon zu thun gehabt har, iſt (den ©. 190. 
angegeben worden; hier muͤſſen wir aber von der Art 


und Weiſe ſplehen, wie man dieſes Uebel, wenn es 
* ie ſchon gezeigt hat, erkennen und behandeln muß. 


Be ſch reibun Qs ‚Beide Gefchlechter find. dem ie 
— gleich ſehr unterworfen. Bei Mannsper⸗ 
fo nen äußert er fid) gewöhnlich auffolgende Are: Eis 


nige Tage nad) der Aufnahme des Trippergiftes, d.h. 
vom vierten bisfechften Tage, felten länger, entftehe 


ein nicht unangenehmes Jucken und Kügeln in der Eichel - 


des männlichen Gliedes ; in der Deffinung der Harnroͤh⸗ 


re zeigt fid) etwas weniges von einer dünnen Feudtig. 
keit, bald darauf ſchwillt die Oeffnung auf, wird roth, 
zeigt einen groͤßeren Grad von Hitze als ſonſt, und ſteht 


mehr als gewoͤhnlich offen; Furze Zeit nachher fpüren die 
Kranken beim Ueinfaffen Hise, Brennen und Gte- 


chen, als ob fie mit Nadeln geſtochen wuͤrden; und fließt 
darauf eine dickere Feuchtigkeit in groͤßerer Senge aus 
. der Harnröhre; wenn der Anfall etwas heftiger ift, fo 


‚empfinden Die Kranken der Lange der- Harnröhre nad) 
bis hin an den Blafenhals eine Art vonSpannung oder 
Ville, die. gewoͤhnlich mit haufigeren und fchmerzhafteren 
Sriftionen als fonft verbunden ijt, überläße man das Ue⸗ 
bel ſich ſelbſt, ſo nimmt die Entzuͤndung taͤglich mehr 
uͤber hand die Hitze und der Schmerz wird folglich 
ſtaͤrker, und der Ausflug ſieht gelb oder gruͤnlich aus, 
und iſt bisweilen mit — vermiſcht. Wird 


* 
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die Entzündung ſehr ſtark, ſo ſtellen ſich nicht felten | 
Schmerzen in den Senden, den Hoden, undden Weis - 
chen ein; bisweilen Fomme Harnſtrenge EStrangu⸗ 
yia ) nah, und der Kranke wird in der Mache mit 
ſchmerzhaften Friktionen gequaͤlt, wobei der Penis 
unterwaͤrts gekruͤmmt iſt. Dieſen leztern Umſtand 

hat man mit dem eigenen Namen Chorda —— 


So wie ſich endlich die Entʒuͤndung wieder vermin- 
| bere , fo. werden aud) alle Diefe Zufälle gelinder; der 
Ausfluß wird weiß und. gleichförmiger , und end lid) 


fliege nur noch aus der Sarnrdpre eine weile und zabe 


fadenähnliche Marerie, die allmählich zu bloßen klei⸗ 
nen Tropjen wird, bis. zulezt aller Ausflug aufhoͤrt. 


Dieß iſt die Beſchreibung bes Uebels in feinem na⸗ 
tuͤrlichen Verlauf, wo die Pra yon 
felbft abnimmt. | 


Dei Meibenerfunen giebt — 
fangs durch ein juckendes Gefühl in der äußeren Oeff⸗ 
nung der Mutterſcheide, und durch eine ungewoͤhnli⸗ 
che Naͤſſe derſelben zu erkennen. Binnen wenigen Ta- 
gen fangen Die Theile an entzündet und heiß zu wer⸗ 
den, ſchwellen auf, und werden ſehr ſchmerzhaft, be⸗ 
ſonders beim Urinlaſſen, jedoch nicht fo ſehr, als beé 
den Mannsperſonen. Hierzu kommt noch der Ausfluß | 
einer bösartigen, miffarbigen , fchleimigten oder ei 
teraͤhnlichen Materie, die in Dem Verhaͤltniſſe als 
die Entziindung fi ſich verliert, weißer und zaͤher wird, 
und allmaͤhlich wieder ganz aufhört. 


Aus dieſen Erſcheinungen ſollte man nun natuͤrlich 
ſchließen/ daß der Kranke veneriſches Gift bei ſich fuͤh⸗ 
re. Died iſt aber. nicht immer der Gall, Denn ſehr 
oft entſtehen fie von andern Urfachen, die mit dem 

vene« 


ro 
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| veneriſchen Gifte gar kein⸗ Verwandeſchaft haben, > 
DB. von ſeht ſtarker Arbeit, ſtarkem Reiten, unmaͤſ— 
ſigem Trinken, allzureichlicher Genuß ſehr erbigender 

reitzender Dinge, allzufcharfe Einfprügungen, deren 
man fich zur‘ Verhuͤtung des Trippers bedient, kurz! 

von allem dem, was eine Entzuͤndung an Dieter Theis 

‘Yen bewürfen Fann. Ich führe dieß Deswegen an, 
weil e8 bisweilen, befonders wenn dieſe Umfiände bei | 
Verheiratheten vorkommen, weſentlich nothwendig 
iſt, den gehoͤrigen Unterſchied zu machen, um den 
Frieden der Familie zu erhalten, indem ich ihn nem⸗ 
lich {chon mehr als einmal durch das vorſchnelle Ur- 
eheil eines Praftifers, daß diefer Ausfluß venerifchen. 
Ut ſprungs fey, zerſtoͤrt ſah, da dod) die Bande dee 

Ehe nie verlegt waren, und das Weib ein. immer un« 
‘befdyoltenes Leben geführt hatte, Nady unferer Mei» 
“nung follte man daher aͤußerſt vorfichtig gehen, und 
auf die Erfcheinung eines unzweideutigern venerifchen 
Symptoms warten, ehe man das Uebel fuͤr ein ve⸗ 
neriſches erklaͤrte, beſonders da das erſte Stadium 
dieſer Krenkheit auf die nemliche Weife geheilt wird, 
als bei der einfachen Entzündung ohne TORE UN | 
bes venerifchen Giftes der Fall iff, | 


Wir betrachten den Tripper als einen ———— “ 
fchleim- und eiferartigen Ausfluß aus ver Harnrdpre 
_ Der Manngperfonen, oder der Mutterfcheide der Weibse | 
perfonen, Der von einem eis entſteht, welcher von ' 
der Entzündung. der Harnröhre oder der Mlurterfchei- 
de berrühre, und den Yusfluß eines eiteraͤhnlichen 
Schleims, und Brennen oder Schneiden beim Urine 


| Sorten zur Solge hat, 


"Hellnwau Die Heilangeigen fi fi nd: die Erikzüne 
‘ iid ————— und lad den Gefäßen, die 
ri 


=| 


see 


org Vom aber und der Suen. 


Bunde zu ſtorke Wirkung und Anſarnang h gee : 


ſchwaͤcht worden find, ipre RR eräre tDiee 


der geben, 


Benn daher der Kranke fon; im Anfang bee Nobels 
den Arzt rufen läge, und vollblütig und von. ſtarkem 
Koͤrperbau it, und feine Gefaͤße ſehr reitzbar ſind, ſo 


muß er ihm zur Ader laſſen, zwei oder drei Tage lang 


gelinde eroͤfnende Mittel, und dünne waͤſſerigte Gee 
tränfe als Gerſtenwaſſer, Seinfoamenthee, Eibifche 
franE, oder die Auflifung von arabifchem Gummi in 


warmen Waffer nehmentaffen. Dabei muß der Aran- 


Fe das männliche Glied ein» oder zweimal des Tags 


in warmer Mild und Waſſer, oder Mohnkoͤpfeabſud 


baden, die Eichel ſehr reinlich halten, und die Ho- 
den durch einen ee ( LSE in 1 bie De 


he ‚sieben, | 


Die — Yrzneien ann man fo — daß 


alle Tage zwei oder drei Stuhlgänge erfolgen. Nach 


* 


99. 135.) geben. 


den Umſtaͤnden des Kranken kann man am ſchicklich⸗ 
ſten eine von den Arzneien (Mo, 23. 24. 66. 9. 


5 


Nach Berlauf von drei oder vier. — wenn der 
Yusluß {chon reichlich zu erfolgen anfängt, muß man 
die Entzündung durch die befänftigende Einfprügung 
No. 164, lindern. Man fprüge dieſes Mittel des 
Tags zwei oder dreimal ganz ſanft in die Harnroͤhre 
oder in die Mutterſcheide ein, und laͤßt es wo moͤg⸗ 


lich einige Zeitlang zuruͤckhalten. ‚Hat man diefes 
vier bis fünf Zage lang, oder auch noch laͤnger ge⸗ 


than, bis die ſchmerzhaften Sufalle etwas nachlaffen, 


‚und der Ausflug feine Farbe verändert, . und dider 


BIER f° Fann man fechs bis. * Gran eſſi ighauees i 
bts 


* 


KR 
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Bleiweiß (Bleizuder, a Saturn: ) fufegen, 
und es auf die nemliche. Are gebrauchen faffen, wor» _ 


auf binnen wenigen Tagen die Heilung off ganz vole 
‚Tender feyn wird. Der Ausfluß halo jedoch bisweis 


Jen noc) etwas längerian, weil fic) die Gefaͤße wer 
gen det vorhergehenden Entzündung in einem alljuges ⸗ 


ſchwaͤchten Zuftande befinden. ft aber dieß der Gall, 


ſo ſi ieht die ausfließende ‚Materie viel teiffer oder hele 


fer aus, und ift Elebrigter und gaber algvorber. Bet 
Diefen Umſtaͤnden muß man nun eine ſtaͤrkende Ein⸗ 
fprivgung (No. 651), ober die mit Kalomel vers 


- fexte Snjeftion No, 166: gebtauchen, weil diefe als . 


oͤrtliche Reitzmittel peepee und daher nen ii 


bic —— 


Ungeachtet. man nun auf dieſe Meife gerößntic 


gluͤckuch faͤhrt, ſo bleibt doch bisweilen ein ſehr un⸗ 


angenehmer Zufall uͤbrig, der unſere befondere Auf⸗ 
merkſamkeit erfordert: id): meyne nemlich die ſog⸗ 
nannte Charda, die ſich im erſten Stadium des Trip⸗ 


pers einfindet und in der Zuſammenziehung des une 


tern Theils des männlichen. Glieds beſteht, das bet 
der Friktion, aber nur dann, ſchmerzhaft iſt, und 
ſich anfühlt, als ob es vermittelft, einer Saite nieder⸗ 


Warts gezogen würde, Der Schmerz hat dann haupte 
fächlidy unter dem Bändchen (frenulum ), wodurch 


Die Borhaut an die Eichel befeftigt wird, und laͤngſt 


der Harnröhre feinen Cis. Zur Erleichterung dies 
. ses Zufalls iſt weſentlich nothivendig , daß der Kran« 
Fe febr fparlid) und mäßig lebe, fid) nur gelinde bee 


wege, alle beraufchende Getränke vermeide, fich ale | 


fer a Gefellichaft entziehe, und keinen Umgang 


mit unzuͤchtigen Dirnen habe. Er muß ferner des 
Tags öfters den Penis in warmer Mild) und Wale 


: fer pacer ‚ oder den ssi al Ueberſchlag No. 


i1I, 


a 
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ILL. ‚gebrauchen, oder aud) einen Brei von bloßen | 


Semmeln und Mild) überlegen, und u bate der 
Operation die a as bie i, 
halten. 


> Das Anlegen der Blutegel an bie Pa 
iſt ebenfalls febr nuͤtzlich; ſo auch das Tragen ſehr 
enger Beinkleider, wodurch der Penis unterwarts 


an die Dickbeine gepreßt, die Friktion deſſelben ver⸗ 


huͤtet, und der Schmerz fege erleichtert wird. 


Bisweilen ereignet es fi hy dah wegen des: hefti 


gen Reitzes die Abſonderung des Schleims ganz ver⸗ 


hindert, oder wenigſtens um ein Betraͤchtliches ver⸗ 


mindert zu ſeyn ſcheint, ſo daß gar kein, oder nur ein 
ſehr unbebeutender Ausfluß Statt finder, ungead)- 
tet die uͤbrigen Zufälle ſaͤmmtlich fehr heftig find. 
Unter diefen. Umftänden muß man nun zu einer Aders 


Be ee 


hr 4 ) 
& = 
a Wik 
es 


'. 


van 
un‘ 


Jaffe, zu ermeichenden Ueberſchlaͤgen (No. 85) oder 


VIr.), und zu Breyen greifen, die um deswillen 
noͤthig ſind, weil ſie den Reitz mindern, und den 
Ausflaß wieder herſtellen. Auch find Hier Opiate 
nothwendig. Nachher muß man die nemlichen Mite 


tel gebrauchen, die ſchon — SER eat 


oa 


Außer den bisher beruhrten Zufällen fielle fich bigs 
teilen ein unangenehmes Gefühl in den Weidhendrite 
fen, und Gefchwulft derfelben ein, welder Zufall 
den Namen Bubonen erhalten hat, Der nemlis 
che Umftand Fann fich aud) in Den Soden zeigen. Dies 
‚rührt aber von der bloßen Mitleidenfhaft ( Sympas 
thie) her, wo nod) fein Gift in den Körper aufge 
nommen worden iff, und verliert fid) auf die nemlie 


che kuͤhlende und oͤrtlich befänftigende —— die 


wir oben aka beben 


ks St 


vt 
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St aie das Gift ſchon in den Körper allfgefogen. 


worden, fo entſteht eine Menge anderer Uebel, Die 


nah eh leidenden Theilen verfchie"ene Benenhungen 


erhalten haben, übrigens aber aus einer und der 


nemlichen Urfache entfpringen. Im Ailgemeinen heigt 
Das Uchel dann die Lu ftfeu de ( Lues venerea); Sie : 

Fann dem Körper mitgetherlt werden, wenn dad ve⸗ 

neriſche Gift an eine Wunde oder vereiterte Stelle 


gebracht third, oder tenn es aus einem durch feine 
eigene Schärfe verurfadten Geſchwuͤr, oder von eis 
“ner mit dem venerifhen Gife in Berührung geome 


menen twundert Stelle in den Körper übergeht. Die 


Dazu. geſchickteſten Orte find diejenigen, wo die Krank: 


heit überhaupt am erften ericheint; und da der Bei⸗ 


ſchlaf der gewoͤhnlichſte Weg zur Erſcheimms der ſel⸗ 
ben iſt, ſo zeigen ſich die erſten Symptome gewoͤhn⸗ 
lich auch am erſten an den Geburrstheilen, | 


Befhreibung der Luſt ſe uche. Moan Fann 


mit Recht annehmen, daß daz veneriiche Gift ſich 


durch alle lymphatiſche Saͤfte vertheilt befinde, wenn 
die oͤrtlichen Symptome, als Gefchwrire an der Eis 


Gel oder der Vorhaut (Sinai ifers genannt), Bue — 
bonen u. dgl. auf die gems: mide Heilmethoode fidy 


nicht ‘verlieren, oder wenn fie aud) dann, wenn fie 


ſich ſchon verloren hatten, wiederkommen, ohne 
daß ſich der Kranke einer neuen Anſteckung ausge 


ſezt hat. Bemerkt man aber zu gleicher Zeit noch 
Geſchwuͤre im Halſe, trockene ktaͤtzenartige Ausfchläs 


ge auf der Haut, oder harte fchwieligte Knoten, — 


oder Blattern, die mit einem gelben Schorf ber 


deckt find, und hauptſaͤchlich an den haarigen Theis 
len zum Vorſchein Fommen, fo Fann man überzeugt 
ſehn, daß man die pariterariene ufifeuche vor fid) 

habe, de 
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Bisweiten erfcheinen. aber ähnliche Zufälle, ohne 
dap man irgend ein Uebel an den Seugungsgliedern. 
„bemerkte, und Diefe Zutälle fönnen von andern Arten : 
yon Schärfe herrühren. Es wird daher nöthig, die, 
karakteriſtiſchen Merkmale derjenigen. anzu⸗ 
geben, welche wuͤrklich veneriſchen Ur — 
Ind. N ee 
J “Sevecttae Ausfhläge haben ein klehen⸗ 
artiges Ausſehen, und find mehr oberflaͤchlich, jucken 
nicht, und wenn die Schuppen abgekrazt werden, fo. 
ſieht die daruntergelegene Haut roͤthlicht i oder. 
vielmehr fupferfarbig OMS. as ER 


Die venerifhen Khoten ( Tuberc’ oder 
Puſtel n nehmen felten die Wangen oder die Hafe 
ein, und enthalten Eein Eiter, fondern find an der 
Spitze entweder mit einem’ trockenen Flepenartigen — I 
Schorf gleid) den ebengedachten Yusfchlägen, oder 
fonft mit einer harten trocknen lederfarbenen Krufte 
bedeckt. Sie kommen beſonders unter den Haaren, 
‘oder in der Nahe derſelben an der —— ‘oder an 
ben Schlaͤfen zum Vorfhein a 
Die venerifhen Halss und Mund gee, 
fhwiite befallen zuerft die Mandeln, das ‚Zäpfchen, . 
und den Rachen, bisweilen, jedoch fehr felten , auch. 
das Zahnfleiſch. Sie erſtrecken fid) häufig bis- zur 
Nafe, und find an den Rändern fhmielige(Ealldg) 
oder hart. Sie find umfdhrieben, und meiftentheils 
zirkelfoöͤrmig, Menigftene find fie auf gewiffe Stellen. | 
eingeſchraͤnkt. Gemeiniglich find fie vertieft oder aus _ 
geboblt, und meiftentheils mit einem weiſſen oder 
geiblichen Eirerftod am Grunde verfehen. Im Um- 
fang fehen fie roth aus, und greifen gewöhnlich die - 
untergelegenen Knochen an. Gemeiniglich find noch 
andere offenbar ii Zufälle Damit verbunden, 
| as 


oe 
y 
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— Was die Se morgen Bekie, fo koͤnnen bieje— 
nigen, welche ſehr tief fißen, beſonders an den Armen, 
dein Kopf und den Schienbeinen, welche ferner ime 
mer auf der nemlichen Stelle bleiben, und den. mitts 
‚Iren und feſt ren Theil der Arme und Beine einneh» 
men, und Diejenigen des opfs, welche haupt ſaͤchl ch 
und mit großer Heftigkeit zur Nachtszeit unter der 
Stirn wüten, für. ſichere Kennzeichen diefer Uebel ge⸗ 
- halten werden. Andere Wwandernde Schmerzen der 
Haute der Musfeln, und der Gelenkbaͤnder Esnnen. 
zwar auch von veneriſcher Urſache entſtehen, aber doch 
kann man ſie, ohne daß andere ſichere Kennzeichen der 
Luſtſeuche vorhanden. finds, BEN Koi PA veneria 
fer Zufälle — dorian duke tabi ays 


en anfebmecsbatte ———— an Ban 
nen heilen, des „Körpers, z. DB. in, den fleiſchigten 
Ki uycan, der Snodenbaut , an, Den. ‚Sehnen ‚an 
‚andern , oder an den Knochen ,. „und. Diejenigen; 
Auenuihe am Aſter, ‚Die man: $ei gmargen( hei) 
ian find. zwar ſaͤmmtlich ‚Zeichen der, vollkomme⸗ 


ſtſeuche, wenn nod) andere ſicherere und ein⸗ù 


— Keunzeüben, dieſes Uebeig vorhergegan⸗ 
gen, oder zugleich vorhanden fü nd, „jedoch, ‚muß man; 
‚fehr vorfihtig feyn „‚ebe man den Satz aufftellt , daß, 
fle. vom veneriſchen Gifte herruͤhren, weil fie auch vom. 
| Skrophelngifte eniſtehen koͤnnen Wir muſſen aber 
bemerken, daß fic, wenn fie von dieſer lez en Ur ache 

— tess chmerzhaft find, oder in Ent⸗ 
zuͤndung und Eiterung übergehen, Dabingegen ed bei 
denjenigen , welche -venerifchen Urſprun iss find, ge» 
woͤhnlich der Gall iſt; und wenn fie auf einem Kho 
chen liegen , fo machen » fie gemeriglich Knochenfiaß 
(Crauriec)h. Dieſe kar ioͤſen Geſchwuͤre finden ſich gee 
— — an den pen Schenfelfnocyen , dem Vor⸗ 
Jinn or derarm, 





~~ 


= 
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derarm, und der —— und wenn ſie mit naͤchtli⸗ | 
chen Schmerzen verfnüpft find, fo darf man Feiner’ 
Anftand nehmen, fie fur wirklich veneriſch zu erklären. 


Defteres Abortiren, oder das Gebären Frägiger, 
init Gefchwären bededter, halbverfaulter und rodter 
Kinder, ohne daß eine offenbare Urſache vorhergegane 
gen, weswegen der Foetus vor der Zeit zur Welt gee 
bradit, oder im Murterleibe zerſtoͤrt wuͤrde, Fann mit. 
Recht fir ein ficheres Zeichen genommen — 
die Eltern veneriſch ſind. 


Je kuͤrzere Zeit das Weber vorhanden ift, defto leich⸗ 
tee — es ſich heben. Die koͤrperliche Beſchaffenheit 
des Kranken muß uͤbrigens weſentlich in Betrachtung 
gezogen werden: denn diejenigen, deren Blut eine mil⸗ 
de und gute Beſchaffenheit hat, leiden um ein betraͤcht · 
liches weniger, als diejenigen, deren Säfte febr ſcharf 
find, Bei fEorbutifchen und ffrophulöfen Perfonen‘ 
iſt Die Krankheit immer heftiger, und außerordentlich. 
feywer zu heilen; und bei Leuten, die {chon ſtarke Ans“ 
lage zum Aſthma, zur Lungenſucht, zur Waſſerſucht, 
Gicht, oder zu irgend einer andern chroniſchen 

Stank eit haben, ift fie aus den nemlichen Urfaden 
weit hartnddiger und übler, als bei foldyen, die ſonſt 
geſund finds denn fo wie die urſpruͤngliche Krankheit vhs 
durch) bas Hingufommen des veneriſchen Giftes aͤrger 
wird, ſo iſt auch die Luſtſeuche in Verbindung einer 
neuen Krankheit immer um ſo ärger, je ‚mehr der, 
Kranke ſchon an dem erſten Uebel leidet. ihre * 


Je mehrere Zufall⸗ entſtehen und ie färken dies hi 
Knochen angegriffen werden, deſto ſchwerer wird auch 
die Heilung fepn, weil das venerifche Gift ſich in die 
Fleinften Theile des Körpers, und in alle Säfte 
* zu verbreiten ſcheint. Die Krankheit wird" - 

ſogar 


1 
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| (oder: unbeilbar , wenn fü h venerifches Gift in das 

Hien, die $ungen, Die Seber, oder ein anderes ed⸗ 
leres Eingeweide abfezt, und die Kranken werden ent» 
weder lungenfüchtig ai oder am sehen 
fterb en. 


Urfachen. Die ensfetnden oder Geligent 
Beitsurfäcden find alle diejenigen Mittel, welche 
entweder Die oͤrtlichen veneriſchen Getchntive: entzuͤn⸗ 
den, oder austrocknen, man habe nun entweder in⸗ 
nerlich, oder aͤußerlich ftarkende und zufammenzichene 
de Arzneien gebraucht, oder die Bubonen obi wer 
fi [ber zertheilt. 


Heilung. Die Heilanzeige ijt, * —— 
—— Gifte zu befreyen, welches allezeit durch 
Queckſilber unter dieſer oder jener Form. entweder ale 
fein, oder in Verbindung mit anderen Mitteln gee 
ſchehen Fann, welche die befondere Förperliche Dar 
fchafenheit des Kranken erfordert, fo wie in jeder — 
Art diefer Krankheit, oder bei jedem Zufalle, der 
9 us dieſer Quelle entſpringt, wo wir ſchon gerufen 
‘werden, ehe das veneriſche Gift in irgend einem von. 
den edleren Lebenswerkzeugen feſte Wurzel gefaßt bat.. 


Faſt ieder praktifche Arzt hat eine andere Dueck fi le 
————— zu ſeinem Lieblingsmittel, und ſeine ei⸗ 
gene Methode, um das Queckſilber i in den ih 
u beingen. 


"Einige laffen vier Gran. Ralomel aglich i in. die in⸗ 
nere Seite der Lippen oder Wangen einreiben ‚ und 
bringen es alſo — die — Gefaͤße in den 
Körper 


| ' Andere geben der Quecfiberfalse — nea. 
Ban No. 167. den Vorzug, und laſſen Dies 
a Inn 3 | fel 


x 
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ſelbe zu einem halben bis zwey Quenten ein · oder — 
zweimal des Tags an der inneren Seite der Schen⸗ 
kel oberhalb dem, Knie einige Zeitlang einneiben, hie 
alle venesifchen ‚Zufälle davon verſchwinden. 
Einige rechneten vor allen das kalzinirte Dur fits 
ber. (ſ. D310.) gd den Mohnſaft (opium), fo 





neml ch/ daß man von jedemeinen halben Gran zu einer 
Pille machen, und alle Morgen und Abende mit dem 


Holztrank No, 88 nehmen laͤßt. Nach und nah 
vermehrt man die Gabe. big vai einen. _ soe — ; 


Ri an von. jedem, 


Noch, ‚andere haben der — — 


ſung (Mo. 168.), mit einem halben fund Öerftene 8 
waſſer oder H 





Hohztrank (Kio. 88.) vermiſcht, alle 
Ahende und Morgen. genommen, : das. Wort gee 
forochen. Die Kranken müffen aber dabei im Bete 
te liegen bleiben, um nad) genommener Argnci zu 

ſchwitzen; auch ‚müffen fie. den ganzen Tig hindurch ae 


Molfen, Gerſtenwaſſer, SHaberfehleim, oder ein 


anderes. aͤhnliches Getränke. in reichlicher Menge’ 
nießen; und wenn: die Arznei nicht als ein geline 
Des- eröfnendes Mitte wuͤrket, fo fann man dann 
und wann etwas Geltudes zum. Abführen geben, | 
Man hat bemerkt, daß die, welche zwei oder drei · 
mal des Tags flüßigen Stuhlgang davon bekom · 
men haben, ‚eher wieder genagen, als die, Wele 
che dieſe Wuͤrkung nicht verſpuͤrten. Dieſe Subli⸗ 
matauftoͤſung greift nur felten. Ben ‚Mundan, fone 
bern’ fle wirft mehr auf den Harn und bie Haut, 
Man muß aber damit noch einige Woden fang forte | 
führen, nachdem (chon alle veneriſchen Zufälle vere ⸗ 
ſchwunden fi find; und Der „Polzerane muß noch einie - 
ge Zei ie. nachher foregctrant en werden ; nachdem man 


fen Die Sublimataufiöiung, weggtlaſſen bate 


fe 
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( Einige geben den Subfimatpillen No. 160. den 
Borzug, weil fie fid) einbilden, dag diefelben leich⸗ 
ter und ficherer in größerer Gabe genommen werden 
koͤnnten; und daß ber Magen den Sublimat auf 
dieſe Art beſſer verfrüge, Denn da ſich die Pillen 
nur nach und nach —— ſo ſollen ſie den Ma⸗ 
gen nicht ſo ploͤtzlich 2 dane , als die SPUREN 

—— — | 


| "Sch für. meinen: heit ie glaube, daß die beſte 

i angenehmite Form, das Queckſilber innerlich zu 
geben, die ſey, daß man daſſelbe in die moͤglichſt 
kleinſten Theile erreiben laßt. Dieß iff 3. B. der 


Fall mit der gummigten MerEurialaufldfung So. 170, 


ober Der, mit Rn verfegten len Ru 
171. 
Diefe beiden mirtet aida fen Speigeifuß 
wenn man jeden zehnten Tag etwas zum Abführen 
‚giebt. Sie folten fehr ficher, und angenehm zu ne» 
men feyn, und fehr gefdywinde alle Folgen Des vee 
nerifchen. Giftes, wo Feine chirurgifche Operation 
ponndthen iff, tilgen. Man Fann auf Diefe Art 
die Binlängliche Menge von. dieſer Fräftigen Arznei 
fehr leicht in den Körper: bringen, ohne. diejenigen 
fo beftigen Zufälle zu erregen, Die febr häufig ete 
ne. Folge des Gebrauchs der Duedfilberfalze ſind. 
(Es läßt ſich jedoch auch manches Dagegen einwen⸗ 
den. Es ſcheidet ſich nemlich oft das Queckſilber 
wieder vom Schleim ab, und in den Koͤrper gelangt 
weiter nichts, als bloßes rohes Quedfitber, das 
gegen das veneriſche Gift nichts ausrichtet. Es muß 
im verfalften Zuſtand feyn, wenn es helfen fol. 
Sicheren Erfahrungen zufolge, lange man mit die» 
| fer Mitteln a“ gar Big aus, fondern.ijt gezwun⸗ 


Nun4 gen, 
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gen, wenn man fie lange — gebraucht hat, 
erſt ein Queckilverſelz zu gebrauchen, — gar 
Die Salivation zu bewürfen.) i 


Mus man Kindern Queckſilber geben, j fo —— 
ber Merfariilfprip Mo. we aus, — 
Gruͤnden den Vorzug, cf () 


Will sie Heilung der Luſtfeuche un ga bee | 
Gebrauds aller diefer Mittel nicht erfolgen, tel» 
ches jerody bey der ſchicklichen Behandlung nur ſel⸗ 
ten ver Soll it, fo muß der Sublimat gebraucht 
werden, der uͤberhaupt von vielen Aerzten für das. 
vorzuͤglichſte Mittel in venerifdyen ——— Soe 
chenlrankheiten gehalten wird, 


(Sin neuern Bitten hat man das soffit | 
Quedfilber ſehr upiohlen: nad) meinen Erſahrungen 
verdient es aber keinen Vorzug vor dem gut bereite» 
fen Kalomel. Das Hahnen manniſche aufldsliche 
Queckſilber hingegen hac mie mandymel fan gute 
Dienſte gethan, wo das verſuͤßte Qurcyiioer, oder 
Das Kaloniel nichts würden wollte, ) | 


Es giebt aber File, wo das Queckſilber ag 
ſchlechter dings nichts ausrichten will; fo wie aud) an⸗ 
Here, wo man cine Querkjilberbereitung von Zeit gu: 
Zeit mit einer andern vertaufchen, und dabei nody —— 

fig andere Mittel gebrauchen muß, 3. E. Schierling, 
Sarfaparitlenabfud, Seidelbajtabfud ( Decoct. Me. 
‚zeren Ro. 173}, Chinarinde mit Stahlmitseln, Fup 
lende Argneien , Opiate, Erampfitillende Mittel 2. fo 
wie es nemlich die Forperliche Beſchaffenheit des Kran⸗ 
Fon erfordert. Es muß aber bier der Cinfiche des prakti⸗ 
ſchen Arztes überlaffen bleiben, den noͤthigen Unters 
ſchied zu treffen, Da. ed unmöglich ift, die vorfom- 


menden Mweichungen ſaͤmtlich auf dem Papier genau 
an⸗ 
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anzugeben, Wir wollen blos bemerken, daß da, wo 


die Krankheit nicht weichen will, der praktiſche Arze 
fudyen muß, Die Urfadyen diefes Fehiers aufzuſuchen, 


“und mit dem Queckſiloer andere Mittel zu gebrauchen, 


die gerade fuͤr den vorliegenden Fall paſſend ſind. 


Außerdem giebt es noch gewiſſe veneriſche Sympto⸗ 
me, Die ungeachtet der gehoͤrigen Queckſilberkur noch 
zuruͤck beiten, 3. OH. Knoten und Gefdwuljte der Kno⸗ 
denhaut. Bisweilen fann man fie nod) durch Seidel⸗ 
baitebfud (Mo 173. ) oder durch den zufammen- 
cefesten Sarfaparillenabfud heilen; man muß aber. 


febr lange Zeit ununterbrochen‘ damit fortfahren, und 
«8 iſt ſehr gut, wenn man die Kranken dabei in einen 


waͤrmern KHimmelsftrich (chicken Fann. Was andere 


Örtliche venerifche Zufälte betrifft, fo ift nicht ſogleich 
Die Hilfe des Wundarztes vonndthen , fa es hat fogar 


oft fchon die übeljien Folgen gehabt, wenn man durch 


voreiligen Gebrauch Außerlidyer Mittel Schankers ;u 


‚beiten, oder Bubonen zu zertbeilen ſuchte. Man 


verfabré am vernünfrigiten, wenn man im erſteren Fal⸗ 
le ſich blos auf Reinlichkeit und trodene Karpei und 
in ‚beiden auf die fehieklichen innerlichen Mittel vere 
läßt. Man reiche damit fait immer aus, wenn Die 





Uebel blos einfach veneriſch ſind. Iſt dieß aber nicht, 


er 


und will Das Uebel durchaus niche weichen, fo muß. 


| Man Dann einen geſchickten Wundarzʒt zu Huͤlfe nehmen. 


Der Speichelfluß iſt nur in feltnern Fallen vonnds 
then, wenn man nemlich durch die bisher angegebenen 
Mittel die Luſtſeuche nicht zu heilen vermag. Hat man 
demnäc) die Saltvation fur nörhig erachtet, und ift der 


% Kranke vollbluͤtig, fo muß man, ehe man dazu greift, 


dem Kronken vorher etwas Blut abzapfen ‚ und ihn. 


zwei · oder Dreimal ein warmes oder Dunjibad gebraus 


chen zu: und den Magen nebjt dem Darmfanal 
Tun 5 durch 


4 
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vurc ein gelindes nflgeuinggnttetaidreinigen: sie - 
auf muß man dem Kranfen ein Flanellhemp anziehen, | 

und tim alle Abende ein halbes Quent Queckſilber ſalbe 

(Mo. 1,67.) an der nnern Seite der Schenkel einrei- 
ben laffen, und nach und nad) bis aufzwei D 
oder nod) mehr iteigen, bis häufiger Ausfluß von Spei⸗ 
chel erfolgt. Dieſen muß man nod) vierzehn Tage 
fang, nachdem ſchon alle veneriſchen Zufäll® ver ſchwun⸗ 
den ſind, zu unterhalten fuchen. Der Kranke muß dar 
bei reichlich verduͤnnende Getraͤnke genießen, als Ger⸗ 

ſtenwaſſer mic arabiſchem Gummi, Eibiſchtrank und 
dergleichen. Die Diaͤt muß leicht und gut verdaulich 

ſeyn, und es muß die kalte Luft vermieden werden. 
Die: Menge des ausgeworfenen Speichels muß.fih 
täglich bis auf eine halbe oder ganze Maag erftrecten. 
Je fangfamer- die Salivation entſteht, deſto beſſer iſt es. 





Wollte man verhüten, daß das Quecfither wie 
allzufehr auf den Mund würfte, fo muß man daffel- 
be Dadurch. nach der. Haut bin zu loden fuden, 

man. Durch: Die warme Zimmerluft und den 
Genus wariner verdannender waͤſſerigter Getränk: 
Ausduͤnſtung beftändıg zu unterhalten fische. Sollte - 
aber der Kranke feinen regelmäßigen Speichelfluß ha⸗ 
ben wollen, fo darf man nur von Zeit zu Beit ein gee 
lindes Abfüprungsmittel nehmen, oder den Rranfen 
ein Dunftbad gebrauchen laffen. Einige Aerzte halten | 
dieſes letztere Verfahren für deſto vorzuͤglicher, weil man 
auf dieſe Art eine weit groͤßere Menge von Queckſilber 
in den Koͤrper bringen kann. Stellen ſich entzuͤndli⸗ 
de Zufalle ein, fo mf man dem Kranken. zur Ader — 

laſſen ‚ und ihm eine ſpaͤrliche Diät nebſt reichlichen 

verduͤnnenden ſchleimigten Getränken vorfchreiben. 
Giengen aber ſeine Kraͤfte ſehr verloren, fo. erlaube 

man nen eine nahrhafte Di , gebe thm “eb 
| hie 






nen _ 


ER hse und. Sai, und ve ign 
bie friſche Landluft genießen. et ie 


Iſt die Speichelkur Rite a und bie Piha ven 
der Luſtſeuche wuͤrklich erfolgt, ſo muͤſſen die Kranken 
wieder zu ihrer gewohnten Lebensart zuruͤckkehren, wie 
es ſchon zu wiederholten Malen gerühmt worden if, 
wenn Die Kranfen eine ſchwere Krankheit ausgeſtanden 
* die rae ahaa ſehr se mmen — 





mina) ise Abſchuum 


Yawfranfheiten (Morbi entanei): 
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x Evin davon * * ale etliche en zu hes = 
trachten; die nemlidy auf der äußern Haut ihren Ane 
fang nehmen, und fich nicht. weiter als auf diefen Theik 
erſtrecken Untere aber hängen von der verdorbenen 

Beſchaffenheit der Saͤfte ab, und find mehr über Dengan> 
zen Körper verbreiter, indem fie nad) Verſchiedenheit 
ber leidenden Theile verfdiedene Erfcheinungen anneh⸗ 
men, und febr off mit ‚Hautzufällen. abmechfeln,, fü - 
Daf fie fich, wenn die fcharfen Säfte ays der allgemei⸗ 
nen Saͤftemaſſe ausgetrieben werden, auf der aͤußeren 
Oberflaͤche des Körpers zeigen; und wenn fie zurüde 
getrieben werden, allerley inmerliche ce aan ver⸗ 
| Re 





Erftes 
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Erſtes Kapitel. 
Von der ke ( Seabies * te 


Ne 


Es ift allgemein bekannt, was man unter biefer. 
Krankheit zu verſtehen habe, Die Urfachen dieſes 
Uebels ſind ſehr verſchieden, z. B. es kommt bald von 
fEorbutifiher , bald von venerifher, bald von einer 
andern Scyärte her. Da diefe Ausfchläge aber blos - 
‘fpmptomatifd find, wenn. fie von Den genannten Ure 
fachen herruͤhren fo. wollen wir bier blos v von der 
Be Kraͤtze fprechen. | 


| Beſchreibung. Sie — fi ‘Subd Fleine 
Kleen ungefähr von der Größe eines HirfeForns, 
‚oder nod) etwas größer, zuerfennen, die, wenn man - 
fie aufkrazt, eine Borke oder einen. Sgorf bifden, und 
fehr heftig juden. Das Uebel ijt —5 * 
ſtellt ſich vorzuͤglich an den Haͤnden ein. 


Dieſe Krankheit faͤngt ſich vorzůglich zwiſchen * 
Fingern zu aͤußern an: Es erſcheinen rothe, brennen⸗ 
de Blattern oder Blaſen voll fcharfen Serums, die, 
wenn man ſie aufkrazt, zu trockenen, — und 
febr: ſtark juckenden Schorfen werden. La Bie yt 


Je nachdem aber die Säfte des pea milder 
oder (harfer find, je nachdem find aud) Diefe Erfcheie 
nungen verfhieden, Daher werden die Flecken, ane 
fiate daß fie blos wie Blafen ausfehen, bie und da 
“mit wahrem Eiter angelülft, befonders wenn die frank, — 
heit pa el Zeitlang gedauert bat, und die 
aber das Dafeyn der wahren Kräge Dadurdh. endet 

| x ieh 


| vVon der Sige: J | 


“Een koͤnnen, bag man an denjenigen u wo die 
meifte Wärme ift, als zwifchen den Singern , in der 
“ Armbeugung , unter den Achſeln, und in der Knien 

fehle, Blattern und Flecken bemerkt. 


Kinder ſind der Kraͤtze mehr anterworfen até Cee 
wachſene; zärtliche Seute mit einer weichen glatten — 
Haut, und Leute in ihren mittleren Sebensjahren mehr 
als alte Perfonen. Dieß rühre davon her, daß bie 
Haut weicher und feuchter, und. die Empfindlichkeit 
an dem einen Theile ſtarker iſt, als an dem andern. 


Die Urfadhe foll- nad der Verſicherung mehrerer 
Merce in Fleinen in der Haut figenden Milben liegen. 
. Wenn man dieß für wahr annimmt, fo kann man ſich 
| freilich fait Die meijten Zufälle hinlänglid) erklären, 

z.B. warum der Yusichlag ſo fehr jude, warum er 
— fey , und warum er ſo leicht wiederkomme, 
wenn er auch ſchon geheilt war. 


Da⸗ Jucken iſt alſo eine Folge des Seigee Diefer 
Thierden an den Stellen, wo fie ihrer Sis haben; 
davon rührt aud) das febr fleine Bläschen her, Das 
die Kranken wegen des heftigen Sucens auffraßen, 
und. woraus. nun eine feröfe Feuchtigkeit fließt,’ ‘tie 
bald einen Schorf bildet, Die Eleinen Thierchen, die 
fic) nun unter dem Ober haͤutchen fortwühlen, legen 
ihre Eyer an verſchiedene Orte hin, wo ſie durch die 
Waͤrme des Koͤrpers ausgebrütet werden, und alfo 
die Krankheit weiter verbreiten. Die Anſteckung ere 
folge auf. Bie Art, Daß entweder die fogenannren Mil» ' 
‘ben von cinem Rronfen zu einer nod) gejunden Neto 
fon übergeben, oder Daf die Kranken cine weiche 
Subſtanz berührt haben, tworinn jich dergleichen Mile 
ben aufgehalten haben, oder daß einge Ever von fol 


den Thierchen in die are gelangen, und da 
ſelbſt 


930 Woher SraKe, 
fab "liegen Bleibert, bis fie. ausgebruůtet werben) 
: will * ſo ruͤhrt es wahrſcheinlich von dem Zuruͤckblei⸗ 


ben oder der nicht gefcheßetien Vernichtung. der Mile _ 


benenes in der Haut ber, wenn. die Kragigen, die dent 

Ab gene ELEC OR Le aay eng Pamtee iP nee thy Ae Od) 
Anſchein nad) vollfommen geheilt waren, die Krage 
a 3 4 he ous eae I — ee 


wieder befommen., | 


“(Miele traurige Erfcjeinungen aber, die nad) dem 
‚alleinigen unvorfichtigen Gebrauch Außerlicher: Mite. 
‚tel eintreten, und Der Umſtand, daß diefelben fidy wie⸗ 
der vcrlieren, fobald man die Kräge neuerdings {ere 


vorbringt, machen es mehr als wabtfchethlid), Daß. 


die Milhen deren Dafeyn niche zu läugnen iſt, niche. 
ſowohl die Urfache; als vielmehr die Folge der Kraͤtze 
find, indem nemlich die Kraͤtzmaterie dieſenige Feuch⸗ 
“tigfeit uf, svorinn Biefe Wilben allen (eben, Fhnen, y 
Bisweilen entſtehen auf der Haut’ kleine hervorra⸗ 
weder wund werden, nod) Frdgenartig find. Die Ure 
ſoche derfelben, liegt in der, Zurückhaltung der ſcharfen 
Auspünjtungsinaterie, die durch Die Stodung in den 
Eleinen Höhlen der Haut und dee Eleinen Fettdruͤſen 
der. Haut und. des Gefidy:s nod) immer fcyärfer wird,’ 
Sie ſchraͤnken ſich biog auf den leidenden Theil ein,” 
ind verunteinigen die Sajtemaffe nicht im geringften. 


gende, ijuckende ſich zuſammenhaͤuſende —— | 





Man nennt fie Fledeen (Herpa), 
Dieſe eben genannten Uebel mögen hinreichend ſeyn, 
um einigen Begriff von dei Ausſchlagskrankheiten 


von Guperlidyer Urſache zu geben: Sie kommen ‘pha 


we. 


he Unterſchied unter allen Menfchen vor, Von ie! 


tes gefprochen werden, 


/ 


rer Heilung foll im vierten Kapitel’ dieſes Adfchnite 


eh = Zweites Rapitel a 
ar Vom Geinbfopf (Tinea Foo) 
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as Bi — — — — Perfonen. ‚bern. 4 
haupt ,, wird off Die Haut. und noch dfferderhaarige 
te Theil der Haut am Kopfe vom fcharfen Serum 


ganz mund gemacht, indem nemlich die Haut Anfangs 


nur feucht und judend wird. Die Kinder reiben da= 
her ihren Kopf an den Küffen, und ansallen.dem, 
worauf fie liegen. Wenn die Krankheit erſt anfängt, 


Som Grindforf. gar 


ſo bemerkt mon einen ſauren und ſehr eckelhaften Ge⸗ 


ud (‚weswegen denn aud) das Uebel den Namen 
Acres erhalten hat); nachher wird die Haut roth 


und gleichſam koͤrnigt, wesivegen man denn bas Ue-⸗ 


bel: Sriefelflechte ( Herpes miliaris) genannt hat, Ane * 


dere haben dieſe Art Ausſchlags auch bie Feigen⸗ 


flechte (Herpes ficofus ) genennt, weil die Hautauss - 
ſchlaͤge gleich wie die entzweigeſchnittenen kleinen run⸗ 


| den Soamenkoͤrner der Feigen ausſehen. Der Aus⸗ 


fluß der ſeroͤſen Feuchtigkeit nimmt nun zu, und bine 


onen Eurjer Zeit bilden fich auf der Flechtenſtelle fau⸗ 
ligte Schorte, die bisweilen ſo nick find, DoF fie eine 


Menge ſehr Eleiner Deffnungen haben. woraus eine: 


* 


etwas dickere Feuchtigkeit ausfließt. Dieſe haͤngt ſich 
aber auf allen Seiten an die Kruſte oder den Schorf 


"an, vermehrt deſſen Dice, wird faulige, und frißt > 


Die Haut an, und es arten nun die. Fledjten in. tiefe 
Geſchwuͤre aus; Die eine aͤußerſt ſtinkende Feuchtig· 


keit von ſich geben. Bon. den Urſachen und der Hei⸗ 


ee 


“Lung dieſes Liebels wird noch “weiter unten im vier⸗ 


| sen 1 die rer ja, 


; ht 
ne en 
Tet ge 


Drie. 


882 i | Bon der Milchbotke. 
3 | Drittes Rapitek, fini nr nibh 
Bon der Milgborte (Crusta lacten), ti 


en‘ 


n ROTE ‘e 2 aG 3 fi * Ir 


ur RR Bi? 


Sie befaͤllt voryiiglic Säuglinge, —* Kide von 
einem bis zwei Jahren, wiewohl auch bisweilen noch 
u. RR und fogar Erwachſene. sl Am hr 


Beſchreibung. Sie fängt mit Jabfteichen Fieinen 7 


Bläschen oder Blaͤtterchen an, die voll‘ eines | 
Bligten, jufammenbangenden, Anfangs weifeny ı 


~ 


nachher gelben Gluidume find. Wenn diefe Bläschen 


austrodnen und zuſammen allen, fo eratefen fie eine 


geringe Menge einer farbenloſen milchaͤhnſichen Fluͤſ 


figfeit ,. die beim Abrrocknen eine der eingebrannfen 
Milch aͤhnliche Borke bilder, — Dieſe Borke iſt bald 


trocken, bald feucht, bald weiß, bald gelb, ſelten aber 


braun. Sehr oft find kleine Oeffnungen darinnen, 
welche abermals eine sabe Feuchtigkeit von ſich geben, 


woraus wieder eine neue Borke entſteht (An ſich juckt 


die Milchborke nicht, es giebt aber eine andere aͤhnliche 


Krankheit, die Fle chtenb o r ke (Crusta ferpigino/a) 


genannt, die man Damit verwechſelt, die ſich aber ſchon 
durch das faſt unertraͤgliche Jucken des Ausſchlags von 
der Milchborke weſentlich unterſcheidet, wenn der Un⸗ 


terſchied auch nee in ben —— 
‚gegründet wäre‘). quis Ag at BR: 
my 3 ar + in: 83 


Die Milchborke orfttedtt fich abe PEN bis.an | 
‘ben Hinterkopf, die Ohren, das Kinny zen Hals, und: 
fogas über Die ganze Oberiiäihel des Körpers, una 


Sh) SIE: if ; 


Dice, fette Kinder, die viele di, fette: Milch gee 


' miepen, ſi find der ———— ſehr unterworfen; fo auch 
gefraͤſ⸗ 


. Bom Ausſatz 9833 


gefräfige und mülhreie Ammen, Sie kommt aud 
bei Kindern vor, die blos den Keim der Efropheln. 


bei fic führen, ohne daß ſich diefilben fchon wuͤrklich 


. Gupern, oder deren Blur aus einem Fehler der Diute 
ter oder Amme mit Schärfe uͤberladen ijt. Mutter, 
‘Die febr gornig find , gerne geiſtige Getraͤnke genießen, 
ffrophulds find, ober fonjt eine Exärte bei ſich fü‘. 

ren, legen den Grund zur — mehr aber A 
‚zur N | 


[4 


— —“ 


| Biertes Kapitel 
Dom Aut it ape und Biphamighs : 
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Y ers ceeeseese 


Rady beh, was wing Heresas unt Cet (us hier⸗ 
von uͤberliefert hahen, hielt man dieſe Krankheiten 
für einerlei, und blog dem Grade nach von einander 

unterfchieden. Wir wollen blos von ver erjtern Sprechen, 
da Die legtere, nemlich Die Elephantiafi 8 nur in 
den Morgenländern zu mee sa und a. i Europa ra 
gat nicht vorfomme, - 


Befhteibung ——— Rants 
heit giebt fid) durch hatte dike Puſteln oder Kroten, 
oder durch trockene warzenähnliche Schuppen zu erken⸗ 
hen, die von roͤthlicher Farbe find, und das Geſicht 
und die Haͤnde, ohne Schmertzen⸗ bisweilen auch den 
‚ganzen Körper befallen. ie fucken bisweilen {ehe 
ſtark; die Haut in der Nahe derjelben iſt gleichſam 


taigig; gewoͤhnlich gefuͤhllos, tind an den Fuͤſſen zeige 


ſich eine weiche, bloſſe, und unelaftifche Gcfehivulft, 
Bisweilen gehen die Nusfchläge in Eiterung über, und 
nachhet werden ſie ſchuppigt ni kraͤig. Sind viele 

Db von 


— 


TE Vom 1 Mush. 


von dieſen Yusfchlägen zu (eben, fo. ints man bag, : 
Uebel den feuchten Ausſoetz; find fie wher * eine 
3 agin da, fo heißt es der troctene Ausfip: ite J 


Bisweilen find verſchiedene Tpeile des — 
trockenen Schuppen bedeckt, die weiß ausſehen, und 
wie Fiſchſchuppen auf einander liegen. Sie find. groß 


und bei den Aſiaten mit einem rothen Hof oder Zirkel J 


umgeben. Einige haben fogar bemerkt, daß vie Aus 
ſchlaͤge nicht blos ſchuppigt ausfahen, fondern aud) ei⸗ 
nen Geruch wie Ffdhe hatten; man. nannte te. daher die⸗ 
ſe Art des Ausſatzes Ienthyoſi — ale 


Der Kopfgrind und der — haͤngen nun nach | 
unferer Meinung von einer geriffen in dem. "ganzen 
Körper verbreiteten Schärfe, die durch das eigene shoe He 
ſtreben der Natur auf die Haut abgeſetzt wird. i RA " 


| Nach den zum Grunde liegenden urſechen und Ber | 

Eörperlichen Defchaffenheit des Kranken muͤſſen wir nun 
unfere Heifanzeigen einrichten. In ver Kräge kann 
mon fait blos allein durch Außerliche Mittel gruͤndli⸗ 
che Heilung bewuͤrken, wenigſtens hat man keine 
ſonderlich fhlimmen Folgen zu befürchten, wenn 

“man die Schärfe zurüdtreibez hingegen beim Grin de _ 
Fopf und dem Ausfab muß man ſolche innerliche 

Mittel gebrauchen, welche den Körper von der vor⸗ 
handenen Schärfe reinigen. Dag gehoͤrt nun, Daß 
man gewiffe natürliche Yusleerunger, ‚»befonders die 
des Urins und ter Ausduͤnſtung regelmäßig u un⸗ 
£erhalten, und zugleich Den Körper, befonders aber 
die Verdauungskraͤfte zu ſtaͤrken ſucht; daß man fers 
ner durch ſanſte, milde und nabrhafte Dinge den 
Abgang Der Ausleerungen erfest, und die Neigung 
des Körpers zur Erzeugung der fo na le A 


Som Ausſob ee? 


Schärfe er fo weit verändert, als es die Keaͤfte des 
Yxsees.quiafjen.. In allen den genannten Ausſchlaͤ⸗ 
gen, die mite einem Sieber verbunden find, » und 
lange Dartern, fo wie in anderen, die wir nod) niche 
genannt haben, und die den Kamen sandfforbur und. 
dergleichen führen,’ wird faſt immer eine. und die 
nemliche a divigemecyobe die — Sob, 

an Paramehesiigelt 


Wir wollen ‚aber. in che t ber Fa eater ifee | 
Üben Rennzeicen und.der Heilung alle die 
ante Zufaͤlle einzeln durchgehen. | 


Zuerſt alſo von der Kräge, Die Sarat teri 
‘Mies n Kennzeidyen derfelben find (chon aus dem: 
hervorgehenden bekannt; die Heilung geidieht auf 
folgende Weife, » Starken und robuften Leuten zapft 
man gerne etwas Blut ab, und giebt ihnen eine oder 
zwei Gaben‘ von) einem gelinden Abfuͤhrungsmittel. 
Hierauf läßt man die Haut durch ein warmes Bad 
gut reinigen/ und gebraucht dann eines von den 
Mitteln Moz 17 4.775. 176. 177. In Anſehung 
bes Schwefels muͤſſen wir aber bemerken, daß zum 
aͤußerlichen Gebrauch der ſogenannte lebendige Schwe⸗ 
fel weit vorzuͤglicher ſey, weil Die Schmwefelblumnen. 
(Flores. Sulpauris): durch das Gublimiren febr viel 
‚von ibver Wuͤrkſamkeit verlieren. Innerlich aber 
giebt man lieder Die Schwefelblumen, und gwar dies 
nen fic in Verbindung mit etwas Weinſteinrahm 
(Gremor Tartare) als ein angenehmes eroͤfnendes 
und ſchweißtreibendes Mittel, wodurch die Schärfe 
aus Dem Körper fortgetrieben. wird, oder, wenn man 
Eleine Milben als die Urſache der, Beige annimimt, 
dieſelhan getboret: werden: us 


Was die Neutialvaſe lind Salbei bereit. 
Doo 2 ſo 





ns 


welche durch ihre reigende und zufammen;iehe 
genfchaften die leidenden Theile tärfen,. daß die 
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fo ift es fon hinlaͤnglich, wenn man die feidenden Theis 
le damit waͤſcht, oder die Merkurialſalbe in Die flache Ha 

oder das Handgelenke einreibt. Auch wuͤrde esigutfenn,: 
dann und wann ein gelindes abführendes Mittel u 9 





und reichlich waͤſſerigte Getränke genießen zu laſſen, 
um zu verhüfen, Daß das — den Rund nicht 


angreife. 


Iſt das Uebel ſehr ————— wie es DAHIN: mie 


Ser trockenen Kraͤtze der Kall ijt, fo mur man während 
‚des Gebrauchs Außerlicher Mittel warme Bader, und. 
kleine Gaben von Spießglanzmitteln (f. ©. 350. 1) 
und Quedfilberargneien (f. ©. 310) naͤchſtdem Hols 


trank No, Bg. oder 89. verordnen, Sie find aber 


felten vonndthen , ob fie gleich ale Huͤlfsmittel da ſehr 
gut thun, wo die Säffe mit vieler Schärfe g ſchwaͤn · 


gert find. Ungeachtet man Queckſilber gegen Die Kraze’ 


se gerathen hat, und daffelbe fat immer die Heilung: 
bewuͤrkt, fo giebt es dod; Fälle, wo die Kräge nod) 


fortbauert, ungeachtet der Kranke J Spei⸗ 


chelfur gebraucht bat. In ſolchen „Sal en nun, wo 
das Quedfilder nichts ausrichtet, it dee Säivefel Ale | 
fere legte. Zuflucht, | 
Die Flechten heilt mar durch die nemlichen in⸗ 
nerlichen Argneien, und vurch folde derliche Mittel, 


de. Cis, ¥ 





Yustünftungsmarerie frei weggeben, ‚und, ſich zufolge, 
der Schwäche und Exfchlaffung der. Eranfen Stellen 


nicht übermäßig anhäufen-Fönne, . Gor ‚dergleichen, * 


Mitteln hat man nun eine ſehr große Menge, und 
es gehört dahin die Tinte, alfalifde Waſſer, das Det 
von gebrannten Pappier, Lumpen, oder Holz, Das man , 


mit Speichel annest, und auf der leidenden Stelle ein⸗ 


reibt. Das vorge Waſchwaſſer ijt aber, eine 4 
| fe 


° é 


| Bom Ausſat on 937. i 
uff feng von xhn Gran agenden Sublimokt in einem 

Prund. Wafer. In den fhmächeren Graden diefes 
üebels —* die — (fe ©. * ſehe 


ae He 





"Den. N, tinea) hits folgende. N | 
Br riftifden Kennzeichen: Eleine Gefchwüre 
am. behaarten Theil des Kopfs oder an den Haarwur⸗ 
zeln, ‚welche. eine Materie von fic) geben, Die fich. in 
‘einen weißen trod enen Schorf verwandelt. Finder 
ſich dicks Uebel bei font gefund ausfehenden Kindern, 
fo muß man den Leib durch gelinde eröfnende Mittel, 
el Magnefia und Rhabarber, oder Polychreſtſalz in 


‚Heinen. ſchicklichen Gaben: offen: erhalten, das Haar 


muß man abf hneiden und Eurz halter; den: Kopf fleiſ⸗ 


| fig. mit Seifenwaſſer abwafchen ;; und —— eine 


mäßige Diät ‚beobachten laffen; 


Komm das Uebel bei Säuglingen vor, fo: thut man 
am befiten, f Diefelben zu: entwoͤhnen, oder ihnen eine 
andere Amme zu geben, die eine juͤngere, Diunnere und 


| nicht ſo fette Mild hat. 


\ Solche Kinder zahnen weit‘ ——— ‘thd ——— — 
ihr geb iſt verſtopft; und es zeigt ſich oft der Anſatz 
zur engliſchen Kra heit. Wenn ver Ausfdjlag nicht 
unvorſichtiger Werle qurüdkgeteieben wird ſo hat man fat 
garnicht nothig, etwas zu gebrauchen, Sollten aber die 
Saͤfte fehr viele Schärfe bei {ch führen,und der Ausſchlag 
ſich auf verfchiedene Theile des Körpers: erſtrecken ‚fo muß. 
man dent Kinde eine junge Amme geben, deren Mild) 
dünner und milder, und niche fo fete und dick if, 
wie Die der Mutter, oder der vorigen. Amme. Die 
Amite muß fich dabei mehr an flüßige Nahrungsmit- 


tel ae Iſt das Kind pe een und hag 
Oo 3 kei⸗ 
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Feinen Et, fo: er bonn in tine 






j petinves Opiat eas um ihn Schlaf hu —— 
| Are PINS TL —8 ah 


Sollee das Lebel Semimdendieer> hortnaͤckig und 


mit ſtarkem Jucken, blaßem Geſichte und ſchlaff jem 
ſchlot erigem Ausſ hen Fer: fleiſchiaten ¶ Theile verbun 
denfeyn, fo muß man ju Elin Gaben von Kelomel, 


und zum Spießgla nzwein greifen. Die Gabe richtet 


mian nach Beſchaffenheit des Magens und des Darme 
Fanals ein, dant nemlich dis eine nicht ats bras 
run smittek woͤrke und der andere Feinen Angeln. 


den Edel oder Utotichteit verurſa che ee a i 
Hk OS 


“Um: das Jucken zu erleichtern, asien ‘tenRoph 
init ſuͤſſem Mandelol einreiben. us Erfahrung kann 
id) audy das Dedypflafter des. Evdinburger "Apotheker 


buchs anrühmen. , Dan Eatin aud) Rehm Sahne) 


mit fein gepulverfer Kreide vermischt aufſtreichen; oder 


im Fall eines flechtenariigen Ausſchlags auch Auf · 
loͤſungen von Blei oder Sublimat gebrauchen · A: me 


Sn alten echtenartigen : Austdlayeny, * denen Bie, 


Kinder ſehr unterworfen find, - und. denen wir ach 


den Srindfop‘ beijäbfen, iſt nad). Bells —5* 


rung, ber Schweſel unter irgend einer Geſtalt d a 


würkfante Mitsel, und ſollte daher immer gebsaut 
werden, wenn, Die anderen ſehlſchlagen. wre 


Mit allen diefen Arzneion , po den 


Bleibereitungen, und anderen aͤußerlichen Waſchwaß⸗ 


fern und Salben, muß man fehr vorſichtig verfahe 
ren, indent ich vom unuderlegten Gebraud äußerli= 
cher reißender und zuruͤcktreibender Mittel i in den Sil: 

fen fehr ſchlimme Folgen geſehen ‚habe, Die man tiv. 
bloße Hautzufaͤlle hielt, woran der. uͤorige Körper kei- 


“4 
% 


nen Theil hätte, Dit find (djon bato nad) gelehe | 
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sina —— der Ausſchlaͤge Hufen; , und fies 
- berhafte Zutälle,, Schmerzen in den Gingeweiden, 
\ ſichtliche Ausjehrung und andere üble Sufalle entſtan⸗ 
. Ben, die nicht eher. verſchwunden find, bis Der Aus 
fcbfag wieder zum Vorfchein fam; und in einem Sands 
fidotdjen, wo die alten Weiber- den Grindkopf durdy 
Preffer und Butter heilten, ie wirklich viele Kine 
of Daran geftorben. 


Ich rathe ba i man suerte durch Reinke 
fic durd) Veränderung der Amme, oder durch gänz- 
‘fiches Entwoͤhnen und durch gelinde Abfuͤhrun gs⸗ 
mittel die Heilung zu bewuͤrken ſuche. Will es hier⸗ 
‘auf nod) niche beſſer werden, fo 'gebrauche man eis 
nige Zeitlang Spiefglanzmittel oder die ſalzſaurs 
Schwererde und Fontanelle, che man zu Bleimit⸗ 
‘teln, zum Queckfilber, oder zum Schwefel feine Zus 
fiucht nimmt; die Fontanelle muͤſſen aber fo. lange 
unterhalten werden, bis das Uebel ganz geheilt iſt, 
und der Koͤrper ſeine gewoͤhnliche Staͤrke und Kräfte 
wieder erhalten hat, Erſt wenn auch diefe fehlſchla⸗ 
‚gen, darf man die legt genannten Mittel zu Hilfe 
nehmen. SE der’ Ausſchlag zurädgegangen, und 
es offenbaren fic) innere üble Zufaͤlle, fo muß man 
? ihn. wieder hervorzulocken ſuchen, welches durch Blas 
fenpflaſter auf dem vorherigen leidenden Theile, durch 
ſpaniſche Fllegentinktur, | oder durch das. Mutleae 
Be Mangoldblaͤttern geſchieht. Paras 


Der Ausſatz (Lepra, Leprofis) hat folgende 
Suttle zu Earakteriflifgen Kennzeiden;z 
cine raube Haut, mit weißen Er chorfen (e/charac), 
die ein E Images Ausſehen haben, und voller Riſ⸗ 
fe oder Spalten find, bisweilen it dieſer Ausſchlag 
unten — me. ince ſehr Sur Heilung 
oo 4°°°"* fad 
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find ‚warme, Barer, reinessuft * duͤnne eeöfnende i 
‚Diät weſentlich nothwmendig, , fo wie au er Gebrauch 
vom Spiefglanz - und Duedfilbermigte N. Ungeochtet 
dieſes Uebel. durd) den Speichelfluß, verfchlummere wird, 
fo Fann mon dod) einmal in der Woche ſechs 
Kalomel mit einem Hran Kampfer, und den n wed 
Morgen darauf cin ea ——— 

—9— ‘geben, 107 


aay v. Rulfel ate ott ae Pod 
Ausſet binnen vier Wochen durch einen Biſſen Chom 
tus) von DiofenEonferve; wit, zwonzig Gran Vipern⸗ 
fleiſch und einem Gran Kampher geheilt, den er. fle 
| Abende, ‚nehmen, und worauf er am folgenden More 
gen ein halves Pfund Seemaffer trinken lich, Wie 
ernbrube, oder Huͤnerbruͤhe mir Vipernbruͤhe dere 
mide, foll ebenfalls ſehr guf fen, Dis gluͤcklih — 
ſten Folgen will aan aber vom Abfur Kar ‚inneren . 
Kinde des Umenbaums Mo. 178. geleben haben, 
wenn man. ihn mehrere Woden long: ununterbrochen 
| foettrinken ließ. Sollte aud) auf defin Grbraud 
- der: Ausſchlag ärger. werden, * iſt dieß in gu⸗ 
ges: Zeichen, und verheißt einen dene 
Susanne: | ch 


Sich habe fehr hartnddige Fatle diefer Met zu ‘gee 
Dent gehabt, und fiedurdy Chinas und Saſſafras · | 
fatwerge ( No. 179. ), dos reißende Waſchwaſſer (No. 
18%), Piorgens, ‘und bends gebraudht,.. und die bee 
fländige Unterpalrung eines, Blafen fates schen 

“den Schultern glucklich geheilt. 


Eben fo fehr muß ich auch in fotehen Fällen, ih 
gerräinftigen Gebrauch von Quedfilber- und Spieße 
— das More ſprechen, beſonders wenn ich 
in bet Zwi⸗ peagetten, die wie Schwererde ( Tere 
74 








>) js 
oe 


Bom ato er? Qa 
ra ——* /alita fe Barytes — und den 
ſammengeſezten Sarſaparillenabſud des Londoner 
— othekerbuchs gebrauchen ließ. Bisweilen ſetzte 
ich wohl einem Quart dieſes lezteren ſechs Quenten 
— pi in 8 


7 ‚ Meberhaupe, aber will ii in allen mustchtagateante 
beiten, die mit Schärferin den Säften verbunden — 
find, oder von berfelben herruͤhren, und fid) durch 
allerlei Zufälle äußern, welche auf einen allgemeinen 
Fehler. des Körpers, oder auf gewiffe innere oͤrtliche 
Fehler hinweifen, die gelinde ausführende und {fare 
Fende Methode nach den im erftern Theil diefes Abe 
fone. roe — empfoplen Bau: 








: Pn RER Abfhnitt. 


| Ich gehe nun zu einigen anderen Krankheiten über, 

die ich theils abſichtlich in den vorigen Abſchnitten 
dieſes Werks nicht mit abgehandelt, theils aber aus 
WVerſehen am gebbrigen Orte mit abgupanbely ver⸗ 
em * es 





| Gites Kapiıet, 
‘, Bo der — 2 der Yebiematter CInflaminae. 


tio utert iy) 


lau O40 090 29% IL EITT EN 


Die Dieſes bel ie mit . \Gise, 
OR: Veh und. Schmerzen in der 
O09 § une 


yi 
| . 
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untern ‚Gegend des Unterleibs, und. mit Eier 
verhlnden. Der Muttermund ( or 
fo fpmerzhaft, daß er nicht die geringite Beruͤh⸗ 
rung vertragen Pain’; und iſt einwärts' zutuck o⸗ 
gen. Das dabei immer vorhandene Fieber iſt von 
der anholtenden biswe len ‚aber von der . nachlaſ⸗ 
Art, und mit in Öfteln oder Schauern, Ars - 
ereden, und Herumfchürteln bes ‚Körpers verbuns 
ig: ‚der Kopf, befonders ‘aber die Stirn, . und 
die Augen find ſehr schmerzhaft; der Hats, die 
Hände, und die Süße werden. öfters: Fonnulftoifceh 
zufammeng:zogen; ber Schmerz erſtreckt fid) bis an 
Die, tenden, die Dickheine, das Zwergfell : und die 
Sa! uͤſſelbeine; es kommt befchmerlicheg Athembobe 
{en nebſt anderen pleuritifchen Zufaͤllen, Edel, Ere 
| ‚brechen Schluckſen, pees Ale und famerse | 
haftes Meiniafjen. Een Bie | 


Anfangs: ift der Puls voll und udgefin,. nad» 
ber wird er ſchwach und baufig ; hierzu. kommen 
Ohnmachten, Kalte der aͤußeren Gliedmaßen, 
Schlummern und eine Menge ——— ‚gefähel 
er und heftiger ‘Bufaller the eso NE — 


Urfachen. Zur Entzůndung der ——— 
koͤnnen alle diejenigen Urſachen Gelegenheit geben, 
Die wir bey der Entzuͤndung uͤberhaupt (ſ. ©. 406. 
te.) angeführt haben; befonders ı aber. die Unterdrüfs 
‚fung des. Monathayen,. und alles... mas. den Que 
fluß des Blutes nad) der Gebdcmutter allzufehr vere 
mehrt, und eine widernatürlicye Anhaͤufung deſſel⸗ 
‚ben in dieſem Organe veranlaßt. Die Aerzte has 
ben aber mit Recht dreierlei Arten derſelben anges 
nommeit? nehmlich 1) Diejeuige, womit © Kindbet⸗ 
elas mes werden⸗ 2) diejenige wobei ein 
~ : bose 


= 


é 
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| boͤsartiges Sieber zugegen iff; und 39 Diejenigen, | 


ar der Milch ihren Urſprung m verdanten hat. | 


un sa ——— der, erfien geht “oft eine Unterdrückung der 
_ Bibeerenguns (lochia} vorher, oder fie wird 
~ Durch äußere Gewaltthaͤtigkeiten, die fi) dec Gen 
burishelfer bei ſchweren Geburten zu Schulden kome 
men laͤßt, duch Stöße, Drud, Zerreißung der 
Theile Durch die Finger, oder den Gebraudy von > 
Inſtrumenten, urd) Zuruͤckbleiben geronnenen Gee 
bluͤts, und durch große Gewalt beim Zuruͤckbrin⸗ 
ae eines: ‘Musteroorfalls (.prolap/us uteri ) veranlaßt. 


‚Heilung, ‘Da wo blos Zafalle einer gewoöͤhn⸗ 
Siew: Entzündung vorhanden find, als oͤrtlicher 
Schmerz, Hise, Spannung, und voller geſchwin⸗ 
der, und. harter Puls, muß zuerft zue Ader gefafa 
ſen werden; dann legt man warme Ueberſchlaͤge 
amd: Baͤhungen auf, lage die Kranke reichlich ware 
ſerigte Getraͤnke trinken, ‚giebt ihr Arzneien von; 
‚Salpeter, Mittelſalzen, und Spießglanz, kurz! 
man verfaͤhrt, wie bei andern Entzuͤndungen Cf. 
©. 408. x). Nähfidem muß bier jeder äußere 
Deu vermieden werden, nöthigenfalls muß: man 
den Urin vermittelt des Katheters abzapfen, und 
den Maftdarin gelegenheitlih durch Klyſtiere ause 
leeren. Ruͤhrt aber die Krankheit von Unterdruͤk⸗ 
kung der Kindbetterreinigung Her, und bielte der 
Schmerz, ‘ungeachtet aller unſerer Bemuhungen 
doch nod) an, fo kann man- dann und wann mie 
gutem Nusen Opiate gebrauchen, weil diefer Um⸗ 
fand: oft blos von. Krämpfen herfomme , die eine 
Sole des Reitzes find, 


Die zweite dr Uebets entſteht gemein 
nig⸗ 


NR 
Ay I VER, 


; 


944 Bon der Entsöndung bet Gebietes 


niglich shin inneen Urfaden, als fauligten ſcharfen — 
| Materien, oder Verſetzung der Roſenſchaͤrfe auf die 

Gebaͤrmutter, welches man an der inneren brennen⸗ 
den Hitze, Dem Irrereden, der ſchwarzen trocenen 
Zunge bei Kälte oer äußeren Gliedmaßen), SR 
häufigen und unregelmäßigen Pulfe erkennt. pr 


‚Heilu ng. In einem folchen Falle if. pate — 
Gebrauch der Opiate und. der ſchweißtreibenden Mies 
tel vonnöthen, um dadurch die Säfte mehr nad) der. 
. Haut dinguleiten, und die ſchaͤdliche Materie fortzus 
- fGuffens denn das Uebel ſcheint mehr von einem Reig 

als von bloger Entzündung herzuruͤhren. Die Kran 
fen mug man daher fo viel als mörlidh in ma ißiger 
Bettwaͤrme erhalten, reichlich Gerftenmwaffer, dünne 
Habergrüße, und dergleichen trinken, dann und wann 
ein warmers Bad gebrandien, und gelinde ſchweiß⸗ 
treibende Mittel, als Spießglanz in Eleinen Gaben, 
Minderersgeift, das Niverifche Santen,’ Sale 
peter u. dgl. nehmen laſſen 


Die dritte Art dieſes Uedels ie alpteflchein. 
bisiges (gkutes) Sieber, mit Geſchwulſt des tintere 
 keibs,,; Spannung, Schmerzen der Gebärmurter, 
Duck, Kopfweh;, Irrereden, Trodenheitder Zune 
ge, und unruhigem Schlaf, wobei übrigens die 
| Kindberterreinigung: ( (loöhia ) ungehindert von State 
ten: geben fann. Diefe Art der Gebärmurterentzün« 
dung geht bisweilen vor der Entbindung vorher, bis⸗ 
weilen erfolgt fie aber erſt auf dieſelbe a? 


Heilung Man muß bier: die nemliche Metho⸗ —* 
de beobachten, wie bei anderen Entzuͤndungen der 
Eingeweide; alſo ſtarke Ausleerungen durch Aderlaſ⸗ 
a und Abſuͤhren vornehmen; harntreibende Mit- 

‘ = tel, 


| 
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tel und cine duͤnne ſpaͤrliche Diaͤt vorſchreiben; 
and alles Mögliche thun, um den Zufluß der Mild ‘ue 


| —J den Bruͤſten zu befoͤrdern. Hierzu dient dag 
fruͤhzeitige Anlegen des Kindes an die Bruͤſte vas 


Auffetzen von Schroͤpfkoͤpfen oder Zuggläfern, Warm⸗ 
halten der Bruͤſte, und der innerliche Gebrauch von 
Salzmixturen und SPISPEBUNDILFICHUBEN zu ſchickli⸗ 


chen Zwiſchenzeiten · 


age 


"Das. Aderlaſſen haben. einige um 1 desiillen fie. 


uͤbet fiußig gehalten, weil ja durch die Kindbetterrei⸗ 


nigung viel Blut weggebe Wan mug aber demun⸗ 


geachtet darauf bedacht feyn, eine ungleich größere — 
Menge von Blut tegzufcheffen ; als durch den ebens | 


genannten Blutfluß weggebt, unt den Zod, oder wes; 


nigſtens die Abſetzung der Wid) in den Unterleib; 


oder einen Milchabſceß zu verhuͤten. Es flerben mürke 
lich viele Weiber an diefee Krankheit: und wenn 


man ihre. Seichname öffnet, ſo findet man im Unters | 


Jeibe oft mehr als ein Pfund von einer ee 
duͤnnen, oder geronnenen Materie: 


N 


"Sf, aber das Sieber nur mäßig, “bee: Abſtuß “an — 


| Kinberterreinigung gehorigund ordentlich ite dweß 


gugecen, Und tritt die Milch in binlänglicher Mens’ 


Gein Die Bruͤſte etn; iſt der Unterleib nicht geſchwol⸗ 
fen, fein Kopfmeh vorhanden, und befonders Det 


Stuhlgang flugiq. und galligt, fo hat man weiter 


nichts zu thun, ‚als bag man dieje Ausleerungen 


durch den reichlichen Genuß von dünner Habergruͤße, 


durch Sligte Argneten, und durch ſchleimigte einwik⸗ 
kelnde Klyſtiere zu unterhalten ſucht. Mehr davon 
ſi ehe beim, Kindbetterinnenfieber 


Nach den von dieſen drei Acten der Gebaermueters , 


ent⸗ 
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entzͤndung gegebenen Nachrichten ſind alſo die Heil⸗ 
anzeigen folgende : in Der erften Act mien wie 
fuden, die Entzündung, durch alle die Mittel gu hee - 
ben, bie wir bei Gelegenheit der Entzuͤndung andes 
rer Theile angertibmt haben; in der zweiten 
muͤſſen wir die vorhandene Schärfe auszuleeren ; und 
in der Dritten das Gerinnen der Mild, oder 
ihre Ergießung in ſolche Theile, welche von der Nas. 
tur nicht dazu beftimmt find, Dadurch zu verhüten 
fader, ‚daß wir fie in ihre natuͤrlichen an nab 
locken, > und datinnen FERIEN? eh: 


wr 





 Bweites Kapiteh 
Bon uͤbermaͤßlg ſtarken monatlichen Suttug ber Br 
| Re ber —J RED Ka 
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INTER Blurfluß bk — 
fohen (das Monatlide, Menfes,. Menjiruay ~ 
Catmaenia) heißt derjenige Blutfluß,, der bei erwach⸗ 
fenen. Trauensperfonen aus den, Gefaͤßen der Gebaͤr⸗ | 
mutter und Mutterfcheide Xf. See 720) alle vier: 
Woden erfolgt; bei einigen ſogar ſchon alle drei Wo⸗ 
chen. Gewöhnlich erjcheint er zuerſt in dem Alter. 


von vierzehn oder funfzehn Jahren; ‚bisweilen aber; 


‚viel früher, oder viel (pater, Gegen das funfzige 
fie Jahr, wiewohl auch eher, beſonders wenn er ſich 
ſchon ſehr frühzeitig eingeftellt Dat, verliert, er fi N wg 
wieder ‚gänzlich, 


Wenn wr Ausfluß Abelmaßig bleibt, ant im 
gu 


“A ; 3 4 = 


‚A : ( 
En Pr Senne Weißer. 7 U 


rät Verhäleniſe erfolgt, fo RER 
iſt er aber zu ſtark oder yu ſchwoch, oder wohl ganz 
unterdeückt y fo seigen fi fi * immer em an 
ae HAMS 


Sf der ——— Nk Ben ; —— = . 
alljuiange ‚fort, oder. kommt er allguofe wieter, fo 
daß der Körper ‚offenbar ſchwaͤcher wird, fo ijt es 
als eine wahre Krankheit zu betrachten, und man - 
nennt fie Menorrhagia, Sie iff abet wieder 
zweierlei; einmal nemlich ruͤhrt fie vom allzuſchnel⸗ 
len Umlauf des Bluts her, und beißt dann Menorre 
hagia activa; oder aber fie rühre von alljugroe 
Ber Schlaffheit der Gefäße des Uterus her, und heiße 
Bann a oa pa/fiva 


Sm — Galle gehe. gemeiniglich REN | 
vorher; das Athemhohlen ift beFlemme, es ift Hiße, 
Durft, fehneller und voller Puls, Schmerzen in den 
Senden, oft aud) Schmerzen inden Dickbeinen, und 
andere fiebexbafte Zufälle zugegen. 


Heilung. Hier muß man außerſt ber ¥ E 
Werke gehen, um den Blutfluß niche zu bald, und. 
nicht eher zu ftopfen, als bis die Gefäße fich ſelbſt 
binlanglich ausgeleert. haben, oder bis dieſes durch 
die Kunſt geſchehen if. Dann muß man zur kuͤh⸗ 
lenden und femperirenden Methode greifen, und fole 
che Mittel verordnen, welche die allzulterke Bir 
Fung der Gefäße mäßigen. fonnen. Hiergu dienen 
nun vorzüglich alle die Mittel, die wir bei Gelegen⸗ 
heit der aktiven Blutfluͤſſe (f. ©. 768: 6.) empfope 
Ten haben, als: Aderlaſſen, reichliche. Gaben von. 
Salpeter, nebſt Fühlenden Cmulfionen, und einer 
fparfanien kuhlenden Diaͤt. Dabei iſt es weſentlich 

noth⸗ 


— 
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nothmendig, den Leib immer, offen zu erhalten; die 
Kranke muß ſich fchlechterdings alles deſſen enthal⸗ 
fen, was fie erbigen Finntes fie muß fid) alfo Eeine 
ſtarke körperliche Bewegung erlauben, und alle Ge. 
mürhöbewegungen midglichjt vermeiden; Denn hier⸗ 
durch werden nur die Säfte in ftärferen Umlayf ges 
fezt, und bas Uebel alfo vermehrt, — 

Wird man aber ſchon fruͤbzeitig gerufen, und 
wollten die hier angeruͤhmten Mittel nicht anſchla⸗ 
gen, fo gebe man kleine Gaben von Ipecacuanha 
(No. 133. ) oder Brechweinſtein (Mo. 6, 7.), um 
blos Ctel, oder wenigitens nur fehr -gelindes Bree 
chen zu bewurfen; denn hierdurch wird der Außere 
Hautkrampf gehoben, die Säfte werden mehr nach 
auffen bitigeleiter, und der Umlauf derfelben wird 
alſo weit gleichfürmiger, als er vorher war, 


Wird hingegen bei diefem Blutfluſſe das Geſicht 
‘blah, und das Athemhohlen felbit bet ſehr mäßiger 
Bewegung kuͤrzer; empfinden die Kranken Schwäche 
und Schmerzen im Ruͤcken, wenn fie einige Zeit - 
lang in .einerlei Stellung bleiben, witd der Puls — 
ſchwaͤcher, ſtellt fid) an den Außeren Gliedmaßen die 
he ungewoͤhnliche Kälte ein, werden die Süße Abende 
taigig und geſchwollen, und fühlen fid) die Kranken 
bei jeder Bewegung ungemein ermüder, ſo bat man 
diejg Krankheit ale paſſiv zu betrachten. Dieß iſt 
aud) der Fall, wenn bie Krankheit häufiger wieder. 
kommt, als es natürlicher Weife ſeyn ſollte, oder 
wenn in Det Zwifchenzeit dieſes periodiſchen Blutfluſ⸗ 
fed bejiandig eine weiße Materie abfließe, die man 
ben weißen Fluß nennt, und wovon wir im vierten 
Kapitel ſprechen wollen: eit |< te. 

He i⸗ 


ini ee 5 


je ci In dieſem paßiven alle ‚müfe 
ſen wir den Ausfluß durch kalte naſſe Ueberſchlaͤge 
über die Schaamknochen und die Geburtstheile, und 
durch das Einbringen von Schwaͤmmen, die, mit 
Weinefig) und: Mailer. getraͤnkt ſind, in die Mutter⸗ 
ſcheide zu maͤßigen ſuchen. Die Kranfen, müffen fo 
viel als moglich jede * te Stellung und jede 
Erhitzung vermeiden, fic) blos auf haͤrene Matraͤtzen 

Tejen, blos kalte ‘und zuſammenziehende Getränke 
genießen, und innerlich zuſammenziehende Arzu ien 
KR 56.1 38°) und Opiate gebrauchen: Uebri⸗ 

. Gens muß man den Leib durch gelindeeröfnende Mite 


» fel offen zu erhalten füchen , und alles, was reisen 


—— ſorgfattig dermeiden. — —J— 


“Um: einen Ruͤckfall zu verhuͤten , Phi man den 
Roeper durch kaltes Baͤden, durdy Eiſenbereitun⸗ 
gen, durch Chinarinde/ und durch mäßige Bewegung 
ith veiner und kalten, dure zu ſtaͤrkrn ſuchen. 


| Die Dit: mug von der nahi haften rt ſehm und 

| während, des Blutfluſſes muͤſſen alle fogenannte b.rza 
Ä fie kende und labende Mittel forgfältig. vermieden 
mess, # „See koͤn ven Diefe, befonders der Zimmt, 
gemilen paßlon Faͤllen, wo der Abfluß faſt bes 
36 fortdäuere , ‚ ih Verbindung mit toniſchen 
Mitt teln. mit “Dot tiglichem’ Nugen getraudyt werden ; 
auch bat man zur Vernunderung dieſes Bluthhufjes 
‘niae atime durch pean re oes j 
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Drittes Kapitel 


2 Som gepinece monatlichen Blutfluß der Binet 
nen. (Amenorrbagia): 


adooeeesoeed 


Mir Eommen aber nun zur Betrachtung des mo⸗ 
natlichen Blutfluſſes der Weiber aus einem anderen 
Geſichtspunkte. ‚Er kann nemlich entweder ganz 
zur uͤckgehalt en werden (menfium retentio)s 
oder er fann bios unterdrüucdt (menfum fuppre/= 
fie); oder er kann blos vermindert feyn und 
nur mie Mühe und fehr  fparfam erfolgen (menf- 
um imminutio). Diefe drei Arten begreift man üben » 
Unter Dem allgemeinen Namen CAmenorrhagia ). 


Die erfte von biefen Arten, oder die Autüde 
balfung des Monatlichen ereignet fid) bet 
Frauenzimmern, ‚die eben die Sabre ter Manns 
barkeit erreicht haben, bei denen fid) alfo das Mos 
natliche gar nicht zeigt; ungeachtet die Zeit der Er⸗ 
ſcheinung deffelben würflid da iff, Man hat aber 
das Uebel erft dann als Krankheit diefer. Auf zu bes. 
trachten, wenn fic) verſchiedene Zufalle einftellen, 
welche die vorhandene — wuͤrklich zu erken · | 
‚nen geben. a Syd 4 ik ae 


Die zweite Wet, oder die Unterseödung 
des Monatlichen ereignet fic) bet erwachſenen 
‘mannbaren Weibsperfonen; die ſchon an diefen Bluts 
fluß gewöhnt find, bet denen er aber ind tee of: 
Baden ift. | Fk: 


. Dritte Art endlich ift die, mo tar dee | 
—“ Blutfluß wuͤrklich erfolgt, aber in ſehr 
geringem Grave, und nur mit Schmerzen . BE 
Bei 


& 


Nal “per Weibsveefonen. | wen 


A ES 
7 


Bei bee — Met, oder. der Zur ackhaltung 


des Monatliden’ iſt gemeiniglidy die fogenann« 


: . fe Bleichſ ucht Cloroſß is) vorhanden. - 


“Beldhereibung, Diefes Uebel it mit Sfaffem 


oder gelblichtem Geficht verbunden, ohne daß jedoch ” 


Die Augen fo wie in der Gelbſucht gelb ausfehen; 
der Puls iff Elein und ſchwach, und zugleich träge: 


man bemerkt überhaupt einen Mangel ‘der zur Bee 
wegung nothmendigen Munterkeit, mit Ermattung 


und Schwaͤche; die Kranken haben UcblichEeiten, 


Erbrechen, öfteres. Aufſtoßen von Blaͤhungen und 
Magenſchmerzen; und ſo ſehr ihnen die Eßluſt zu 


gewohnlichen Speiſen mangelt, fo haben fie doch Gea N: 


luͤſten nach ſolchen Dingen, welche man ſonſt nicht ges 


nießt, 3. B. nad) Kreide, Schiefer, und anderen 
abforbirenden Dingen, oder nach unteifen: Früchten 


u. dgle; fie find gewöhnlich verffopft, und mit noch 
„anderen Zufällen einer fchlechten Berdauung béhafe _ 


fet: Der ganze Körper ift blaß und ſchlapp; die Fuͤſ⸗ 
fe und ein großer Theil des Körpers find gleichſam 
taigig anjufuplen; bei ſchneller Bewegung, beſon— 


ders beim Treppen‘ oder Berge ſteien wird das Athem⸗ 


* 


hohlen beſch verlich; es Comme oͤſteres Herzklopfen; 
Ohnmachten; und bisweilen Kopfweh oder Sadwin 
del, noch eher aber Nien » Lenden = und Huͤften weh. 

Ale diefe Zufälle gehören nun zu den fid) even Kenn⸗ 
zeichen dieſer Krankheit, wenn fie ſchon einen bee 
traͤcht ichen Grad von Stärke erreicht hat; ja ſelbſt 


im Anfang bemerfe man die meiſten von Diefen Zu⸗ = 


fällen, ob fie gleich übrigens nicht fo ftarE find: 


Da fi ch das Monattiche zu verfthiedenen Zeiten 
‘eitiftellt, fo müffen wie nicht gleich) jede Srauensper- 


a ved ee krank halten, ‚bei der fidy dieſer Blutfluß 


Pppe nicht 


iJ 
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nk Vom gehinderten monatlchen Blutfag 


| nicht gue angegebenen Zeit einfindet: if aber diefe 


fehon verlaufen, und zei gen fid) offenbare Merkmale 


von Unpäßlichkeit, fo mie wir fie angeführt haben, 
obgleich in ſchwaͤcherem Grade, und nicht in fo, gear 


fer Menge, fo dürfen wir, Feinen Anftand nehmen, 
das Uebel für eine krankhafte aha tic des 
Monatliden zu erklaͤren. 


Urſach ets Diele liegt in einer ‘allgemeinen 


Schwäche des Körpers, die naturlid) einen ähnlichen 
Zuſtand der Gefäße des Uterus zur Folge hat, wo» 
Her denn eine allgemeine Tragheit des ee 


in den Muttergefafen herrührt, welche die Zuruͤ 


‚ haltung des Monatlidyen veranlafr. - ( Bisweilen 
liegt aud) die Urſache der Zuruͤckhaltung in einer wie 
Dernaturlichen Verſchließung der Mutterſcheide durch 
das vorgeſpannte Jungfernhaͤutchen, wo man dann 
gezwungen itt, dieſes Haͤutchen zu trennen.) | 


Heilung. Die Heilanzeigen find: A Körper | 
zu ſtaͤrken, und die Würfung der Gefäße, beſonders 
derer der Gebärmutter zu befördern, Dieß gefchieht 
vornehmlich Durch die Ehinarinde, die Tormentille 
wurzel, und dergleichen ähnliche Mittel, in Verbin⸗ 
Dung mit Gifenbereitungen und bitteren Arzneien, 
Die Kranken müffen dabei eine gute nahrhafte Diät, 
beobachten, fic) kalt baden, und fleißig Detwegung 


machen, als wodurd) der Körper immer beffer geftärkt - 


werden wird. Nachher find Abführungsmittel von 
aloerifchen Arzneien und Rhabarber ſehr nuͤtzlich; 
fo wie auch das Frotfiren der unteren Extremitaͤten, 
und Die warmen Fußbäder. Ueberhaupf genommen 
find alle Diejenigen Abführungsmittel ſehr dienlic), 
welche den Maſtdarm reisen, als Aloe, Rhabarber; 
jujvarge Nießwurz Chelleborus niger) und Kalomel, 
indem, 


a | 


| | der Meiseperfonen. oe. 
indem fie eben ud Die ses ber, —— | 
ae 


Mit gutem N dutzen find “ Bafenpflafler am. uns 
* Theil des Nckgrads, oder wenigſtens 
—5 auf dieſer Stelle zu empfeblen, 


Da, wo Diefe Schwaͤche eine Folge von, Gemuͤths⸗ 
bewegungen iſt, de B. von betrogener Siebe, iſt Bere 
Heirathung das wuͤrkſamſte Mittel. Cinige bauen auch 
fehr vieles auf die Eloektrizitaͤt; und fie kann wirklich, 
* ein reitzendes Mikey 1 gute Dienſte leiften, 


Die zweit e Xrt dieſes Uebels, oder bie Un, | 
gerdrückung des. Monatliden entſteht von 
einer ganz verſchiedenen Urſache, nemlich von einem ge⸗ 

wiſſen Widerſtande in den aͤußerſten Enden der Gebaͤr⸗ 
muttergefäße, der mehrentheils eine Solge krampfhaf⸗ 
ter Zufammenziehungen dieſer Gefaͤße, oder nach der 
Angabe anderer, eine Folge der allzugroßen Straff⸗ 


i heit derfelben ift. Erſteres {cheint aber Die. gewoͤhnli· 


chere Urſache zu ſeyn, und ruͤhrt von Erfältung , ‚von 
Furcht und Schreden, von, unregelmäßigen Seis 
denſchaften, von Bollblärigkeit und andern ähnlichen 

Urſachen ber. Das. Uebel entiteht, nachdem (don ei⸗ 

wige Zeit lang das Monatliche regelmaͤßig ſich einge 

ſtellt hatte. yi Fann ſich gwar Diefer Blutfluß gleich 
nach feiner. erſten Erſcheinung wieder verlieren, und 
Sabre fang, ja foger nod länger wieder qusbleiben ;, 

aber man hat dieſen Umſtand noch nicht als Rrankheit : 
zu betrachten, wenn ſich Feine anderen Eranfhaften Rue. 
fälle, als. periodifche Blutfluͤſſe aus anderen Theilen, 
nemlich aus der Naſe, den Augen, den Ohren, den 
Dirmen, dem Magen, den Lungen u. ſ. w., oder. 
er near Zufälle % “re oͤftere Res 
Fi é p 3 


EN 
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A 
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| likſchmerzen u. dal. einſtellen, die: man: in n deſer Ur“ 
der ‚Krankheit fehr häufig bene. re u a 


Heilung. Die Heilangeige iſt hier; — 
hafte Zuſammenſchnůrung der Muttergefaͤße zu heben; 
und dieß muß aman Durch Diejenigen Mittel. verſuchen, 
welche den monatlichen Blutßuß der Frauensperſonen 
Berdrdern ( Emmenagoga f. ©, 39.299 Der Se⸗ 
venbaum Cf ©. ‚288. 30 it he, das fer 
Mittel, u | 3 ee 


- OF iff — Fi Das. BA i nee man ti 
Kranke ruhig erhält, fie jede Erfältung und umregel- 
‚mäßige DHiat vermeiden, warnie Barer, oder nur 

Halbbaͤder gebrauchen, ‚oder warme Wafferdämpfe an 

den Uterus binaehen laͤßt; oder daß man warme Ve _ 

| berfchläge über ‘den uriteren Theif des Unterleibs , die. 
Hüften, und die Oberſchenkel legt. ; - 

2 Wir müffen aber bemerken, daß man diefe Mitte 

blog | zu Der Zeit gebrauchen mülle, menn der Blüre 

flug im gefunden und natuͤrlichen Zuftande erfolgen 
follte: In manchen Fällen wird bie Kranke su dieſer 

Zeit einige Bufatle empfinden, | weldye denen gang 

ähntich, find," Die fid) vor der jedesmöligen Erfdyeis | 

nung deg Monarlichen einitellen. ier muͤſſen wir . 

> denn die Natur Fräftigft zu unterjtüßen fuchen, ünd 

dürfen gewiß feyn, Daß wir unfern Swed deffo eher 

erreichen werden.” Gollte aber die Krankheit auf die» 
fe Mittel noch nicht weidyen , fo. müffen wir ſolche 

Dinge verfuchen, die wir bet Zuridhaltung des 

Monatlichen (ſ. ©. 952. ) empfohlen haben, De | 
ders Aloe, Gleferigicar , und Erampflindernde Mite 

tel. Mit {tarEenden ( tonifchen‘) ‘Argneien , und dem 

kalten Bed mug man jedoch fehr. vorfichtig ſeyn; tte 


I fatofnte Dinge un bier eher. gute — * 
Bie⸗ 


ie Meseperfnen. H 955 ” 


Dieſes Uebel entſteht auch oft von anderen koͤrper ⸗ 
ie Krankheiten , und iff dann blos ſymptomatiſch. 
‘Um es ‘in dieſem Falle zu heben , muß. man auf die 


eigentliche Urfache gurtctgelen » und bie namie ER 


a Barnad) einrichten. 


Die dritte Are, ber bie ea cunt ian: 
verminderte Menjtruation affizire gewoͤhn⸗ 


2 mitleidenfchaftlich (ſympathiſch) den ganzen Rie 


‚per, und die Theile, welche fic) zunaͤchſt der Ges 
barmutter befinden, Man. bemerkt nemlich dann 
Schmerzen in den Senden, den Hüften, und den 
Dickbeinen; ferner. herumziehende. Schmerzen! indem 
‚untern Theil des. Unterleibs , und im Kopfe, woher | 
Denn aud) Magenfhmerzen, Schwindel, häufige 
Ueblichkeiten, Aufſtoßen, und Dehnen, nebſt an⸗ 
deren hyſteriſchen Zufällen mehr, Fominen. Biswei⸗ 
len zeigen ſich ſogar epileptiſche und andere Nerven⸗ | 
zufälle, ungeachtet das Monatliche einige, Zeit, lang a 


feinen ganz guten Fortgang hat. 


Von dieſer Krankheit werden ‚vorzüglich. mannbare 
Seauenzimmer befallen, die febr. vollfaftig , oder aber 
- fehr geil und unzüchtig finds und fie enffpringt gum. 
‘Theil yon der. ſchwaͤcheren Miürfung der. Muttergefür 
fe; zum Theil aber, und wohl: Vorzugsweiſe von 
gewiſſen krampfhaften aufällen. bet — Gefäße, 

‚ ber Gebärmutter, · 4 


Heilung, Die, he beri mob | 
— eine gruͤndliche Heilung. Die Zufaͤlle kann 
man * ied sen — — Bee 


eR 


| ge age vor dem ini — Midian x 
Ä > iſt 
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iſt nod) anjurathen, daß man alte Abende vor Schla- an 
fengehen, und auch des Tags über in geringerer Quan- 
fitat, irgend ein mildes waͤſſerigtes Lanes Getraͤnk, 
als Meliſfenthee, duͤnne Habergruͤtze, Gerſtenſchleim 
und dergleichen/ oder einen ſchwachen Aufguß von 
Muͤnze ‚oder Dolet trinken, die Kranken fleißig in ho⸗ 
rizontaler Richtung liegen, oder Dann und wann einen 
Eßloͤffel voll Del mit zwanzig Tropfen thebaifcher Tinkr 
tur vermifcht, oder Da wo das Del fehr widerlidy wae 
ce, das Opiat allein nehmen läßt, - 


ay 
—* 


—— 








Se DBiertes’ | 4 


Bow weiffen Flug (Fluor albus, Leucoreboea), | 


Doͤſe Krankheit fuͤhrt dieſen Namen deswegen, weil 
der damit verbundene Ausfluß gemeiniglich von meif- 
ſer Farbe iſt. Er iſt uͤbrigens von der ſeroͤſen oder 
ſchleimigten Are, ſieht bald weiß, bald. gelblicht, 
bald braͤunlich, oder vielmehr gruͤnlich aus, undere — 
folgt aus der Gebaͤrmutter und der Mutterſcheide. 


Beſchreibung. Anfangs iſt dieſer Ausflug mild 
und ſeroͤs, nachher aber, wenn er nicht mehr feet 
weggeht, und ſich verhaͤlt, ſo wird er dicker und 
ſchaͤrfer. Sn Anſehung der Farbe und des Geruchs 

iſt er aber verſchieden. Gewoͤhnlich bemerkt man hier 
alle die Zufaͤlle, welche wir als Begleiter der Franke 
haften monatlichen Reinigung von einer paßiven Ur⸗ 
foche angefüßre Haben. Ik der Ausflug fehr ask, 
oder Hale khon fange an, fo ſtellen ſich Schwaͤche und 


Bont weiffen Slug. 3 egy 


Schueren in den Senden, ſchlechte Berbauung, und 
andere Zufaͤlle von Schwaͤche, Geſchwulſt der Augen⸗ 
lieder, dicker Urin, Herzklopfen, und öftere Ohninad). 
ten als‘ beinche un jererennliche Zufälle ein. In den 
früheren Perioden der’ Krankheit fommen fie. jedoch 
nur felten, senate, nur in er Grade 
zum Vorſchein. 


Die Farbe und die Roniijten; des Yusfuffes. vers · 
ändern fid) uͤbrigens aus mancherlei Urſachen nad dex 
Beſchaffenheit und Dauer der Krankheit, der Jahre» 
gett, ‘des Klimas, und des Förperlichen Zuftandes. 

Dei warmen Wetter und dicen Perfonen, weldye 
die gehörige Keinigung der Theile vernachläßigen, 
‚entfiehen von der Menge oder Schärfe des. Ausfluf- 
fes oft fo fchmerzhafte Erforiationen , daß es ſchwer 
hält, Das Uebel vom venerifchen Tripper zu unter» 
ſcheidem. Hier ift es denn nötig, auf gewiſſe ande⸗ 
re begleitendelmflände Acht zu geben. Wenn alſo der 
Ausflug ploͤtzl id}, und mit Hitze und Schmerzen erfolge, 

‘wenn er anit Feiner Schwaͤche oder Schmerzen im 
Ruͤcken verknuͤpft iſt, wenn die Kranke ſonſt von ger 
ſundem ſtarken Koͤrperbau zu ſeyn ſcheint, wenn ſie 
Fein Kind gehabt, und niemals abortirt hat, wenn 
ihre monatliche Reinigung nicht allzuſtark oder allzu. 
reichlich erfolge, wenn der Ausflug Dunn, -und An- | 
fangs fehr mißforbig iff, fo fann man vermufhen, | 

fe etwas Veneriſches mit im Spiele ſey. 


Der weiſſe Fluß Fonitit jedoch auch ofe bei Frau⸗ 
aban por, die ihre monarliche Reinigung alle 
zuftarf haben, oder bei denen fe allzuofe und zu fruͤh⸗ 
zeitig wiederkommt, oder bet denen die Gefäße der 

Gebarmutter und der Mutterfcheide geſchwaͤcht ſind, 
| Por die: Überhaupt von ſchlaffem und fchmächlihen 
Dpps KRKoͤr⸗ 


958. von weien Sue. 


Körperbau find. Das Uebel befälte daher. BAER 
glich Weibsperſonen in ihren ſpaͤtern Lehensjahren, bee 
ſonders folde, die ſchon Kinder. gehabt, oder oft 
abortirt haben, bei denen Das Monatliche unregel⸗ 
maͤßig if, Die ein unt haͤtiges eben führen, * und die 
vollſaftig find, und fchlaffe Faſern haben. - ght weiſ · 
fer der Ausflug ijt, und je kuͤrzere Zeit er dauert, Des 
fio leichter ijt die Heilung; hingegen. je. grüner oder 
braͤunlicher er ausjicht; und je länger {oon Dauert, 
ehe ſchwerer at die Heilungs DORT iM vial) a 


Urf adh ene: Hierzu achören ‘alle Dinge, she 
eine. Anfainmlung- von Serum. veranlaſſen, und Die 
Gefaͤße der leivenden Theile oder den Koͤrper r uberhaupf 
ſchwaͤchen; alſo der. Aufenthalti in feuchter Luft, 
dige — oder allzuzäpe Nahrung, . ‚unchärige fer 
‘lus oder Beritopfung t des | Monaclichen 3 aud) kann‘ das | 
Uebel; durch Verſetzung der Säfte auf. die. Gebärmute 
ter. oder Die Mueterfcheide veranlaßt werden, Mine 


Heilung. Offenbar wird. man nur, je ER 
man Die Krankheit für Ödrtlich, oder für allgemein 
Halten muß, feine Arzneimittel Darnad). einrichten muͤſ⸗ 
fen. Das Uebel ift örtlich, wenn blos die Gefäße 
Der. Gebärmutter. ausfchließlich, und bauptladlicdy febr 
erſchlafft find; allgemein aber, wenn ſich der gan⸗ 
ze Körper überhaupt in geſchwaͤchtem Zuſtand befin⸗ 
det. Im erſteren Falle kann man ſich viel auf den 
Gebrauch aͤußerlicher adſtringirender Mittel ‚werlaffen; 
im letztern muß mon. gemilfe innerlidye Urgneien geben, 
welche nicht allein den. Koͤrper Überhaupt ftärfen, ſon⸗ 
dern denfelben auch, in diefem Zujtande.erhalten, Nah _ 
Maasgabe der Eörperlichen Befchaffenheit der Keane 
Fen. muß. man alſo in jedem. Sale fein. Verfahren. eine 
righten, Rt ar st 


/ 


‘i 


% - | oy 
Vom weiſſen up. a 


Iſt das uehel ſolchen Perſonen eigen, die eine ſitzen. 
be und unthaͤtige Lebensart führen, fic) ollerlei Aus⸗ 
ſchweifungen und Schwelgereien erlauben, und einer 

guten und vornehmen Küche genießen, wodurch der 
Roͤrper mit Groben unyerarbeiteten Gäften angefülle 
wird, fo muß man fle zu einer ſpaͤrlichen Sebensords 
nung anweifen, und ihnen Eühlendes Verhalten, Öfter® 
» wiederholte Abführung: mittel, und eine thatigere Sebenge * 
art empfehlen. Bei ſolchen Srauenzimmern aber, die 
ſchvaͤchlich und deren Faſern erſchlaft find, muß 
man den ‚Körper auf. die nemliche Weife zu ftärfen fue - 
den, wie beim allzureſchlichen monatlichen Blutfluß 
der Weibsperſonen von einer paßiven Urſache, Seite 
( 949.) angertibme worden. Befonders iſt es hier 
von außerordentlicher Wichtigkeit die Geburtsglieder | 
fleißig Durch Faltes Wafer zu reinigen; und bei denen, 
die eine unthatige und ſchwelgeriſche Sebengart geführe 
baben, fann man ein gelindes. zufammenziehendes 
Waſchwaſſer Mo. 165. nebit dem Zuſotz von eilf Une 
| gen Xofenblätteraufguß gebrauchen. Srauengperfonen, die 
- einen erfchlafften Körper. haben ,. verordner man Ein, — 
fprügungen: von Chinarinde mit. Alaun , von Alaun⸗ 
| mafler , von Zormentillaufguß mit Bleiwaſſer, ober. 
einem andern zufammenziehenden Mittel, indem. dae 
durch der Ausflug. — ‚und wenn das Uebel 

* neu af p ssi ganz ae poben wird, ie 


— 


— — die Säfte inGemäßßeit der ae 
i Daur Diefeg Uebels ſcharf und reisend, und helfen alſo 
hierdurch den Ausflug immer mehr befördern; in Diefent 
elle iff die Hirſchhorn - oder Haufenblafengallerie ein 
angenehmes unb-nilgliches Huͤlfsmittel. 


Rande haben Beige Be: Mitel i me ia 
au 
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auf die Urinwerkzeuge wuͤrken ‚md ihre Warkungen 
ber Gebärmutter und Mutterſcheide inierheilen‘, in 
dergleichen Fällen (hr zuträglich gehalten. Wuͤrklich 
bat aud) oft ſchon die Spanifche Fliegentinkue in Vere 
‚ bindung mit irgend einem Eiſenmittel und Chinarinde 
gute Diente getan. Auch hat man den Ropaivabate 
ſam, den Terpentin, und ähnliche — axe | 

a für febr nußlich gehalten, ET ni 


In ſehr lange dauernden Fällen dieſer Art Habe 
— id vom Gebrauch zuſammenziehender (adfitingirens 


ber) Mittel in Verbindung mit einem reigenden 


Pflaſter oder einem Dlafenflafter quf dem. ‚Heiligen 
bein, oder. Denen ‚unteren. sendenmürbelbeinen ute 
Folgen ‚gefehen. (Dit. ſchon war Da, wo ‚alle tictel, 
mich verlaffen haben, „ein bloßer Trank von Ein 
chen und Weidenrinde. Das ‚einzige Hälfemitrel,) 


Komme das Lebel von: einer fehlerhaften Veſchaf | 


senbeit der Säfte Her, oder wird. wenigitens das 


Burdy unterhalten, fo muß man diefe durch: Spieß: 
glanz und Quedfilberargueien, Die aber einige Zeit- 
Lang fortgebraudjt werden muͤſſen, in Verbindung 
mit dem Abfud der Holstranks{pecies. in: Kalkwaſſer 
u verbeſſern ſuchen. Fontanelle leiſten in ee ; 
—* auch unvergleichliche Dienſte. Bei dem in⸗ 
nerlichen Gebrauch dieſer Mittel ſchlagen die dues : 
ven oͤrtlichen und inneren zufammenziehenden Arznei- 
en: deffo beffer an, bsnl ſch allein auerich⸗ 


ten wuͤrden ayy. 


ara, 


danſ⸗ 
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le Bon Mutterbeſchwerungen N 
ante ae ve oo 
Von Mutterbeſchwerungen ober der Hoſterie (Hyszeris): 
Peihreibung. Man bemerkt, in diefer Kranke 
heit viele Zufälle, die Feinen Theil des Körpers vers — 
ſchonen; denn außerdem, daß der ganze Körper übers 
‘haupt leidet, werden befonders der Kopf, der Hals, \ 
‚die Sungen, der Unterleib, nebſt mehreren der dare 


‚innen enthaltenen Theile, und die äußeren Gliedmaſ⸗ 
fen auf mannigfaltige Weiſe affizir. 


‘i Die Kranken haben einen drucenden Kopffehmerz. jy 
oder. das Gefühl einer Schwere in ber Stirn, den 
Schlaͤfen, und den Augen, wobei Thranen zugegen 
find, die Sinne und das Gemiith find gleichfam um« 
nebelt, und fie haben: einen Abfchen vor allen Dingen, — 


Der Darméanal iſt mehrentheils fehr zur Vers 
flopfung geneigt ; Dafür. geht aber eine deffo groͤße⸗ 
re Menge hellen mwälerigten Urins ab, den Sydens 
dam für ein ficheres Kennzeichen: der Mutterbe⸗ 
ſchwerung hält. Das Arhembohlen ift ebenfalls. bes 
Elemmt, und 3ugleid) Mattigkeit des ganjen Kore 
pers vorhanden. A Su | 


Hierauf empfinden die Kranken ein großes Ges 
wicht und Schmerzen in den senden, worauf aud 
Kälte folgt; der Leib iff hart und aufgeblabr; der ' 
Nabel wird nachher gegen das Ruͤckgrad einwarts gee 
zogen, und es kommt den Rranfen vor, als wenn 
eine Kugel vom untern Theil des Unterleibs hinauf 
fliege; mad) und nad) ſtellt fich and) Herzklopfen 
ein, und der Puls wird unregelmäßig, und bare; 
RL, | bige 


‘ 


ss ah ‘obee der bee, 


| kiötweifen austegend die äußeren Gliedmaßen ſchin 
ſich kalt an. Im Halſe verſpuͤren die Kranken eine 
Art von Spannung oder Druck, gerade als ob ihe 
nen die Kehle mit einem Strick jugefchnürt wuͤrde. Das 
Geſicht wird blaß, das Athemhohlen ſehr beſchwerlich, 
es fehlt Den Kranken “die Sprache; das Klopfen ter 
Arterien iſt kaum mehr zu fuͤhlen, und der Leib iſt 
ſo fehr gefpannt oder süfanmengefchnürt, daß weder 
‚ eine Blaͤhung abgehen, ” noch) ein Klyſtier beigebracht 
‚werden Fann. | Bismweilen wird eine außerordentlich - 
faute Materie, oder. grüne Golle weggebrochen (eae 


Dei einigen Frauen immern iſt der hyſteriſche An⸗ 
fa fo berkig, daß ſich am Kopf und ben Gliedern 
ſtarke Fonoulfioifihe Bewegungen äußern; der übrige 
$eib wird Yin und Her gedreht; und gewöhnlich find — 
Die Hande ufainmengedallt ; und die Kranke ſchlaͤgt 


ſich imines mit einer Hand heftig auf die Bruit an 


Bismweilen bleiben jedod) die Hände offen. “ Andere 
verfallen in einen gefunden Schlaf, und liegen ohne 
Empfindung und Bewegung da. Dei nod) anderen 
wird das Geſicht und der Hals ſehr roth, und von — 
Blut aufgetrieben, und die Arterien klopfen ſehr ſtark. 


 Girige verfallen in unmaͤßiges Sachen, oder Schreis N 
en, und Dieje beiden Qufalle wechleln Dann und wann 
fer fchnell init einander ab. . Wenn die Stimme 
auch wieder Fommt, fo ſprechen ſie doch unzufammens 
hängend, haben falfche Ideen, und mbes Cinbile 
mugen | y und werden gewiſſermaßen irre. les 


Ungeachtet wir nun hier bein gehen. und. ge⸗ \ 

wöhnlichen Gang der Krankheit vorgezeichnet haben; 

fo muß man Dod nicht erwarcen, daß man alle dieje 

Sujal bei jeder dieſer Kranken bemerken werde, ine | 
ne 


RR * 


wre Von Ohutrefämenmgen. ak 663 
| oie fi nd nemlich nad) Vaſchiedenheit der Perio 


nen, und fogar aud) bei einer und der nemlichen Perfori 
zu verfchiedenen Zeiten in Anfehung der Menge der 
Zufälle,.. der Heftigkeit und der Dauer, derfelben 


febr verfchieden. Wenn aber der Anfall nachläßt, und _ 


gelinder wird, welches oft nod) Verlauf einer gewiſſen 
Zeit geſchieht, ſo wird der Puls, der vorher ſchwach 
und matt, und kaum zu fuͤhlen war, kraͤftiger und 
weicher. Die Hitze kommt in die aͤußeren Theile; 
das Geſicht, das vorher gemeiniglich zuſammengezo⸗ 
gen und blaß war, wird voller und roͤther; man höre 
die Winde ſich im Baud) betummälzen; und endlich 
bekommen die Kranken, gleichſam als ob fie aus 
einem tiefen Schlaf aufwachten, ihre Stimme, nebff 
Gefühl und. Bewegung wieder; _ und Flagen ‚blos 
‚über druͤckendes Kopfweh, Mattigkeit und ein dum · | 
pfes Gefühl im garyen —— den Beinen; ; und 


Se 


‘Wunderbar ſcheint allerdings der Limfioitd ‘bag 
biefe heftigen Zufälle, bie faft den. augenblicklichen 
Tod drohen, oft in ſehr kurzer Zeit nachleffen und 

ganz fo dag die Ktanken, die den Tag zi zus 
vor fterben wollten, nun der volkommenften. Ses 
ſundheit zu genießen ſcheinen. 


Urfachen. Rach dem, was wir (hon Sei ge⸗ 
| ſagt haben , Dürfen wir gar feinen Anjtand nehmen, 
wie mögen nun die Natur der Zufälle felbt, die Yee 
des Anfells; der in manchen Gallen fo plöglich ift, 
die eben fo ſchnelle Erholung von demfetven, oder 
den Zuſtand des Körpers unmittelbar nach demſel⸗ 
ben in Betrachtung ziehen, dieſe Krankheit von allzus 

te Dire ie herzuleiten/ dient ber ee gr opel Ems. 
| * pfin⸗ 


| aber der. Soi : 
veo oe Erregbarei dieſes Eotens zu 
f | 


reiben find. 


Und da-felbit Biejenigen Scriffteer, ji die bie 
| Vrfache diefer Krankheit in die Gevarmutter verfez- 
gen, zugeben, daß fogar Mannsperfonen, obgleich 


weit feltener , als Frauenzimmer davon befallen were — 


den, fo konnen wir nicht annehmen, daß ſie blos und 
‚allein den krankhaften Zufaͤllen der Gebärmutter zu⸗ 
" zufchreiben fen, ob dieß gleich bet Dem zärteren Ges 
füylechte immer eine der vorzüglichiten Quellen ſeyn 
fann, Wir fchließen daher, daß bei denjenigen Leu⸗ 
ten, welche dieſem Uebel unterworfen find, eine 
große Empfindlichkeit oder Erregbarkeit des Mere ~ 


venſyſtems die pradifponirende Urſache ſey; und die⸗ 
fe tibergrofe Erregbarkeit ijt ihnen entweder. anges ⸗ 


boren, oder eine Folge gewiſſer zufälliger Umftände, 
Die in andern vorhergegangenen „Krankheiten, in tbs 
Ten Sedendverha'ten, und vergleichen ihren Grund has 
ben. Da aber dabei baldein mehrerer, bald ein minz 
‚ derer Grad von Neißbarkeit ver Geräße in befonderen, 
oder aud allen Theilen des Körders vorhanden ijt, fo 
wird aud) die Folge nad) Verfchiedenpeit Der Phrpetlis 
chen Ronftitution, oder auch in einer und der nemli⸗ 
chen Konſtitut on zu verſchiedenen Zeiten gang verſchie⸗ 
den ſeyn; und da das Hirn mit allen, auch den Fleine 
fien thatigen Theilen des Körpers vermittelſt des Ruͤk⸗ 
Eenmarfs und ver Nerven im genaueften Zufammen- 
hang ſteht; da daffelbe.auf Diefe Theile würfe, und 
von denfelben auf fid) würfen läßt, fo daß entivedet: 
aus feiner eigenen Deranlaffung , oder zufolge diefer 
urſpruͤnglich angegriffenen entfernten Theile allgemeine 
Wuͤrkungen oder Zufälle erfolgen; da ferner deffen 
"Verbindung init den Cingeweiden, befonders Dem 

Magen, der Gebärmurter, und den Zeugungstheilen 
* | N br: di 


oder der got. RE 963. 


\) 


nis groß iſt; und. ba es endlich auch 


zufolge bloßer Gemiithsbewegungen ſeine Kräfte äufe 


fern fann, fo fchließen wir, daß die Hyſterie von 
urfprüngfichen (primären) Zufällen des Hirns, ‚und 
von verfchiedenen in anderen verfchiedenen Theilen fige 
zenden Urfachen ihren Grund habe, und daß eine 
* Menge der damit verbundenen an vonder bloßen 
3 ea ( Sympathia |. © | 39) herruͤhre. | 


Mir möchten daher. fagen, daß die Hyſterie ein. 
Nervenzufall fey, der von der allzu roßen Crregbars 
Feit oder Empfindlicyfeit des Nervenſyſtems, vere 
bunden mit verfchiedenen Graden von Reizbarkeit des 
Gifäßefyftems und der Muskelfafern herruͤhre, die 
wieder von verfchiedenen in den Einaemweiden oderden 
Reugungsibeilen fisenden fremdartigen Dingen, oder 
von ſtarken Gemuͤthsbewegungen berkommt. | 


; Karakteriſtiſche Reiden ber Hoflerie find: 
ein polterndes Geräufc) im Unterleib; die Empfin« 
dung, als ob eine Kugel oder ein Ballen in demſel⸗ 
~ Ben berumtolfe, der bis hinauf in den Magen und 
‘Den obern Theil des Halfes feige, und die, Kranfen 

leich ſam erſticken zu wollen ſcheint; ein tiefer Schlaf; 
———— reichlicher Abgang, eines waſſerhellen 
klaren Urins; und Magia ——— 
des Geiſtes. | 


Die —— bieſes Uebes 
ſind ſehr verſchieden; mehrentheils aber ſind es Ver⸗ 
haltung, oder allujtacter Abgang des M onatlichen s 
allzuſtarke Ausleerungen, es fey nun durd) Aderlafe 
fen, oder Brechen, oder Abfubren; übermäßige 
Enthaltfamkeit; ſtarker, oder lange anhaltender 
weiler Su; Werabfäumung gewohnter Ausleerun · 

Qaq Oe age gen; 
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en. ‘ 


gens fi isende Sebensarts verſtopfte Eingeweide es 


be, faure, blabende Speifen und Getranée ; . Mav’ 


‚genfebler; übermäßige Geilheit; heftige und fhmerze 
fie Genmütljebetve, gungen, u. dgl. Ba: 


Heilung. Die ——— ſi nds die fonvub 


fisifchen und frampfhaften Zufaͤlle zu heben, unddie 


Erregbarfeit und Reitzbarkeit des Nerven: und Mus. 


kelnſpſtems zu mildern. 


"Um daher die Heftigkeit des —— zu lindern, 


muß man ſtark⸗ riechende ſtinkende und fluͤchtige Din⸗ 
ge, als-flinfenden Aſant, oder Hirſchhorngeiſt ze. 
‚an die Rafe halten; auch iſt hierzu der Aether ſehr 


dienlich. An die Schlaͤfe und in die Nafenlöcher 


"muß man Weineßig einreiben. Den Rauch von ver⸗ 


brannten Federn halt man ebenfalls fuͤr ein gutes Mite 

“fel, wenn man ihn in die Naſe der Kranken gehen laͤßt. 
Man hat hierdurch, wuͤrklich ſchon viele Weiber, die 
in einem tiefen Schlaf lagen, und ſchon tod # Fes 
BS sie wieder gu fi ch ſelbſt gebracht. 


Rindbetterinnen, die in fold) einem Anfälle GER | 
‘Hat off (hon der Deu einer um ven Unterleib gee | 
wickelten Zirkelbinde fchnelle Huͤlfe geſchafft. Dabo 


rigens dergleichen Kranke gewoͤhnlich verſtopft find, 


ſo muß man ihnen Klyſtiere von Raute, Wermuth, . 


oder Kamillen, worinnen man einen Eplöffel voll 


Salz aufgelößt, oder mozu man nee ausgepreße | 


tes Del gethan hat, geben. A 


Waͤhrend des Unfalls , "oder be ‘ber Annäherung 
deifelben, oder in Den Zwiſchenzeiten, kann man 


krampflindernde Mittel geben, Man hat beſonders —* 
Baldrian , Bibergeil, Kampher, Vitriolaͤther, 


ftinfenden nn — Del (ſ. SG. 288 289) 
and 


* 


‚über det Bei | f Pr 


“mnogo (f. ©, 294. 295. en empfohlen Man 
fann Ddiefelben nad) dem Willen der Kranken, oder 


nach den beſondern Umſtaͤnden derſelben in verſchiede⸗ 


nen Geſtalten geben. Waͤhrend des Anfalls ſind ſie 


merken, daß da, wo die ſtinkenden Mittel unwurk⸗ 


blos in flüßiger Geſtalt tauglich. Sch) muß aber bes 


fam waren, die ſtark und wohlriechenden deffo bi {fes 


re Dienffe leifteten. Yon den erfteren gebe ich voce 


züglich gerne den flinfenden Afant (Mo. 6g. 181.) 
mit dem Baldvianjulepp (Mo: 32. 33.) 3 vonden 


(Rol 31. mie No. 32. oder34.). Die Gabe mefe 


n e ich immer nach Erfordern iß des vorliegenden Falls ab. 


Da man Aber das. Opium fie eines der kraͤftigſten 
———— Mittel in vielerlei Krankheiten hale, 
und Da daſſelbe zufolge feiner befänftigenden Eigen⸗ 
ſchaften wuͤrkt, fo muß ich erinnern, Daß daſſelbe 
‘Da, wo die Krankheit von Vollſaftigkeit herruͤhrt, 


‘und daher Aderlaſſen oder andere ſtarke Ausleerungen 


erfordert, leicht ſehr nachtheilig werden kann, weil 
es noch groͤßere Anſammlungen in verſchiedenen ‘Stele 
Jen des Körpers veranlaßt, und die Kraft oder Staͤr⸗ 


ke der blutführenden Gefäße vermindert: Hin: gegen. 


Poy wo feine Vollbluͤtigkeit, oder fein. entzundlis 
cher Zuftand zugegen iff, und die Krankheit: mebe 


x 


on Reis und vermehrter Erregbarkeit oder Em finds 
ichkeit herzuruͤhren ſcheint / a aft; es mela Die alles 
| ‚eräftigfte Arznei | 


‘ 


are biefe Meiniitig vo voit sie job borttef 
lichen Aerzten unterſtuͤzt wird, fo gebe ich Doch in vies 


Aen: ‘Fallen dem Mofchus den Vorzug, befonders wo 
‘bas neha a over die Musfelfafern jehr langſam 
ge a 


qq a ae 


Caw 


— den, Kampher (To. 69.) und den Moſchus 


ee 
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zu — 7 — fheinen, wovon ic) aber im folgenden See “7 
pitel, bei Gelegenbeit der Hypochondrie, nod) außs 
fuͤhrlicher fprechen will, Man muf ihn aber in jiem« 
fich flarfer Gabe, nemlich zu zehn bis dreifiig Gran, 
und nod) mehr gebrauchen. Dabei iff es fehr gut, 

‚wenn man Die ——— und die ‚Süße maͤßig 
frottirt. 


-Gydenhatn, Der diefem: Uebel feheurofe Mu | 
merffamfeit gefchenft hat, fagt,/ wohl zwei: Drite 
tel von den chronifchen Kranken leiden daran, und 
rath dagegen vorzuglih Aderlaffen umd Abfuͤh⸗ 
ten. Er (pride aber viel zu allgemein, und, ich 
Denfe ganz, anders; denn wenn det Körper niche 
ſehr mit Blut überfaden iſt, ſo thun dieſe Mit⸗ 
tel unendlichen Schaden. Es giebt nur wenige, 
die das eine, oder das andere aushalten koͤnnen, 
ohne daß ſich offenbare Anzeichen von Verſchlimme⸗ 
zung einftellen. Wenn daher eines von beidennoch- 
“wendig iff, fo verdient das Schröpfen und der Gee 
brauch bloßer getinder Abführungsmittel den Vorzug, — 
es ſey dann, daß die Gefaͤße außerordentlich voll 
“waren. Noͤthigenfalls Can man diefe Mittel aud 
wiederhohlen, jedoch immer mit der groͤßeſten Bors 
ſicht. Das eigentliche Aderlaſſen und ſtarke Abfuͤh⸗ 
ren leert die Gefaͤße zu ſchnell und zu ſtark aus, 
ſchwaͤcht den Körper allzuſehr, und. — 
ac Zufälle im Ganzen genommen. ity | 


Manche hyſteriſche Kranke konnen ride —— 
bas gelindefte Abfuͤhrungsmittel, felbft Feine Kly- 
ſtiere vertragen, obne große Unbequemlichkeiten zu. 
verſpuͤren, indem ihre Lebensgeiſter ſchnell darauf 

ſinken. Ich babe ſchon mehrere Mahle auf zwei‘ 
oder. drei fluͤßige Stühle hyſteriſche — fos 
geſehen =. ST 


» 


oder der Hoſterie. | | 969 


So tole ‚der Anfall vorüber iff, muß man zundchff 
Ruͤckkehr durch Minderung der Erregbarkeit 


oder Empfindlichkeit des Körpers zu verhuͤten ſuchen; 


und dieß geichieht fo wie in anderen nervdfen Krank 


heiten dadurch, daß man den Körper ſo viel als mög» 
lich ſtaͤkkt. Hierzu hat man vielerlei Mittel empfohs 


len, als: Eichenmiftel ( Vifcum album), Pommes 


sangenblatter, Chinarinde, bittere Dinge, nebſt 


Eifenbereitungem, AcfemE, Duedfilber, und‘ Ku- 


pferſalmiak. Won den drei leztern Mitteln Fann ich" 


aber in hoſteriſchen Sallen nicht das Geringſte fagen ; in» 
deſſen verdienen fie dach), in. ſehr hartnaͤckigen Fällen 


verfucht zu werden. Die beiden.erftern find nicht fo , 


würffam, als Dia, China, die birtern Dingen: und 


a bas Cifen. 


SSR: China foll, sk einem oder zwei ; Stoupeti 
~ Morgens und Abends genommen, vortreflide MWürs 
Eungen äußern. Dieß mag wuͤrklich der Gall fenn, 


wenn. die Kranken von zärtlichem und fehlaffem Kore 


perbau find, ohne jedoch vollblüsig zu. ſeyn, oder 
Neigung zur Entzündung, oder Verſtopfung inden 
Cingeweiden zu haben: wo aber Sezteres der Fall 


ae 


iſt, bat fie, wie id) aus Srfaprung weiß, nad 


, ehetlige dolgen. 
Die Eiſenmittel habe ich in Berbinding n mitbits 


‚teren Arzneien im Ganzen genommen am Erdftige — 


fen befunden. Die Würfungen der erftern, und 

die vorzüglichften Bereitungen davon, find fchon 
Seite 447. angegeben ; und die beffen Formeln fins 
den fih unter No. 6r. 62. 63: 64. 65. Der Arz⸗ 
nei No. 63. Fann man aber mic Vortheil noch un⸗ 
gefaͤhr dreißig Tropfen Vitriolaͤther zuſetzen. Den 
eib * man n dabei durch mäßige Gaben von aloeti» 

eae 3 ſchen 


‚gro von shutter ot ober der ec. 


fGen Pilen ofen erfaten. Im allen Bäffn it a 


‚nöthig, darauf zu fehen, daß — i 


over ——— Neigung vorhanden Ae. 


Dea, mo diefer Fall Start finder ,. — man die 
— durch mäßige Lebensart und gelin⸗ 
De Bewegung, be fonders zu Pferde zu vermindern fue 
chen. Undbda das ofrere Aderlaſſen nur zu leicht nach⸗ 
her deſto groͤßere Volbluͤtigkeit oder Vollſaftigkeit 
ver nlaßt, fo muß man Fontanelle oder Haatſeile 
zu Huͤlfe nehmen, um die feſten und flüßigen Theis 
le in Anſehung ihrer Einwuͤrkung auf sneer in 
gefundem Suffande zu erhalten, | 


Aud) if es nothwendig, auf die “gepdbige Gre 
ft Stube und, Heiterkeit der Kranken zu fehen, woe 


zu man ihnen denn Veränderung der Szenen, mune 


tere Gefellfhaften , und’ Vermeidung alles. deffen, 
wed fle plöslidy erfchüttern oder berrüben Eönnte, 
zu empfehlen bat. Die reine Landluft iſt ibnen 
hochſt sutcaglich , fo wie überhaupt alls, was 
die Spannfraft ihres Korrets ‚gehörig zu N 
| im Stande ift. | ; 
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\ 


Don bef Hypochondrie · | orn Se 
a | Seah es Kapitet., i | 
| a | Von der Hopo chondrie Hand) 


a Befchreibe ung. In der Hypochondrie iff, for wie 
in ber Hyſterie, kein Theil des Koͤrpers, Feine feiner 
Funktionen , die nicht leiden, oder widernatuͤrlich 
ſeyn koͤnnten; und die Zufälfe find fo heftig,. und fo 
ahlreich daß man jie kaum alle angeben Fann. Ge: 
wie bas Fieber unter den afuten Krankheiten. die al» 
fergemöhnlichite it, fo. iſt es die — une 

tee den chroniſchen kr 
Anfangs fpüren die K anfen eine are Spat 
des Magens und der Daͤrme, und die Gegend un= 
‚ter den Furzen Nibben, befonders auf der linfen Set» 
fe, ijt von Hlähungen febr aufgetrieben. Auch. ift 
“Edel, Abſcheu vor Sleifchfpeifen, und unregelmäßt- 
ger Appetit zugegen; fo nemlich, Daß er bisweilen gary - 
fehlt, bisweilen aber bis an Öefräßigkeit grange. Die gee 
noſſenen Speiſen werden nur mit Muͤhe verdaut,es erzeu⸗ 
gen ſich faure und zaͤhe Unreinigkeiten (Krudicäten); ; die | 
Kranken ſpuͤren ein Drücen und Schmerzen im Mae 
gen, befonderg nad) dem Effen; der Hals wird — 
ibnen Frampfhafe zufammengezogen, 


und fie fpuden vielen Hellen mild wee. 


‚gen Speichel aus; das. Schlucken ift einigerma⸗ 
fen erſchwert; im Magen ſpuͤren fie eine ungewoͤhn 
fiche Hitze; es ſtoͤßt ihnen ſauer auf; es kommt oͤf⸗ 

tere Neigung. zum Bredyen, und bisweilen würkliches 

Erbrecyen ; Die ausgebrochene Materie it fo. ſcharf, 


| | daß die Zähne Davon aufjiehen, und fogar die Klei⸗ 


der bisweilen davon angefreifen werden; aud) hat 
man A. ae mit wegbrechen gefehen. Außer · 
| u 4 dem 


g7z WVon Her Hnpochondrie. ae 
dem empfinden die Rronfen im Darmkanal heftige 
flechende oder fdneivente Schmerzen, befonders in 
der Nabelgegend; bisweilen iff befiändiger Durchfall, -- 
‚bisweilen aber die hartnaͤckigſte Leiesverſtop ung u⸗ 
gegen, wobei Feine Blähungen abgehen! wenn diefe- 
aber nach oben, oder nad) unten einen Nusweg fins 
den, fo fühlen fic) die Kranken in Anſſhung der 
übrigen Zuiälle einigermaßen erleichtert; nad und. 
nach Febre jedod) das Uebel, d. 6, Die Hartleibigkeit 


mit defto größerer Hertigfeit wieder zurück. Gegen= . - 


theils werden aber auch die Kranken von Öfteren Bee 
‚mühungen. zum Stublgang geplagt, und am, Xftere 
ftellen fid) fogenannte blinde Ha-norrhoiden (f. S. 
774. 20) ein, denen aud) wohl bisweilen die 
fiießenden folgen EFönnen.  Bisweilen geht der 
Urin nur mie Mühe und Schmerzen ab, und er fiehe 
waͤſſerigt, dünn, und blaß aus, und fest bisweilen 
einen ſtarken ſandigen Bodenfag abe 
Der Unterleib ijt jedoch nicht der einzige leiden, 
de Theil, fondern e8 werden auch nod) zufolge der 
Mitleidenſchaft verfchiedene andere Theile des Koͤr⸗ 
pers angegriffen. Go wird unter andern aud) der 
äußere Theil des Kopfs von dem fogenannten Halbe | 
feifigen Koöopfweh ( Hemwrania |, 8,670), 
und alterlei anderen unbeweglichen Schmerzen’ bee 
“ fallen, die von Den Yergten den Ramen des hyſte⸗ 
rifchen oder hypochondriſchen Nagels (clacus) 
bekommen haben, und blos auf einer Feinen Daumen 
‚breiten Stelle figen, Inwendig im Kopfe fpüren Die _ 
Kranken Schwindel und Ohrenklingen, fie hoͤren ſchwer, 
das Geſicht iſt ihnen bisweilen bloͤde, bisweilen ſehen 
fie Doppelt, die Augen werden ſchmerzhaft und trok⸗ 
ken; ſehr oft kommt in einem gewiſſen Zeitraum 
‚eine brennende und fehr unangenehme ſchmerzhafte 
Empfindung an der Zunge; und der Speichel gebt 


in 
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in © großer Men ge ab 1 daß die Hypochondriſten 
daher Se —— — werden ae 
©. 305). 


“Endlich —— auch die — —— 
an gu leiden; die Kranken werden ohne die gerings 
ſte Urfache, oder wenigſtens nur durdy eine dufer(t 
unbedeutende in Unruhe, Ungit, Sorgen, Yergernif, 
und Furcht verfeze, werden zu allem untauglich, has 
ben allerlei eitle und verkehrte Woritellungen, das 
Gevdaͤchtniß geht verloren, es fehlt, ihnen die Befin- 


‚nung, fie haben einen gejtörten. und unruhigen _ : 


Schlaf, und ſchreckhafte Traͤume; die Bruſt ijt ibe 
nen fehr beengt, und gleichſam zufanmenge ſchnuͤrt; 
‚das Athemhohlen geht nur mit Mühe von Gate 
“ten, und es kommt den Kranfen vor, als ob bie 
Brut gang voll ware, Micunter bemerkt man auch 
Zittern und Herzklopfen, ER x | 


Aus dieſen Zuf fällen ergiebt fi & nun, def biete 
Krankheit gleidy der vorigen gin, Mervenübel it; wir 


kalten es jedod) für verfchieden , und glauben, daß 
08 mehr von Der UnempfindlichFeit, als Der zu: gro» 


gen Erregbarkeit oder —— des —5 
ier a herruͤhre | 


Sm Anfang zeigen fi, nem blos offcubare N 
Merkmale von großer Unempfindlichkeit; ; die Kranf- 
‚beit befälle aud) nur felten fehr junge Leute, ſondern 
‚gewöhnlicher ‚blog diejenigen, Die (don in hd Yee 
ren Jahren fiehen, die eine träge und fiz- 
gende Lebensart führen, die fid) dem 

Studieren und tiefen Nachdenken fehr 
‚ergeben haben, und die Den von mir ſoge— 
nannten faturninif(den oder fedativer 


| “feiden{daften (£S.:43) fehr wnterwore >, 


ET >. he 
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fen find. Hierdurch werden nemlich die wuͤrken⸗ 
den aktiven Kraͤfte es Körpers, und der Blutum⸗ 
lauf nebſt der Nervenkraft geſchwaͤcht Einige 


Schriſtſteller haben fogur dag ganze Uebel von Gee 
muͤthsbewegungen herleiten mollen Die Zufälle 


defj.lden find zur Winters - und Herbſtzeit oder uͤber⸗ 
Haupt bei Ealten Wetter, immer heftiger; hingegen 
in warmen Laͤndern und Jahrszeiten find die Hnpos — 


chondriſten munterer und Eräfriger, » Seiden Werhe« 
perfonen an Dielen Uebel, fo ijt es immer zur Zeit 


. ihres Monatlichen ärger, ‚zumal da Diejes: mehrere 
theils auf Dief oder jene Artin Unordnung gerarhen — 


it. Hypochondriſten werden felten von anbaltendeny 
epidemiichen, oder anſteckenden Fiebern befallen ; der 


Peſt find fie jedoch fehr unterworfen. Sie bleiben — 


aud) von vielen anderen zu gewiſſen Set: en herrſchen⸗ 


den Krankheiten frets denn wegen der Unempfindlidye ~ 


feit ihres Rervenſyſtems find die Merven unfahig, 
die Eindrücke Eranfhatter in den Körper übergegan- 
genen Theite zu einpfinden, und es gehen daber die⸗ 
fe Theilchen durch den Körper, ohne bie geringife 
Störung darinnen zu verurfachen. ben dieſes ijk 


auch bei meloncholiſchen, aber nicht bet hyſteriſchen 


Perfonen ver Fall. Ä rh 
Urfaden. Die entfer nten oder Gele 


gengeitsurfaden find auffer den (dom oben 


angeführten, allzulange anhaltendes Wachen, ftarEes 
Trinken, unorventitdes “Lebensvergalten, natürliche 


Anlage, und überhaupt alles , was in folden Kon - 


ſtitutionen Ner venzufaͤlle verurfachen kann. 


Karakteriſtiſche Seiden Alguftarke Une 
empfindlichkeit bes Nervenſyſtems, und Mangel der 
gehoͤrigen Reitzbarkeit des, Gefaͤßeſyſtems, vert * 


m 


* 
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mit te —— und Furcht von unzurei⸗ 
chenden Urfachen, üblen Zufällen des Magens und. 
der ‘Werdauungswege, und Traurigkeit des Gemuͤths. 


' Heilung Unſere Heilmittel muͤſſen von zweier· | 


lei Ure ſeyn; einmal nemlich folche, die blos auf den. 


Körper, und ſodann ſolche, die mehr. auf, die Seele 
wuͤrken: denn unſere Heilanzeigen ſind, die uͤblen 
Fälle des Magens und des Darmkanals zu heben, 





ter Gefaͤße zu, vermehren, die lejtere gehhrig in. 
Soranken zu erhalten, und die traurige Stimmung 
ne Geiſtes in eine beffere zu, verwandeln, 


Iſt die gronkheit einmal ſchon eingewurzelt wie 
es oft der Fall iſt, da in der Bauart des Koͤrpera 
ſelbſt, und in der Stimmung des Geiſtes der Grund 
Berfelben liegt, ſo laͤßt fic) eine gründliche Heilung wohl 


die Erregbarkeit.ber Nerven, und die Neigbarfeit 


felten hoffen, Wir muͤſſen daher mehr. zufolhen Mic» ie 


‚teln gteifen, welche den Forperlidjen öehlern abhelfen, 
ſco daß menigftens Feiner pon ‘Diefen in irgend einem 
| Theile. des Körper die ——— ould zu vere 
— im Stande iſt 
E⸗ iſt daher vorerſt zu rathen, daß man den cal : 
kanal durd) Klyitiere oder eine alvetifche Arznei (to. . 
10g). außreinige, Nachdem man zwei, oder drei reich⸗ 
fiche Yusleerungen durd) den Stublgang bewürft hat, - 
muß man den Magen. vermittelſt eines Brechmittels 
ausreinigen, wozu eine von den Arzneien Mo. ım 
oder 12, oder det weile Vitriol Cf. ©. 327.) gue ift, 
Waͤre der Magen mit Säure überladen, (9 giebeman 
zur Verbeſſerung derſelben alkaliſche Salye. , Kreide 
und dergleichen (f. ©, 370.371. oder Mo. 42, 43,), 
| sh aber die. Selinirte Magneſia, oder ben mit 
unge 
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maelöfchtem Ralf bereiteten Salmiakgeift (Snivitus | 

Salis ammontact cum calce viva), weil diefe fid) ohne J 
Gaͤhrung oder Blähungen zu verurſachen, mit der Gaus 
ve verbinden. Säuerliche Dflangenipeifen (iS + 368 16.) -- 
müffen in tiefem Salle Durchaus vermicden wer. 
“Den; jedod) Eatin man gemeines Hausbrod, Das gee 
“fhueee ii, und Weineßig bet Hlcifdyipeiten effen lafe_ 
fen, weil diefelden am wenigſten nachtheilig ind. 
Schaalenthiere find in dieſer Hinſicht auch 
ſchickliche Speifen. Will man den Leib offen erhal. 
fen, ſo muß die Durdy einſaugende — vegeta⸗ 
biliſches Alkali, oder Magneſia (f. © + 370.) gefche» 

ben. Jedoch muß man- Diefelben nicht in ſolcher 
Menge geben , daß die zur Yusarbeitung der thie 
eifchen Nahrungsſaͤfte nötige Pau etwa ganz ge 
daͤmpft ‚werde. ; 





Du 


— Iſt gewoͤhnlich RN fo 
muß man dann und mann Fleine Gaben von Aloe» 

pillen (No. 108.) nehmen lajfen, um nur den $eib 

gelinde offen zu erhalten; denn bie Aloe laͤßt nicht 


ſo leicht, als irgend ein anderes Abfuͤhrungsmittel 


Verſtopfung zuruͤck Die Rhabarbar muß man dar 
ber in diefir Hinfide vermeiden, fo mie auch die 
gewoͤhnlichen Laxirſalze, in Verbindung mit Spieß- 
glanzmitteln. Nachdem dieß in Ordnung gebracht 
— muß man dann ſehen, was weiter ju a fen: 


Ware der Magen erfihlaffe de ‘wie es bisweilen, 
obg eich nicht immer der Gall it, fo muͤſſen wir ihn 
zu flärfen, und feine Verdauungskräfte zu erwecken | 
ſuchen. Dieß gefchiehe num. durdy die Vitriolfaure - 
‚ wder die Salzſaͤure; aud) durch das Theewalfer, - 
‚den feiten Sılmisk, oderden Minderersgeiſt, weil — 
der ai Dabur gereizt, und ber iss — i 

‘i | hr 


9 
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tebe UPS wird, Der Salmiak beſonders hat : 


- in Diefer Krankheit ſehr vorzügliche Kräfte, wenn 
man. ihn täglich in folder Menge giebt, daß der 


Leib dadurch nur eben offen erhalten wird, Der. 
{echs = acht bis zwölfmonatliche Gebraud) deffelben, 


und das Falte Baden hat würklih ſchon mande 


Heilung bewürft, Gewürzhafte Dinge, ale Pie 
fer, Zimmt, Ingwer, Mußkatennuß, Gewuͤrznel⸗ 


| fen, und andere reigende und pruͤckelnde Subſtanzen, find 


wortrefliche Mittel, befonders wenn. der Magen ſehr 


Aoangfam verdaut , unempfintlid), und ſehr erſchlafft iff. 


Sie machen nennfic), daß der Magen die Würkung _ 


der ftärfenden Arzneien beffer empfindet, und daß 
die temporären Verrid)rungen deffetben befördert were ⸗ 


den, In diefer Hinficht Dienen auch vorzüglich das 
flidhtige Hirſchhornſalz, oder. tas flüchrige Galmiaks 
fal; ( Ammonia praeparata) in Verbindung mit (tar 
kenden (toniſchen) Mitten . Die bitteren Dinge 


find aud) ſehr nuͤtzlich, ale die Quafia, die Kolume . 


bo, die Pommeranzenfchaalen, der Enzian, Die Ras ~ 


millen ꝛc. und. bie Zubereitungen Davon, es fey nun, 


in Pulver, oder Aufguß, oder Tinftur, oder Extrakt. 


‘Man darf aber mit Feinem dieſer Mittel allzulange. | 


. fortfahren, Damit fie nicht, wie font leicht gefcheben 
koͤnme, die Spannfrafe des Magens durch den alle 
| — Gebrauch ſchwaͤchen. 


Bittere und zuſammengiehende — 
3 smite follen in Verbindung mit einander würffg« 
mer, ſeyn, als wenn man fie einzeln giebt. Vorzuͤg⸗ 
fic) bat man Daher die Chinarinde empfohlen, weit 
fie beide Eigenfchaften. zugleich befist. Es ift je. 
doch aus dem angegebenen Grunde tie nemliche 


a nord, wie bei den bittern — BR 


— 


Das wi 
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Das beite Huͤlfsmittel zur Bewuͤrkung des gee 
—— Erfolgs, Das man aud) mit der groͤßeſten 
Sicherheit am längften fortgebranden Fann, iſt Das 
Eiſen und alle arzneiliche Bereitungen beffelben. 
Deswegen find die eijenhaltigen. Mineralwaffer 
fo fehr empfohlen worden, und bringen aud) oft die _ 
gluͤcklichſten Wuͤrkungen hervor. Dr. Cullen made 
‘aber in DBetreff ihrer eine fehr gegrimdere Bemer — 
Fung, wenn er fagt, Daß der Gebrauch der eifenhafs 
tigen Mineralwaffer. in. der Hypochondrie nicht ſo⸗ 
wohl wegen des inneren fo unbedeutenden Eiſenge⸗ 
halts derfelben fo gute Folgen habe, als vielmehr, 
‘wegen Der Zerftreuung und der Bewegung, die an 
‚einem Brunnenorte immer in mehrerem Grade Stott 
finder.  Bielle che wuͤrkt auch das bloße ‘reine Wafe 
fer deswegen mit zur Erleichterung des Uebels; weil 
die natürlichen Yusfonderungen dadurch befdrdert 
werden, Daher ruͤhrt es aud) wahrfcheinlich, war 
tum den Hypochondriſten das Thee-und Koffeetrinken 
heer bekommt als folchen Perſonen die blos an 
Unverdaulichkeit leiden oder ſchlecht verdauen, und 
warum man im erſtern Falle das warme, im letz⸗ 
tern aber das kalte Baden fo ſehr empfiehlt. mai 


Lidet vorzuglich der Geift, und iſt der Rrake ſchr 
mit Blaͤhungen und Kopfweh geplagt, ſo kann man 
ein ſchwaches Opiat in Verbindung mit einer Herz⸗ 
ſtaͤrkenden flüchtigen Arznei geben, z. BW. funf bis zehn 
Tropfen Opiattinktur mit fuͤnf oder ſechs Gran Hirſch - 
hornſalz in etwas Pfeffermuͤnzwaſſer. Indeſſen muß 
‘man dod) die Opiate nur ſehr ſparſam gebrauchen. 
Dei Erampfbaften Zufällen Eönnen fie auf die nemli- 
che Weife in Verbindung mit ſtinkendem Aſant oder 


Moſchus angewendet werden. Iſt der Puls geſchwinz i 


— und ein merklicher Grad von Fieber zugegen, fo, 
muſ⸗ 
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iter Aemrybafe und Stahfmirte meggelaffen, und 
‚ae China und Vitriolfäure vertauſcht werden. 


VUebrigens möfen wir die moͤglichſte Sorge fragen, 
daß der Kranke in ſolch eine Lage Fommt, dap et 

- foviel nur möglid) immer heiterer Saune iff, damit er 
von den unangenehmen Vorjtellungen, die feine Gea 
‚mücherubeftärken, beforiders aber von denen abgezogen 
iverde, Die ihn über einen vermeintlic) nicht abzuwenden⸗ 
den Unheil, ſeinem uͤblen Geſundheitszuſtande bruͤden 
ju machen. Philoſophiſche Lektionen und vernünftige 
Vorſtellungen find von geringem, und nur augen⸗ 
blicklichem Mugen, Denn das erſte Aufftoßen, oder 
er er fie auch noch unbedeuteride Schmerz wirft die ſtaͤrk 
ſten Argumente , die man ihm vorgefielle hat, über 
den Haufen, und verfese ibn wieder in feine gewoͤhn⸗ 
liche Gemüchsunruhe. Dergleichen Kranken koͤnnen 
aud) Feinen Scherz vertragen; nichts iſt ihnen fo gue 
sider als diefer, und ſie halten ihn entiveder für ef 
nen Beweißvon Unwiffenheit und Unbekanntſchaft mit 
ihrem Uebel, oder für Mangel ari Menfchlichfeit und 
Mitleiden, und feifen einen unausloͤſchlichen Haß ger 
gen Diejenigen, Die fid) denfelben erlauber haben. 


Muntere Geſellſchaften, und Bewegung in der feria 
Then Luft, - wozu Gewandheit erfordert wird , findet 
man gewiß immer ſehr gutra, aie weil Hierdurch der 
Kranke immer zerſtreut wird. Reiten und Tuben 

iſt übrigens die fhictlichfte Art ber Bewegung, nod) . 

beſſer aber iſt es, ben Kranken eine lange Reife ma» 

chen gu laſſen, wenn es anders feine Umpiante gee 
‘Starten; denn hierbei wird ‚die. Aufmerkfamkeit des 
Kranken bald Durch diefen, bald durch jenen Gegen⸗ 
ſtand gefeſſelt, und nur ſelten ſtoͤßt ibm etwas auf, 
wes ihm widrige Empfindungen verurfadijte. Die 
— Bewegung verkuͤrzt ihn die Zeit außeror dent⸗ 
un 
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lid), und entzieht ihn gleichfam ſich ſelbſt immer mehr. | 
Auf dieſe Are wird. er fid) wenigſtens behaglicher fuͤh ⸗ 
len, under wird immer mehr in den Gedanken bee 
ftärft werden, daß blos die Veränderung ber Suft ibm 
fo wohl thue, wodurch er alfo imme: mehr ermüntere 
werden wird, fo ſortzufahren. Kurz! alles, was ihm 
vorkommt, muß ihm Gelegenheit zur Zerſtreuung | 
und Ergöbung geben, es muß aber Dieß nie 
übertrieben werden, weil jede Ermüdung hoͤchſt nach⸗ 
theilige Folgen hat. Seine Diät muß ſehr leicht, 
wohlſchmeckend, ſtaͤrkend, nahrhaft, und leicht ver ⸗ 
daulich ſeyn. Fleiſchſpeiſen ſind fuͤr ihn gewoͤhnlich 
die allerſchicklichſten. Sein gewoͤhnliches Gerrä og 
muß von geiftiger Art feyn; man muß aber das} 
ge auswählen, was er am liebſten hat f und 6 nur 
mit Waſſer ver duͤnnen. | 


Mir find in meiner Praxis viele (or ‘¢6liemme 
Fälle vorgekommen, wo die Zufälle eheils hyſteriſch, 
the:l& aber hypochondriſch zu ſeyn ſchienen; daher ich 
Denn dieſelben als eine eigene Krankheit in einem ei⸗ 
sem SK apiel — — —864 
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Siebentes Kapitel 
‘Bon dem hyſtero s hypochondriſchen Ube 
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36 nenne dieſe Krankheit deswegen — weil fie aus 
der Verbindung beider — Uebel zu entſprin· 
a ſcheint. 


Beſchreib un Die Kranken beklagen fh hier 
uͤber ſchwere und druͤckende, bisweilen fluͤchtige und 
ſtechen ⸗ 


Vor der Dopod fy oof 


| ſtechende Sthwerjen im n Kopfe, uͤber blödee Geficht, | 
das aber nur einige Minuten lang dauert, über ei⸗ 

ne wuͤrgende Empfindung im Halfe, und Obren- 
klingen; fie hören außerordentlid) leife, und fahren 
bei dem geringften Geraͤuſch plöslic) auf, 3. B. wenn 
man fchnell die Shiite aufmacht, oder wenn etwas 
im Zimmer fallt, Bisweilen Flagen fie uber eine 


~~ -£alte Empfindung am Kopfe, befonders am Hinter 


Eopfe, und es iff ihnen, als ob ihnen Wafer an 
demfelben hinabliefe. Der Magen und die Därme 
find: von Blabungen aufgetrieben. Bisweilen iff 

Berfforfung , ‚bisweilen aber Durdfall zugegen. 
Der Urin geht meiftentheils nur in geringer Mens 
oe ab, und it dann fehr trib; zu andern Zeiten 
aber geht er reichlicher, von Farbe wie Umbra, und 
felten oder nie rein durchfidjtig und bell ab. Oft 
ftelle fi dh Suen, Küseln, und Stechen in der 
Haut ein, befonders wenn der Schweiß gelinde hee 
fördert wird. Bisweilen zeige ſich darauf 
ein ‚neffelartiger Ausſchlag; gemeiniglich Eomme 
aber eine allgemeine weiche Geſchwulſt ohne einige 
Flecken zum Borfchein; zu andern Zeiten zeigen 
ſich ſehr Eleine-blafenartige Ausſchlaͤge an den Fins 
gerſpitzen. Alle dieſe ausſchlagsartige Erfcheinungen 
fi nd meiftentheils mit großer Hise, Juden, oder eis 
nem flechenden Gefühl verbunden, Der Appetit iff 
fehr unregelmäßig; die Kranken werden leicht aus 
aller Gaffung gebradjt, und denfen gewöhnlich einem. 
‚großen perfönlichen, hauptſaͤchlich aber eingebildeten 
| Unglic nad). Der Blutumlauf geſchieht langfam 
und träge, Der Puls ift daher aud) langfam,; und 
die Außeren Gliedmaßen find meiftentheils kalt. 


Urf adjen, Ich leite dieſe Erſcheinungen immer 
von einer in den ee befindlichen —— 
Nee e 


N 


i 982 Ys . Bon der Dypochondtie. 


oy fe. her, * die Erfahrung hat mich ſo fr in A u 


ner Meinung beſtaͤrkt, daß ich die dabei vorkommen⸗ 


den Erſcheinungen hinlaͤnglich zu erklaͤren weiß, 


Die Exrregbarkeit ( J———— des Meebenſ 


ſtems ſcheint nemlich durch den Reitz Pee ſcharfen Safe 


te, der übrigens nicht fiarf genug tit, um auch die 


Wuͤrkung des Gefäßefvitems zu erhöhen, aufrecht 


erhalten zu werden. Die innerlichen Theile werden 
daher mit Blut oder Säften überladen, und die 


ſcharfen Theilchen äupern deswegen Die Kraft ihrer 


Reizfaͤhigkeit nach Verhaͤltniß ver zuruͤckgehaltenen | 
Menge von Saͤften. Außerdem wird auch wegen 


des traͤgen Blutumlau f8 die Schaͤrfe nody durch die 
Zuruͤck altung ſolcher — vermehrt, welche den 


Naturgefesen gemäß aus vem Körper hätten fortges 


ſchafft werden follen, Dich verbiirgen mir aud) die 


rſcheinungen, bie man nad) einem auf der Haut 
zum Vorſchein gekommenen Ausſchlag, oder einer 
heißen Geis wulſt der Extremitaͤten; odereinemgue - 


ten Schweiße bemerkt: Die Kranken fühlen fid) nems 
fid) dann um ein Anſehnliches erleichtert. 


Karafteritithe Reiden find: ausnehmen⸗ 


de geſchwinde Empfindlichkeit des Nervenſyſtems, 
verbunden mit ſtarken Vorurtheilen in Anfebung des 


eigenen elenden Zuſtands Der Kranken, und des koͤdt⸗ 
lichen Ausgangs ihrer ait ‚ und mit ne 
tigkeit des Gefaͤßeſyſtems. 


H eilung. Die Heilanzeigen fi nd: bie ee ee 


: wuͤrkung gleichmäßiger zu machen, und die Unthde 


tigkeit Der Gefape megzunehmen. Dieß geſchieht haupte 


ſaͤchlich durch herzftärkende, gewuͤrzhafte, und reize — { 


| be en de anja abi ele , indem man dadurch 
Die 


ad 


’ 
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bie Säfte mehr nA der Obed Des Sites 
— | Hs 


Ungeachtet a die getinbe Yusdänfung fo wie 
lich iff, fo Darf man Dod) zu diefem Endzwede Feie 
ne Spießglanzarzneien , noch weniger gue Abhuͤlfe 
"der Erampfhaften Zufälle Opiate geben, weil Diefe 
fehr oft unendlichen Schaden anrichten , indem fie ~ 
‚den Magen erfchlaffen, und diellnthärigkeit des gan ⸗ 
zen Körpers vermehren. Meigende Mittel (chicken 
fic dazu eher, und nod) mehr diereißenden krampf⸗ 
Iindernden Mittel, als das flüchtige Alkali, der ſtin⸗ 


kende Aſant, der Moſchus nur zu Zeiten, und das 


zwijchen die flüchtige Salzmirtur in Verbindung mie 
herzſtaͤrkenden Dingen anftatt des Polychreſtſalzes 
(No. 126.) und mehrere von den Mitteln von (No, 
20. bis 37. ye Dev Vitriolaͤther und der Kampfer 
haben mir beſonders in vielen Faͤllen alles das Gute 
geleiſtet, was das Opium haͤtte leiſten koͤnnen; oh⸗ 

ne die unangenehmen Folgen dieſes lezteren zu haben, 

Das warme Baden ift in dergleichen Fallen ebenfalls 
ſehr es ee N, Ä | 


| 86 es immer nöehig if, ben $eib offen zu 
erhalten , fo fchaden dod) immer flarfe: -abfubrende 
Yrzneien. Nur dann und warn Fann man eine Dos 
ſis Mloepillen (No. 10g.) mit oder ohne Kalomel 
geben. Was das Aderlaſſen betrift, ſo muß man 
daſſelbe nur ſelten, oder lieber gar nicht vornehmen. 
Wuaͤre es jedoch nothwendig, die Blutmaſſe u pete 
mindern, fo Dient dazu dad Schröpfen am allerbes 
ſten. Dann und wann fönnten aud) Blutegel fehe 
Dienlich ſeyn, befonders bei feftfigendem örtlichen . 
Ropfweh , oder bei ſtarken Schmerzen an anderen 

Ree acer. pei 
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Theilen. Bur Verhuͤtung der Botlfafigteit crite 


le ih Blafenpflafter und Haarfeile. Die eine gerau⸗ 


me Zeit lang ununterbrochen fortgefezte Bewegung 
FU Pferde gehört unter die allerficherften Heilmittel; 
tind die bitteren Dinge entweder allein, oder in Bers 
bindung mit Cifenbereitungen, je nachdem e8 nem» 


lich die Umftände erfordern , muͤſſen gewöhnlich die 
Heilung beichließen. Das Selzer Wafer ift äußert 


nuslih; und wenn die Kranken fo viele Kräfte wies 
Der befommen haben‘, daß ſie das Falte Bad vertrar 
‚gen Eönnen, fo muß man aud) diefes gebrauchen la 
fen. Jedoch muß man immer € org tragen, daß 
“ pas Wafler in Anſehung feines U Latmegrane fic für 
den Forperlidyen Zuftand des Kranken ſchicke, d. h. 

bald lauwarm, bald rod) heißer, bald Falter fey, 


Dae ollzufalte Bad tt aber folchen Kranken immer | 
n die ſen verwik⸗ 


hoͤchſt nachtheilig. Ueberhaupt iſt in 
Felten Faͤllen die aͤußerſte Genauigkeit und Sorgfalt 


vonnoͤthen, und man muß bald diejenigen Mittel gee. 


brauchen, die wir gegen Die Hyſterie empfohlen ha⸗ 
ben, bald aber diejenigen, welche mehr in der Hy⸗ 
pochondrie gebraucht werden, je nachdem nemlich das 
Uebel ſich mehr zu dieſer oder zu jener Krankheit bine 
neigt. Im Ganzen genommen befand ich die Frampflin« 
Dernden und reißenden Mittel ais die wurkſamfien; 
erſtere beſonders dann, wenn mehr hyſteriſche, lez⸗ 


tere aber, wenn mehr hypochondriſche Zufaͤlle zuge⸗ 


gen waren. Leztere Fann man beſonders in reidlte 
cher Menge geben, und es iff wuͤrklich zum Erftaus 
nen, weldje aroße ‘Gaben von reisenden Mitteln man 
ohne Nachtheil gebrauchen Fann, und. wie fehr noth⸗ 


wendig dieſe find, um nur den geringften — Cr i 


folg aii Ina i 


22 
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| 


Br ee adtes Kapitel, ; 
R Son ber © felebaien eros (Dafa) — 


a. 


— man — was vom Mae 
gen und feiner Netur gefagt worden ift, (ſ. ©. 

48. tc.) fo ergiebt fid) offenbar, daß er einer Men- 
ge von Uebeln unterworfen fey, als Entzündungen, 
Abſceßen, Geſchwuͤren, ffirchöfen Verhaͤrtungen der 
untern Magenmuͤndung u. f. tv, Die dabei ſtatt 


findende Unverdaulichkeit iſt dann blos als zufaͤllig, 


Cfomptomatifd ) zu betrachten; und man fann fie 
fogar in allen andern Gallen auch aus diefem Ge, 

fihtspunfte anfehen. Denn. wo nur irgend ein Feh⸗ 
ler in. den Verdauungsmwerkzeugen Statt findet, (f. 
©. 128. tc. ), Da zeige fic) aud) fogleich diefes Ue⸗ 


bel; und wenn man dasjenige nimmt, was fchon 


bei Gelegenheit der Magenfchmerzen, der Muttere 

beſchwerung, und. ber. Hypochondrie von uns erin⸗ 

nert worden, fo kann man ſich einen ziemlich rich⸗ 

tigen Begriff von den Urſachen dieſes Uehels mae 

chen, Die gewoͤhnlich in Schwaͤche und Er 

folaffung des at i und der Därme 
hegen. 

Be f Ey rei bun g. as Diefen Umſtaͤnden man⸗ 
gelt den Kranken die Eßluſt, fie haben Edel und. 
Erbrechen, der Magen iſt von Blähungen aufge 
trieben, und es fiößt ihnen, je nachdem eben bie 
im Magen enthaltenen ſchlecht verdauten oder une 


verdaulichen Dinge find, bald fauer, bald ranzigt, 


bald auf eine andere Met auf. Es ffelle fih fers 
- nec Herggefpan und Sodbrennen ein, fo wie auch 
COR EES 3 ‘Mae 
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| Magen ſchmetzen wobei zugleich mehrentheils der 


Leib verſtopft if. Der alltaͤglichen Erfahrung zur 


folge entſteht davon aud) unertraͤgliches Kopfiveh, 
und Dr. Fothergill fagt: „es ift aus einer Men« 
ge von Beifpielen befannt, daß diefes Kopfiveh 


vom Magen, keineswegs aber die UnverdaulichFeit 


vom Kopfweh herrühre, wie fic) Die Saale ns 


— vorſtellen. i) 


Urfadhen, Die entfe Enten oder Stöcke 


be eitsurfadjen find: allzuhaͤufiges Ueberladen des 


Magens; haͤufiger Genuß von Huͤlſenfruͤchten und 


anderen blaͤhenden Speiſen; ſitzende Lebensart; alle 


zuſtarke Ausleerungen, beſonders übermäßiger Blut. | 


verluft;. alljubdufiger Gebraud) von ftarken abfuͤh⸗ 


renden Arzneien; Ruhr; WUbortiren 5 Wechfelfie- 


ber; ‚Krämpfe des Magens und der -Därme u, fr 
iv. Die nähften oder unmi¢celb aren Ute 
fachen find ſchon oden ang«führt, i i 


Heilung Die Heitanzeigen find: bie Spats 


Frafe des Magens zu erhöhen, und ihn zu erwär. 
‚men. Die Art und Weife, mie diefes gefchehen 
Fann, haben wir größtenheils ſchon angegeben, alé 
wir Das Magenmweh von Unverdaulichkeit (ſ ©. 634.) 
und Die Hypochondrie (©, 975.c.) abhandelten. 
Es fey mir nur nod) erlaubt, zu fagen, Daß man ans 
ſtatt der warmen Getränke lieber Ealte trinfen laſſen 
müffe, es fey. denn, Daß der Magen febr erfalter was 
‚re, und mon ihn elfo mieder erwaͤrmen muͤßte, wel⸗ 
hes eher durch den warmen Aufguß von NRofenblate 


tern, Salbei, Roſmarin, oder Pfeffermuͤnze, als 
purd) Thee und Koffee gefdyehenfann. Auch ift bie a 


bas kalte Bad dem warm en vorzuziehen, | — yay 


~ 


* Mol 
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Wollen die Speifen , wie ed bisweilen geſchieht, 


Hide im Magen bleiben, fo fann man ungefähr zwei 


Zoll weit unter dem Magen einige Schröpfköpfe an- — 


ſetzen, oder reigende Lleberfihläge und Pflaſter auf 


Die Magengegend legen. Zum Getränke muß man 


ochten herben Wein reichen. 


Auf die Diat muß man aber fibrigens (ehe — 


fältig fehen, weil fon(t alle. Arzneimittel ſchlechter⸗ 
dings nichts ausrichten werden. Daher muͤſſen al⸗ 
Te bligte Subſtanzen, Butter, fettes Fleiſch, und 
Steifchpafteten, alle ungegobine Mehlfpeifen, Malze 


getränke, befonders weiße Biere, alle. wafferigte und 


faftige Früchte, und role Gemüße fehlechterdings 
vermieden werden; fo aud) Das Tobackkauen, das 
Tobacksrauchen, und überhaupt alles, was die Ab⸗ 


ſonderung und den Abgang des Speichels allzuſehr 
‚befördert. Oeſtres Betrinken iff äußerft nachehei- 


lig ; ſo auch jede Ausſchweifung in der Siebe, Träg- 
heit und Unthätigkeit, Gemitheunrube, allzugeſpann - 
208 Nachdenken oder Studieren, und überfriebene Gee 
ſchaͤftigkeit. Auch ſollten ſich die Kranken nicht die 
geringſte Ausſchweifung in Anfehuug des Eſſens er⸗ 

lauben, fondern die Diät ſollte ſehr leicht verdaulich 
ſeyn, und hauptſaͤchlich nur ous Fleiſchſpeiſen beſte⸗ 


% 


ben, Kalte, und feudjte Luft obne - Dewegung ijt 


ſehr nachtheilig; hingegen kalte Luft bei maͤßiger Be⸗ 


wegung aͤußerſt zutraͤglich. Die Kranken muͤſſen lie- 
. ber. öfters, und nur: wenig auf einmal eſſen; und 
+ wenn fie hierinnen nicht folgen, fo muß man ihnen: 
mehrere Tage fang nur. nichts. anderes, als einerlei. 
Speife vorfegen, Iſt man auc) genöthige, Gemüße 
zu erlauben, fo muß man doch blos die allerzarteften 
geſtatten, und Diefe blos in een eigenen. rite. ab» 
ne laſſen. 


988 Bon der feteaten —— 
Dente man nun han Wuͤrkungen nach, die dieſes 


Uebel auf den ganzen menſchlichen Körper har, fo 


A 


wird man einfeben lernen, Daß eine ungeheure Men- ~ 


. ge von langwierigen ( chronifahen ) Krankheiten ihren 
Urfprung davon haben. Man follte daher fchon gleich 


beim Anfang deffelben die genaueite Aufmerkſamkeit | 


darauf verwenden ; denn tern man es einmal eine 
wurzeln läßt, fo if man nur felten im Stande, es 
gründlich zu.beilen. Ich bin fogar überzeugt , Daß 
viele Krankheiten , Movon Kinder gang gefunder 


Eitern in. ihrem jugendlichen Alter. befallen werden, 


aus der nemlichen Quelle enffpringen, indem Die zaͤrt⸗ 


lichen Muͤcter, oder die unwiſſenden und faulen Am» 


men und Kindsmagre die Kinder’ fich überfreffen 
laffen, Dieß alles Fann man aber vermeiden, wenn 


man auf die Beobadtung der Regeln hält, die bet 


Gelegenheit des Stillens ſ. S· 216. te.) BR: * 
vorgelegt worden. Ya 


In Anſehung der ——— Kur veraͤhrt mon 


gerade fo, wie in der zulezt befchriebenen Krankheit, 


und richtet feine Arzneimittel nad) Beſchaffenheit des 


vorliegenden Falls, und des mehr oder weniger date 
lichen Spee der. Saunen, U and | 


8 
7 


— 
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Meuntes: Kapitel. 
En der — Kranffeit (Rac) 


dere ote 


ath 


Die testen ents — darinn überein, daß. 


dieſe Krankheit felten oder niemals vor dem neunten: 


Monate nach ter Geburt , und eben auch nur ſelten 
nachdem zweiten, oder wie andere fagen ao dem | 


ßone sabre entſtehe. 


Be f hreibung. kann ift das Berpälnif 


ie vieler. Theile des Körpers zueinander unregelmäßig; 


bie Haut ſchlapp und weid); der Unterleib dunn und 
gleichfam nur voller Winde 5 das Musfelnfleifch 


ſchwindet nad) und nad), nur die Hände, die Arm- 


gelenfe, die Arme, die Kniee und die Füße werden — 
größer; Die Knochen unterftügen den Körper. nur 
ſchwach, und das Ruͤckgrad it oft. widernatürlich gee 
kruͤmmt, weswegen denn alle die Eörperlichen Bewe⸗ 
gungen der Eleinen Kranken: fehr ſchwach find, und — 
diefelben einen Wiverwillen gegen fait alle Bewegung 
haben; das Gehen ijt ſehr fchleche und ſchwaͤchlich; 
Die Kinder bleiben unbeweglid) auf den Armen ihrer 
MWärterinnen ſitzen, und fallen daher denſelben ziem⸗ 
lich zur Laſt. Die Arterien am Halſe erſcheinen zu 
gleicher Zeit ſehr voll; der Kopf iſt groß, und von 


der einen Seite zur andern bemerfe ‘man Rnoten, 
die Davon herrühren, daß der Hals fehr ſchwach iſt, 

und daher nicht aufrecht erhalten werden kann, wes⸗ 
wegen ſich denn Stockungen und Verſtopfungen der 


Gefäße einfinden. Die Kranken find im Ganzen ge« 
nommen weit verftändiger, als fie ihrem Alter nach 
ſeyn follten. Die Bruft iF fchmal, und gleichfam. 


‚von den Seiten zufammengedrüde; fie fpizt fich mit. 


Rr e's dem 


—— 


i) 
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dem Bruſtbein zu, und die Enden der Ribben füge 


fen fid) Fnotig.an. | 


So wie die Krankheit mehr überhand nimmt, - 


f entſteht ein ſchleichendes Fieber mit (Hulten, bee 


chwerlichem Athemhohlen, und anderen Sufallen, die 
meriſtentheils fo lange fortdauern, bie. der’ Tod die 
- Syene beichließt. Dieß iſt jedoch niche immer der 
Fall, Diele, von diefen Zufällen koͤnnen mehrere 


Jahre lang forfdauren, und endlich hire die Krank⸗ 
Heit von felbit auf, weiter um. ſich zu greifen, und 
‚ Die Gefundheit wird ganz wieder hergeftelle, ausge 
nommen, Daf einige Verdrehungen der Glieder zu» 
‚rüdbleiben. Aud) dleiven die fogenannten Fontanel- 
fen und die Nähte am Kopfe länger, und weiter ofe 


fen. als im gefunden Zuſtande, und die Stirn - 


ragt auf eine ungewöhnliche Weife hervor, Die Eleir 
nen Kranfen befominen ferner ihre Zähne viel fangs 
famer und fpäter, als fonft, und Diejenigen, die wuͤrk⸗ 
lich hervordredyen , werden bald ſchwarz und locker, 
und fallen off aus. Die Chluft iff oft gut, und 
kehrt fihneller wieder; es ijt aber haufig Durchfall, 


oder wenigftens ſtarke Neigung dazu vorhanden. - 


Ungeachtet die Kronfen gewöhnlich gefcheiter find, | 


als andere Kinrer von diefem Alter, fo leiden doch 


auch bisweilen ihre Verſtandskraͤfte, und ber Kopf iſt 


düjter und eingenommen, = 


Dieſe Zu fälle kommen jedoch nicht alle beijedem Kran⸗ 


ken diefer Are vors fondern 6 find deren immer nach 
Verhaͤltniß der Heftigkeic oder Schwäche des Uchels 
mehr oder weniger vorhanden, Bei einigen bemerke 


man mehr. die gelindern, bei andern mehr die ſtaͤrkern. ; 


Wenn man diejenigen, welche an dieſem Uebel gee 
— * aCe 


>. 2 — 
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fer 
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fiorben find, Sfitet, ſo findet man bei mane 
chen die Leber widernatürlich groß, ffirrhös und mit dem 
Zwerchſell verwachfen, das Gefröfe voller verhärteren 
Druͤſen, und nebjt der Bauchfpeicheldrüfe verhärtet; 
bei andern find die Lungen mit Dem Bruftfell oder Nuk 
Fen verwachſen, und fie fehen entweder ſchwaͤrzlich aus, 
oder find voller Geſchwuͤre (vomicac). Bei einigen 
iſt der Herzbeutel (pericardium) mit Serum überla- 
‚den. Gemeiniglich aber findet man das Hirn ſchlapp, 
und die Höhlen deffelben voll einer dunnen wäfferigren 
Reuchtigkeit, und die Säfte. des ganzen Körpers in 
- einem aufgelößten Sujtande, Die musfuldfen Theile 
find widernatuͤrlich weich und gort, und die Knochen - 
ſo weid), daß man fie mit einem Meffer anfchneiden. 
Fann, Sefonders an den Stellen, wo fie fid) mit eine 


ander vereinigen. 


Urſachen Die entfernten oder Gelegen- 
beitsurfachen find: ſchlechte Muttermilch; all» 
zulanges Stillen; faure Muttermilch, wovon das. 
Kind in den erſten neun Monaten leben muß; der Gee 
nuß ungegobrner Mehlipeilen, wovon man den Kin⸗ 
Dern. zu viel giebt, befonders folcher Nahrungsmittel, 
Die ein allzufeftes Gewebe haben, und zu zähe und 
fauer find; als des unausgegohrnen Brod's, des Kaz 
ſes, der Käfekuchen, der Gartenfrisdyte rc. ; der Ges 
nuß faurer Weine; der Aufenthale in fchlechter Luft, 
~ pder in niedrigen Gumpfgegenden ; allzubäufiger und 
reichlicher Gebraud der Opiate; Mangel an gehiris 
“Ger Bewegung; zurücgebliebene koͤrperliche Schwaͤ⸗ 
che von vorhergegangenen Krankheiten; kranke Saͤug⸗ 

ammen; und äußere. Gewaltthaͤtigkeiten. 


— Die nachſte oder unmitt elb are Urſache liegt 
in allzugroßer Unempfindlichkeit und Traͤgheit ter Gea 
| Un, | fage, 


ae 
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faͤße, und. ‚allgemeiner widernatůůͤrlicher Schlaff- 
heit der teiten Theile, zufolge deren Die zur Berdaus | 
ung und Ernährung beitimmeen Werkzeuge nur ſchwach 
wuͤrken, und eine ollzugroße Verdünnung der Säfte, 
und Mangel der Knochentheilchen veranlaſſen. | 


Rarakteriftifche Zeichen find; ein. — | 
‚Kopf, befonders cine geſchwollene oder hervorſtehende 
Stirn, geſchwollene Knie und Handgelenke, einge» 

druͤckte Hibben, aufgefriebener Unterleib, und Ube ⸗· 
zehrung der übrigen ‘Theile des Körpers, | | 


Heilung. Die Heilanzeigen find: die Spann 
Erafe des Magens zu vermehren, Die. Berdauungs- 
Eräfte zu EN und den ganzen Sine ue if 
Bie Ä RA 


Da der Magen und der Dermtonen BER 
verderbf, und der leztere zugleich von Blähungen auf» 
getrieben ijt, fo. muß man beide durch gelinde Brech- 
und Abfuͤhrungsmittel ausreinigen. Zu erſterem Zwek⸗ 
Fe dienen Dann kleine Gaben. von Ipecacuanha oder 
Brechweinſtein; zu lezteren aber Rhabarbar und Ka- 
lomel, oder Polncheeitfaty. Die Rhabarbar iſt das 
vorzuͤglichſte Mittel, weil ſie zugleich bitter und zu⸗ 
ſammenziehend, und daher eine gute reizende und ſtaͤr⸗ 
kende (toniſche) Arznei iſt. Das Brechen kann man 
zu Zeiten wiederhohlen laſſen, weil es durd) die Cre 
ſchuͤtterung des DarmEanals und der andern Einge» 
weide des Unterleibs dazu hilft, Die in denfelben oft 
Statt findenden DBerftopf ungen und ra 
zu heben, und zu verhüten. 


“| 


Ag 3 


Den Unterleib kann man aud) mit. veigenden ‚Sal 
ben, als bent fluͤchtigen tiniment, oder No, 182. eins 


rei⸗ 
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reiben, ols welches Ieztere befonders febr empfohlen 
worden iff. Man Fann aud) jedes gefchwollene Gee 
Ienfe zweimal. — Tags damit einreiben; und vielleicht 


wuͤrkt es noch beſſer, wenn man die Theil⸗ vorher trok⸗ 


ken frottiren, und dann tie Salbe mit einem durchge» 
waͤrmten Flanellappen einreiben laͤßt. Auch hat man 
Der Fiſchthran (Scate oal von Seerochen oder Engel⸗ 
fiſch) ſehr empfohlen, beſonders ‚gebrauchen ihn die 
Bewohner der weltlichen Gegenden von Schottland 
dazu ſehr ſtark, und zwar auf ſolgende Art: zuerſt wer⸗ 
den die Fuß⸗ und Handgelenke Abends Seber gut mit 
diefem Fiſchoͤl eingerieben, morauf ſogleich einige Stun⸗ 
den darnach fieberhafte Qufalle fic) einſtellen. Hat. 
fic) diefes Fieber wieder gelegt, fo werden die nemlichen 
Theile i in der darauf folgenden Mache wieder einge 
rieben, und dieß wird fo fange wiederhohlt, ols ſich 
ähnliche Folgen darauf zeigen. Können durch das 
Einreiben des genannten Dels an den Fuß - und Hand» 
gelenken Feine fieberhaften Zufälle mehr erregt werden, 
iby reibt man es aud) anden Knieen und Ellnbogen € ein, 
und fabrt Damit ebenfalls fort. Geht es nun auf dies 
fe Artaud) nicht mehr, fo ſchmiert man aud) das 
Ruͤckgrad und die Seiten mit Diefem Dele; und wenn 
aud hierauf Fein Sieber fid) mehr einjtelle, fo zieht 
‘mon dem Kranken ein in dieſes Del gedauchte Hemdeon, 
worauf fic) weit heftigere fieberhafte Zufälle einftellen 
werden, als auf die vorigen Arten des Einreibens, Hier⸗ 
mit fähre man mun fo lange fort, bis die gänzliche 
Heilung erfolgt, or EG binnen am gee 
ſchieht. 


Unter den lörfenden (onen) Mittetn “beaut 
- man in dieſen Fällen vorzüglic) die Shinarinde und dad 
Eifen. Da aber eritere einen fo unangenehmen Ge- 
| ſchmack hat, ſo haͤlt es han eine ſolche Menge in 
den 


\ 
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den Roeper u bringen, daß fich Die guten Folgen da- 


von zeigen koͤnnen. Man Fann fie jedoch aud) äußere 


lich gebrauchen, wenn mon nemlid) das Extrakt das 
von als Dflaiter auflegt, oder das Pulver in feine Seine 
wand einnaͤht ({.S. 389.), und den Körper dorin 
einwideln (aft. Sch geſtehe aber aufrictig, daß 

ich es für beffer halte, die China mit den‘ Hanten des 


i Magens unmittelbar in Berührung zu bringen, weil 


= 


mir hiervon die größefte anaes Parle au 
Haugen (deine, > 


Das Cifen hat als ——— (ebe warme 


Vertheidiger und dieſe geben folgende Zufälle als die 


ſicherſten Kennzeichen an, daß ein Kind vie englifde 
Krankheit befommen werde; nemlich blaffes Ausfehen 
und Geſchwulſt des Gefichts, und an demjenigen Theil 


der Wangen, der von Natur roth ausſehn ſollte, eine 


gelbe ſchwefelaͤhnliche Farbe. In dieſem Falle ſoll 
man denn alle Morgen nüchtern, und alle Abende fünf 


Gran Eifenfeile und eben fo viel Rhabarber mit zehn 
Gran Bue geben; follte dieß aber Anfangs allzu- — 


ſtark abfuͤhren, ſo ſoll man dieſe Doſe des Tags nur 
einmal nehmen laſſen. Nachdem man hiermit vier 
Wochen fang fortgefahren hat, ſtellt ſich gute Eßluſt, 

ſchnelle Verdauung, und reichlicher Urinabgang ein; 


die Geſchwulſt des Geſichts, und das gelbe Ausſehen 


verlieren ſich nach und nach, und es kommt allmaͤhlich 
die natuͤrlich geſunde Geſichtsfarbe nebſt den vorigen 


koͤrperlichen Kräften wieder. Dieſes Verfahren ſoll 


immer mit dem gluͤcklichſten Erfolg bekroͤnt werden. 
Man kann auch einen Monat lang, oder noch laͤnger 


täglich zweimal fünf Gran Eifenblumen (Flores 


martsales), und dazwiſchen Dann und. mann etwas 


Rhabarber zum RN nehmen laffen "Wo * 
aber 


% 


aber e — ſiberhaftes bemerkt, it die Aliparinbe mit 
ber Bitriolfaure vorzuͤglicher. 


Iſt die 9 Krankheit (chon ae (0 
BR man ein halbes Quent gereinigtes‘ PflangenalEalt 
(SS, 244. ) in acht Ungen Chinaab(ud auf, und läße 


Rayon taͤglich Die Hälfte nehmen, Ein fiebenjabriser 


Knabe, der an dieſein Uebel fchon fo febr gelitten hatte, _ 


Dob die ungern Gliedmaßen ſtei und unbeweglich waren, — 


Der Körper ganz Ichlapp und ſchwamm igt ausſoh, alle 
Kraͤfte durch den Durchfall und die beftäntigen Schwei⸗ 
ſe erſchoͤpft wurden, und fünf fiſtuloͤſe Geſchwuͤre zus 
gegen waren, ſoll gang allein. dadurch geheilt wo den 


ſeyn. Nachdem er das Mittel vier. Wochen lang ge 


braucht hatte, Eonnte er ſchon aus dem Bette au‘jter 
‚ ben, und mie Beihuͤlfe feiner Anverwandten herumge⸗ 
ben, Anſtatt der Chinarinde gebrauchte man dann 
die Faͤrberroͤthe (Rubia tinctorum), und darauf konnte er 
in weniger als vier Monathen mit einer Krüde bere 


umgeben, und die Geſchwuͤre waren beinahe ganz zur 


geheilt —-. Auch die mafferigte Yuflöfung des Alkali 
bat fi) in zen a ſon eae re be- 
wieſen. Nay 


Man hat oud) — N Biere und ein 
gerathen ; id) halte fie aber cher für nachtheilig, und 
zwar erſtere wegen ihrer Zaͤhigkeit, leztere aber we⸗ 
ge ihrer Neigung she nase. a: fi 


‚Das Hauge iteel abet | worauf shan ſich ſo⸗ 
tool zur Heilung, als zur Vorbeugung nod) ane 
meiften verlaffen Fann, ift das Ealte Baden und 
das Seebad. Sn Schottland iff es unter allen 
Bolfsflaffen (chon feit langen Zeiten gewöhnlich, 


ihe — oleich von der Geburt an sate Falte 


A 
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N 


06 Bon bet elingen Keanffeit, | 


Matfer abzuwaſchen, und die Vornehmeren 


dieſelben, wenn ſie nur vier Wochen alt ſind, jeden 
Morgen in kaltes Waſſer. Cullen behaup- 
tet nun, da, wo man dieſe Gewohnheit hatte, 
ſey ihm nicht ein einziger Fall von der engliſchen Krank. 
heit — — Die gemeinen Leute wuͤſchen zwar 
ihre Kinder taͤglich mit kaltem Waſſer ab, jedoch das 


eigentliche Baden oder Eintauchen ſey unter ihnen 


nicht fo gewoͤhnlich. Wenn er daher unter dieſer Volks 


klaſſe ein rhachitiſches Rind zu behandeln bekommen 
habe, ſo habe er immer das kalte Bad verordnet; 


und hiermit habe er Denn dem weiteren Fortſchreiten | 


‚des Uebels Einhalt gethan, | ja —— rae an 


liche Heilung bewuͤrkt. 
In Becreff der Diät haben einige Aerzte (ehr har ges 


: gen den Genuß der Milch geeifert. Wenn die Ammen 


oder Muͤtter viele duͤnne waͤſferigte Milch haben, fo 


kann fie wuͤrklich Nachtheil bringen, weil fie ven Ma⸗ 


gen ſchwaͤcht und erſchlafft, den ganzen Darmkanal 
mit ſauren Saͤften, und den Koͤrper mit zu vielen 
waͤſſerigten ſchlecht verarbeiteten Feuchtigkeiten anfuͤllt 
und daher die Entſtehung der engliſchen Krankheit 
ungemein beguͤnſtigt. Wenn aber die Mild) ihre ge⸗ 
Hörige Confijtens bat, und nicht übel zu befommen 
Scheine, fo fann man fie den Kindern immerhin ges 
ben. Hünerbrühe oder dünne Schöpfenbrühe, Rinds⸗ 

brüfliimie Reis, oder Reis mit Kuhmild) läßt man, 
gehörig. verdünnt, zu Zeiten genießen. Gefäuertes. 
Brod if den ungegohrnen Mehlfpeifen weit vorzu⸗ 
ziehen; man Fann davon dünne, Pannade machen, 


und ‚Diefer Dann und wann etwas Gewürz beimifchen. ws 


Krebsaugen, Magneſi ia, Muſchelſchaalen und dere 
gleichen (f S. 370) fann ‘man entweder allein, 
Dated 
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oder mit den Seifen vermifcht geben, weil man fichere 


er an, da fie geſchmacklos find, 


eas von ee vorzüglichen Mugen hat. Lez⸗ 


teres gebt um ſo e 


Gute Bewegung iſt in dieſen Faͤllen weſentlich 


nothwendig; fie muß aber Dod) immer von der ges 


lindern Art ſeyn, und in horizontaler Sage geſchehen, | 
Damit nicht, wenn der Kranke aufrecht fiebt, die 


Glieder noch mehr gekruͤmmt oder verdreht werden, 
Hierzu dienen nun die ſo ſehr verſchrieenen Wiegen i in 
der That ſehr gut, ſo wie auch das Schaukeln, in⸗ 
dem man nemlich den kleinen Kranken auf eine Mae 
tratze legt, und darauf hinlaͤnglich befeftigt, damit er 


nicht berabfallen Fann, und dann an einem (cate 
tigten Ort in der freien Luft aufhänge und. ſchaukelt. 
MNRaͤchſtdem muß man ſchlechterdings nicht geſtatten, 


‚ daß Die Kinderwaͤrterinnen ihre Pfleglinge immer nur 
auf einem Arm tragen (f. ©: 241), oder diefelben 
mie den bloßen Händen mehreremale hintereinander 
in die Höhe heben und fchaufeln, weil die Bruſt 


fir befdjabigt werden Fann, indem durch den Druck | 
‚der Singer zu beiden Seiten der Bruft die Nibben 
einwärfs gedrückt, und widernatuͤrlich gefrünime mer, 


den Fönnen, welches‘ Berengerung der Bruſt und 


beſchwerliches Athemhohlen, ja fogar Budel und | 


‚ Ungeftalcheiten zur Folge haben kann. 


‚Kinder, die an dumpfen ‚ feuchten, ——— 


Plager leben, find diefem Uebel mehr unterworfen, 
als Seute, die in trodenen Gegenden leben Daz 
her iſt diefe Krankheit faſt nirgends ſo haͤufig, als 
in Holland. Mon muß daher auch Sorge tragen, 
die Kranken aus ſolchen Gegenden wo moͤglich ganz 
zu entfernen, wenn man anders die Entſtehung dere 


7 


felben a vder ihrem zn Einhalt thun | 


% ok F Ws ; 2 : } a LS : 
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will, welches alles. fo viel als -möglich wird geſche⸗ 


hen koͤnnen, wenn man die ve — Re⸗ 
geln ar OG | 





hen Kapitel, 
Bon der Seen ober + SBaferew Fegan 


deoeeseoerde 


Dive 1 Lebel hat lezteren Namen ——— ethal⸗ 

ten, weil eine unglaubliche Abneigung oder Abſcheu 
gegen alle Getraͤnke gewoͤhnl ich der Hauptzufall 
iſt. Man hat zwar bemerkt, daß Hunde, Woͤlfe, 
und Fuͤchſe, die ohne aͤußere Veranlaſſung toll ge 
worden find, das Wafer nicht gefcheut haben, fo 
daß fie gefoffen und geireffen haben , über Fluͤſſe 


geſchwommen, oder on Waſſer hingelaufen find; aber | 


bet Dienfchen, die von tollen Hunden, Ku gen, ufm 
gebiſſen worden find, und die ebenfalls müchend were | 

Den, ijt und bleibt Doch tie Waſſerſcheue, wie gee 

fagt, der haupriächlichite Zufall, Aber aud) die Luft 
- und das Licht fiheuen die Kranken oft eben fo febe 
als das Waller. Die Yerzte haben die Krankheit in 
mehrere Urten abgetheilt; es iff aber beffer, blog 
die beiden folgenden anzunehmen, nemlich Die Hy- 
drophobia rabsda, die vom Biſſe eines tollen Hundes 
entſteht, und Die Hydrephobia [pontanea, die aus einer 
nicht zu entdeckenden Quelle entſpringt. 


| Bef hreibung. Geri oͤhnlich giebt fie ſich foe 
gleich Anfangs dadurdy zu Be Nas daß der Kranke - 
mott, daͤmiſch und träge wird, und unrubige Made 
te mit den fürchterlichften Träumen Hat. Auf einmal 
fheinen dann mehrentheils die Schmerzen sap der 
oe | | Br i _ meine 


“Brn ber ————— — oder Waſſerſcheu⸗ 999 | 


| Bunde bis zum Halfe bin zu fchießen, wodurch das 
‚Gefühl von Erſtickung entſteht, und die Kranken das 

Vermoͤgen verlieren, Fluͤßigkeiten hinunterzuſchluk⸗ 
ken. Wollen ſie es demungeachtet verſuchen, ſo ent⸗ 
ſteht das fuͤrchterlichſte Raſſeln, und die ſchrecluchſten 
Zuckungen folgen einander nach. 


Dieſe krampfhaften Zufaͤlle des Halſes —— 


ſich im Verlauf der Krankheit allmählich über das 


ganze Muskelfyften , und es entſteht alfo ein aͤhnli⸗ 
ches Uebel , als der Kinnbadenframpf( f. S. 787.1.) 
Nicht felten bemerkt man auch bei Kranfen Diefer Are, 
die von fehr ftarfem Körperbau find, heftige, unwwill. 
Eührliche uud anhalteude Ereftionen des männlichen 
Gliedes ( priapismen) und mwidernatürliche Gelüfte:e, 
Iſt die Wunde ſchon sugebeilt, fo wird fie nun wies 


Der ſchmerzhaft ſchwillt an, entzuͤndet fih, und fon« 


dert einedünne ſcharfe Feuchtigkeit ab. Diefen Schmerʒ 
haͤlt man fuͤr das erſte, urſpruͤngliche, unveraͤnderliche 
Zeichen der anfangenden Waſſerſcheue. | 


Die ef ade der erſten Are, die man am häufige 
fen antrifft, iſt das Gift eines tollen Thiers, dag 
durch die einſaugenden Gefäße in den Körper aufge-⸗ 
nommen worden, und das Rervenſyſtem unmittelbar 
affizirt. Dieſes Gift kann vierzehn, ein und zwan⸗ 
zig bis vierzig Tage, ja vielleicht nod) laͤnger im Koͤr⸗ 
per verborgens fortſchleichen, ehe es ſich zu aͤußern | 
ur: und man hat beobachtet, daß diefed immer 
um fo eher erfolgt, je näher die Wunde an den Spei« 
cheldruͤſen des oberen a des Halles und Dune 
des if. 


Heilung. Die — find: Die krampf⸗ ; 
fue lei S.787.0) 
Sa682 zu 
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zu heben; und das Gift aus dem. Körper fortzu⸗ 
ſchaffen. Hierzu dienen nun hauptſaͤchlich ſtarke Gas 
ben von Opium, die man alle drei bis vier Stun⸗ 
den wiederholt. Auch den Moſchus kann man {abr 
reichlich geben. Um den Hals legt man Pflaſter von 
Opium, und reibt Salben von Opiattinkt ur und Kam⸗ 
pher daran ein. An den Mund und die Naſenloͤcher 


haͤlt man Schwaͤmme voller heißen Weinefigs, dae 


mit der Hals ober Rachen durch deſſen Daͤmpfe bee 
ſtaͤndig feucht erhalten wird, Auch ſollte man den 
— des warmen Bade niche unterlaffen. 


Gegen) das Ende der Kur won hati mit ande: 
KNugen den Mohnfaft mit Zinnober, Mofchus, Kam- 
pher und ftinEendem Aſant verbinden; Pai muß 
man fleißig Opiatklyſtiere geben. Kurz! man muß 
das Opium auf alle nur mögliche Art und Weife, 
und an jedem nur irgend Ehunlichen Orte gebrau— 
- hen, un, Dadurch die entfeslich vermehrte. Nerven · 
empfindlichkeit und Muskelgefuͤhle abzuſtumpfen. In 
Hinſicht der zweiten Anzeige, um nemlich das Gift 
aus dem Koͤrper fortzutteiben, reibt man Quectfile 
-berfalbe in den Körper ein, damit fobald als moͤg⸗ 
lich cin Speichelfluß (Salivation) entſteht, den man 
* oder drei Wochen lang unterhaͤlt. yon je 


Dos Baumoͤl, ſowohl äußerlich, als — ge⸗ 
brauche, iſt neuerli h, als eins der vorzuͤglichſten Heil⸗ 
mittel in der Waſſerſcheu geruͤhmt worden, und man 
hat wuͤrklich einen Fall, wo der Kranke ſein Leben die⸗ 
ſem Mittel zu verdanken zu haben ſcheint. Das kal-⸗ 
te Bad und das Seebad, fo wie auch das fogenannte 
Pulvis antiluſſus hat man ebenfalls zur Heilungempfoh -· 
lens fiefind aber zuverläflig gang unzureichend, ya das 
Ealce Bad ſcheint mir, wo nicht gar ein gefaͤhrlicher, doch 

we⸗ 





| 


Son * Hundswuth vder Waſſerſcheu. Ni Toor | 


wenigſtens ein 1 zweifelhafter Verſuch zu feyn, und | 
wenn es ja irgend einen Mugen bat, fo beruht dies 


fer auf der Eürperlichen Befchaffenbeit der Kranken. 
Wenn die Ausduͤnſtumg dadurch nicht vermehrt wird, 
ſo muß es ja die Krankheit eher verſchlimmern und 


hartnaͤckiger machen, als heben, weil die Säfte alse 


denn allzuſehr nach den innerlichen Theilen des Koͤr⸗ 


pers getrieben werden, in welchem Falle die expulſive 


- Kraft der impulfiven unterliegen, das Gife nur defto 


mehr auf das Nervenſyſtem firire, und jede Are von 
Kongeftion veranlaft werden muß. Gelöft Celſus 


ſcheint (don diefe und nod) andere üble Folgen vom 


den gefürchtet zu haben. Er rach nemlid), den 
Kranfen, fobald er aus dem Bade fommt, in wars 


mes Del zu tauchen, und ihn edlen guten Wein trine 


Fen zu laſſen, offendar um deswillen, damit die Safe 
te deſto mehr nad) der Außern Oberfläche des Körpers _ 


hingeleitet werden. Das warme Baden und Frottie 


ren fcheinen mir daher in folden Fallen all 
Huͤlſsmittel zu ſeyn. 


Bisweilen ſtellen fich bei diefem Uebel entice 
Zufälle ein, die man denn — enone zu bes 
ben ſuchen muß. 


Wenn die Kranfen die bier es Fs Mitte Gee 
birig gebraucht haben, und die Urfache des Uebels 
dadurd) entferne worden ift, fo Fann man ohne Ziveie 
fel das Ealte oder das Seebad nebſt toniſchen und rei- 


genden Mitteln gebrauchen, um den Körper, der 


durch die ausleerenden und befänftigenden (fedativen) — 
Mitel norhwendig geſchwaͤcht worden if ’ wieder zw 


ſtaͤrken. 


Die zwei te Art der Waſſerſcheu wie ei⸗ 


nige Aerzte behaupten ohne en Anſte⸗ 


6883 iy 
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ung Durch das Gift eines tollen Thiers, in getvifien his 
Arten von Fiebern, von gewifjen vorhergegangenen 


Krankheiten, von der Epilepfie, vom Biſſe epileptie 


ſcher Kranken, vom Biffe folder Menfchen, die in hef- 
tigem Zorn oder in Wuth find, vom Genuffe der Ei- 
cheln u. ſ. w. Einen geringen Grad davon bemerfe 
man fogar in gewiſſen hyſteriſchen Fallen, wo die 
Kranken wegen des befchwerlihen Schlingens fih — 
vor dem Genuffe aller flüßigen Dinge außerordentlich 
fürdjten , ja bisweilen gar nicht vermocht werden Fons Key 
nen, das Trinken zu verfuchen, | | | 


. Sn allen diefen Faͤllen fcheinen der Biſam — 
Pk und das Opium die vernuͤnſtigſten und FR 
tigften Heilmittel zu fey, = | 


ft aber jemand von einem tollen Tiere geh 
fen worden, fo muß man das S. 191 2c. angebes 
ne Verfahren beobachten, um ben Auen ber 
en a“ pa bain — 
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No. x, PN 


Nimm Wermuthſalz vg oh Alten 
Gitronenfaft — Ry) 2 Unzen 2Quenten 

Deſtillirtes oder geſottenes ene 5 Unger, 
Ber i | 2 Duenten 


Vermiſche es. Gabe, ate wey oder drey Stunden vier 
este voll. 


“No, 2.  Salpeterpulven 


Nimm gepulverten Salpeter - + 6 big zo Gran 
praparirte Hrebsaugen ©. 1 Sfrupel, 
Zucker echo Se mene 


| Vermiſche es, und gebtanche es anfdie angegebene Weiler. 
2... No.3 Süblendes Laxirmittel. 
Nimm Mandelmilch, oder Gerſtendelokt *) 10 Unger 


hierin lofe auf 5 BEN. Ä 
Glauberſalz he Ne, zi Unge 
oder Rochelleſalz Teor eae 

oder vitrinifauren Weinſtein. 1 3 Une 

Mama ~ <r Unge, 


3. Babe. Alle deen Stunden vier Eplöffel vol; | 
big die gehörige Wirfung erfolgt. | | 
No. 4. Beruhigendes Traͤnkchen 


Vimm deſtillirtes Waſſer. oe Unze 
" Biteiolätfergeifiverfüßtenitsiofgeif) 30 ‘Sroph. 
— 15 Tropf. 

Ss RE eS 


| *) Nach: der in Londin. 1788. R. Hord, perlati une, — 
,. # Ag destillat. Libs, iiij; decoque ad Libras ij, et cola, ~ 


= 


1004 uy ‘lesneiformetn.. 


weiſſen Mohnſaamen / Syrup ‘ie Duenten 


* No s®erusigennse) Saljträntsgen. 


Nimm Wermuthſalz 10 Gran 
Citvonenfaft =~, 3 2 QDuenten — 
dejtillirtes Waffee .' SINE 
Dpiattinftur iy . 15 Teopf, 


V. Weiſſen Mohnſaamenſyrup2Quenten. 


No. 6. Spießglanzmietur. abel ic 


Gabe. Alle vier big fünf Stunden vier. esis voll, 


oder Nv. 9% Spießglanzbiffen, 

Nimm Spießglanzyulber + « 3 Gran 
Roſenkonſere . . N. - + Sfrupel 
Zuckerſyrup foviel, daß ein Biffen C betes dar⸗ 

aus wird, den mat alle 6 Stunden wiederholen fant. 


— Man kann auch dag Spießglanzpulver mit einem 


abſorbirenden Mittel wie in No. 7. geben, und. die 


Gabe des Spießglanges vermehren oder vermindern, 


je es cine der N vertraͤgt oder mh 
—* 


Nimm Brechweinſtein . Sg PEs Ca, MOOS: 
Roſenwaſſe 66 
| Zuckerſyru ;; ae 
| B. Gabe. Alle ſechs oder acht Stunden einen oder 
zwey Eßloͤffel voll. 

yc. 12 sper No, 7 Spiehgtanspulsen. 

Nimm Breehiweinftein ). dpe 3 Gran. 
präparirte Krebsaugen’ + 0Quenten 
Zucker ent 

Gabe, Zwanzig bis dreiſſig Gran. | — 

No.8 Salzigte Spießglanzmirtur. 

Nimm Salmirtue (No, 1.) 2% 8 Unger 

Brechweinſtein Be ı 2 Gran 


~ 


a 


4 


- teneiformelts | Ber: stn 


No, 10. Fluͤchtige mittelfatgmipeues ) 


— Minderersgeiſt Le RER ger 
| Pfeffermiinswaffer 0-2 8 6: Angers 
‚Brechweinftein = ie a) ‚Grant 
Safranſyrup Unze 


V. Gabe. Alle 2 oder 3 Stunden 4 Eßloͤffel ba. 
No, 11. Brechmixtur. 


Nimm Brechweinſtein ee a 6 Gran. 
Deſtillirtes Waſſer 0.8.0.6 Unen 
GSafranfyprup a 2 Unze 


= V. Gabe, Alle halbe Stunden iron Elbe ol bis 
Brechen erfolgt. | 
oder No. 12. Brewteantsers 


Nimm Ipecacuanhapulver . 20 Gran 

aS Brechweinſtein | . ° 1 Gran 
Poleiwaffer = 4 LT Une 
Safranfprup + a 1 Duene 


Diefes laß Abends heben; und den Magen mit 
ed: , dünnen: Gerfienfchleim, oder einem 
anderen einfachen waͤſſerigten warmen Getraͤnle gut 

é ausfpühlen 
No, 13. Hersfärfende Mixture | 


Rimm Pfeffermüngwaffer >» — eG En 
yh Musfatengeift — « © Une 
Aromatiſche Konfertion y 
(Confect, cardiaca ) = Huent. 
Spiritus volatilis aromaticusf, Spiritus . 
ammoniac compoſitus. 40 Tropfen | 
Safranfprup 2 Gy 2 Une 
oder No, 14 | 
Nimm Zimmtwaſſer ————— 
Zimmtgeiſt a * 1 Unze 


Css ge Zluͤch⸗ 


{ROO 1. Meislfonai 


goGran - 


FZluͤchtiges Salmiaffalz . Gia 
Aromatiſche Konfeftion. =. xzrDQwent 
Zuſammengeſezten Lavendelgeift . we Une 
Saftan(yeup » 0.0 0 mE Unger a 
Berm, es. 


No, 18. Seat — 
Nimm Kampfermixtur *)] J as 
Pfeffermünzwafler | von jedem * * ont 
Zimmttintur  . Rn. Nine 
Safranfyrup — om Salle, 
Bern. es. Gabe. Wile 4 bid 5 Stunden vier, und 
bei eintretender Schwäche, Ohnmacht, — Ys 
lichfeit jedesmal drei EBlöffel vol. | 
No, 16, Herzflärfender xeigender Biter. 


Nimm fluͤchtiges Salmiaffal;) , oh fedem. | 5 Gran: 


Kampher 
Aromatiſche Ronfettion 10 Gran. 
cis aan fo viel, daß ein * daraus wird. 

| 2 — oder No. 17. 

Rint Sdhlangenwargel ulver 
— — * * jenem 5 Sean 
Aromatiſche Konfeftion ee. Gran. 


Safranſyrup foviel, daß ein Biffen daraus wird; 
‚Den man alle vier Stunden nehmen, und. mit zwey 
oder drey Eplöffeln von folgendem Julep: bt el 
len laßt. 

No. 38. Hersfärfender Julep. 


Nimm Zimmtwaſſe « Gulngen 
- ZEN, en 2... 
I BR Safran 


*) Nad d der Pharmac, Lond, R, Ci — je Sei. 
rit. vinof, reetificati gt. X. Sacch, purificaa, wire, ue Aq 
dest. fervent, Libs; $ 


Zz 
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Ealranſpeup ee ade ‘ ine | 


Bern, 1B. : 3 Tis \ * 
No. 19. Abfuͤhrendes Trantchen 

Rimm Sennaaufguß te a Oe ele 
Manna Pier ee On 
‚Sennatinftue **) J von En , 2 Une 


Rhabarberpulver .8 big ro Gran 
iptv: inal Lavendelgcift . 2 Duenten: 
Verm. es. — 
ies * No. 20. 


Ri, Rhabarberpulver ace ea 


— 


Jalappenpulver - 6 Gran 

‘Bimmtwaffer i eae nee 

Pommerangenfipalenfprup N 1 Quent. 
Verm. es. ER je 

+, (No, 91%. Xb faprende — 
Nimm Rhabarberpulver Quent. 


Vom Schleim des arabiſchen Gummi fo ih daß 
Pillen daraus werden. Man fann aud einen Sy: 
: rup Dazu nehmen / damit ein Differ daraus wird. 


Jedes von dieſen drei zulezt genannten Mitteln 
kann man fruͤhe Morgens nehmen, und ſobald es zu 
wuͤrken anfaͤngt, ſchwache Fleiſchbruͤhe oder duͤnnen 
— trinlen THERE Gs. ano ae 


*) Nach der Pharmacep, Lond, R, Sennae une, if. Zingib.. 
pulv, drachm, j Aq. deftill. fervent, Libr.. j. Macera per hoe 
fam in vafe operto, es liquorem frigefactum cola, MA 


ey Rh. Barkde Libr, i, Sem. carvi contus. unc, if. carda⸗ 
mom, min, contuf, demtis capfulis anc, ß. Uvar, ' pafsar, 
demtis acinis unc, xvj. Spirit, vinol. tenuier, Libr. ri 

“© Digere per dies air a ‘cola. . 


Toog, Be Arzneiformeln 


No, 22. Raftlen rauen: 


Rinm deſtillirtes Waſſer 2) 
Minderersgeiß 6 av 2 Duenteir 
Brechweinſtein ii « 3 oder + Gran 
Kaſſienlatwerge — ‚ro bis20Gran 
Roſenſyrup enten 


| Vermifche es — und laſſe eg “alle vier Stunden ties 


derhohlen, ‘bis es den gewuͤnſchten Erfolg pase 


bringt. _ 
NMo. 23. Beinfeinmolfen N 
Rimm Biciiicinten(tallen: —— 5 Une 
“Manna be ve 32 Ar ain a alingen 


| Seihe es dur, 
No. 24. Tomarindenaufou 


Nimm Tamarinden Wie eae Unge 
foche fie in fae iy 
Molfer x — 8 umen 
ſetze Dann hinzu * 
Manna | de 2 » Unger 


Von jeder diefer beiden‘ zulezt gertannten Arzneien Fann 
man dann und mann ein halbes Terrain ively 
oder auch mehr nehmen laſſen. 

~~~ No. 25: Qaustlo fier 9 


} 


’ 


: N N er 
Nimm Dh) bon jedem «gg Umgen 
Braunen rohen Zucker A 3 rs Une 
Kochſalz Slated 0; - 
' Seino! oder Baumol 6. Ne 2 Unger 
Berm. egy et Ä 
No. 26, Gemeines Rly Rice — 
i Nimm vom Abſud ju Klyſtieren 8 Unger 
—— 


“IR Fol, it pang Malvae une, j. Flor. chamsemeli exfice? 
une. 6. Aquae Libr. j, Cog, et cola. 


hi 77 


. 


| | $ acy = egies e- N | 


‚Eofomer oder Sedliker Cals) 


—— J von m } ange 
| Leinoͤl NEN Kr 8 Sa Unzen 


ete 27. ‘Anateptifaes Salsteansoen. 


ie Mindeversgei— nu 00 4 Enge 
Pfeffermüngwafler 1. u r Une 
Slüchtiges, Salmiakſal =. 5 Gran 
- Nifermesfonfeftion . . «20 °Sran 
Safranſyru 0. » thy 2 Duenten 
Herm, es. / — 


No. 29. — semitihaftes, 


Nimm Musfatenmusßl oy ‘ 4 Zuopfen 
reibe ſie wohl HD ME. 
Zucker ahi is a 
Hierzu gieße nad). und hath , 
Pfeffermungwafer una on 2 Unzen 


erm. es. Gabe, Wie No, 15., 
No. 29. Herzftärfende aromatifche Mixtur. 


Nimm Zimmtoͤl res pe 
Seinen Zufr sg .3 Duenten 
reibe fie wohl zufammen), und the dann bingy 
— 4 he ; a 6 Unzen 


Zimmtgeift rn ER? 


a Perth es. Gabe, Wie Ro. 15; 


| No, 30. Genfbrey, 
Rimm Senfſaamen Czuſammen⸗ Y 


geſtoßen ph gen ssn 
Srodfeumen Re 1. | oe 


Starken Beinefig in + fölcher —— daß ein 
| Brey davon wird, Will man ihn aber noch flare 
RL N REN : ag | fer 


* 


3010 RE aa Arzneiformeln. 


—* 


‚fer haben, fo kann man 2 unze geſtoßenen Snob; 
‘ate y und eine Unze fehwarge Seife dazu hun. 
No, 31. Difambiffen. a 


stim Bifam (Mofchus) . + 8 bis 30 Gran.’ 


Seinen Zucke 40 Guin 
‚zeibe beides gut zufammen, und thue hinzu | 
Fluͤchtiges Salmiaffa - . 0.205 Gran 
Aromatiſche Konfeftion Te yo go Gran 


Safranſyrup fo viel, daß cin Biffen wird, den 
man alle vier bis fünf. Stunden mit deci — 
voll von folgendem Aufguß giebt. 

No. 32- nein Peli : 
Nimm geftoßene Baldrianwurzel Unze 
Siedendes Waſſer  » AR ip + Hund 
Gieße es in einem irdenen wohl verfchloffenen Gee 
faͤße zuſammen, und laſſe es ſtehen, bis es kalt 
wird. Bu 6 Unzen davon thue nun er eine pals 
be Unge Safranfyrup Se u 
| No. 33. Kampfersiffen — 
~ Rimm Kampfer —— 

Afluͤchtiges Salmiakſalz) “Bias jedem 5 Gran 

Aromatifche Konfeftion . 20 Sram ' 

Safranſyrup, fo viel, daß ein Differ ei den 
man alle vier Stunden: nehmen laͤßt. 

No. 34. Bifamjulep 


‘Wa 


Nimm Bifammiztue*) = ss 6 ingen 
ne | —— 30 Gran 
Myrrhen we Au); “go Gran: 

| Safeanfprup age — Unze 


ae den Kampfer und die Nynnen gut safe 
rei⸗ 


R. Aq. — une, vj Moschi forap, ij dim, mit, ile a 
Sacch, purificat. ana mai j. 





Apfel, tor 
x its, ‘ot siege dann nach und nad die Moſchus⸗ 
mixtur hinzu, Gabe. Whe 3 bis 4 Stunden, 
der bei ſehr groſſer Schwaͤche auch öfter, bier — 
loͤffel voll. BED 

No. 35. Bifambiffen. ’ 
Nimm Bifam . | >. io Gran 
7 Rampfer REN, jae 
flüchtiges Salmiakſalz °°" jedem . 6 Gran 


Safeanfyrup foviel, daß ein Biſſen wird, dem | 


man alle Drei oder vier Stunden nehmen läßt. 
No, 36. Schlangenmwurzelbiffen ~ 
sage Schlangenwurzelpulver 20. Gra 
fluͤchtiges Galmiaffay.~- . = = Gran 
Gafranfyrup fo viel, daß ein Biffen wird, den 
man alle feds Stunden nehmen läßt. 
"No. 37. Schlangenwurzeltraͤnkchen. 
Nimm zerſtoßene Schlangenwurzel 6 Duenten 
RKochendes Waller x. 012 Unger 
Siebe beides in ein verfchloffenes Gefäße, bis es er⸗ 
kaltet iſt, und zu anderthalb Unzen davon ſetze noch 


fluͤchtiges Samiakſalz cog) Sag Oro 
Aromatiſche Konfefion + 1108 Gran 
 Safranfyrup — 2.102 Quenter 


Berm, ed, — Man fann auch ein oder zwei Quents 
chen von Diefer Tiuktur zu jedem andern analeptiſchen 
oder hersftärfenden Tränfchen thun, und es — 5. 

oder 6 Stunden nehmen laffen, 


4 


y No, 38. Brechmittel. aa 
Rinm Specacnanhapulser » 15 bis 20. Gran 
Poleiwaffer §— 4 a t Urge 
Zuckerſyrup u 5 2 Quenten 


Verm. eS... —J Tae \ 
| No. 


} ar 


3018 2 afore | Ma 


po 
Nei 39. Weinigter Coinerinnenaufsun 
Nimm Chinarinde sg et BR Unie 
; Gieße darauf weiffen Wein . 12 Ungen 


amd laffe es einige Zeitlang fiehen. Gabe Drei 
Eßloͤffel vol alle vier oder fünf Stunden. | 
No. 40. Herzfiärfende Mireur mit — 
| dekokt. 
Rimm Chinarinde ae re I Unge 
Kode fie in 2 Pfund Waffer bis auf 12 unzen ein 
ſeihe es dann durch, und thue hinzu air | 
Schlangenwurzeltiftuer) + ee Anse 
Aromatiſche Konfeftion + - 2 Duenten 
Berm, es. ⸗ Gabe. Bier Estöffel vol * vier 
Stunden. | 
No. 41. HeepRacfenbemireur mit warnen 
— 


Nimm Chinarinde sat tg aad Quenten 
Gieße darauf fochendes Waſſer "zehn Unzen, und 
laſſe daſſelbe vier Stunden lang; oder eben ſoviel 
falte 5 Waſſer, und laſſe es acht Stunden lang fie; 
hen; feihe es Dann durch; und thue sh | 
Schlangenwurzeltinktur RE NEE 
zuſammengeſetzten Ravendelgeift . .  E 2 Umge 
Berm. 08. — Gabe. Wie No, PER ANG 
Man kann auch andere Hüchtige Dinge, als Hieſch⸗ 
hornliquor, fluͤchtiges Salmiakſalz, Hirſchhornſalz x, 
hinzufegen,; wovon die Gaben S. — — 
ben find, 
„..» Könnte man die Shinai in Feiner andern Geſtalt beu 
„bringen, fo muß man fie in Klyſtieren und ghar 
a oe Ae 
*) Wach der Pharmiacop, Londin R; Rad, Serpentar, virgin, 


unc, iij Spiritus vinofi tenuioris “Libr, ij Digere per dies. 


octo, et,cola, | 


Azneiformeln. — 2018. 


in wait aber Menge geben. Wäre aber das Puls 
oe very Die Tinktur oder das Extrakt zu. gebrauchen, 
ſo ſehe man die Gaben S. “374. nad, 
“No, 42. Abforbirender Julep. 


sin peaparirte Hessen oder Moſchelſihaen 


BE ey Quent 
Gepulvertes arabifihes Gummi » 3 Duenf 
 Qimmtwaffer sr RE ungen 
Safranfyrup + 3 Une 


Seem, es. Gabe, Des Fae afters, Gefonders nad 
ee flüßigen Stuhlgang drey Eptöffel poll, 
oder No, 43, | 


Bin Keeidenmizeuy *) 8 ih We 


: Musfatennußgeift 7 

‚Pommeranzenfchalenfyrup, 
Dem. 8. Gabe, Wie Mo, 4a... 

Nev 44. Nei nigendes Gurgelwaffer. 


von jedem © 7 Unge 


Fri Alofenaufgus. ati: 02 Pfund 
Noſenhonig Ba Bm 2 Üngen, 
‘Berm, —— | en 
WP ip: x x oder No. 45° ; 5 ; (ie - 
spine Kalkwaſſe 4 gg Ungen 
Mofenbonig - 6. os 3, Unge 
Bein R02 ale ake 
! oder No, 46. | | 6 
| sim Gerftendefoft bt a ROR NA ieh), 
a, Nofenhonig 4 oo N 2 Ungen 
Salsſaͤure (acid. muriat.) | 20 Ttopfen. 


* dem fondoner Apothekerbuch R. Cretae ppt, une, j- 
Saechar. purificat, drachm. vj, Gumm, arab. in pulv. tric, 
une, 3 ii er deftillat; Libr. ij, M, 


[ 


Stt S | vder 


31014 ae greifen ae 


hy — oder No. = ERREGER ER nk! 

Kin ‚Berfenabfud CS.” — a —— 
Sauerhonig, gemeines 5 hie “1 Une - 
Myerhentinftue 20. aie 2 bigsr Ange 

+ Berths esas u! a 

| No. 48: ancitentirge Molten. 
Rimm Kuhmilch en phar © qt Pfund 
Waffer i le ee Pfund 


Koche es zuſammen, * eine anderthafß Ungen 
Citronens oder Pommerangenfafts oder blos eine 
Unze Citronenfaft und zwei Ungen guten alten ee. 
wein hinzu, und: feihe e8 durch, 


"No, 49. Antifeptifcher Seiuk ER 


Nimm Weinfteinkepflälen gt — 


oͤſe fie in einer Gallone Maffer auf, und lh 
Be eg mit Pommeranzenfchalenfpriup. WK Mav hate 
No. * 50. Untifeprifdes ‘UbFaHH ung sitet, 


Nimm Tamarinden +. — ‘Te Ange 


Köche fie in neun Ungen: Waſſer bis auf Reden 
‚ein, feibe es dann durch bey pe hinzu: 
Manna Nee * 2 ungen a 
Aufloͤslichen Weinſtein Kali tartarilat, 2 5 Unze 
Bern. es, 


No, st. Antifeptiſches ardiaeades trie 


‚dem Sah 
Nimm aufidslichen Beinfein i — 
Manna mae . Suen 
- Citronenfaft ! ay * he 2 went 


Defillirtes Wafer = ad Boe 
Berm, es. — Jedes von diefen Drei genan 
‚Mitteln fann in gehöriger. Menge fo lange gen 

men werden, bis man den gewonſchten Erbin. 


fi ir, 5 4 
wind! 4 vi x 5.’ * 4 N 
OR, 0 +2 END, 
* “RNR NT Y 
(ae > Ru 


ee Ar zneiformeln hee ae 


Ste AAR 


age | 
sn Noe 5a. ‚Säulnißwibriges, Traͤnkchen. . 


Rimm Nofensinktur al ee Ungen 

wRodfalgante iF aries ropf. 

| Quittenſyrup nn Sent 
| Berm, es. Lee ply 

| | oder No. 53, 

"Rin Chinarindenabfud eg eam 2 Unger 
> Kodfalsfaure . Ce Pan his eg 
Duiteeniprup oe Ho BO ent 

‘Beem, es. — oe vers 

. Rs‘ oder No. 5g. ny 

| ‘Rin MAME RR a hore oe Seon 
Myrrhenpulver “no Graf“ 
reibe diefe gut piano und thue nach und 

remy hinzu OT “ 
| Chinaviudenndfud 2 Unger 
onen. ss 2 Une, 


/ Berm, £8, — Sedes bon dleſen 3 ‚Mitteln ann man 
alle drei oder 9 vier Stunden, ja im erforderlichen, - 
* auch noch if [ter nehmen Jaffer, 

oh No. 55; Ramp fereBig. a 
‘Rion Kampher QZorenten 
Zerreibe ihn mit einigen Tropfen Weingeiſt, 
und ſetze Dann hinzu 
Zucker Di 1 Unze 
Kochenden Weinesig. ees. 8 Mund 
Die Gabe davon iff alle vier oder ſechs Stun⸗ 
den zwei oder Drei ESlöffel voll, oder auch mehr, 
No. 56. Adſtrin girendes Pulver 
Nimm vom Pulvis ſtypticus des Edinburger 


Difvenfatorinms sg gbis 15 Gran 
Gummi Cragacanth in Pulver 15 Gran 


Musfatenuußpuler. + 3 Gran 


20:6 | Anjneiformelns 


Been. eg und gieb es alle deel oder ier Stunden mit 


dem Traͤnkchen No. 53. u ty ® 
No, 82, Cowigtrantgen. : 

‘imme Zimmtwaſſer . N — | 
Arabiſches Gummi (72) — hay te 2 Stiupel 

» Medpariete: Kreide HU.‘ ı Skrupel 
Ipecacuanha Mt 2 Gran 
Weiffen Mohnfyrup =... 5 a Quent 


Verm. es. — Me vier Stunden zu wiederhohlen. 
No. 58. Sludtiges GSalztrantden. ER > 


Nimm Minderersgeift . TE nn ‚2 Quenten 
N Semmtwalfer a) 4 00. 2 eget aa 
Opiatkonfektion . * Quent 
Safranſpyruu ie a Quent 


Berm. eB. Alle vier Stunden fan man dieſes wie⸗ 
derhohlen laſſen, oder auch drei oder vier Eßloffel | 
poll vom Kampfereßig (No. 55.) geben, * 

No, 59. Riverifahes Tränfhen 9 


Rim Wermuthfals - ag een ‚20 Gran 
. Pfeffermngiaffer ö z F r Unze 
Quittenſyrubdß | 2Quenten 


Hierzu thue noch eine halbe Unze Citronenſaft, 
und läffe es während des Aufbraufens nehmen. 
No. 60. Granatapfelrindens wud Ramillens 


abfud. 
Nimm Granatapfe lſchalen Coon der Beushe) A ‚nie | 
Kamillenbluͤthen me 2 Unze 
Waſſer eh wi Balter. 


de fodje diefe bis auf 16 Ungen eins, Dann thue, - 

während der Abfud noch heiß iſt, 3 Huenten Pons? 
mieranzenſchalen hinzu, laffe es im einem gugedecks 
. ten Gefäße erfalten und ey au einer. ihe da⸗ | 


von thue nun noch a : 
N Sa 


ih 


Argneiformeln. OEM - 


> Raimpferefig U ‘ 2Quent. 
Salzfaure nn | 5 Tropfen 
rk Jaffe diefes alle vier Stunden. nehmen 

| No. 61, Eifenpillen. 

Nimm Gifenjeile oder 
Eiſenroſt. von jedem 1 Duet 

—* TE | 

* mane daraus 20 Pillen, — 6 abe, Bier Stic. 
—— oder No. G2. 3. i ir 


Rin Eifenfals (Sal ‘martis AR 
Chinaextrakt DR 
and mache daraus 20 ieh, wovon man des Tags 
—— viermal 2 Stuͤck mit einem Esloͤffel voll 
Stahlwein oder Chinadekokt nehmen läßt. 
‘No. 63. Uromatifdes b itteres: Trankden. 


Nimm Duagienbolg © . 2 Duent 

Gieße ein. Pfund fochendes Waſſer peau y und 

venn es erfalter ift,fo thue zu anderthalb Ungen noch 

Eiſenſalz ( Sal martis £, Ferrum vitriolatum )4 Gran | 

Aromatiſche Tinfeur FRE 30 Tropf.. 
* und gieb es des Tags zweimal. 

"No, 64. Uromatifder bitterer Biffen. 


“> 


von jedem 1 Duent. 


Kim Kamillenpulver — - 10 bis 20 Gran 
Myrehenpulbey  . ps Ma 6 Graw . 
Eifenfalz | Gran 
Aromatiſches Pulver. wi Grate 


Safranſyrup foviel, daß ein Biffen wird, den 
man ziveimal de8 Tags nehmen laͤßt. Man 
fant auch die Stahlpillen (Mo. 61. 62.) auf die 
nemliche Weife mit vier cee vol von folgenden 
* “Nb | : | 


Ste 3 No. 


ce hee Sezeiformeln Fa aa 


» 


No, 65. Mromatifder Sitterer Anfons. Ne 
Timm zuſammengeſetzten Ensianaufguß — 6 Unjew 


Chinatinktuuuu ent 
Aromatiſche Konfektin 0 af Quent 
Verm. es. — aE 
No. 66. Ricinnedtemut ion HRD.” 

| simi Ricihussl g. eig Mugen © 


Vom Arabifchen SGumnmiſhleim oder Eoeñ ſovlel⸗ 

Dab fich dieſes Oel mit zehn ungen Gerſtenabſud wohl 
vermiſchen laͤßt, wozu man noch eine Unze Roſenſy⸗ 

rup thut. Davon (agt man aun alle 2 oder 3 Stuns 

den vier CEloifel voll ne AN: big higlangliche die: 


% fung erfolgt, sh 5958 5) i 
"No. 67. Erdfnende Spiesgiangmintun. | 
Nimm deſtinirtes Waffen 6 Unzen 
darinn loſe auf ec — tes ts 
‘Coe Mamas | — iR he Unze 

Aufidslichen Weinſein 0Quenten 
Spiesglanweiinnn 40 Tropfen 
4. Sematinftue - und na ie 


| Bern, es. — Gabe Alle — abe beak Stunden 
vier Eßloͤffel voll bis hinlaͤngl. Oefnung erfolgt. 
No, 68, Stinfende antmireue PUD 


Nimm fiinfenden Afant a ‘ . Be 
Pfeffermuͤnzwaſſer pagent 
Qopiattinktur si y+ 2 Tropfen 
Zuckerſyru;; Quent 

Gabe. Ue 4. 3. oder 6. Sandene einen Eßloffel 


poll; fy itn —J 


Sy eae eae N) \ ALA 
ate ev —J 
)- R. ad, Gentian, ‘drach: m, j. Cort, ext. Citriunc, f, 
Cort, Aurant, fice, drachim }, ß. Aqu. fervent, ‘une. x. 
Macera per horam, et cola, 


# - 


N ‘ hy ne | we ki ka 
Argneifornelt! nn. or RE 


a EN N. 
9 ge yh ar RR > 


"No. > Sanpferemutfion. 


Rin Ramee hoe a: Quent 
Arabiſchen Gilmiifreint 02 Duent 
— es wohl zuſammen, und sia * und nach hinzu 
Pfeffermuͤnzwaſſer 6 Unzen 

» Opiattinttyr > 0 00 0 Tropfen 
Weiſſen Mohnfyrup - I ER range 


Gabe, Alle vier Stunden, drei oder, vier Eßloͤffel voll. 
No. 70. Si ieberträ ni dent! 


Rim Ghinaabfud N, pease Unge 
if Chnatinttuy a eine > 
— von jedem * 2 — Gran 
Quittenſyrup Ben ER 2 Quent 
Berm, £3. 7). | 
— Ne ah DuaffiensansSGlangennuriel 
| esas —— aes 
mim Se CORP RC ECE © I Duet 
~ Ben — a A eee Dusht 
i Kochendes Wafers, 2... 0002 Pfund 


"Gabe, Vier Ehlöffel voll, 
No. 72. Ei benrindenbiffen. 


i Rint Eichenvindenpulver. + 6 6 Gran 
Wan 0. — 3 Gran 
Kamillenblumenpulber ar rc 


Sdyrup foviel , daß ein Biffen daraug wird, den 
man alle drei oder vier Stunden wiederhohlen läßt, 
“ Das Ertraft oder dag Pulver von den Eichelnfeichen 
Tann auf die nemliche Art gebraucht werden. Man kann 

auch den Granatäpfelund Samitlenaufguß RR. 60.) 


— laſſen. | | . 


R 5 Ein fo elendes Repent follte man vom Verf. dem nicht ver⸗ 
| meen rae 


—— 


ta 


4 ' 


r / ( N i¢ —* 
1020 | Arzneifornteln. 3 


— 
| No, 73 Chinatliepie. | wh 
| Nimm Chinaabſud ] Mr ii ae 
Deſtillirtes Waſſer mr jedem... ans 
Chinaertraft 2. mn 1 Dent 
Baumol ‘ ak ur hunze 
Dpiattinftur 2 iia ieee 


Verm. alle vier Stunden eing zu ober, N 
| Nos 74, Chinarahm. | 


hatin 
5* 


Nimm Chinapulbee 3 Unge 
ee tie Sg — 
Nahm Sicha oan 23 Unge 
guter. Te 


’ N Pr? | 
E she N 


5 


Rad enden Unftänden, ale zwei, Drei, oder vier 


"Stunden 2 bis 3 Eßloͤffel voll su nehmen. 


No. 75- Adſtringirendes Traͤnk che m 
Rimm Zirméwaffer | Eye 
Zimmtgeiſt . N * Quent 
Lachenknoblauchlatwerge Licetuarium 3 ie 

.  S£ordii) . . — 1 Sfeupel 
Weiſſen Hohn ſaamen yrup 2Quent. 

Alle drei bis vier Stunden zu eben. ANA 
N oder No. | —— orem 
Rimm Nofenaufgug— .. 2 2 Unger 
Zimmegeift RE 2Duent > 
Kampeſcheholzextrakt  . _-  foGran 
Wei fien Mobufaamenfyrupy _ i 2 Duent 


Alle drei big pier Stunden gu Hat mean Fonnte dies 
ſes Mittel auch in größerer Menge ald eine Mixtur 
verſchreiben, wovon man dann zwel Ais drei, Es⸗ 
Löffel voll nehmen laſſen Einnter | 


tr pi 
IE ZE 


HNO. 77. Adſtringirendes Dpiat, id 


| Rimm Ben gr u en 


: \ aif 
( | 
4 ‘ 


Ros 


{5 


} 
a) 


want aevälpere RE "ih a NEO Brae 


ge Panne cos monnaeosne: oy i ine 
Wei fer, Mopnfaantenforup a Lyte Duent 
Alle fünf, oder ſechs Stunden zu neömen. | 
: oder No, 78;; EAST alu e 
| BR nf nc) von ices 6 Quent 
if Satechutinftur Me * Ba LOE Quent 
Opiattinktu 6 Lropf. 
Weiſſen Nohnſaamen ſyrup as ‘ ca Dene 


— | - RR, oder. fechs Stunden ju wiederhohlen 
— Hah): LE 79 Kalomelputoer. 


| Vinm zubereitetes Kalomel xo hoe 2 &feupel 
_ gubeteitete Rrebsaugen,  , QZuent 
 Brehweinflein .. . .. 1Quent 


teibe es ‚wohl jufammen J „und gebe davon a bis 12 
„Gran pro dof, 


"No, 80.- Übführenneg, Daler. a 


Rimm Rhabarber) .; Ts 1) 15, N 
— Salappe .. ). it Balver | AR Pe Sullram |. 
aM a ET MER ot Grow 
No, gr ‘Selemultion « 8 
Timm füffes Mandeloer Las PAAR A 
Arabifches Gummi dias Sade 2 shad 
einer Buckler yk, 2 Unge 
miſche es gue und — dann 
nach und nach) hinzu Gerſtenabſud 8 Unzen 


Babe. Des Tags dfters drei oder bier Eßloͤffei vol, 
—— No. 82 Letſaft. | = 


| Rinm füßes Mandelöf ae ame 


Arabiſches Gummi. . * - 78 Dyone 
Ans | re 


Moon. Br) 


v2 eins 


) Gibifehfoeup rae aa N et et ‘nee , 
| rife es gut untereinander » und sieht Zags af | 


ters zwei oder drei Theeloffelchen GOT 
Pk “oder * — 8} ose 566 4 git, : 
NRimm fies Mandell ; i SER 


Arabiſches Gummi + se REN 309 TE BR 
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| Vaduͤnnte Sitviplfaure fo sieh, Bob 8 angenehm. | 


Berle wird. 
Wie das vorige zu NR ‘Man. fang‘ ah 
eine Unge ir anenſyrur anſtatt a 
u thun. R 
ee No, 84. Ba ur er 
Nimim Wallrath (Sperma Eeu) Pi E Duent 
Ra föfe es in der gehörigen Menge — Gum⸗ 
miſchleims ‘det Eng selbe pid hs, En ji | 
Zimmtwaſſer Ki 
0 Stlatfvefentiraipe see 8% Ba yy nye 
ae zu Zeiten wey ciara: iv ee wi 
yiNoe 85. Zertheilende Somentation. er 
sini gemeine Fomentatin 2 Pfund 
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vohen Salmiaf ees eae A 2 Duent 
gemeinen Weineßig As, 
| | Weingeift von jedem Ar 4 iil 
Berm. Bey cc eu Bidet 
E No. 86. — 
Nimm gemeines Kalkwaſfer 
gemeinen Weineßig “eben. be he gat 
Leamanecgeilt N es 4 BER 
Sern. Br le Gems ‘No. 


.*), Degoctum pro. fonento. Lond, R: „Fo abrotani exfige 


Scat, Cacumin. abfinth. matic. exfice.. Flor. chamemgeli ex- \ h 


fice, ana unc, j.. Fok Lauri exhiec, unc, 6. * aenm. 
Libr; vi Paulifper vage, et cola. 
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; eines Argneiformeii, ‘ RE | 2023: 
| - No, 87. Dueefilberpikten. te 
am —— ce: eRe EPs Ay — 


Kalomel ann | 
" ®racipitivten Siptefolang ye von jeden 2Etrup. 


a  Kapivibalfam fosicl , daß eine Pilermafe bate 


aus wird. Bon jedem Buchten J mache 
12 „Pillen. 


„No; 83. ——— pete nae ö 
Sim, Sarſaparilla ate inde +8 Ungen 
| — N Aik; | a 


5 Geraſpelten Saffafras J * jedem Mags 


$e Diefe in drei Pfund Wafer bis auf me ein, 
‚und. thue am, Ende Hinzu: · 
eae geftoßenes Suͤßholz —— unze 


Sue es dann. AR, zum Gebraud. x * 


boder No· s·. 
winn Sarfapgeilk a | or —* “2 Ungert 
Rinde von Seidelbaſtwurjel QZuent 
Koche es auf die nemliche Art, wie die eorigen Sper 


cies ‚und thue am Ende auch Suͤßholz hinzu. 


No; 90. faulnigmidtiges Bafdhwaffer. 


“Sine Ralfwaffer. » 666 Unzen 
Kampfergeiſt — Warren uO singe: « 
)- Galatiatgei +. a © ad oF Unge 
Sem. es. Wa Ber Ss 
No. gle Uno byni(ges Mugen wafer. 2 
Rin Koi CRA RE ey ED. 
——— we u ‚Dust 
Bea aed’ Aka (i I 
ie No. 92. Bittiofanflöfung.. | 
Kim ‘gereinigten , weiten Vitrid6 — 
"ofen el eier Mes ee fF .2 


DR. rear: 


i re tegnefometn, Ä 
“Dpiattinfeue go> N 30 Steph ‘ 


Bem ee. ng 
| No. 93), Reinigendes Burgeimarfer. 
Rimm Gerfientranf .. | * Ye 8. Unger. 
Gemeinen — ei One 
— mone wb er ie < Filnge 
| Rofenhonig Pe Re An⸗ 
Verm. A Se a 
No. 54. Ghatnidinidstaee Surserwärfen. 
Nimm Nofentinftue: g _ SUngen 
Rofenhonig NER, ve 


Myerhentinfeue . 
Kochſalzſaͤure fo en dag es neh feier 


"wird, sh — 
— Rt gt oa‘ ) 


Berm. es. | 
No. 95. Auswurf isn 
Timm, Bruftthee a N 8 Unen 


Ammoniafntild) EN * Ke 
Mescywieeliauesponig, 4 a jeden 3 Quent A 


Berm, — N OT. Bas 
ro ogy in &, — No: 96. — 

spirit Minderersgeiſt ee unen 

Deſtillirtes Wafer .. uUndßen 

oe senna — 40 sig 60 Gr. 
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Er: Decoct. Bone L. ee "hordei — Lond. 
he “Decoct. hord. ( S, too3. ) Libr, ij. Uv. pafs, ‚acinis, 
— * Caricar. incifar. ana unc.ij. Rad, Glycirrh, i in» 
cif. et contuf, une, §. Aq. —* Aion, j. a ad Libe, | 
ij. et cola | | 
Zr +) Pac, ammoniaci Lond, R Ammoniaci drachm. 4 
deft, Libr, $. tere Gummi- -refinam cum aqua ein 
affufa, denee in lae abeat. 
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sid | Geteinigeen Salpeter’ GP ROE FE Yate 


# Rifenfaly m Ly im 0.25 Gran 
Balfamifcher Syrup Pt 6 Duent 


Verm. es. — Gabe ‘Binet oder preimal des Rage an 
bis vier Eßloffel aan. un 
» Noy 97. ea healt Salsmirtur. 
toes Englifcheg oder Sedliger Salz yer Ungen 
Kochendes Waffer AN ı Pfund 
§ ab e Alle halbe Stunden zwei oder drei Eßloffel voll, 
"No. ‘98. AbführendeDelmirtur. N 
Nimm Rue ch 2) Unzen, 
Deſtillirtes Maer’ "n, 5 Unzen 
miſche beides vermittelſt Engelb oder Arabiſchen 
gan zuſammen / und thue dann hinzu | 


Meiffen Mohnfaamenfprup Unze. 
Gabe, ar zwey Stunden zwey Eßloͤffel vol | 
| a. oder No, 0 kl, 

Nimm fies Mandelel nd ny Hage 

Ram BE ~ 1 Unge 
Glauber: oder Rosey | 6 Quent 
Sennaaufguß Fale 6 Unzen 


Pa alles auf die vorige Weiſe, und ele 8 die 
— Wee nehmen. 
9 No. 100, garirpilten. 
Simm len 
—— Rhabarberpulver) 
Citronenſyrup ſo viel, daß Pillen daraus werden, 
"die auf einmal zu nehmen find. . | 
— oper No. tor. 


von jeden E Nuene 


er. Selappenerteat : Me er 10 pte 
> Salappenbarg) ; .; A! 
Opium aime —— 1. Gran 
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— ae : 
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i 
„Rsfenfpeoy fo viel, daß view Pillen werden die 
man auf einmal mehmen (aft, u... | 


a No, 102, Stuhlzaͤpfchen. 


ein id von jedem gleichviel, 

Kode fiedan zur Konfiftenz einer weichen Yillenmaf 

fe. gufammen, und rolle davon GStücen eines Zolls 

lang, und eines Gaͤnſekiels ſtark, die man in de 

Maſtdarm ſteckt. — Nach Umſtaͤnden kann man 

Aloe , Summigut, und dergl. darunter miſchen. 
No, 103. Reizendes Sis * 


Rimm vom gemeinen * zu Klyſtieren | 1 Mund 


00T Unge 
Kochſalz RR 2 Duent 2 
Leinoͤl —— — 2unen 
Verm. es. | | af 
No. 104. Ab? ‘Aprende Siesstengmiztas., 
Nimm deſtillirtes Waſſer Pee 5 Unger 
Engliſches Salz. Bee Unger — 
Brechweinftein «. — « = anders Gran 
Roſenſyrup i a een 
Bert es; | | ee 7 
No, 105, Kalomeisiffen. Rum, 
Nimm Ralomel =, N, 2 bis 6Gran 
Brechweinſtteienn6ran 
Hagebuttenkonſerve Gran 


Mache dieſes vermittelſt eines Syrups zu einem Biſſen, 
und gich ihn Abends bei Schlafengehn. pimmovarit 
. Darauf aber folgendes Tränkchen HEN | 
No. 106. Abfuͤhrendes Traͤnkchen. 


vw. 


Rimm Sennaaufguß. »  - | 2 Ungen — 
Aldetinktur —— ee vit Ange. >. 


Sennatinktur ree et Bragg i 
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ie — —— — an En aQuent 
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No. 107, as Sveanecimele 
Nimm Seifenliniment oder füchtiges Einiment 2 Unger | 


Primacy. el Ag Duent 
Bacon es ee edie. onal, 

a _ No, ro8. ALoepilten.: | ! 
‘mi ee mit Aloe Quent 

nee 66 

Kümmeldt Rn +LoTtonf. 


Roſen enſhrup 6 biel, daß Pillen daraus werden. 
vVon ny —— laͤßt man pro dofi zehn bis zwangig 
Gran ‚nehmen, 


eu Nok 109, Erifnende ‚Seifenpilten. 
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Vimm benetianiſche SeiffQueut 
Rhabarberpulver Pee pa on SEHE 
RKalomel a 10 Gran 


Ingwerſyrup foviel, dab Pillen daraug werden, 
wovon man auf einmal swanzig Gran nehmen Jaffer. 
© Fant. oy ,- 


No. fro. Beränftigendes Lin iment. 
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moral + 2061820 Tropfen 
an 6666 
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No. rit. ———— Fomentation.. | 
— vier jerftoßene Mohnkoͤpfe, Foche dieſe in 40 
Unzen Waſſer bis auf 20 ein, und fee Dann ‚hinzu 

Weinfig =. - 3 Unʒen 
ao TUE el 5 buen | 


No. 


qn ne 7 2 
No. 112. Dpiatpflafeete nu: Lay 


| gina Burgundiſches Pech fo viel, | daß ein: Pflaſtet 


von der gehoͤrigen Groͤße opis und ER Aa 
zehn Grau Opium auf. 


» Now 114. ershactenve 2 mirtar. mit mobi | 


ae 


Nimm ——— ra ee 6 Unzen 
Wachholdergeift . od) Wek ha I Unze 
Hpiatfonfetion, RE ae Duent 
‚Safranfprup | ei 2 Unge | 


a Gabe. Drei oder see Eßloffel vol. a 
— No. 114: Kin fier mit Koloquinten - 
Nimm, vom gemeinen Abſud zu — 8: Unzen 


und koche darin | “Mi | 
Sennablatter <x cy 9 im Duent a 
Koloquinten J 

| Seihe dann das Gefüchte durch, un tue u hinzu 
Leinoͤl os Me ae, Unger ' 

SONG a i anomie s SMOReE uUnze 

N _ 2 Duent 

Perm. 3 int 7 Zeug ei 


No. 115. usführende Pillen 


Ritu Jalappenharz oder Skammonium 5 bis 6 Ore 
reibe dieſes gue mit etwas Arabiſchem Gummi⸗ 
ſchleim und Brodkrumen zufaminen, Daß, drei oder 
vier Heine Pillen darang werden. : sete 
No. 116. B efanfrigendes Kiy fier. 


Kim som gemeinen Abfud zu Klyſtieren, 


oder vom Gerſtenabſud N —— 6 ttujen 
Opiattinfay ee elit 
Mithridat 9 gat a a Duent 
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Arnieiformeln 1029 | 


tae: 1. I iesine Seifensitten, 


~ stim Seife = / | 
Wyrehen von jedem urn 
Ammoniakgummi 
Eiſenblumen (Flor. ———— RS 2 Suent 
— Mhabarberpulver ‘ 1 Duent 


Roſenſyhrup foyviel, daß Pillen werden, wovon 
iedesmal 15 bis 20 Gran zu nehmen. 
“A ey td: No. 118. Opiatemulfion. 


Nimm Rizinnssl ‘ 2 Unzen 
Sennatinktur . ry 173 Unge 
Opiattinktur 40 Tropf. 
Pfeffermuͤnzwaſſer 5 Unzen 
Weiſſen Mohnſyrup A aie 


i Gabe. Drei Eplöffel voll, . 
-No, 119. Spießglanzpulver mit etek. 


Nimm — ean 
Opium et BOB 2 Gran 
Rhabarberpulver | 6ran 


acht Stunden zu geben. 
Mo. 120. Birciolmirtur. > 
Ninn blauen Bitriol =. ~2 Duent _ 
Deſtillirtes Wafer . .> 12 Pfund 
“Gabe. Alle 2 oder 3 Stunden einen Theelöffel bis 
zwey Ehlöffel vol bis die gewuͤnſchte Wuͤrkung 
erfolgt. 
Nov 121. Srantdhen von per unianifchem 
Balfam 


| Sim Derusianifijen Balſam 10 bis 30 Gran 
Arabiſchen Gummiſchleim ip viel, daß er fich mit 
Pfeffermuͤnzwaſſer a by Une 


Ingwerſyrup — | Bl 
gut zu einem — miſchen Tape; — YS 
‚Bun : er 
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Ko, 122. Terp entinmiptun | Mi 

| Nimm erherifches Terpentinsel or big 2 Quent 


Arabifchen Gummifchleim fo viel 1J daß mit 
Pfeffermuͤnzwaſſer | 6 Unzen 
Rhabarbertiuktiii Mage 
Safranſyruß tpi sade Unge : 


eine Mixtur wird, wovon man giveic ober dreinai des 
Tags vier Eßloͤffel voll nehmen läßt. BR ia 
No. — Aufguß von wilden Moprew / 

0 faamen. .. ı 2 * 

Nimm wilden Moͤhren ſaamen (Dau, ty 2% 3 I Inge 

Giedend Waſſer ‘ 1 Fund 

wenn es erfaltet ift, thue etwas Mileh ne ale bin, 
zu, und. laſſe es zweimal des Tags. trinken. 

No, 124. Serp entin€lyftier. Neila ZA 

Nimm eines von den Klyſtieren, Mo. 25. oder 165%: 

und loͤſe darinn vermittelft Cnaelly 2 Auent Venetiann 

ſchen Terpentin auf. 


No. 125. Salpeterpulver mit. ‚Spiefgianı ry 


Nimm Spießglanzpulver  , 3 bis 4 Gran 
Salpeter i AP oe Mo; Gran 
Präparitte Krebsaugen | fy 8 Gran 

No. 126. §ludtige Galgmirtur. 
‘ Nimm Minderersgrift NEE NER 
Pe Botydecttfalg = #7 - 7.1, Qlient 
Klitſchro ſenſyrup Be oe 
Berm. es. aa ae! iS, A 
| No. 127. Si — 

| Nimm geftoßenen Senfſaamen N De 

Kubmild , BO gia Maas, i 


| ve fie sufanmimen, und feihe, die Molfen ab, 
No. 128. Susiafgummitränfgen. 
Nimm viene ee oe bis 30 Sait. 
— 59 wee 


| Agneiformen ui 108: 
| 9* 


f — Gummiſchleim ſo viel/ daß mit | 

Pfeffermuͤnzwaſſer AN Unze 

Sluͤchtigen Braga Salmiafgeift 20 bis 40 
| Tropfen, und. 

Safeanfrup igi aes oe 2, Quent 

ein Traͤnkchen wird. | 

No, 129. Guajafsund Kalsmelbiffen. 


imum Guajafgummi , a. y igo bis 3a Gran 
Kin ves. & Gran 
meet la, PR Tropfen: 
- Pommeranzeufchalenfonferge. Vere eo Gran 


| Safranſhrup fo. viel f als. zu einen Diffen no⸗ 

hig if 

she NOL. 190 Meitzenaes Baker. 

—“ von jedem gleichviel 
ESpaniſch Fliegenpulver — den achten Theil von 

beiden und miſche es zuſammen. | 


No. 131. Herzfiärkender und Ausduͤnſtung—⸗ 
befoͤrdernder Spießglanzbiſſen. 


oy Spießglanzpulver, j J Soci iu Se Gran 
st Kampfer 

Zluͤchtiges Hirſchhornfalz } ‘pon jedem 4 Gran 

Al omatiſche Konfektion.. 10 Gray 


Safranſyrup ſoviel, daß ein. Biſſen daraus wird, 
„ No, 132. Kampferliniment, 


ay Rien Kampfer — ⸗Quent 
9 Mandell ~ SR, rE Une 
Berm, es. : | 
No. 133. Etelmachendes Pulver 
Nimm Specacuanhapulvee -. 1 een a? 


) Salpeter oder aromatiſches Bless 190 Gran 
alte: 3: Stunden zu nehmen. ie | 
Yau 2. No, 


> ~ 


ros⸗ rs s Arzneiformeln. — 

he Ato: 134. Simarubaabfur. ee Ning 

Nimm Simarubarinde 2 Quent, koche dieſe mit zo 
Unzen deftillivtem Waffer bis auf 16 einy und lag j jes 
desmal 4 Eßloͤffel voll nehmen. 


No. 135. Eröfnende Temperiemiptun. ‘i 


Nimm Glauberſalz 1 Unje 

„opt: 0. < 2 Quent 
Gerſtenwaſſer » rig HIRES OE RR <3 
Rofenfpeup ; 7 Unzen 


Gabe, Ein halbes bis ganzes eföpfeen voll. 
"No. 136, Gelinde erdfnende fatwerge. 
Rimm zufammengefezte Sennalatwerge ean? 

(Electuarium lenitivum) — Be. 12 tinge 
_ Schivefelniederfchlag FR RR Re Quent 
Roſenſyrup fo viel, daß rie batwerge daraus 
wird, > 
Die Gabe davon ift: einer — sof, 
No, 137. Staͤrkender 
Nimm grob gepuͤlverte Chinarinde — k 
fhütte darauf 2 Pfund Kalkwaffer, “taffe es drei Tage eh 
fang ſtehen, und feße noch Hinzu ; 
Zimmetinitur =  . Vie ibaa Une 
Zufammengefezten Snvendelgeift ee 4 a tine 
Gabe. Zwei Unjen, | — 
No. 138. — J—— pallu: Spee cae 
Nimm Kuhmilch * . 00.2 Pfund 
3 Alaun ee “3 Quent 

Koche beides, und gieße die molfen sun Beran ab. 
Gabe. View Ungen. 

No, 139. Eifenbiffen mit Hpium. 


os Se 


Rim Eiſenbl uͤthen — Gran 
Spießglanzpulver A; Ä 6 Gran 


Opium oder J9 1 Grau 
aot Opi⸗ 


* * — ~ F 


f A: 


HER 


—— RN Ae Sy 23 Seely, 
Roſenkonſerve — 1 Sfrupel 
Quitten ſyrup w viel, als man ju einem, an 
Braucht : 
No, 149. Zinnober/fatwerge. 
Rem ‚Chinapnlver 2 
Baldrianpulver 


\ x 


3 * 


‘bon jedem ı unze 142 


Spießglanzzinnober — | % Unze ‘ 


Safranſyrup ſdviel, als zu einer x Gattverge erfor⸗ 
aah iff, Gabe. Zwei Quent, 
SS No. 141. Ammoniafals Direnr. 


Bin Amoniakalmilch le 3 Unger 
analewaller N ee ot 6 Unzen 
Spießglanzwein ine 40Tropfen 
- Meergwiebelfauerhonig - og Une - 
Zufammengefesten Ravendelgei ‚3 Duent, 


S a b e. Eine bis anderthalb Unzen. 
i; "No, 142. Reitzende erdfnende vetten 
Ni imm osama an | 


yy Alive . . 
April. a | 
RR SOAR. % 
ee bon jedem 30 Scan. phat : 
bien: LE von jedem Io Gran. 


Peruvianiſchen Balfam foviel, dab Film daraus 


werden. Gabe. Ein Quent. 


N 143. Ammoniakalmirtur. 3 
Ri Minderersgeiſt = — eo. ee Set 


Pfeffermuͤnzwaſſe 2. na Unger. 


Daritin Hele auf 


5 u Mepaeifonmele yy -  t03g 


J ae 


0 } 


ove aig ei" 


IE. 2 
—— ed dl un 
und dann fehe noch — 7. “en ale —— 
Gemeines Sauerhonig ae oduent. 
Berm, es. * 
No. 144 Retttende rrartenbe mircur 
Rimm Chinaabſuudd x! Unge 
Dpiattinftur mit. Kampfer 3 —— SR Une. 
| Spanifche Bliesentinftur,. er * — gBuent 
Germ. es. tie | 7 


v yy 


No, 145. Berdünnende irn, Br | 


ae 
Le 


Nimm Ammoniakgummi 19, | : 
Stinkenden Want J VER jedem iy — uent 
| Poleiwaſſer + tog — 7.Ungen 
Knoblauchſyruß alive 
Gabe. Zwei oder. drei eit gol) — — 
“No. 146, Ab führende Risen, m 

Fein Sennaaufgß “ 6tiajen 
Aloetinktur * es w 6 Quen. fs 
Salappentinftur. "1 2 “BP yueit i 

romatiſche Tinftur  . - — — 
Gabe. Andertpalb‘ Unzen. Fa e. 
No, 147, Kuͤhlendes abfahrendes —— 
Nimm warm Waſſer — ee 2, Hingen 
Tartariſirten Weinfieh: Eat ainer Ya] — apne 
Honig — f Duent 
Beet oder dreima des Zags. ‚zu en | 
oder No. ras. J * 

Nimm Krauſemuͤnzwaſſe er Pa seas ä Be a — 
Aufloͤskichen Weinſtein pe ‘3°68 4 Duent 
Nofenfyeup .. . . Hisponiad. 19g Anze 

Zuſammgeſezten £ Lavendelgeiſt i 1 eet. 

Des Morgens anf einmal zu — F | 

= UN GRA ge? eg llth ie vo. 


{ 


Arzneiformeln ee cs a 
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oe * — # Nob 149. Ldwengahntrankdhem 


Nimm von den Blaͤttern, Stengeln, und Wurzeln 


des Lowenzahns, nachdem fie wohl gewafcer und 


6 geettofien worden, eine Handvoll; und: eben fo vies, 
fe Rofinen 5 laſſe dieſe in einem Pfund Waßer 
bis auf ein halbes einkochen, laſſe es kalt werden, 
und gieße die klare Feuchtigkeit davon ab. In 
Unzen davon loͤſe nun, > Ouent tartariſir⸗ 
ten Weinſtein Charmtreibannee; Cals) auf, und 
sm dann 3 Unze bis 6 Quent Sennatisiktur, und 
an cha sufammengefezten Lavendelgeiſt Hinzu: 
hi No. 150. Seifenpillen. 
rn — One Wp ters "a Duent 
Rhabarber ore a. LC ee eS uene 
ESafranſhrup ſobiehh daß BG ‘asin werden / wo⸗ 
von jedesmal 4 bis 8 zu nehmen. ‘| | 


No. ı5r. Afuͤhrendes Paul et beſonders zur Au 8: 
-leerung ferdfer Unveinigferted. \ 


nn Salappenpulver || von jedem 20 big 30 Eir,, 


Namenigen Salpeter ] untereinander gemiſcht. 
oder No. 152» 


F stim Gummigutt, 12 peony ia wohl nod) mei 


| Weinſteinkryſtallen ae FOuene, 
N alae No. 158, Harnicciheubefatmerge 
Vimm praͤparirten Eiſenroſt 2 big 4Quent 
~ Meergmiebelpulver. | «1 DQueit 
Aromatiſches Pulver. ro 6 eS Seng 
‘ Wermuthkonſerve Big 2 pe te Ee Me 


Knoblauchſyrup ſo viel, um eine Latwerge zu 
<< 


| Ga be. Zwei oder dreimal des Tags einer Musfatene 


; aus ar und zuglich das folgende Zraͤnlchen. 


* 


— me dung Rs. 


Ta 


1036 | 3% Arpeformen. 


Zn 3, Beas 
PAR 


No, 154. Harntreißendes Zränten. —— 


Nimm tartariſirten Weinſtein  F Quent big 15 
Deſtillirtes Waſſer * Re «rE nye 
Merrettigwaſſer nek acids’ a 

No. 155 En ede Pillen gegen BER: 
 ftopfangen .· x 


Nimm Moan Nießwurjzextrakt a 


* C 


Aufgeloͤßte Myrrheu KR von jedem: ⸗Quent 


Kardobenediktenpulvee 


| Mifehe dieſes wohl jufammen, und febe die Maffe 


der freien Luft aus, bis fie fid) zu Pillen von an⸗ 
derthalb Gran formen laͤßt. Von dieſen Pillen 
hat man wohl ſchon 20 bis 30p ro dokk. genom⸗ 
‚men, aber {07 daß man fie in. drei, gleishe Theile 
‚theilte, „und alle Stunden, eine, Portion, Davon 
nehmen lieh. | nad: ar 


No, 196. mediginati cin ober 8 Bun. 


Rimm Enzian Veet 
| Yonmıerangenfehalen? =e 7 2 
Magento ona eon oem. Ai sa lnjen — 
Woaqholderbeeren tee | 
Zimmt Ei A Neal en | iu 2 Unger. one 
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Kalomieb it: And.‘ Bu ny. Quent 
Verm. es. Ae 
No, 167: | Auedhiberfaiße 
Nimm Schweinefett | |, 
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ebenfalls unter beftändigem Neiben noch 12 Unger 
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Weiſſen Queckſilberpraͤcipitttt Quent hi 
Gemeine Salbe ( Ungu. fimplex) ~ qi ange ile 
» Semendelpel 08.0 5.1 Wenn einige gg 
Perm, 8. * 
No. 177. Oued Aloergirtel. 7 
Rimm gereinigtes Queckſille 3 Quent 
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bloßen Leibe fragen, 


Ne. 


nn > 


4 
“ 


Le in. >. ao 





age Bd von: ber innern inde des 


Hollunderbaums. 


Nimm Hon dev intern inde des Holtundenbaums 4 4 Ung. 
Deftillivtes Wafer = 4 Pfund 
Koche es bis auf 2 Pfund elt, und ſeihe es dann aah 
3 a be. a des Zags 3 pe 
x 


No, 179 Ehinasund Saffafraslatwerge 


Rimm fehr fein gepuͤlverte Chinarinde 12 Unge 
Sarfafrasrindenpuver + I Une 
Zucerfprup foviel, als man zu einer Sattwerge | 


braucht. 
‘Gabe, oe des einer Musfatennuß groß. 


re, N 


No. 180. "Reisendes Bafdwasien 


Kinn Weingeit - > a 8 Unger 
Weinſteinlauge. sg ae ENGE | 
Salmialgeiſt po 2Duent — 

| Beet, es. Bie. Nei ee | 


me. 181. Fluͤchtige ſtinkende Mireur 


> 


Riemen ſtinkenden fant. ; tQuent 
Loͤſe es auf in Hirſchhornliquor 2Quent 
Poleiwaſſer | 2 Ungen 
"Safranfpup ae ooo Ditent 


Verm 3, Gabe, Dann und wann einen oder set 
Teelöffel poll 


EEE | No 


1049 Aupneifeineelit 


a 182 Salbe gegen die engl rant 
N ng aha pa J 


Rimm Palmoel | i 7 
Peruvianifajen Balſam tae ee 2 Ouent 
Salmiakgeiſt . Ab hee 
Ausgepreßtes Mustarnupoe Tae SS Quent 


Nelkenoͤl] 26 be 
Ymbeaöty 9 ne 2 Tropfen 


vu P j a * 
re n x gt er] 
. ~ y J J 
4 ‘ av 3 the 2 * ty 
2 3 } EL OK SE ray 9— 
u we. 
N SETS" ee Ce ee en oy 
H ah te heel 
TA se 
\ : y\v F 4* 
Ms —9 bi m 
% 2 oe vy * Pat ado ‘ yo. +.) $8 Pus 
4 £ — sai ‘ * 
mee eee ; F 
x Ae. 
}s , 
\ ae ‘ rie 
> val be Ge 
7 3 eu 
; ; 
Kr, 
‘ 
⁊ 
PR, 
/ 
N) 
I 
' 
| 
75 


s | 


SER ER \ ‘ ‘ „ — Staa eS FR ! NOS RAN 





Keg i fie th 


* — Des - 


Abführende smittel 328. 
Abſceß 575. 578. 
Abfonderung 139 |. 
Abforbirende Gefäße 1 4. 
‘Abforbicende Mittel 370: 
| Abzehrung -882. 7— 
Aderlaſſen 377: | 
Adſtringirende Mittel 261: 
Amenotrhoea 950 . 
Amentia 825. . 
Anafarca 3636. 
Anchyloſis 8. 
Angina 608. 
Antacida 370. 
Antalcalina 367. 
Anthelmintica 379. 
Antifeptica 371. N, 
Antifpasmodica 28... 
Antoniusfeuer 566. 
Aperientia 328, my 
‘ Apoplexia 803. 
Arterie 10. 12. on 
Arthritis 882. 
Ascites 863. 
Aſthma 843. 
Achembolen 26. 
Atrophie 882: 
Attenuantia 357. 
Augen 61: 


if Yndenenrgkubuiig 60 re 


Ausleerung 139. 

Ausfag 933. 
Ausfchlagsfieber gob. 
Ausfhwigen 574. 587. 
Auswurfsbefordernde Mit: 
tel 314. c 
Auszehrung 638. 644. 


Bänder 9 gt 
spaniel” 36. 


Bauchfellentzuͤndung 6 é 5 


Bauhfluß 743: 744. 
Bauchmuskelnentzundung 

66 7: 
Bauchfpeicheldräfe 4: 
Bauchwäerfuche 863. 
Becchica 314. 


A Befänftigende Mittel 296) 
Betaͤubende Mittel 290. 


Bewegung 134. 
Blähungen 687. 694. 


Blaſenfieber 568. 


Blafenflein 713: | 
Blaſenziehende Mittel 
Blattern 498. 
Bleikolik 699. 


Bloͤdſinn 825: 


Blut 30. 


Err2 Sluis 


Blutaderit 13. 
Blutbeehen 768+ > 
Blutfluͤſſe ET Pus RS 
Hluthernen 771. 
Blurhuften 761. > 
Blutreinigende — 
Blutſpeien 763.— 
Bräune 6088 mi 

~ Brand 575. 59% 
Brechmittel g2o. 0s m 
Bronchocele 894. 
Bruch : Sie — 
Ba. Nop spe 
Bruſtfellentzuůndung 623 
Brufifieber 623- 623; 
Bruſtgeſchwuͤr 635», 


N 86 Ban son A 
| Dy furia TAS. cin kn 2 —— 


EHER IN 
Cancer 90%. ya äym 
Carcinoma- 99215. — 
Cardialgia 68% 69+ N 
Carditis 631. 
Cories 578° sii ok 
Cartilazo %. gre kai 
Carus Shoar ae 
Catäleplis SEE... 
Catarrhus fuffocativus 85% 
. Chatartica 328: wohn 
Cephalaca 669. - | 
Cephalalgia RE er 
Cholera 744 
Chyhis EAs 
Clavus 972% 
Colica 692. 698-. 


ER Se Ae 
ay aa hae 
’ 


1 
sin 


: 4 r 


GonyHtnty 786. — 


e N 


Criſis 464 et al a ; 


> - Empyema 635+ _ 


i 
x 7 _ « 2M 
a —— iO ae » 
‘ ; fi ar BR 
A e ſt * EINEN 
wegt| he ee EEE, 
\ res . 
y * 


Cynanche. 08, pik 
Site na 


Divine. 53. — 
Darmentzundung 652. ¥ 
Darrſucht 647. Hl * 
Demulcentia 3636 . hen 
Diabetes 7795 
_ Diaphoretica ae 
 Diaphragmitis 631 | | 
Diarrhoea! 743, esate 
— 338 nadss) Br 
Druͤſe 15.» Et Nabaig i 
er aya Fr Var 14 rn 
Dyfenteria 743° 758. pees 
’ Dyfpepfia 985. Hr 
Dyfpnoea 84 


hue 

RN 
* 
i> 


\ * 
MBIT, 


7 — 


ey. 


wig puss 


© Einimpfent der Blattern 519 
Einfaugende Gefäße v2. * 
Eiterbruſt 635. a — ‘ 


Eiterung 575. $78 


zirka Babies 
4 4 


Emetica 320. 
Emmenagoga. 3520" aang 
_ Eimollientia 269. oq 

_ Empfindlichfeit ~ 28. 7 8 
~ Emprofthotonus 787. h 


~ Engbrüftigfeit — * ee a 
on Erglifche Krantheit 98.950 
~, Enteritis 652 15 ah 


Entyundungskrantheiten HA 
566. 569. du 
Be & 


BR 2, ——— Rain 


Ephidrosis 783 | 
Epilepfie 793. 
Epifpattica’ 376. 
Epiftaxis 767, | 


Eroͤfnende ‘iit 428. | i é 


Erregbarkeit 22. 
‚Errhina 300, * 
Erſchlaffende Mittel 269. 
Ermweichende Mittel 269. 
Eryfipelas 561. 

‚ Evacuationes alvinae 743 
Expectorantia 314: 
Gysftige” 77. 
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